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Dorrede zur zweiten Ausgabe, 





Die Vorrede, deren Auslafjung mir bei Dem 
erften Hervortreten dieſer Schrift zum Vorwurf ge 
macht wurde, erfcheint jeßt nachträglich. Sie fol ſich 
aber nicht darüber verbreiten, mit Selbſtgefaͤlligkeit 
des gründlichen Quellenftudiums und der übrigen Vor: 
arbeiten, die zu jeder hiftorifchen Monographie noͤthig 
find, zu gedenfen und das Regiſter von alten und 
neuen Autoren, die benutzt worden find, aufzurollen. 
Hierüber, follte ich meinen, kann ſich Jeder, den das 
intereffir, in den zahlreichen ‘Beweisnoten, die das 
Buch als Ballaft mit fih führe, unterrichten. Ich 
will vielmehr mit zwei Worten eine Selbfteritif über 
den ganzen Geift der Arbeit verfuchen. 

Das vorliegende Buch ward in den J. 1828 
und 1829 gefchricben, in einer Zeit, wo, wie maͤn⸗ 
niglic) befannt, am flauen deutſchen Horizonte faſt 
totale Windftille herrfchte, wo ein Theil der deutſchen 
Sugend fi abfcheidend von Allem, was außer ihm 
vorging, ganz und tief in die Betrachtung mittel 
alterlicher Zuftände verſenkt, lebte. Während außer: 
halb Deutfchland mancherlei ſich begab, genoffen wir 
der lautlofeften Stille. Unter diefer Conftellation der 
Entbehrung jeder äußeren, nationalen Anregung und 
des Gähtens einer von der Vorliebe für das Mittel- 
alter entzändeten Phantafie ward die Biographie Kaifer 
Otto's geboren. Sie trägt Die guten und die fchlim> 
men Seiten, die durch eine ſolche Geburtsftunde bes 


dinge werden, deutlih an ihrer Stirn. Während 
das Beftreben, das hohe Bild des großen, und was 
das Größere ift, des mildeften deutſchen Kaifers, in 
feiner ganzen Erhabenheit in die Fühle Zeit hinaus- 
zuftellen, lobenswerth erfcheinen Fann, während Die 
warme Liebe für jene hinabgefunfene, in vielem Be: 
trachte ſchoͤne En — der Darftellung ein eigenthüm- 
liches Leben, Glan; und Farbe verliehen haben Fann, 
darf nicht überfehen werden, daß bei vielen Parthieen 
dieſer Darftellung eine gewiffe Ruhmredigkeit und ein- 
[eitige Ueberfhägung des Germanifchen im Gegenfaß 
er fremden, namentlich flavifchen Voͤlker, fo wie 
manche dem Joh. v. Muͤller'ſchen Tone fi) annd- 
hernde Stylziererei mit unterlaufen ift. Beides iſt 
nicht zu befchönigen. Keine Zeit, noch mehr aber 
Fein Volk ift übermäßig hoch zu ſtellen: Vorzüge, 
beren das eine entbehre, find dem andern zu Theil ge- 
worden ımd es offenbart fie, wenn auch erft in fpä- 
terer Entwickelung. Wir Deutfchen find zwar ein 
ausgezeichnetes Volk, gewiß aber nicht blos durch 
unfere * vorzüglichen Qugenden, fondern auch durch 
unſere vorzüglichen Fehler. Wir haben allerdings 5. B. 
das Lehns weſen in feiner urfprünglichen Reinheit 
unter uns ausgebildet, es aber auch am längften in 
feiner Entartung beibehalten, wir haben der hrift: 
lichen Liebe und Demuth uns mit der höchften 
Selbftaufopferung hingegeben, aber auch zu Zeiten am 
Bereitwilligften ftatt derfelben uns der abfoluten Un: 
terwürfigfeit unter Menfchengebote und des Bedien⸗ 
tenthums uns fehuldig gemacht. | 

Die vorausgefchickt, wird fih Manches auf den 
nachftehenden Blättern vom richtigeren Standpunfte 
auffaffen laffen. | 

Dresden, 31. Mai 1835. 

Ed. Vehſe. 
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Einleitung 


mei große Grundkraͤfte find es vornehmlich, die nach dem Umſturz 
des großen Roͤmiſchen Weltreichs im Abendlande in den auf den 
Truͤmmern deſſelben entſtandenen Staaten ſich wirkſam zeigten, lang⸗ 
ſam zwar, aber mit allmaͤchtiger Stärke ſich der Gemuͤther der Voͤl⸗ 
ker, welche in die ehemals den Roͤmern angehoͤrigen Provinzen ein⸗ 
ruͤckten, bemeiſterten und endlich jene durchaus urſpruͤnglichen Schoͤ⸗ 
pfungen zu Stande brachten, aus denen ſich die ganze neuere Zeit 
herausgebildet hat: das Chriſtenthum und Das bei den ger 
maniſchen Voͤlkerſchaften zu allererft entſtandene und aus ihrer Ei⸗ 
genthuͤmlichkeit hervorgegangene Lehnsweſen. 

Wie man auch uͤber das Alterthum denken, und wie hoch man im⸗ 
mer das Große und Herrliche, was in ihm zur Erſcheinung gekommen 
iſt, zu ſtellen ſich gedrungen fuͤhlen moͤge, ſo bleibt doch unumſtoͤßlich 
wahr, daß eine ſo tiefe und umfaſſende geiſtige Richtung, wie ſie die chriſt⸗ 
liche Religion und die urſpruͤngliche und aͤchte Lehns-Verfaſſung, die 
auf dem Sage beruhte, daß nur ber Herrfhverfländige zu 
herrſchen verdiene, im fi trdgen, weder in den Religionen 
noch in den Staatöverfaffungen der vorchrifllichen Zeit fich finden und 
nachweiſen läßt, Denn alle diefe Religionen, welche bei den alten 
Voͤlkern ald Völkern herrfchend waren, nahmen weit mehr die niedern 
menfchlichen Kräfte in Anfpruch und lehnten fich inniger zunächft an 
die finnliche Natur ihrer Bekenner an; fo wie in gleicher Maaße 
auch alle Staatsverfaffungen der alten Welt, weder die afiatifchen De⸗ 
fpotieen noch die freieren Verfaffungen der Griechen und Römer, fi) 
nicht über den Gedanken erhoben, daß nur der herrfchen dürfe und 
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ſolle, der einmal die Gewalt in ben Händen trage, der aber, bems 


ſolche ermangle, eben darum dienen und unterthänig feyn, und wenn 


er dieß nicht wolle, dazu mit gewaffneter Hand und im Kampfe auf 
Leben und Tod gebracht werden müffe — weit entfernt von der Idee 
eines freien Gehorſams, zu dem bie neue Welt hinaufftieg, und 
nach welcher auch die Eräftigften Naturen aus Bewunderung für 
große und hervorragende perfönliche Vorzuͤge eines Anderen willig und 
gern diefem fich zu unterwerfen bereit fühlten. 

Der alterftärkfte und fchlagende Beweis, daß die Ideen, bie 
das Chriftenthum entwidelt, einen ungleich tieferen Einfluß auf die 
Gemüther ausüben und mit einer befeeligenderen Kraft fie zu er⸗ 
füllen fähig feyen, als alle Religionen, die vor ihm da geweſen 
waren, und daß die Gedanken, welche dem Lehnsweſen zum Gruns 
de liegen, geiſtiger waren, uud ein tuͤchtigeres Lebensfundament in 
ſich trugen, als die, welche die Grundlage der früheren Staatsver⸗ 
foffungen ausmachen, liegt eben in ben einfachen Zhatfachen, daß 
jene Religion mit ſolchem Verlangen von ben "Völkern ergriffen 
wurde, und fo im Stillen fich fiegreich. und herrlich auf bem Grund 
dee alten Welt erhob, und daß diefe Lehnsverfaffung mit fo leichter 
Mühe die ganze fruͤhere Meife der Staatentegierung verdrängte, 
und die einzige und allgemeine ward, durch welche fortan die neus 
gebildeten Reiche beherrfcht wurden. 

So geſchah ed denn, daß Eonftantin ber Große, beffen 
hellerer und tieferer Geift ben unberechenbaren Einfluß nicht verfannte, 
mit dem das Chriſtenthum, wiewohl lange glühend gehaßt und ane 
gefeinbet, dennoch fich die Herzen erobert hatte, daſſelbe im Jahre 
312 zur Staatsreligion erhob und damit dem wankenden Römer: 
reich eine neue Seele einzuhauchen fuchte — fo gefchah ed, daß 
auch Chlod wig der Merowinger öffentlich im Jahre 49 6die neue Leh⸗ 
re annahm und eifrig bemüht war, fie in allen neu eroberten Theis 
Ien des großen fränkifchen Reiche, das er fliftete, zu befefligen, wie 
er denn auch auf der andern Seite das Lehnswefen in dem geſamm⸗ 
ten Gebiete feiner weithin fich erſtreckenden Herrfchaft in eine or 
dentliche VBerfaffung zu bringen fi) vornehmlich angelegen feyn lieh, 

Diefed Lehenmefen nun, welches in neuerer Zeit von ſolchen, 
bie fein urfprüngliches Hervortreten von der fpätern Aus⸗ 
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artung nicht zu trennen verſtehen, und dieſe letztere bei ihrer Beur⸗ 
theilung allein feſthalten, am allerwenigſten aber die Idee, welche 
ihm zum Grunde liegt und die doch einzig ſeine wahre Bedeutung 
und ſeinen eigentlichen Werth zu beſtimmen vermag, durch eine tie⸗ 
fere Betrachtung erfaſſen wollen oder koͤnnen, ſo vielfach geſchmaͤht 
und bitter angeklagt worden iſt, verdient an dieſer Stelle eine helle⸗ 
re Beleuchtung, damit gleich von vorn herein unſre Meinung dar⸗ 
uͤber in den oberſten Hauptzuͤgen klar hervortrete und der Gefahr 
einer Mißdeutung nicht unterliegen moͤge. 

Bei dem ſtarken und kriegeriſchen Geſchlecht der Germanen war 
es althergebrachte Sitte und Gewohnheit, daß einzelne mit außer⸗ 
ordentlicher Kraft ausgeruͤſtete Maͤnner um ſich her eine Anzahl von 
Genoſſen ſich verſammelten, die mit ihnen auf ihre Abentheuer hin⸗ 
auszogen und durch eine Freundſchaft auf Leben und Tod mit ihnen 
verknuͤpft in feſter Treue bei ihnen aushielten bis auf das Ende ih⸗ 
rer Tage. In ſolchen Abentheuern aber beſtand vornehmlich das 
Leben der alten Germanen: denn die einzelnen Staͤmme waren von 
jeher unter einander in Feindſchaft und Haß und eine ſtete Reibung 
beſchaͤftigte unaufhoͤrlich die Gedanken und uͤbte fortdauernd die Kraͤf⸗ 
te der Edelſten unter ihnen, welche nichts gluͤhender wuͤnſchten, als 
ihren Stamm vor allen andern durch glaͤnzende Thaten zu verherr⸗ 
lichen. Der Krieg war die Luſt und hoͤchſte Freude aller germani⸗ 
ſchen Voͤlker. 

Jene Gefolge hochgeachteter Anführer und Kriegsfuͤrſten nun 
hatten ihre Stufen,*) und ein jeber Einzelne in benfelben metteiferte, 
die erfte zu erhalten. Wiederum auch fuchten die Fürften ihre hoͤch⸗ 
fte Ehre darin, durch die tlchtigften und tapferften Gefährten zu 
glänzen und je hervorragender fie fich dadurch zeigten, deſto oͤfterer 
ruften ſie Bedraͤngte zu Hülfe, fie wurden mit Gefandtfchaften 
und großen Gefchenken geehrt, Der Ruf, der ihrem Namen vors 
anging, war oftmals allein im Stande, einen Krieg abzumenden. 


um à N ° 


*) Tacitus in der Germania c, 13. Gradus quin etiam et ipse 
comitatus habet judicio ejus, quem sectantur: magnaque 
et comitum aemulatio, quibus primus apud principem suum 
locus: et principum, cui plurimi et acerrimi comites, 

| * 
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Das Gefolg aber, das meiſtentheils aus juͤngeren Söhnen und Bruͤ⸗ 
bern beftand, Die, wenn das väterlihe Gut zu Bein war, fo baß 
es nur dem Aelteſten zufallen konnte, eine Verforgung auf dem 
heimathlichen Hofe vor fi fahen, blieb auch im Frieden um den 
Anführer, und erhielt von ihm Pferde, Waffen und Unterhalt als 
Belohnung für feine Anhänglichket, So waren Ariovifl, 
Hengift und Horfa Anführer folcher Geleite. 

In der Kolgezeit, als die germanifchen Völker erobernd auftra= 
ten, und ſich in den Befig ganzer Landſtriche fegten, welche fie bems 
alten Roͤmerreich abtrennten, waren e8 die Gefolge ber Deerführer, 
welche von biefen einen Theil der erfämpften Kändereien uͤberkamen, 
und fo trat Grundbefig an die Stelle der früheren Ges 
ſchenke. Diefer Grundbefig umfaßte die volle Herefchaft über Land 
und Leute und ward nach dem alten Grundfag der Deutfchen: „Ein 
Jeder ift Herr in feinem Eigenthum,“ ohne alle vorbehaltene Herr⸗ 
[haft umter der einzigen Bedingung, auch fernerhin. getreu zu bleis 
ben, verliehen. Je näher nun ein Waffenfreund dem obesften An⸗ 
führer fand, deſto veichlicher ward er verforgt: doch blieb das Ver⸗ 
haͤltniß lebiglicd, auf die Perfon befhräntt, und das Ver⸗ 
dienft der Väter begruͤndete durchaus nicht einen Anfpruch der Soͤh⸗ 
ne, wie denn auch auf der andern Seite dann, als die ununterbro⸗ 
chenen Kriege ber deutfchen Wölkerfchaften fie gemöhnten, einen bes 
fländigen Anführer zu ertragen, derſelbe feine Wuͤrde eigenmächtig 
auf feine Söhne zu vererben, fich nicht anmaaßen durfte, „fondern 
der Wahl der Nationen ed anheimgeftellt blieb, ob fie den Nachkom⸗ 
men des Königs zu dem Throne, auf dem der Vater gefeflen, er 
heben, oder, fall& er Beine Eönigliche Seele befäße, einem andern 
die Kraft des Koͤnigthums in die Hände legen wollten. Alſo wurden 
Alarich, Athaulf, Waltia und Theodorich, Könige ber Weſt⸗ 
gothen, und Gundicar, Königber Burgunder, alfo der große Theo⸗ 
borich und feine Nachfolger, Könige der Oftgothen und Alb oin und 
Cleph, Könige der Longobarden, alfo endlih auh Pharamund,*) 


4 


* Gesta Francorum bei du Chesne T.I. c.4. Tuno consilio 
accepto in unum — elegerunt Faramundum et honora- 
verunt eum super se regem crinitum, 
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Meromeud md Chlodowig, Könige der Franken duch bie 
mehr oder weniger freie Wahl und Zuftimmung der Nation, 
Und fo tritt der urfprängliche Grundgedanke des ganzen Les 


henweſens lebendig heraus, ber nämlich: daß nur perſoͤnliche 


Kraft und Tuͤchtigkeit einen Anfpruch ertheilen, aus dee Hand 


deffen Ehre und Reichthum durch Länderbefig zu empfangen, dem 


wiederum nur durch das eigne heraorleuchtende Verdienſt die Macht 
der oberften Herrfchaft zugelommen war, Sein geliehenes Guth 
verbankte ein jeber Vaſall einer Wohlthat des Höhern, *) den feine 


Tuͤchtigkeit fo hoch geſtellt, ober follte es ihm wenigſtens verdanken 


— der aber, , der als oberfter Lehnherr die Herefchaft über alle übs 
te, empfing feine Macht und feine Herrlichkeit durch die uͤberein⸗ 
flimmende Anerkennung der Edelſten und Beften, durch eine Wahl 
unter Einfluß und Mitwirkung des Höchften, durch die Gna⸗ 
de Sottes,**) der ja die Erbe und das Leben auch nus wie ein 
Lehen den Sterblichen zur Nutznießung und zum Gebraud) für feis 
ne Ehre und feinen Dienft verleiht. 

Aus diefem fo eben entwidelten Berhättniß folgt unmittelbar, daß, 





*) Deshalb hießen die Lehen beneficia. 


* Der Erſte, der ſich Fratia Dei Regem ſchrieb, war Pipin 
d. Kl. Dieſen Gebrauch behielten alle Koͤnige und Kaiſer nach 
ihm. Eine Beweisſtelle fuͤr dieſe in den mittlern Zeiten gewoͤhn⸗ 
liche Anfiht findet ſich unter andern bei Liutprands Biſch. von 
Cremona Europ. Geh. B.II. c.7. (Murat. Ser, Rer. Ital.T, 
II. P. L) und nad) ihm beim Saͤchſ. Annalift 3.3.920 ald König 


Heinrich I. den Baierherzog Arnulf von der Gültigkeit feiner 


Wahl zu Überzeugen ſucht. Hier fagt der König: cur Dei or- 
dinationi resisteret cumse ab ommi populo electum sciret, 
quod nisi Deo disponente non fieret. Unb fpäter-er 
Härten die Baiern ihrem Herzog: Neque enim in Heinrici 
electione totius populi animum potuisse fieri unum, nisi 
hunc a Deo constaret esse electum, — Eben fo 
ftelt der Erzbifhof von Mainz in der K. der h. Zungfrau zu 
Aachen dem Bolt den von den Großen bed Reihe zum König. 
erhobenen Otto I. mit ben Worten vor: Adduco vobis a Deo 
electum. S. Wittechind von Corvey B,IL bei Meibom Ser, 
Rer, Germ, L ©, 642, 
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da die Lehen als eine Belohnung für wohlbegruͤndetes Verdienſt zu⸗ 
ertheilt wurden, ein Verluſt diefee Wohlthat mit Recht nur dann 
eintreten Eonnte, wenn eine Verlegung jened Verbandes gefchah, 
der weſentlich auf die Treue der Belehnten geflellt worden war — 
auf ber andern Seite aber auch dann nur dem König ald oberſten 
Wehnsheren dieſe feine hoͤchſte Macht entnommen werden konn⸗ 
te, wenn er durch unruͤhmliche Eigenfchaften fi) befledte, und 
jene koͤniglichen Sefinnungen nicht offenbarte, die baß freie und 
kraͤftige Volk der Germanen von feinen Gewaltigen erforberte, 
und wegen beren allein «6 ſich unter das Könige » Scepter 
zu ftellen fir ehrenvoll hielt. Dieſe Iegtere Rädfiht muß na⸗ 
mentlich feft gehalten werden: aus ihe allein erklaͤrt es fih 3. B. 
warum der legte Merowinger durch den Großhofmeifter, Pipin deu 
Kleinen, von dem Königeftuhle verdrängt warb, und warum auch 
unter den Carolingern, ja felbft noch in weit fpäterer Zeit, beutfche 
Kaifer und Könige durch den gemeinfamen Willen und Spruch ber 
Nation förmlich abgefegt wurden. *) Denn fo groß war die Liebe 
ber deutfchen Stämme für ihre Ehre, daß fie zwar freiwillig und 
gern einem durch glänzende Tugenden weithin über alle fich erhebens - 
ben Sürften fich untergeben mochten, eine Zeit lang wohl aud, 
der großen Thaten eingedenk, die ein früherer Herrſcher unter ihnen 
verrichtet, feine, ob wohl weniger ausgezeichneten Nachkommen, als 
Könige tiber fich duldeten, immer aber doch endlich, wenn bie 
Schwäche und Untüchtigkeit derfelben zu unruͤhmlich hervortrat, ſich 
bee mehr druͤckenden Herrſchaft entledigten, und einen berühmten 
Mann aud einem neuen Gefchlechte zum Könige festen, damit bies 
fer ihren Angelegenheiten mit einem neuen Eräftigeren Geifte vorſtehe. 
Wie fehr das Chriſtenthum, welches nach den Gothen, Bur⸗ 
gundern, Franken und Longobarden alle andere germanifchen Völker, 
die Alemannen, Thüringer, Baiern, zulegt die Friefen und Sach⸗ 
fen nad) und nad) aufnahmen, dieſe Lehns⸗Verfaſſung beglinftigte 
und befefligte, ergiebt fi aus der Bemerkung, daß derſelbe Ge⸗ 
banfe, welcher die wahre Seele diefer Verfaſſung ifl, auch in jenem 
aufgefunden wird, Denn ber innerſte Keen der chriſtlichen Reli: 





*) Karl der Dice, Abolf von Naſſau, Wenzel, 
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gion beſteht in dem Beſtreben, alle Menſchen als vor Gott gleich 
darzuſtellen, und ihre großer Zweck iſt, dereinſt fie aͤlle zu einer 
einigen umfaſſenden Gemeinde zu verſammeln, in der nur die le⸗ 
bendige und thaͤtige Liebe walte, die einem Jeden den geruhigen Ge⸗ 
brauch der ihm von Gott verliehenen Gaben ſichert. Indem ſie 
alle unrechtmaͤßige Gewalt verdammt, beruft ſie einen Jeden zu 
der freien Uebung der Kraft, welche die ſchaffende Natur ihm zuer⸗ 
theilte und ſetzt dieſer großen Freiheit keine anderen Schranken, als 
die hohe Pflicht einer ewigen Gerechtigkeit und Wahrheit und das 
erhabene Gebot einer achten und reinen Liebe. Da aber, wo über: 
all bie inwohnende Kraft ungehindert ſich äußern darf, und bie an- 
geborne Züchtigkeit ihre volle Anerkennung findet, indem der Bahn, 
welche fie ſich fhafft und bereitet, nichts Hemmendes in den Meg 
tritt, da wird ein Jeder auf den Standpunkt ſich zu flellen, volle 
kommen befähiget feyn, zu welchem ex urfprünglich durch jenes bes 
ſtimmte Maaß von Kraft, welches ihm zu Theil wurde, berufen 
war. Eben dieſe Ordnung aber nun, im der einzig der Maaßſtab 
gilt, den die Natur felbft vorgezeichnet hat, iſt es, welche auch der 
Lehnöverfoffung zum Grunde liegt: denn auch fie will ihrem We⸗ 
fen nach nichts anderes, als daß uͤberall nur die perfönliche Tuͤchtig⸗ 
keit frei fich entfalte, umd derjenige nur über andre herrfchen und 
reich an Ehren und Guͤtern werden folle, der bazu die Kraft und bie 
Wuͤrdigkeit in fich trage. Deshalb verflattet fie keinen feſten 
Befis, und will, indem fie benfelben auf des Einzeinen Lebens- 
dauer befchränkt und jeden erblichen Anſpruch ausfchließt, daß die‘ 
Herrſchaft über Grund und Boden immerhin nur in den Händen 
derer fich befinde, von denen man ſich ficher verfehen dürfe, daß fie 
Eräftig von ihnen werde gehandhabt werben, | 

Dadurch alfo, daß das Lehnsſyſtem, obgleich früher fchon un- 
ter den Germanen entflanden und eingeführt, nad) dem hier ange: 
deuteten urſpruͤnglichen Sinne jenem großen Hauptgedanken des 
fpäter angenommenen Chriftentbums fo nahe tritt, die vollkommene 
Gleichheit der Menfchen herbeizuführen, dadurch daß es benfelben auf 
dem Boden der Mirklichkeit und nach den durch die Menfchennatur 
gegebenen Verhättniffen im Großen auszuführen ſtrebt, mußte dafs 
felbe nothwendig nur noch inniger in das germanifche Leben fich ver: 
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flͤßen und zu dem weſentlichſten Element der neu entſtehenden Staa⸗ 
ten fich erheben. Und fo geſchah es, daß Überall, wo germanifche 
Stämme Reiche. geöndeten, in Spanien durch die Weſtgothen, im 
England durch die Angelfachfen, in Italien durch die Oftgothen und 
fpätechin durch die Longobarden und in dem großen Frankenreich bes 
Chlo dwig, das Über Frankreich und einen großen Theil von Deutfche 
land ſich erſtreckte, auch die Lehnsverfaſſung begruͤndet, und durch 
immer weiter fortgefegte Ausdehnung und fortlaufende Unterabthei⸗ 
Tungen im Innern dieſer Reiche ausgebreitet ward, ſo daß der große 
aufgerichtete Stamm gleichfam immer neue Aeſte, Zweige und Bläte 
ter trieb, und endlich alles weithin uͤberſchattete. Wie hierdurch es 
moͤglich ward, die ungeheuern alle Selbſtſtaͤndigkeit und Freiheit 
niederdruͤckenden kriegeriſchen Stantenmaffen der altroͤmiſchen Herr⸗ 
ſchaft wieder in viele kleine aufzulöfen, und das Aufbluͤhen der ein⸗ 
genen Theile zu befördern, das genügt und hier angedeutet zu has 
ben, ingleichen, daß die Lehnsverfaffung auch dadurch fo beilfam für 
bie eroberten Länder wurde, daß fie die fiegenden Feinde durch die 
Ueberweiſung von Grundbefig auf die leichtefte Weife aus ungeftü- 
men Kriegen zu freien Eigenthümern und väterlichen ‚Herren um« 
ſchuf, wodurch bie Provinzen, in denen fehherhin die romiſchen Pros 
conſulen mit unfäglicher Habgier gehauft hatten, allererſt wieder zu 
Vlüthe und Wohlſtand fih erhoben. 

Nachdem nun alfo das Chriftenthum und bie Lehensverfaffung 
die großen und mächtigen Lebenselemente ber neuen Zeit geworden 
waren, konnte es micht fehlen, daß das Auftechterhalten und bie 
weitre Entwicklung berfelben die unerläßliche Bedingung ward, un 
ter welcher die neuen Staaten kraͤftig zu gedeihen vermochten, und 
bag im Gegentheil ihre Vernachlaͤßigung einen um fo ſchwerer fühl 
baren Nachtheil hervorbeingen und um fo mißlichere Folgen nad) ſich 
ziehen mußte, je geiftiger bie Verfaffung war, und je mehr, ja 
faſt ausſchließlich es hierbei auf die Tüchtigkeit der Nation ankam, 
Denn gewiß iſt, daß wie ber ganze Gedanke, der dem Lehnsweſen 
inne fiegt, nur unter einem ganz fräftigen und unverdor⸗ 
benen Volke ſich zu bilden vermochte, auch derſelbe Grad von 
Tuͤchtigkeit forthin erforderlich blieb, um die Uebel zu entfernen, 
die dann nothwendig hervortreten mußten, wenn niedre Leidenſchaf⸗ 


x 


— 9 — 


ten einen uͤberwiegenden Einfluß gewannen. Und fo laͤßt es ſich 
an der ganzen Geſchichte des fraͤnkiſchen Staats und der ſpaͤteren 
deutſchen durchgehends nachweiſen, daß uͤberall, ſo lange jene gro⸗ 


Ben bildenden Kräfte in ihrer Reinheit und Lauterkeit gebraucht wur⸗ 


ben, glorreich und herrlich die Reiche biühten, und um fo höher fich 


erhoben, je Bräftiger und umfaffender jene großen Gedanken in dag 


wirkliche Leben ausgeprägt wurden, "und daß nur dann exit, als ges 
meinere Antriebe jene ebleren anfochten und befeindeten und endlich 
an ihre Stelle ſich drängten, jeme unfägliche Verwirrung und Zer⸗ 
würfniß herbeigeführt ward, die man fo ganz mit Unrecht dem 
Lehnsſyſtem ſelbſt Schuld zu geben gewohnt ift, während diefelbe 
ausfchließlih duch die Ausartung der urfprünglichen Lehnsver⸗ 
faffung und das immer leidenfchaftlicher und gieriger ſich Bahn bres 
chende Allodiatfyflem*) bedingt ward, deffen erfte Spuren ſo⸗ 
gleich nach dem Untergange des fächfifchen Kaiferhaufes in der unter 
Conrad IL den leineren Bafallen zugefiherten Erb- 
lichkeit ber Reichslehnguͤther fich zeigen und das wir in der 
ganzen darauf folgenden Periode im Kampfe mit dem Lehnsſyſtem 
erblicken, bis es endlich unterden Hohenftauffen, die aud die 
größeren Reichslehne erblich machten und nach dem gro= 
fen Snterregnum durch Rudolph von Habsburg, ber eine 
Haus macht zu Erhaltung feines koͤniglichen Anfehns für nöthig 
hielt, mährend die früheren größten Kaifer und Könige gerade darin, 





- Allod heißt in ben mittleren Zeiten überhaupt Alles, was auf die 
Erben übergeht, und in diefem allgemeinen Sinne, wo es fo viel . 
wiehereditas bedeutet, iftes biergenommen, So kommt es in 
den alten deutfchen Nechtebüchern, der L. Ripuar. Angl. Bajoar, 
dem Salifchen Gefeg und in den Gapitularien Carls des Großen 
überall vor. Das wahre und eigentlihe Lehn bagegen, 
das nicht in feften Beſitz, nur der Perfon gegeben warb, und oh: 
ne Einwilligung des Lehnherren nie auf die Erben übergieng, 
hieg beneficium. Erſt in dem 11. Jahrh. wo aud die 
Erblichkeit der Lehne aufkam, ward das Wort feudum allgemein. 
S. Du Fresne Glossar, unter d. W. Allodium T. J. p. 176. 
Beneficium erat ad vitam — praedium seuAlodus he- 
veditas (Erbe), proprietas (fefter Beſitz.) 


baß fie kein Reichsland ſelbſt in ben Händen behielten, ihre Hoheit 
gefunden hatten, förmlich feinen Sieg erfocht. — 
Wir kehren jest nach diefer vorläufigen Erörterung, bie uns 
dringend nothwendig fhien, zu dem Punkte zuruͤck, der uns zu ihre 
Veranlaffung gab, zu der Gruͤndung des fränkifchen Staats durch 
Chlodmig, von dem wir erwähnten, daß ernicht nur die angenom= 
mene chriftliche Religion weiter zu verbreiten eifrig bemüht war, 
fondern auch das Lehnsſyſtem buch das ganze weite Gebiet feiner 
Herrſchaft hindurch in eine ordentliche Verfaffung gebracht habe, 
Chlodwig war es, der, indem er auch bie geiftlichen Vorſteher, bie 
Biſchoͤffe, welche er in den meiften Gegenden feines Reichs bereits 
vorfand, zur Theilnahme an den Reichögefchäften zog, die er bisher 
nur mit den weltlichen Herren, feinen Vaſallen, berathen hatte, ein 
ganz neues Element in das vorher rein militaieifche Syſtem hin⸗ 
libertrug und dadurch bie Grundlage zu jener in der folgenden Zeit 
immer forgfältiger ausgebildeten Reichsordnung legte, die von num 
an weſentlich aus einer geiftlichen und einer weldichen Sei⸗ 
te beitand, Hiermit war der bebeutendfte Schritt zu einer freunde 
lichen Zuſammenſchmelzung bes fiegenden Volks und ber Beſiegten 
getban, und ben Letzteren, die nothiwendig in einem untergeordnes 
ten Verhältniß ſich befinden mußten, durch die Bifchöffe, ihre na⸗ 
tuͤrlichen Vertreter gegen die großen Lehnherren, bie unter dem 
Namen der Herzoge und Grafen auftreten, ein mittelbarer Einfluß 
auf die Leitung der Megierungsangelegenheiten gegeben, beffen fie 
ſonſt wohl vollkommen ermangelt haben wuͤrden. 
Zwei hundert und ein und vierzig Sahre nach dem Tod Chlod⸗ 


wigs 511 berrfchte die Dynaſtie ber Merowinger Über das von ihm . 


gegründete Reich — erblich, doch fo, daß die Nation bie Wahl ſich 
vörbehielt, unter den Abkoͤmmlingen des Haufes den Tüchtigfien 
vorzuziehen; *) gluͤcklich im Anfang, als bie Könige noch Kraft 


und 


*) Chronicon Fossaticum: „Ita reges Francorum electione 
pariter et successione soliti sunt procreari & primo 
Faramundo usque in Hildericum regem.“ So heißt es zum 
Beifpiel von Dagobert’s I. Sohn, Sigebert II. (König zu Me 645 
— 657) bei Fredegar in Chron, c. 75. Dagobertus, cam 


u 


genug befaßen, ihre eigne Würde aufrecht zu erhalten und ihre Was 
fallen auf das urfprüngliche Verhättniß, Eraft deſſen ihre Lehne ih⸗ 
nen durch des Königs Gnabe nur auf bie Perfon verliehen wurden, 
zu befchränten. Doc nicht lange erhielt fich der männliche Geift 
des großen Ahnherren in dem Sränkifchen Königshaufe; die fpäte- 
en Derrfcher verfanken immer mehr in eine unrlhmliche Trägheit 
und Schwäche, bie ihe Anfehn in den Augen der Nation immer 
tiefer. untergeub, und diefe Schwäche war es, welche die Vafallen 
benugten, um immer größere Vorrechte zu ertrogen, und immer 
eigenmächtiger mit ihren Lehnen zu verfahren. Hierzu Sam, daß 
die legten Merominger, weit entfernt, bie chriflliche Lehre, zu der 
Chlod wig ſich gewandt, in dem Reiche weiter zu verbreiten, es ges 
ſchehen Tießen, daß in den neu eroberten Provinzen über dem Rhein 
und der Dorau, in Thuͤringen, Baiern und Alemannien, das Heis 
denthum fortdauerte, ja daß felbft die hriftlichen Priefter in Frans 
ten jener tiefften Zafterhaftigkeit fich ergeben durften, über welche 
Bonifacius im achten Jahrhundert fo fchmerzliche Klagen erhebt, 
Deshalb mußte nothwendig das fränkifche Reich, indem feine Be⸗ 
berefcher von dem urfprünglichen Geift fich entfernten, der es im 
Anfang zu folhem hohen Anfehen gehoben, zu immer größerer Ver⸗ 
berbniß herabſinken und eine Zügellofigkeit in blutigen Befehdungen, 
Mäubereien und andern Gewaltthaten, eine Schlechtigkeit und Site 
tenlofigkeit allgemein überhand nehmen, die die Gefchichtfchreiber 
jener Zeiten mit ben flärkften Farben fchildern. Denn das eben 
ift das Unglück, welches fchwache und raftlofe Fuͤrſten über ihre 
- Meiche bringen, daß die Völker, denen an ihrem Haupte kein Vor⸗ 
bild der Gerechtigkeit und ber Achten geifligen Größe vorleuchtet, 
felbft dann fo leicht in jene Erniedrigung und Entwürdigung mit 
binabgezogen werden, die fie an ihren Herrſchern erblicken. 

Nachdem Über ein Jahrhundert hindurch der Fränkifche Könige- 
ftuht durch Eraftlofe und meichliche Könige befegt worden war, teste 





Mettis urbem venisset, cum consilio Pontificum 
et Procerum, omnibusque primatibus Regni 
suiconsentientibus Sigibertum filium suum in Reg- 
num sublimavit, 


‘ 


— 


ſich endlich der beffere Geift unter dem Gefchlechte der Franken, und 
auf einer großen Reichsverſammlung zu Soissons im Jahre 752 
wurden dem legten Merowinger die. Infignien bed Koͤnigthums abs 
genommen, bieerfchändete, und anfeiner Statt Pipin der Kleine, 
der Sohn jenes Karl Martell, der das Frankenreich und ganz Eu: 
ropa vor den Säbeln der Saracenen gefchligt, ein tapferer, weifer 
und gerechter Mann, in deſſen Hand ſchon Längft die oberfte Ges 
walt geruht hatte, Durch eine foͤrmliche Wahı*) zum Köni- 
ge der Franken erhoben und gefalbt. 

| Er nun war ed, der durch Beſchraͤnkung ber großen Vaſallen 
das: königliche Anfehen zuerft wieder berflellte, ihren hochfahrenden 
Anmaaßungen befonnen und Eräftig in den Weg trat und mit aller 
Macht den Befehdungen der Einzelnen wehrte. Durch feine wahr⸗ 
haft großen Eigenfchaften erwarb er fich bie Liebe und Bewunderung 
ber Gemuͤther; er firebte durch ein inniges Einverflänbnig mit dem 
Pabfle, dem Bonifaz, Erzbifhofvon Mainz und den übrigen Praͤ⸗ 


laten des Reichs die gefunkene Kirchenzucht thätig zu verbeffern und 
bie chriftfiche Lehre. auch in den uͤberdonauiſchen und Übercheinifchen 


Provinzen in Alemannien, Baiern, Thhringen und in dem nun 


auch bezwungenen Friesland auszubreiten, zu welchen Ländern der - 


erwähnte große Apoftel der Deutfchen und andre heilige Männer fie 
während des ten und 8ten Sahrhunderts gebracht hatten. Und 
fo bereitete er, indem er die urfprüngliche Ordnung der Staatsver⸗ 
foffung wieder zu begründen bemüht war, und das große fehaffende 


Element der hriftlichen Bildung wieder in Bewegung fegte, jenes 


Merk vor, das fein großer Sohn Carl glorreich und herrlich hinaus 
führte. - 


Mit fo hellem und klarem Blick ald Carl hatte noch Fein ger= 


manifcher Fuͤrſt vor ihm es erkannt, daß das Chriftenthum und das 





*) Fredeg. c.107. Quo tempore una cum consilio et con- 
sensu omnium Francorum etc. praecelsus Pipinus 
electione totius Franciae in sedemRegni cum con- 
secratione Episcoporum et subjectione Principum 
Por sublimatur in Regno, &o alleandern gleichzeitigen Schrift= 

eller. 
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veſen die Wurzeln der ganzen neueren Zeit geworden ſeyen, 
aber auch vor ihm mit ſo hoher und unerſchuͤtterlicher Kraft 
dieſer Ueberzeugung, die feine Seele gefaßt hatte, feine Umge⸗ 
nn zu geftalten unternommen. Sein ganzes Leben war gleich- 
in diefem Gedanken aufgegangen, und darum vermochte er fo 
lich jenes großartige Staatögebäude aufzurichten, das 1000 
:e lang der Zeit getrogt hat und deſſen Ruinen uns noch jege 
Bewunderung zwingen, 

Als Cart das Reich überlam, fand er die einzelnen Theile des⸗ 

m durch Herzoge und Grafen regiert und viele von ihnen geneigt, 
Bere Vorrechte für fich geltend zu machen, als dem Eöniglichen 
fehen zuträglich war. Die bedeutendere Gewalt einzelner Herzos 
‚ die, wie 3. DB. der bairifche, Über ganze meitläuftige Provinzen 
soten, war ein verführerifches Beifpiel, daß auch ſolche Grafen, 
etwa durch ausgedehnteren Känderbefis, in den fie durch die Frei⸗ 
digkeit und Nachſicht der Meromingifchen Regenten gekommen 
yaren, flärkere Macht befaßen, fich angelegen feyn ließen, zu einer 
leihen Höhe, auf der jene ſtanden, emporzuftreben. Deshalb 
war es Carls vornehmfte Sorge, um das urfprüngliche Lehnsver⸗ 
hoͤltniß vollfommen allgemein durch alle Theile des Meiches zu ver 
breiten, einen gleichmäßigen Maaßſtab der Macht der großen Lehn- 
träger der Krone feftzufegen. Aus biefer Ruͤckſicht ließ er die here 
zogliche Würde ganz eingehen und ordnete überall nur Grafen an, 
welche er auf Lebenszeit mit ihrer Wuͤrde belehnte, und denen er ges 
nau “die Grenzen ihrer Befugniffe vorzeichnetee Mur felten und 
meift nur an die Markgrafen, weil der Grenzen Bewachung eine 
umfaffendere Macht erforderte, vergab er mehrere Graffchaften zu- 
gleich. Dadurch nun fegte er fich vollkommen in den Stand, je⸗ 
derzeit die einfichtsvolliten und tächtigften Männer der Nation um 
ſich her zu verfammeln und durch die von Zeit zu Zeit durch Todes: 
fälle zuruͤckfallenden Lehnguͤther fortwährend ihre ihm und dem Reis 
che geleifteten Dienfte zu belohnen, *) 


U 5 


*) Monachus 8. Gallensis de gestis Carol.M. bei Canis, Vet.Lect. 
T. I. P. II. p. 61. „Prudentissime Carolus nulli Comitum 
nisi his, qui in confinio et termino barbarorum erant con- 


— 14 — 


Um aber noch forgfättiger fie im Auge zu behalten und jedem 
Derfuche, ihre Macht zu Überfchreiten, zu wehren, befehligte er die 
Biſchoͤffe, genau auf alle ihre Bewegungen zu achten, und im Fall 
fie Eigenmacht und Willkuͤhr an ihnen wahrnähmen, zu feinem 
Throne den Bericht zu fenden. Da das Nichteramt das vornehme 
lichſte Gefchäft der Grafen war, fo hatte diefe Aufficht, welche den 
Bifhöffen zur ernſten Pflicht gemacht wurde, noch das befondere 
Gute, daß es ihnen dadurch möglich ward, jedwede Bedruͤckung, dieden 
Gemeinen und Armen widerfahren mochte, zu beren befonderem 
Schug fie vermöge ihrer kirchlichen Würde berufen waren, zn mils 
bern und abzumenden. Wiederum aber teug Carl auch ben Grafen 
auf, das Leben und den Wandel der Bifchöffe zu beobachten und 
gleichmäßig an feine Perfon Anzeigen gelangen zu laffen, bafern fie 
ESittentofigkeit und Nachläßigkeit an ben Männern der Kirche erbli⸗ 
den foliten. | 

Indem auf folhe Weife Carl den Grafen und Bifchöffen vers 
einigt die Verwaltung ber befondern Angelegenheiten ber einzelnen 
Theile des Reichs übertrug, *) beide als untergeordnete Handhaber 
bes Königlichen Amts betrachtete, und dadurch ihre Macht in ein 
heilſames Gleichgewicht ftellte, verkettete er ungleich inniger, als 
ehedem gefchehen war, bie beiden großen Zwecke, die er verfolgte und 
durfte ungleich ficheree auf die gluͤcklichſten Erfolge feiner Bemühun- 
gen rechnen. Uber er berubtgte fich hierbei noch nicht, fondern ſetz⸗ 
te diefen Einrichtungen noch eine andere hinzu, kraft deren in 4 


Monaten des Jahres, im Jänner, April, Julius und October koͤni⸗ 


gliche Sendboten in die verfchiedenen Provinzen des Reichs reifen 
mußten, **) um Nachfrage zu halten, wie die Gefchäfte betrieben 
würden, und große Verfammlungen zu halten, auf denen alle Bi⸗ 





stituti, plus quam unum Comitatum aliquando concessit etc, 
cumque a familiaribus suis interrogaretur, cur id faceret, 
respondit: Cum illo fisco vel curte et tam bonum etc, me- 
liorem vasallum etc, quam ille Comes etc, fidelem mihi facio.‘‘ 

*) Capitulare IV, v. J. 806. c, 4. apud Baluz T.I. p.450. Epis- 
copi cum comitibus stent et Comitescum Episcopis, ut uter- 
que pleniter suum ministerium peragere possit. 


_ **) Capit, Car. M, v. 812. c. 8, bei Baluz I, 498, 
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Aebte, Geafen und beguͤterte freie Männer bei Strafe des 
mies - zu erfcheinen verpflichtet waren, und wo ein Jeder 
: Werrwaltung ber Prälaten und Grafen Klage anbringen 
Diefe Sendboten, gewöhnlich ein Graf und ein Biſchoff, 
3 Königs Statt zu Gericht und fchlichteten die Sachen, -bie 
orgelegt wurden, emtweber für ſich felbft, oder brachten fie 
r Töniglichen Hof zuruͤck, mo fobann der König als höchfter 
e den entfcheidenden Ausfpruch fälle, | 
Alſo ordnete Carl fein Reich im Innern; aber auch nach Auffen 
indte er feine Blide: denn das war fein fefter Witte, allegerma- 
a Völker zu einem einigen Ganzen zu verbinden. Bereits ber 
Dftgothifche König Theodorich, der Zeitgenoffe Chlodwigs 
ranken, der zu Ende des 5. Jahrh. in Stalien ein beutfches Reich 
tet hatte, das über die Alpen bis zur Donau und in Sean 
bis an den Mhonefluß fich erſtreckte, hatte den Gedanken zu eis 
fotchen großen Bund aller chriftlichen Völker deutfchen Stam⸗ 
‚, die in Europa ihre Sige genommen hatten, gefaßt, der auf 
; heiftlichen Sinn und Gerechtigkeit geftügt, alle rohe, wuͤſte 
walt bändigen und einen friedlicheren Zuſtand in Europa begrüne 
a sollte, Solche Abficht und Gefinnung hatte er deutlich in den 
schreiben verrathen, die er an die anderen abendländifchen Könige 
ndte, welche ihn oftmals angingen, bamit er ihre Streitigkeiten 
hlichten möge. Jedoch vergebens verhallten bie friedenftiftenden 
Borte, die er als Schiedsrichter fprach und die milde Gewalt feiner 
lebe war nicht im Stande, bie heftigen Leidenfchaften zu zähmen, 
ie die Gemüther beherrſchten. Kür feine großen Gedanken war die 
mmalige Welt noch nicht reif und beinahe drei Jahrhunderte muß⸗ 
ten vergehen, che diefelben in dem Geiſt eines andern tiefſchauenden 
Mannes entzuͤndet wurden. 
Carl der Große aber fuͤhlte ſich berufen, dieſen Plan zu voll⸗ 
führen, Er hatte es klar erkannt, daß bie zerſtoͤrende Zerwuͤrfniß 
unter den einzelnen Völkern, falls fie noch länger fortdauerte, wie 
in den abgelaufenen Jahrhunderten, nothwendig jene freiere Ente 
wicklung von Staat und Kirche, die er herzuftellen fo eifrig bemüht 
war, hemmen, und die Blüthen des neuen Lebens, welches aufges 
gangen tar, zertreten muͤßte. Dafern von nun an alle blinde Ge⸗ 
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malt in Recht gewandelt werben follte, fo mußte ein Einziger über 
die verfchiedenen deutfchen Stämme gebieten, der als oberiter Vor⸗ 
ſteher des Friedens, von allen geehrt und gefürchtet, keinem der ſtrei⸗ 
tenden Theile eine andere Entfcheibung ihrer Sachen, als durch den 
Meg der Gerechtigkeit vergonnte — es mußte ein oberftier Schutz⸗ 
bere uͤber bie germanifhen Völker fich erheben, vor beffen Stuhl 
Jedweder, der Mächtigfte wie der Niedrigfte, ſein Recht finden konn⸗ 
te, und beffen Ausſpruch durch jenes höchfte Anfehen, vor dem alle 
freiwillig ſich beugten, geheiliget warb, 

Aber Carl hatte die ganze Kraft feines Genie's dazu nöthig, zu 
diefem Ziele ſich hinaufzuarbeiten und mußte durch blutige Kämpfe 
feine Bahnen fich brechen. Leicht zwar bezwang er das große Reich 
der Lombarden in Italien, unterwarf Baiern, das, obmohl lange 
fhon unter fräntifhem Schuß, bisher immer noch einen eigenen 
Herzog befeflen, völlig feiner Herrfchaft, indem er Thaffilo, ben 
legten Agilolfinger, entthronte, trug felbft nach Epanien bis an den 
Ebro fiegreiche Waffen: aber 32 Jahre lang brach feine Macht 
vergebens an dem bisher unbezwungenen Volke der Sachſen, deren 
Meich die weiten Streden von Norbteutfchland zu beiden Seiten ber 
Weſer von dem beutfchen Deere bis nad) Thüringen und von ber. 
Eibe und Saale bis nahe an den Rheinftrom umfaßte. 

Diefes Volk, das einzige unter ben germanifchen, das biöher 
weder die herrfchende Staatsverfaffung, noc das Chriſtenthum ans 
genommen hatte, lebte frei und nad) eignen Gewohnheiten, ber alt- 
väterlichen Religion glühend ergeben, in feinem Gebiet. Unbelannt 
war den Sachſen die Pöniglihe Macht, eine Menge eine Fürften 
beherrfchten ihre Gaue und nur zur Zeit eines gemeinfamen Krieges 
wählten fie ein gemeinfanses Oberhaupt. Unbezwinglich war ihre 
Liebe zur Freiheit und ihre Tapferkeit ſtand auf berfelben Stufe mit 
biefer Liebe. Nach Abend hin grenzten fie mit den Franken und 
unausgefest thaten fie die verheerendften Naubzüge in dieſes nach⸗ 
barliche Reih, Cart Überfchaute recht wohl das eigene Verhältniß 
mit dieſem Eräftigen und furchtbaren Volke: der große Gedanke, den 
feine Seele fich gebildet hatte, eine rechtliche Drdnung unter den gee 
fammten Stämmen der Germanen zu begründen, vertrug es nicht, 
einen fo mächtigen Feind diefer Ordnung auf feinem Nacken zu dul⸗ 





— 17 — 


den — er mußte ihn ſtuͤrzen. Gegen andre minder ſtarke Voͤlker⸗ 
ſchaften, wie z. B. gegen die Slaven und Avaren mochte es hinrei= 
herr, eine wohlgededte Grenzwacht anzuordnen, die Sachfen aber, 
dieſe Fröftigen Naturen, mußte er bezwingen. Sollte aber feine 
Herrſchaft von Dauer feyn, fo mußte er nothwendig ihre Religion 
und ihre Verfaffung vernichten. Denn diefe waren e8, bie ihre 
Sitten und Gewohnheiten begründeten, nad) denen e8 ihnen erlaubt, 
ja ruͤhmlich und ehrenvoll duͤnkte, wiederholt mit Waffengewalt aus 
ihren Sigen zu brechen und Krieg und Beute zu ſuchen. Wie tief 
dieſe Lebensanficht bei ihnen eingewurzelt war, und wie fie Alles 
aufboten, um ihre Ungebundenheit zubehaupten, das bewies Carl'n 
Der Fortgang des Krieges mit ihnen ſelbſt. Denn obfchon er fie 
wiederholt in blutigen Schlachten bezwungen, und von ihnen Fries 
densverfprechungen und Geifeln erhalten, benußten fie boch jede Ges 
legenheit, wenn er anberd wo befchäftiget war, das ihnen auferlegte 
Joch wieder abzuſchuͤtteln, und unternahmen es wiederholt, ihre Zus’ 
fagen brechend, in offener Empörung aufzuftehen und plündernd und 
verwüftend die fränkifchen Lande zu ducchftreifen. So hatten fie 
im S.782, als fie Carl mit einem fränfifchen Heer gegen die Sla⸗ 
ven aufbot, auf bem Berge Suntel an der Wefer treulos die Trans 
Ten umeingt und die ganze Schaar mit ‚ihren Anfuͤhrern niederge⸗ 
hauen, und eben ſo im. 793, als fie Carl gegen die Avaren ins 
Feld fandte, ein fränkifches Hüufäheer, das an die Donau beflimmt 
war, überfallen und zu Grunde gerichtet. 
| Solche Treuloſigkeit beftärkte. Carl’nimmer mehr, unerbittlich 
auf feinem Gebot zu beharren, daß fie des Heidenthums fich beges 
ben und zur Annahme ber fränkifchen Verfaffung fic bequemen folls 
ten. Aber es fchien, als wenn fie verlangten, daß Carl feine übers 
wiegende Macht ihnen vorerft ganz und vollftändig zeigen und da⸗ 
durch fein Recht und feinen Beruf, über fie zu herrfchen, ihnen of⸗ 
fenbaren follte. Er mußte daher wiederholte Feldzuͤge gegen fie uns 
ternehmen und dann erſt, als er endlich auch im J. 800 mit ber 
abendländifchen Kaiſerkrone geſchmuͤckt worden war, und dadurch den 
höchften Stanz, den ein Fuͤrſt in der Chriftenheit zu erlangen vers 
mochte, um feinen Namen verbreitet hatte, fehloffen die Sachfen zu 
Selz im J. 803 ben feſten Frieden mit ihm, duch) den ihnen Carl 
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zwar die Freiheit und das ungeſtoͤrte Recht, nach ihren alten Gefe= 
ben und Gewohnheiten zu leben zufagte, in welchem fie aber dem 
Gögendienft aufgeben, die chriftliche Religion annehmen und durch 
Grafen, bie ihnen jedoch Carl zumeift aus ber Mitte ihrer eigenerz 
Großen feste, ſich fortan regieren zu laffen, verfprechen mußten. 

Se längeren Widerſtand bie Sachen geleiftet hatten, deſto feſter 
waren fie von nun an Überzeugt, daß die größere Macht und die 
größere Weisheit bei Carl fei, und deſto glüdlicher fand das Chris 
. ftenthum, das dieſer durch viele errichtete Bisthuͤmer unter ihnen 
verbreiten ließ, Eingang. Wiewohl es ihnen leicht geweſen feyn wuͤr⸗ 
de, unter den ſchwachen Nachfolgern ihres großen Bezwingers fich 
von dem fränkifchen Reiche wieder 108 zu trennen, find fie dennoch 
treu bei demjelben geblieben, fo wie bei ber neuen Lehre, leben 
dig es fühlend, daß ber uralte Stamm der Germanen feſt zuſam⸗ 
menhalten müffe in Einem Reiche und in Einem Glauben. 

Drei Sahre vorher, ehe Carl den Frieden mit den Sachſen 
ſchloß, war ihm in Stalien jene neue Würde zu Theil geworden, 
durch welche gleichfam der Schlußftein in das große Gebäude, das 
feine Hände gebildet hatten, eingefügt ward: ber Pabft hatte ihm 
am MWeihnachtöfeft des Jahres 800 zu Rom bie Kaiferfrone aufs 
Haupt geſetzt. Mit diefer feierlichen Handlung warb das abend- 
ländifche Kaifertbum 324 Jahre, nachdem es untergegangen war, 
in feiner Perfon wieder erneuert, Vor einer großen Verſammlung 
im St, Peter der Erzbifchöffe, Biſchoͤffe, Aebte und: des ganzen 
Fraͤnkiſchen und Römifchen Adels hatte Leo III. diefe Angelegenheit 
vorgebraht, und es fhien damals allen, daß ber, in deſſen Hand 
die Hauptftabt des Abendländifchen Reiches, wo vordem die Kaifer 
befländig ihren Sig gehabt, fich befinde, und dem durch Gottes 
Hülfe die Übrigen Länder des Roͤmerreichs im Abendland, in Sta- 
lien, ‚Gallien und Deutfchland zugefommen feyen, auch wieder mit 
dem alten ehrwuͤrdigen Kaifernamen beehrt werben müffe. *) Hier: 





.„ *) Annales Lambec. et Chronicon Moissiac. zum 3, 801. „ Vi- 
sum est Apostolico Leoni et universis Sanctis Patribus qui 
in ipso concilio seu reliquo Christiano populo, ut ipsum Ca- 
rolumRegem, quiipsaınRomam tenebat, ubiseinper Caesares 
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zu kam, daß der Einfluß des morgenlaͤndiſchen Kaiſers zu Conſtan⸗ 
tinopel, der vordem bie oberſte Herrſchaft uͤber die Stadt und das 
Herzogthum Rom gehabt hatte, feit langer Zeit immer tiefer gefuns 
Zen war, und daß die Römer nur ungern bie Schmach ertrugen, 
von einem ausländifchen Hofe Befehle anzunehmen. Wohl muf- 
ten fie Derrfcher verachten, die nicht im Stande waren, ihnen ihre 
Hoheit zu beweifen. Und als nun eben jegt gar Irene, eine Frau, 
auf dem byzantinifchen Stuhle ſaß, *) befchloffen fie die günflige 
Gelegenheit zu nugen, von der läftigen Herrfchaft ſich gänzlich zu 
befreien. Alſo geſchah es, daß fie Carl n, ber als Patricius vorher 
ſchon der Schirmvoigt der Römifcyen Kirche war, Die alte Würde 
der Imperatoren Üübertrugen. 

Diefe Würde, die ihrer Natur nad) von einer Wahl abhing, 
die Auguftus durch eine folche erhalten und die alle feine Nachfols 
ger, bafern fie als rechtmäßige Oberherren und nicht ald Tyranmen 
gelten wollten, felbft dann noch, als bie Legionen das Recht fich 
anmaßten, Kaifer einzufegen, anzuerkennen genöthiget waren, ward 
ſolchergeſtalt auch jegt wieder erneuert. Nachdem jene Verſamm⸗ 
lung, die für eine Vertreterin der ganzen Abendländifchen Chriften: 
heit galt‘, ihre einmüthige Einftimmung erklärt, Erönte der Pabft 
am Weihnachtsfeſt goo Carl d, Großen und' die Zaufende von 
Menfchen, die aus allen Theilen des Abendlandes zufammengefommen 
waren, erklaͤrten duch Zuruf und frohlockendes Gefchrei ihren Beifall, 

So ward, nachdem lange vorher durch allmaͤlige Gewohnheit 
ein oberſtes Haupt der Cheiftenheit in geifflichen Dingen in ber Per⸗ 
fon des römifchen Papfts ſich erhoben hatte, auch ein höchfter Here 





sedere soliti erant seu reliquas sedes, quas ipsi per Italiam 
seu Galliam nec non et Germaniam tenebat: quia Deus om- 
nipotens has oınnes sedes in potestatem ejusconcessit, ideo 
justum eis esse videbatur, ut ipse cum Dei adjutorio et 
universo Christiano populo petente, ipsum no- 
men haberet, “ 

*) Ann. Lamb, et Chron, Moiss, ibid. Cum apud Romam mora- 
retur Rex Karolus, nuntii delati sunt ad eum, dicentes, 
quod apud Graecos nomen Imperatoris cessasset, et femi- 


neum apud se imperium haberent, 
* 
2 


in weltlichen Angelegenheiten ihm zur Seite gefegt. Wie jenen ben 
Pabſt feit langer Zeit die römifche Geiftlichkeit und das römifche 
Volt ermählt, und von nun an ber Kaifer auf feinem Stuhle zu 
beftätigen und mit den weltlichen Güthern zu belehnen hatte, fo 
konnte auch diefer nur durch die Wahl der chriſtlich⸗abendlaͤndiſchen 
Voͤlker und vornehmlich der Römer, als ber Bewohner der Haupts 
ftadt des Occidents zu feiner Würde gelangen und er mußte die Kro⸗ 
ne aus ber Hand des Pabftes, ale des oberiten Bifchoffs in bee 
Chriftenheit, empfangen, 

Carl der Große Äbernahm als Kaifer die oberſte Schugherr- 
lichkeit über alle Kirchen und alles Volk des chriftlichen Abendlanbes : 
dies iſt die einzige wahre Bedeutung und der aͤchte Sinn biefer er 
neuerten Würde — und auf folche Weife ward der große Gedanke, 
welchen Theoborichgeahnet, durch die Hoheit und Majeftät Carl’ #, 
mit welcher er die Gemuͤther der Völker erfuͤllt hatte und die ihn 
dafür freiwillig auf die erſte Stufe der ganzen chrifklichen Weit ſtell⸗ 
ten, in bie Wirklichkeit gerufen. 

Vierzehn Jahre lang noch, ſeitdem er bie Kaiſerkrone trug, 
herrſchte Carl über fein meitläuftiges Reich, das über Stalien, 
Frankreich, Gatalonien, die Balearen, Deutfchland bis zur Nord⸗ 
fee und Elbe, und weiter bis zur MWeichfel, Raab und an die Gebirge 
Groatiens fich erſtreckte. Nur das auch germanifche England fehl 
te toegen feiner infularifchen Lage in biefem großen Bund germanie 
ſcher Völker und Staaten, Im diefe letzteren Jahre Carl’ 8 nun 
fallen feine meiſten Verordnungen flr den Staat und bie Kirche, 
die uns noch erhalten find und aus diefen und ben Nachrichten 
ber gleichzeitigen Schriftfteller vermögen wir die Hauptzüge feiner 
großartigen Reichsordnung aufzufaffen, deren Darftellung um fo 
nöthiger erfcheint, als diefelbe immer noch ald Grundlage unter den 
Ottonen angetroffen jwird, Des Neiches Zuſtand unter feiner 
Herrſchaft war ungefähr folgender: | 

Der König, durch die Einwilligung der Vornehmſten des Reiche, 
der geiftlihen und weltlichen Großen, und bie Beiſtimmung des 
Volks eingefegt,*) war oberfter Lehnherr im Reiche: aus feiner Hand 





*) Karl ber Kahle bei Baluz IE 5. c, 3: ,„Quia vero debitum 
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erhielten die Markgrafen, die Pfalzgrafen und Grafen ihre Aemter 
und Lehne, die Hofwuͤrdentraͤger, die Referendarien, die koͤniglichen 
Kämmerer u. ſ. w. ihre Miniſterial⸗Ehren, ein Jeder die Guͤther, 
die des Reiches waren. Dieſe Vergabungen geſchahen auf die 
Dauer desLebens: nur im Falleiner Felonie wurden fie fruͤher wieder 
entriffen — aus Gnade folgten bisweilen wohlverdiente Söhne im 
der Grafſchaft und den Lehnen des Vaters. Der König führte die 
Biſchoͤffe und Achte in ihre Sie ein: die Wahl der Biſchoͤffe ges 


hab durch das Volk und die Geiftlichkeit,*) die der Aebte durch 


die Kloftergefellfchaft.**) Alle Simonie war verboten, des Königs 
Einwilligung und Beftätigung erforderlich: er belehnte die Bifchöffe 
durch. Ring und Stab, die Aebte durch) legteren allein mit ihren 
woeltlichen Güthern, fie ſchwuren ihm ben Lehnseid, wie alle uͤbri⸗ 
gen Vafallen. | 

Der König war oberfler Richter im Reich: in feinem Namen 
fprachen die Saugrafen, unter benen die Centgrafen und Schöffen 
der Städte fanden, und die Voigte der Biſchoͤffe und Achte das 





esse agnoseimus, ut a quibus honorem suscipimus, 
eos juxta dominicum dictum honoremus etc. volumus, ut 
omnes fideles nostri certissimum teneant etc. 


*) Capitulare Carls d. Gr. vom 3. 803. co, 2. bei Baluz J. 379. 
„Sacrorum Canonum non ignari, ut in Dei nomine $, Ec- 
clesia suo liberius potiretur honore, adsensum ordini 
ecclesiastico praebuimus, ut scilicet Episcopi per electig- 
nem Cleri et populi secundum statuta Canonum de 
propria (diöcei remota personarum et munerum 
acceptatione ob vitae meritum et sapientiae donum eli- 
gantur, ut exemplo et verbo sibi subjectis usque quaque. 
prodesse valeant.“ Vergl. Concil zu Orleans v. I. 549. c. 
9 u. 10. „Ut cum voluntate Regis juxta electionem Cleri 
ac plebis etc, Pontifex consecretur, 


*%*) Concilium Lateranense unter Gregor d. Gr. in Gratian Caus, 
XVII. quaest. 2, c. 5. „Defuncto vero Abbate cujusdam 
congregationis non extraneus eligatur, nisi de eadem Con- 
gregatione, quem sibi propria voluntate concors fra- 
trum societas elegerit, et qui electus fuerit, sine dolo 
vel venalitate aliqua ordinetur.“ 


Recht. Königliche Sendboten wurden ausgefandt, um zu fehen, 
wie bie Gerechtigkeit verwaltet werde, Jedem fland es frei, feine 
Sache bis vor bed Königs Stuhl zu bringen, der bann ben legten 
entfcheibenden Ausfpruch that. 

Zu dieſer oberftrichterlichen und oberſtlehnherrlichen Würde kam 
noch) eine dritte: der König war ber oberfte Befehlshaber des Hee⸗ 
res: unter ihm führten die Herzoge, die er auf die Dauer bes Feld⸗ 
zugs ausermählte, bie Kriegehaufen, zu deren Kahnen die einzelnen 
Grafen mit der in ihren Gauen aufgebotenen Mannfhaft und die 
Leute ber Bifchöffe und Aebte entweder von ihnen felbft, oder ihren 
Dauptleuten geführt, fließen. R 

Außer diefen drei großen Befugniffen war bie Macht des Koͤ⸗ 
nigs beſchraͤnkt durch die Staͤnde des Reichs, wozu die großen Praͤ⸗ 
laten, die Biſchoͤffe und Aebte, die Grafen und die uͤbrigen Lehns⸗ 
traͤger von Reichsguͤthern, ſo wie alle edle und freie Herren, welche 
eigene Guͤther beſaßen, gerechnet wurden. In dem Rath dieſer 
Getreuen beredete der Koͤnig die Kriegszuͤge auf alljaͤhrlichen großen 
Reichstagen im Mai, mit ihnen uͤberlegte er auf den Herbſtver⸗ 
ſammlungen die Geſetze, welche nothwendig ſchienen: der Referen⸗ 
darius ſandte die Entwuͤrfe derſelben dann an bie Erzbiſchoͤffe und 
Grafen, durch dieſe gelangten ſie an die Biſchoͤffe und Aebte, an 
die Centgrafen und Schöffen der Städte —- fie wieder brachten fie 
an die Volksgemeinde, welche die Hände für fie aufhob, ober fie 
murrend verwarf. Mur die durch die Geſammtheit beliebten be⸗ 
Fröftigte auf den großen Maitagen der König. *) 

Wie ein jeder begütherte Franke lebte diefer von dem Ertrage 
feiner Ländereien, der großen Neichsdomainen, bee Städte, Schloͤſ⸗ 
fer und Höfe, die in allen Bauen ded Reichs in Gallien, Deutſch⸗ 
land und Italien zerſtreut lagen, die zum Theil fchon die Mero⸗ 


een 


9 Capitulare Carls d. Gr. v. J. 803. 8. 19. bei Baluz I, 394; 
„Ut populus interrogetur de Capitulis, quae in lege novi- 
ter addita sunt, et postquam omnmes Consenserant, 
subscriptiones et manufirmationes in ipsis faciant Capitu- 
Ls.“ Karl'der Kahle bei Baluæ II. 177. „Lex consensu po- 
puli fit et constitutione regis, “ 
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winger befeffen, und bie zumeiſt aus..ben Güthern ber ehemaligen 
eömifchen Regierung und denen der fpäter bezwungenen Zürften be⸗ 
ſtanden. Diefe Städte und Schlöffer befuchte der König von Beit 
zu Zeit, eine fefte Refidenz hatte er nicht, beftändig reiſte er in 
dem Neiche umher, um uͤberall mit eigenen Augen zu fehen. 
Steuern kannte man nicht: freiwillig brachten die Voͤlker ihrem 
Heren auf den jährlichen Maifeldern Gefchente,*) — außerdem 
war diefer in dem Beſitz der Megalien, einiger befonderer Nechtfame, 
bie feiner Hand vorbehalten waren, und die er durch einzelne Bes 
gnadigungen den geiftlichen und weltlichen Großen verlieh, Hierzu 
gehörte vornehmlich der Blutbann, das Richteramt über Leben und 
Tod, der Königsbann, eine Geldſtrafe von 60 Soliden, **) das 
Münzrecht, die Befugniß, Märkte zu ordnen und bie Zölle, Zu 
diefen leßteren war Niemand gezwungen, ber ſich des Wegs oder 
der Bruͤcke, wegen deren fie gefegt waren, nicht bedienen mochte, ***) 
Die Abgeordneten, die der Koͤnig in die Reichsprovinzen ſandte, 
mußten die Lehn⸗ und Freiherren bewirthen und ihnen Vorſpann 
zu ihrer weitern Reiſe ertheilen. An großen Feſttagen, zumeiſt an 
Weihnacht und Oſtern, erſchienen die Großen am koͤniglichen Hofe. 
Dieß und die Verbindlichkeit, dem Aufgebot des, Heerbannes zu fol⸗ 
gen, waren bie einzigen Laſten der. Franken. Mur einzelne unter⸗ 
worfene Völker, wie bieß z. B. von den Thuͤringern bekannt ift, 7) 
zumal aber die Slaven und Avaren, zahlten einen jährlichen Zribut, 
Außerdem lebte ein jeber freie Mann als unumſchraͤnkter Herr 
auf feinem Beſitzthume, der Vaſall eben fo, wie der, ber ein eige 
nes, anererbtes Guth beſaß. Die Biſchoͤffe, Aebte, die Grafen und 





2) Beifpiele In Eginhards Annalen v. 3. 817. im Chron. Arnulphi 
v. J. 833. j J 

*0) Der Solid war einem Leipziger Reichsthaler gleich, 60 ſtanden 
in dem Werth von 35 Wifpel Roggen. Huͤllm. Finanz: Gefih. de 
M.Alt. ©, 212. . BR 

***) Capitul,Garlsd. Gr. v. 3.805 beißaluzI.426, L.IIL. Capit. c. 54. 

+) Die Thüringer zahlten bis z. 3. 1002. 500. Schweine jährlid, ſ. 
Dithmars Merfeb, Chronit B. 5: ©. 118. der Wagneriſchen 
Ausgabe, . 
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Abrigen großen Lehnstraͤger und bie mächtigen Freiherren übten in 
ihren Herrſchaften faft diefelben Rechte, wie der König; fie verlier 
hen Theile derſelben wieder an andere Mannen und verfammelten fo 
eine Schaar von Vaſallen und Minifterialen um ſich her, die 
ihnen twieber befonders zu Kriegsdienſten und Hofleiftungen verbuns 
den waren. Sie zogen alle Nugungen, bie der Grund und Boden 
trug, felbft die Bergwerke,“) die Fiſcherei, die Salzgruben, ber 
Wildbann ıc. gehörten ihnen. Die Bifhöffe empfingen außerdem 
noch den Zehnten.**) Die auf dem Eigenthum zerſtreuten Guͤther 
und Höfe wurden entweder durch Hofmeier verwaltet, bie den Er⸗ 
trag der Ländereien dem Herren überlieferten, ober fie waren in den 
Händen hoͤriger Hinterfaffen ober Leibeigner, bie für dem lebens⸗ 
laͤnglichen Befig dieſer Güther diefelben bauen und nad) dem Were 
haͤltniß ihres Genuffes Zins in Geld oder in nathrlichen Erzeugs 
niffen, Baus und andre Frohnen zu leiften gehalten waren. Jene 
Hinterfaffen waren bie alten Zandeseingebornen, bie befiegt worden 
waren, und denen man ihre Güther unter dem Beding, einen Theil 
ihres Ertrags abzugeben, gelaffen hatte. Die Leibeignen bagegen 
waren meift Kriegögefangene: fie waren an Grund und Boden ger 
feffelt und in dem untergeordnetften Verhaͤltniß. Doch jene fürchte 
bare perfönliche und häusliche Sclaverei, wie fie unter ben Griechen 
und Römern gebräudjlich getvefen war, kannte man nicht: der tuͤch⸗ 
tige und biedre Sinn der Germanen verfhmähte es, ben Menſchen 
fo tief herabzuwuͤrdigen, die chriſtliche Lehre befeftigee dieſe Anficht, 
die Kirche zuͤchtigte blutgierige Herren, ***) es war bie befonderfte 
Pflicht der Geifttichkeit, die Armen zu fhhgen und zur vertreten. — 
Die Lehn- und Freiherren hatten die Eigengerichtsbarkeit Über bie 
auf ihren Güthern gefeffenen Leute nad) uraltem Brauch: doch nur 





*) Sie wurden erft unter Heinrich IV. Regal. 

**) Raͤmlich zum Aten Theil: We übrigen 3 waren für die Priefter, 
die kirchlichen Gebäude und für bie Armen beftimmt, 

*) Concilia Agathense, Epronense, Wormatiense T. II. addit. 
IV. ad Capitul I. ©. 1204. si quis servum proprium sine 
eonscientia judieis occiderit, excommunicatione vel poe- 

nitentia biennii reatum sanguinis emendabit, 











in Eivil = Sachen und Aber geringere Vergehungen — über. folche 
ſprach der Edelvoigt dad Recht. Den Blutbann, das Nichteramt 
über 2eben und Zod, übte der Graf als Öffentlicher Richter des Koͤ⸗ 
nigs und der Voigt des Bifchoffs, wenn diefem ber Bann vom 
König verliehen war, | 
So viele beſondere Wölkerfchaften das große Reich umſchloß, 
ſo viele beſondere Geſetze und Gewohnheiten gab es: denn allen ließ 
Carl — edler, als die Roͤmer, die nach ihrer Meinung nicht an⸗ 
ders konnten, lals allen: uͤberwundenen Völkern ihre roͤmiſchen 
Geſetze, ia ſogar ihre roͤmiſche Sprache aufzudringen — bie alther⸗ 
koͤmmliche Verfaſſung. Der Weſtgothe in Spanien, der Franke 
und der ehemalige Roͤmer in Gallien und Deutſchland, der Burgun⸗ 
der, der Frieslaͤnder, der Alemanne, der Baier, der Thuͤringer, 
der Sachſe, und in Italien der Longobarde und Roͤmer — alle leb⸗ 
ten nach ihren althergeſtammten Geſetzen und Gebraͤuchen, die aus 
ihrer Eigenthuͤmlichkeit ſich herausgebildet hatten, ſelbſt der Slave 
behielt ſein uraltes Recht. Nur der Geiſtlichkeit war das roͤmiſche 
Geſetz ausſchließlich zugetheilt. ) Die Capitularien, die alle Un» 
terthanen des Reichs verbanden, mußten auch durch die Einwilli⸗ 
gung aller freien Männer des Reichs beſtaͤtiget werben. **) | 
Der erfte Sag in der Rechtöverfaffung war ber: Ein Jeder 
kann nur durch feines Gleichen gerichtet werben, am allerwenigften 
der Höhere ducch einen Geringeren. ***) Daher fprach der Graf 
oder Voigt, dieindenGerichten, die jederzeit öffentlich gehalten wurden, 
den Vorſitz führten, nicht etwa felbft aus eigner Macht das Urtheil, 
fondern er erwählte mit dem gefammten Volke+) 7 oder 12 eben- 
bürtige Schöffen, von denen Carl felbft anbefiehlt, daß es biedre, 
wahrheitsliebende und billige Männer feyn follen. Sie thuten ben 





*) Capitul, Ludovici Pii bei Baluz I. 691 ut omnis ordo eccle- 
siarum secundum legem Romanam vivat, 

*%*) Capit, Carol. M. vom 3. 803. $. 19. bei Baluz J. &, 394 — 
oben angeführt. 

%**) Major a minori non potest judicari L, V. Capitul, c. 397. 

7) Capit, C. M, L, II. c. 40. Scabini 7 ad omnia placita prae-: 
esse debent, Capit. Car. M, bei Baluz I. 466. Ut scabini 


boni etveraces et mansueti cum Comite etpo- 
pulo eligantur. 
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Ausſpruch, ben der Voigt ober Graf dann nur kund that und durch bie 
‚Gewalt feines Anfehens zur Ausführung brachte. Ernſt und drin⸗ 
gend ermahnte Carl alle Herren, ihre Untergebenen freundlich und 
mild zu behandeln und fie nicht durch ungebührlidhe Gewalt zu 
druͤcken und die Richter vornehmlich, die Gerechtigkeit ſtreng und ges 
wiffenhaft zu handhaben. %) Auf den vierteljährlichen großen Vers 
fammlungen, zu denen die Sendboten des Königs die Biſchoͤffe, 
Achte, Grafen, Vicegrafen, die Abgeorbneten ber Schöffenftähle 
der Städte, die Voigte und Vitzthuͤmer der Kiöfter und alle Man⸗ 
nen bes Königs beriefen, kamen Klagen Über bie Verwaltung ber 
Mechtöpflege vor, und ungerechte Richter wurden ihrer Ehren ent- 
fest. Die Sachen der Witten, der Waifen und der armen Leute 
empfahl Carl vornehmlich ihrer Beachtung — fie mußten vor als 
len andern vorgenommen und entfchieben werden. **) Hierin, wie 
überall, fpiegelt fich des großen Kaifers hoher ächt chriftlicher Sinn 
für das Wohl und Glüd feiner Untergebenen, auch der Geringften. 

Noch ift einer großen Staatseinrichtung Erwähnung zu thun, 
welche duch Carl'n anbefohlen und mit großem Nachbrude allge 
mein eingeführt wurde: ber des SHeerbannes oder ber Landwehr. 
Cart ging bei ihe von bem Gedanken aus, daß ein jeder freie, bes 
gütherte Mann, wie er an ber Mitberathung der Reichögefchäfte auf 
den großen Verſammlungen Antheil habe, auch durch feines Armes 
Kraft den gemeinfchaftlich gefaßten Befchläffen Nahdrud zu vere 
Thaffen und in allgemeinen Reichskriegen unter des Meiches Banner 
mit zu treten gehalten feyn muͤſſe. Indem er alle diejenigen aus⸗ 





*) Capit. C. M. bei Baluz I. 366. Ut Episcopi, Abbates et Ab- 
batissae advocatos legum scientes et justitiam diligentes pa- 
cificosque et mansuetos habeant. ®ergl. L. Capit. III, 
c,11. — und: „Admonendi sunt domini subditorum, utecir- 
ca suos pie et misericorditer agant, nec vi opprimant etc,“ 
in L. II, Capit, c. 47. | 

**) Capitular Carls d. Gr, L,II.c, 33 „De causis viduarum, 
pupillorum et reliquorum pauperum in primo Conventu ante 
mediam diem illarum ratio et querela definiatur, et post 
mediam diem causa regia et ecclesiarum vel potentum ho- 
minum etc,“ | 
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fehloß, die entweder nicht frei geboren ober in die Dienftbarkeit eine® 
andern getreten waren, und nur folche ber Waffenehre theilhaftig wer⸗ 
ben Tieß, welche für Eigenthbum und Familie zu flreiten hatten, die 
Freiherren und bie Lehnemannen, hoffte er feinen Heeren die ſtaͤrkſte 
Kraft einzuhauchen und den Sieg an ihre Schritte zu feffeln. Des⸗ 
halb gebot er, daß mer drei ober vier Mannwerke (mansos) in 
freiem Befig oder in Lehn trage, zu dem Aufgebot fich flellen und 
mit Waffen und Kleidung und Mundvorräthen auf drei Monden - 
fi) verforgen folle. Aermere Freie, die weniger als drei Mann⸗ 
werke befaßen, traten zufammen und fleuerten zum Unterhalt eines 
Kriegers; von 12 Mannwerken konnten 11 dadurch freifommen, 
daß ein geharrnifchter Mann geftellt warb, Wer bei der Heerfahrt 
nichr erfchien, fiel in den Königsbann und mußte 60 Soliden zah- 
len, oder fiel fo lange der Knechtfchaft anheim, bis er die Strafe 
abgetragen- hatte, 

Diefe Anordnung, fo Gutes und Treffliches Carl bamit im 
Sinne gehabt, war dennoch wegen ber unaufhörlichen Kriege, die er 
führte, zumal den gemeinen freien Zeuten- ſehr druͤckend: viele von ih⸗ 
nen, um ber Verbindlichkeit überhoben zu feyn, immer ins Feld zu 
ziehen, gaben fich den Bifhöffen, den Aebten, Grafen und andern 
mächtigen Herren als Hörige zu eigen und blieben nun bis an das 
Ende ihrer Tage in der Ruhe, die fie wünfchten — weil, wie ers 
wähnt, der, ber einem Andern nicht etwa zu Kriegsdienften in ber 
Eigenfchaft eines Vaſallen, ſondern zu gemeineren Leiftungen fich 
überliefert hatte, die Waffen zu führen nicht für würdig gehalten 
wurde, art feibft erkannte das Schlimme diefer Erfcheinungen, 
er verfuchte auch Erleichterungen und Abhülfe, aber durchgreifend ver- 
mochte er nicht das Uebel zu heben — unter feinen Nachfolgern fan 
der Heerbann immer mehr und unter Dt to werben wir einer ganz ans 
bern Drbnung der Kriegsführung begegnen, bie ſich reiner und inni⸗ 
ger an das Lehnsſyſtem anfchloß und deshalb eine freubigere Aufnah⸗ 
me und einen leichteren Sortgang in dem germanifchen Leben fand. 

Trotz der ungeheuern Anftrengungen, welche Carl in feiner 
“ganzen thatenreichen, beinahe ein halbes Sahrhundert umfaffenden 
Regierung auf die Waffen verwandte, war er dennoch unaufhoͤrlich 
bedacht, auch dafür zu forgen, daß das heilbringende Evangelium 
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immer tiefere Wurzeln in feinem Reiche ſchlagen möge und jedwede 
andere geiftige Bildung feinen Untergebenen näher gebracht werde. 
In alten Ländern feiner Herrfchaft legte er daher große Klofterfchus 
In an: berühmt vornehmlich waren die zu Lyon, Orleans und 
Tours, zu Osnabruͤck, Corvey und Fulda, zu Mes und Prüm, 
zu St. Gullen und Reichenau, zu Pavia und Bologna — in Rom 
gab es befondere Schulen für die Franken, die Sachen, die Frie⸗ 
fen, die Lombarden*) — weithin verbreitete ſich ber Ruf der Möns 
che zu Monte Caffino, des Mutter s Klofterd des Abendlandes. 
An feinem eignen Hofe hatte Carl eine gelehrte Gefellfchaft, aus 
allen Reichen berief er die meifeften Männer, Sechs neue Bis⸗ 
thuͤmer, zu Osnabruͤck, Minden, Verben, Bremen, Paderborn und 
Münfter fliftete er im Lande ber Sachfen, und im Baiern hat er 
das Bisthum Salzburg zum Erzbisthum erhoben. - Eifrig wachte 
fein Auge über ſtrenge Zucht unter ben Bifchäffen und Aebten, auch 
ihnen gab er fehr ernfte Gefege, zu großen Verſammlungen berief 
er fie von Zeit zu Zeit, um mit ihnen die Angelegenheiten der Kirche 
zu berathen, Dem Volke ließ er in deutfcher Sprache die Predig⸗ 
ten halten. Seine Vorliebe für Adere und Gartenbau beweifen die 
Verordnungen für feine Hofmeyer, die uns noch erhalten find, 
Handel und Kunftfleiß fingen an in bem großen Reiche ſich immer 
weiter zu verbreiten. Regensburg und Lorch im Baierland, Er: 
furt in Thuͤringen, Magdeburg und Bardewid in Sachfen, St, 
Denys in Frankreich, Wyk in Friesland, in Stalien vor allen Pa⸗ 
via, — Strasburg, Worms, Speyer, Mainz, Coͤlln an dem Rheins 
ſtrom und Frankfurt am Main wurden reiche, blühende Handels⸗ 
pläge duch eiftigen Umtaufh von Waaren, die im Morgen bie 
Avaren und Griechen, im Norden die flavifchen Völker und Dänen, 
im Mittag die Araber brachten und nahmen. **) 

Im Sahre 814 flarb Cart weithin berühmt in ber ganzen 
hrifktichen Welt, von allen Königen Europas, den Angelfächfifchen, 
benen von Sallicien und Afturien und von den byzantinifchen Kais 





*) Anastas, Bibliotb. in V, Leonis II, Sect. 372. pag. 281. 


“) Hüllmann Gefh. der Stände Theil J. ©, 214 ff. (nach ben 
alten Schriftftellern und Urkunden.) 
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ſern, ſelbſt von den arabiſchen Fuͤrſten in Spanien oftmals durch 
Geſandtſchaften, Schreiben und Geſchenke geehrt, ja wegen ſeiner 
bewundernswärdigen Thaten ſelbſt im fernen Morgenlande glorreich, 
von dem Pactriarchen zu Jeruſalem mit den Schluͤſſeln des heiligen 
Stabes befchenft und von dem gewaltigen Kalifen zu Bagdad, Has 
zun al Raſchid fo werth gehalten, daß dieſer Carl's Freunde 
ſchaft Über bie aller Fürften der Welt gefegt haben foll, zu feinen 
Lebzeiten noch mit dem glänzenden Beinamen des Großen geſchmuͤckt, 
defjen er fo werth war, Ä 
Earl hinterließ feinem Sohne, den er nach erhaltener Einwil⸗ 
ligung der zu Aachen im Jahre 813 verfammelten geiftlichen - und 
weltlichen Großen zum Mitregenten ernannt, ein wohlgeordnete® 
und biühendes Reich: man burfte erwarten, daß aus des Vaters 
herrlich gegründeten Werke ber Segen nun erft recht reichlich hervors 
gehen werde. Aber diefe Hoffnung fcheiterte an der Perfönlichkeit 
Ludmwig’s des Frommen. Gutmüthig bis zur Schwäche und un- 
entfchloffen bis zur Surchtfamkeit, war feine Hand nicht im Stans 
de, das Scepter über das große Frankenreich zu führen, zu deffen 
Beherrſchung auch eine große Seele erfordert wurde, In einem Lehns⸗ 
flaat mußte der Erſte an Macht und Anfehn auch der Erfte an 
Fähigkeit feyn, dieſe Macht zu gebrauchen und dieſes Anfehn gels 
tend zu machen. Diefe erhabenfte Kraft ward Ludwig nicht zu 
Theil: fein befchränkter Geift vermochte nicht fich zu der Höhe zu 
erheben, zu welcher fein Water ihm vorausgegangen war, und zu 
der er ihm eine weite Bahn eröffnet und hinterlaffen hatte. Zwar 
bat ee nach auffen hin durch glüdliche Züge, namentlich gegen die 
Normannen, die Ueberlegenheit der Sränkifchen Waffen bewiefen, 
auch im Innern des Reichs gute Anftalten flr die Kirche, der fein 
ängftliches Gemuͤth nur zu ſchwaͤrmeriſch ergeben war, und für die 
Pflege der Gerechtigkeit getroffen, aber jener wahren Größe ermangel⸗ 
te er durchaus, Die jeberzeit nur im Gefolge der hohen Weisheit ſich 
findet, welche die Verhältniffe der Welt Elar und heil überfchauend 
überall die rechten Mittel auswählt, und diefe dann ernft und feft 
zur Erreichung ihrer Zwecke gebraucht. Ludwig, anftatt in eig- 
nee Perfon, wie es feines Berufs war, Fraftig und muthvoll bie 
Angelegenheiten des Reiches zu leiten, überließ fich dem Rath feiner 
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Guͤnſtlinge, und vertraute dieſen das Heft der Regierung, das nur 
von ihm, als dem Koͤnige, gefuͤhrt werden ſollte. Jene dagegen 
mehr auf ihren eignen Vortheil bedacht, druͤckten das Reich, und ſo 
geſchah es, daß namentlich dann, als Ludwig den Herzog von 
Septimanien, Bernhard, zu ſeinem erſten Miniſter erhoben 
hatte, ein Unwillen allgemein ward, der ſehr bald in Ungehorſam, 
ja in Widerſetzlichkeit uͤberging — und ſeine eigenen Soͤhne waren 
es, die ſich an die Spitze dieſer Unzufriedenen ſtellten. 

Ludwig naͤmlich hatte im Jahre 817 auf einem Reichstag 
zu Aachen unter ſeine drei Soͤhne, Lothar, Pipin und Lud⸗ 
wig, von der erſten Gemahlin, mit Einwilligung der Großen, das 
Reich vertheilt, und als ihm ſpaͤter von einer zweiten noch ein Sohn, 
Carl, geboren ward, ſtrebte er auch dieſem auf Koſten der aͤlteren 
Bruͤder eine Herrſchaft zuzuwenden. Jene Theilung, und na⸗ 
mentlich dieſe letztere Bemuͤhung fuͤr den juͤngſten Sohn war der 
unſeelige Anlaß zu Ludwig s Ungluͤck und tiefer Schmach. 

Schon Earl der Große hatte, ungemarnt durch das Beis 
fpiel der Merominger, die durch oͤftere Theilung und bie daraus 
nothwendig entflandenen Kriege ihe Meich gefchwächt, im Jahre 
806 zu Diebenhofen unter drei Söhne, die ihm damals lebten, 
den fränfifchen Staat in drei von einander unabhängige Theile ges 
trennt — eine Veranftaltung, die fo ganz feinem große Plane zu⸗ 
widerlief, alle germanifche Völker unter Ein oberſtes Haupt zur 
Auftechterhaltung einer rechtlichen Ordnung zu flellen,*) daß fie bie 
überwiegende Liebe eines Waters zu feinen Kindern zwar erklären, 
nicht aber entſchuldigen kann. Damals flarben zum Gluͤck bald 
darauf (ind, 3. 810 und 11) die beiden aͤlteſten Söhne Carl 
und Pipin und Ludwig, der Süngfte, uͤberkam allein das Reich ; 
aber das Beifpiel, das Carl mit diefer Zerfplitterung aufgeftellt, 
wirkte nur zu fehr auf feinen Sohn, als daß er nicht hätte nach⸗ 
folgen follen, und fo war es Cart ſelbſt, der, indem er das Reid), 
auf der einen Seite zur hoͤchſten HerrlichBeit empor brachte, auf der 








*) deſſen Vermirklihung bie großen Herzoge, ber König der Lombar⸗ 
den und die freie Verfaffung der Sachſen von ihm aufgeopfert 
worden waren. 
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“ andern wieber die hauptfächlichfte Veranlaffung zu feiner Zertruͤm⸗ 
merung gab, 


Durch die Pflichtvergeffenheit feiner Soͤhne die dem Juͤngſten 
keinen Antheil goͤnnen wollten und durch Ludwigs eignen Klein⸗ 
muth kam es zum foͤrmlichen Krieg zwiſchen Vater und Soͤhnen 
— zweimal ward jener von dieſen gefangen und das letztemal muß⸗ 
te er entthront und mißhandelt, fein eignes Urtheil, das ihm die Kro⸗ 
ne abſprach, Öffentlich in der Kirche des Kloflers zu Soiffons, wo 
er fi von nun an ale Mind aufhalten follte, dem Wolke ver⸗ 
kuͤnden. 


Nur die Eiferſucht zwiſchen den laſterhaften Sohnen ſelbſt 
brachte Ludwig wieder zum Throne; er ſtarb bald darauf 840 in 
neue Fehden mit ihnen vermwidelt als ein furchtbares Beifpiel, wie 
tief Unthätigkeit und Schwäche auch bei fonft guten Eigenfchaften, 
einen Herrfcher und fein Reich zu erniedrigen vermögen. 


Nach dem Tod Ludwigs fprachen die drei Brüber Lothar, 
Zudmwig (der Deutfche) und Carl (der Kahle) (Pipin war fhon 
vor dem Vater geftorben) drei Fahre lang noch durch fortwährende 
Uneinigkeit aller rechtlichen Ordnung Hohn und trugen, ein es 
der nur für feine eigene Bereicherung bedacht, feindfelige Waffen 
gegen einander. Alle jene großen Gedanken für Erhaltung eines 
friedlichen Zuflands unter den Völkern waren verflungen: es 
fhien, als ob diefe nur deshalb unter die Bothmäßigkeit eines 
Einzigen gebracht worden wären, damit die Nachkommen deffelben 
das ausſchließliche Necht erhalten möchten, die alte nur mühfam bes 
zwungene Gewohnheit der germanifchen Stämme wieder aufzuneh: 
men und wie bieſe, die früher durch beftändige Raubzuͤge einander 
befeindet hatten, nun ſich gegenfeitig mit biutigem Streit und Hader 
zu befämpfen, 


Nicht einmal das große Treffen zu Fontenay, in ber heutigen 
. Bourgogne, 841, entfchied ihre,. mit der gierigften Leibenfchaft ges 
führten Kriege, ohnerachtet es fo mörbderifch war, daß die Gefchicht- 
fhreiber verfihern, fo viel Frankenblut fei feit Menfchengedenfen 
nicht vergoffen worden, und von der Zeit an habe diefe Nation nicht 
nur feine Eroberungen mehr wagen, fondern auch die Grenzen ihres 


Reichs nicht mehr decken und vertheidigen koͤnnen.) Erft zwei 
Sahre darauf, 843, kam jener berühmte Vertrag zu Verbün 
zu Stande, durch welche bie mächtige Herrſchaft der Franken in drei ein- 
zelne Reiche: Italien mit Lothringen, (einen fchmalen Strich 
zwifchen Rhein, Schelde, Maas, Saone und Rhone) Deutfhland 
oder Oſtfranken und Frankreich oder Weftfranken zerfpalten ward, 
Diefer Vertrag, fo nothwendig er auch denen, die ihn fchloffen, 
erfheinen mochte, iſt die Quelle des Verderbens für die fränkifchen 
Laͤnder geworben: beinahe ein ganzes Jahrhundert hindurch zeigt bie 
Geſchichte derfelben nichts anderes, als ein ſchauerliches Bild von Uns 
einigfeit und Zerrüttungen, von unnathrlihen Kriegen verwandter 
Fürften, von tiefem Verfall aller Ordnung und Ruhe, von allgemein 
wieber überhand nehmender Barbarei, Mit blutigen Furchen warb 
des großen Ahnheren Saat Überzogen und tief entwuͤrdigt in den 
Staub darniebergetreten. Die drei Länder, in welche das Kranken: 
reich aufgelöft worden war, zu ſchwach, fich felber zu ſchuͤtzen, wur⸗ 
den der Spott und die Beute ber Fremden: auf fie fehen wir von 
nun an unausgefegt bie Rotten barbariſcher Nationen ſich wälzen und 
ungezüchtigt buch Raub und Mord ihre wilden Begierden fi, kuͤh⸗ 
len. Furchtbar follte der Verweis geführt werden, wie nothiwendig 
es fey, die germanifchen Völker unter Einem oberften Lehnherrn zu 
verfammeln, der durch diefe Vereinigung und feine eigne allen vor: 
leuchtende Kraft ſtark genug fey, das Reich der neu erwedten Bil 
dung gegen die zerftürende Wuth roher Barbaren zu fehirmen, 
. Wir überheben uns gern in eine ausführliche Schilderung jener 
inneren Zerruͤttungen einzugehen und befchränken uns, einen Blick 
‘auf die Gefahren zu werfen, die von auffen her durch die Waffen 
fremder Völker Herbeigeführr wurden. Diefe Darftellung wird um 
fo nothwendiger feyn, als durch fie am Deutlichften fich erkennen 
Iaffen wird, mie groß dad Verdienſt bes Sächfifchen Kaiſerhau⸗ 
ſes war, unter dem zuerſt Europa ſich wieder von den Wunden erhol⸗ 
te, an welchen es in dem ganzen Zeitraum, bis an Heinrich und 
Otto der Thron Lam, unausgeſetzt biutete. Es waren aber die 
Völker, die von allen Seiten ber in das alte Frankenreich verwäftend 





*) Annales Fuldenses et Metenses ad a. 841. 


einbrachen, vornehmlich die Normannen, die Saracenen, 
die Ungarn und die Siaven. | 

Jene Infeln und Küftenländer im Norden und Norbweften der 
Fraͤnkiſchen Monarchie, die jegt dem Dänifchen und dem Schwe- 
diſchen Scepter huldigen, waren dad Vaterland der Norman: 
nen, ber Männer des Nordens. Won altdeutfchem Herkommen, 
rauh und wild, wie dad Meer, das ihr immermährender Aufents 
halt war, und dem Heidenthbum ergeben, übten fie keck und kuͤhn 
ihr Lebelang die alte Gewohnheit aller germanifchen Völker, auf 
Abentheuer auszuziehen und Kampf und Beute zu ſuchen. Mit 
aungeahnter Schnelligkeit erfchienen ihre Fahrzeuge in den Mündun- 
gen ber Fluͤſſe, ald wären fie aus der Erde emporgefommen, zeigten 
fie fih, drangen in das innere fand, wo fie alles, was ihnen wuͤn⸗ 
ſchenswerth erfchien, Guͤther und Menfchen, mit fich fortnahmen 
und eben fo fchnell, als hätte fie das Meer eingeſchluckt, fchifften 
fie wieder von bannen auf den Wellen, bie fie aller Verfolgung 
entzogen. So hatten bereits vom 6ten Jahrhundert an Normän- 
niſche Seekönige oftmals die englifchen Küften beunruhigt*) und 
waren zu Anfange des gten auch an den fraͤnkiſchen gelandet. 


Carl der Große erkannte die Gefahr wohl, die von diefen uns _ 


ruhigen Nachbarn her drohte: er befahl, die Muͤndungen ber Strö- 
me mit zahlreichen Schiffen zu verfehen, um jedem Einfall diefer ges 
fährlichen Abentheurer Eräftig zu begegnen. **) Auch Ludwig 
der Fromme hatte noch ihre Waffen im Zaume gehalten: buch) 
feine Vermittlung nahm König Harald von Juͤtland zu Ingelheim 
826 die Taufe.***), Es ſchien, als follte ein freundliches Ver⸗ 
hältniß zwifchen den Franken und Normannen ſich begründen laſ⸗ 
fen. Aber noch) lange zogen die legteren das Heidenthum und ihre 
Raubzuͤge vor und das Zerwärfnig von Ludwig's Söhnen rief 
ihre Schaaren unwiberftehlich herein. Lothar nahm fie fogar 
wider feine Bruͤder zu Huͤlfe und wies ihnen Lehen in Seeland 


E 


*) Sprengel Geſch. von Großbrittanien J. 130. 
*) Eginhards Leben bes großen Garl c. 17. 
***) 'Theganus«de Gestis Lud, Pii $. 33, 


an. Nun umfchwärmten ihre Flotten faft jährlich alle Küften 
des Frankenreichs: der Schreien, der vor ihnen herging, fol fo 
groß gemwefen ſeyn, daß ber bloße Ruf ihres Namens die Menfchen 
ſchon dur Flucht bewegte, Zuerſt wagten fie ſich nur an die zu⸗ 
nächft an den. Ausfluffen der Ströme gelegenen Städte: Rouen an 
der Seine, Nantes an der Loire wurden oftmals von ihnen heimges 
fuht. Aber der Reihthum im Innern des Landes machte fie im- 
mer. begieriger, tiefer hinein fich zu wagen, ber ſchwache Widerftand 
‚ immer geneigter, ihre Einfälle zu wiederholen. Im Jahre 845 
liefen 120 Fahrzeuge von ihnen in der Seine und 600 in ber 
Elbe ein: alles Land an den Ufern ward verwüftet, Hamburg er- 
obert und zerftört, Paris rettet Carl der Kahle nur durch eine 
Zahlung von 7000 Pfund Geldes. **) So tief war jest bie frän- 
kiſche Nation, die die gefürchteten Saracenen, die tapfern Lombar⸗ 
ben und die mächtigen Sachſen befiegt hatte, geſunken, daß man 
Räuberrotten flatt des Eifens Gold zu bieten genöthiget war. 
Schon vorher hatten die Normannen durch die Straße von 
Gibraltar gefchifft, und die ſpaniſchen und aquitanifhen Küften ges 
plündert. In demfelben Jahre, wo fie Hamburg vermüfteten und 
Daris bedrohten, war auch Lisboa und Cadiz von ihhen gebranb- 
ſchatzt worden, **) 859 Samen fie wieder in das Mittelmeer, 
liefen die Rhone hinauf, verwüfteten das Land weit umher unb 
durften ungeflraft an den Mündungen diefed Fluſſes uͤberwintern. +) 
Das überrafchende Gluͤck, das fie beglinftigte, forderte fie zu im⸗ 
‚mer weiteren und verwegeneren Raubzuͤgen auf: 860 hatte einer 
ihrer kuͤhnſten Helden, Hafting, fogar Rom zu überfallen ders 
ſucht, Luni und Pifa wurden bei diefem Unternehmen verwuͤſtet. ++) 
Seit 864 zinfte ihnen Lothringen. +44) Einzelne Siege, die bie 





*) Nithard de Dissens, Filior, Lud. Pü 1.IV. bei du Chesne T. 
IL p. 377. 

**) Annales Bertin, u. Fuld. ;. J. 845. 

“) Becks Weltgeſch. Th. II. ©. 172. 

7) Muratori Geſch. von Italien Ih. V. p. 61. 

ff) Annales Bertin. u. Gesta Norm, (bei Duchesne) zu biefem 3. 

+) Ann, Bertin, zu. biefem J. 
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Frieſen und Sachſen gegen fie erfochten, *) vermochten «eben fo 
wenig wie das Gold, das man ihnen zahlıe, eine dauernde Ruhe 
zu fihern. Die Bluͤthe des fächfifchen Adels fank in den blutigen 
"Schlachten gegen biefe unuͤberwindlich fcheinenden Zeinde, ſelbſt 
Herzog Bruno, ber Vatersbruder Heinrich's des Erften, 
verlor das Leben in einem mörberifhen Treffen gegen fie bei Ebs⸗ 
dorf**) 880. *6) - Das Jahr darauf erſchienen 2523 Schiffe der 
Normannen in dem Rheinſtrom: Utrecht, Bonn, Coͤlln, Lüttich, 
Tongern und Trier wurden Opfer ihrer Raubgierde; als blühende, 
reiche Städte trafen fie fie, als Afchenhaufen wurden fie von ihnen 
verlaffen. Selbſt der alte Kaiferpallaft, dm Carl der Große 
zu Aachen erbaut, warb nicht von ihnen verfchont. +) 

. Endlih im Jahre 882 ward auf dum Reichstag zu Worms, 
wo Carl der Dide, der Sohn Ludwig's bes Deutfchen, 
als König anerkannt. wurde, ein allgemeines Aufgebot gegen die 
Normannen befchloffen, und ein flarkes Heer von Lombardem Ale⸗ 
mannen, Rheinfranken, Baiern, Thhringeen, Sachſen und Friefen 
gegen fie geführt, Zwölf Tage lang belagerte fie Earl in ihrem 
großen Lager an ber Maas, zulegt aber bequemte er fich zu einem 
fhimpflihen Vergleih, räumte ihrem Anführer, Gottfried, ber 
ſich taufen ließ, Friesland als Lehen ein und reiste durch eine große 
" Summe, die er ihnen zahlte, von Neuem ihre nie erfterbende Luͤ⸗ 
fteenheit. +) Schon nah 3 Jahren machte Gottfried neue 
Anfprüche auf größeren Länderbefig und nun entfchloß fi) Cart, 
bee unterdeffen faft die ganze fränkifhe Monarchie, wie fie Carl 
d. Gr. befefien, überkommen hatte, zu dem unwuͤrdigen Schritt, 
ihn, der zu gefährlich zu werden fchien, mach ber Betuwe, zwiſchen 
Rhein und Maasfluß, zu locken, und bier ermorden zu laffen. TFT) 





*) Ann. Fuld, zu den Jahren 873. 876. 

**) ohnfern der Lüneburgifhen Haide. 

**x) Ann, Fuld, zu biefem Jahre. ” 

+) Rhegino Abt von Prüm zum J. 881. Ann. Zuld, zu den I 
881. 88% Chron. Fontanell. bei Buchesne T. H, 


*) Ann, Fuld, Lambeciani u, Rhegino von: Prüm zum 3. 882. 
Fr) Ann. Fuld, Met. Lamb, Rhegino zum J. 885, 
| g* 


So feig und ehrvergeffen handelte der, der halb Europa unter feis 
nem Scepter befehligte, „und ber ald Kaifer der Welt durch Ge⸗ 
vechtigkeit den Frieden geben follte. Aber die Normannen, tief er⸗ 
bittert tıber bie fchändliche That, befchloffen die Rache. Mit 700 
Segeln erfchien ihre Zlotte in dem Seinefluß, fchiffte auf Paris 
108 und ſchickte fi) zur Belagerung dieſes Platzes an. Furchtſam 
308 der. Kaifer, der eben aus Italien zuruͤckkam, feiner bebrängten 
Hauptftadt entgegen, er. begnuͤgte fih, auf der Höhe des Mont- 
martre dem Feinde feine Schlachtorbnung 'zu zeigen und erfaufte 
wiederum durch 700 Pfund Silber den Abzug deſſelben. Ja er 
gebrauchte ein noch entehrenderes Mittel zu feiner entehrenden Ret⸗ 
tung: er wies den Normannen-das Königreich Niederburgund, das 
Land bieffeits des Iura, wo Graf Bofo, fein Vetter, im Jahre 
879 von ben Ständen zum König gewählt und gekrönt worden 
war, und fich jet feiner Herrfchaft nicht untergeben wollte, zur 
Plünderung an. *) Endlich rettete fein Nachfolger Arnulf das 
bedrängte Europa von der Wuth diefer gefuͤrchteten Corfaren: er 
ſchlug fie bei Löwen, in den heutigen Niederlanden, in einem fo 
entfcheidenden Treffen, daß die Gefchichtfchreiber erzählen, **) es fer 
kaum Einer von ihnen übrig geblieben, der die Nachricht von der 
Niederlage feinen Landsleuten habe zuruͤckbringen Eönnen, 

. Seitdem wurden ihre Einbrüche weniger häufig: fie felbft gruͤn⸗ 
ben zu Ende des gten Jahrhunderts feftere Staaten in ihrem Nor: 
den, in Dänemark, Norwegen und Schweden, das Chriftenthum 
wird allmälig duch Miffionarien, unter denen der berůhmteſte der 
Erzbifhof Ansgar von Hamburg war, unter ihnen weiter ver⸗ 
breitet, England goͤnnt ihnen feſte Anſiedelungen in Nordhumber⸗ 
land unter dem großen Alfred, Frankreich uͤberlaͤßt ihrem Herzog 
Rollo 911 die Normandie als Lehen, und nur von dem Koͤni⸗ 
ge von Dänemark hatte fortan Deutfchland noch zu fuͤrchten, bis 
auch diefer durch Heinrich und Otto bezwungen ward, 

Nicht minder furchtbar, als durch die Normännifchen Sechels 





*) Ann. Met. u, Rhegino zum 3.887. Abbo Monach, de bellis 
Paris. Urb. bei du Chesne T. II. 501 sq. 
**) Annal, Fuld, u, Rhegino zum 3. S91. 


— 37 — 


den, ward dad Frankenreich duch die Saracenen bedroht. 
Diefes Volk, urfprünglic in den heißen Wüften Arabiens feßhaft, 
Hatte zu Anfange des fiebenten Jahrhunderts duch feinen großen 
Propheten Mahomed einen mächtigen Auffchwung erhalten, der es 
erobernd in die weiteften $ernen trieb. Die neue Lehre, die er pre⸗ 
Digte, gebot: durch fie oder durch Waffen alle Nationen der: Erde 
zu vereinigen. Begeiſtert durch diefen Befehl und durch die Gluth, 
die eine feurige Einbildungskraft, das GefchenE des Suͤdens, verleiht, 
hatten die Moslemin in einer kurzen Reihe von Jahren Serufalem, 
Phoͤnizien, Syrien, ganz Mittelafin bis Indien, Aegypten und 
die Nordküfte Afrikas bezwungen; feit der Mitte des ten Jahr⸗ 
Hunbeits waren fie plündernd in Sicilien erfehienen,*) Conftantinos 
pel zweimal von ihnen belagert, hätte fi) nur durch das griechifche 
Feuer getettet, **) das weftgothifche Reich in Portugal und Spa⸗ 
nien ſank unter ihre Herrfchaft, bis in das Herz von Frankreich 
drang ihre drohende Macht: da rettete Europa Carl Martell 
durd) den. großen. Sieg zwifchen Tours und Poitiers 732: Bon 
da an blieb ihnen in Europa nur noch Spanien, bis auf bie klei⸗ 
nen chriſtlichen Köntgreiche in den Gebirgen Galligiens und Aſtu⸗ 
rind. Ihr Hauptfig feit 759 mar zu Cordova. Das Reich 
bluͤhte durch alle Kuͤnſte des Friedens: noch hat Spanien die pracht- 
vollen Ueberrefte jener Pallaͤſte der faracenifchen Sürfien aus dieſer 
Zeit zu Cordova, Sevilla und Granada. 

Mit Carl d. Gr. hielt Harun al Raſchid, der arabifche 
Kalif zu Bagdad, gute Sreundfchaft: bis Saragoffa hin fehrerfte je⸗ 
ner die fpanifchen Mauren und feste einen Grenzgraf zu Barcellona. 

Corſika, Sardinien und die Balearen ſchuͤtzte er durch ſeine Flotten. 

Doch als er, der allein Schirm und Huͤlfe bringen konnte, ge⸗ 
ſtorben war, erneuerten die ſpaniſchen und afrikaniſchen Mauren 
verwegener ihre Raubzuͤge: ſeit 826 ſetzt ſich der afrikaniſche 
Stamni in Sicilien feſt, ***) die Eroberung von Syrakus vollen⸗ 





*) Muratori Geſch. von Italien Th. IV. S. 122 u. 161: | 
**) Murat, Geſch. v. Stalien S. 168 u: 270: das erflemal dauerte 
die Belagerung v. 672-678. das zweitemal 7 und 718. 

*+#) Cedreni Annales 3. 3. 826. 
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det 52 Jahre darauf die Eroberung dieſer dem griechiſchen Reiche 
unterworfenen Inſel. *) Die ſpaniſchen Mauren beunruhigen faſt 
unausgeſetzt die Kuͤſten der Provence bis zu der Stadt Arles. 
Das ganze Mittelmeer wird von ihren Raubflotten durchkteuzt: 
die Balearen, Gorfita, Sardinien, Malta und Kreta fallen kurz 
hinter einander in ihre Hände. *) Bon Sicilien aus fchiffen 
diefe räuberifchen Horden auch nach Apulien und Kalabrien her⸗ 
über: am den. Ufern des Garigliano und in ben Gegenden bed Ve⸗ 
ſuvs auf der MWeftküfte Staliens, auf der Oftkhfte zu Gargano und 
Bari behaupten fie fefte Standpunkte. **) Bon bier aus tragen 
fie Schreien und Verwuͤſtung in die inmern Gegenden biefer bluͤ⸗ 
henden Provinzen des ehemaligen Großgriechenlands, bie jetzt dem 
byzantinifchen Scepter gehorchten., Bis nach dem obern Stalien, 
ja nach Dalmatien herauf dringen ihre würhenden Ratten: die Ve⸗ 
netianer zittern vor ihren flreifenden Fahrzeugen. Vergebens baut 


der Pabft Gregor IV. an dem Hafen Oſtia bei Rom eine neue 


Feſtung, Gregoriopolis, um fie abzuwehren: fie laufen 846 in 
die Tiber ein, landen bei Rom, und verwuͤſten den bieffeits des 
Fluffes gelegenen Theil, alle Koftbarkeiten der Kirche St, Peters 
fallen in ihre Gewalt. +) Mur die angeftrengten Bemühungen 
Pabſt Leo' s des IV. der 849 durch Erbauung ber Leoninifchen Vor⸗ 
ftadt Rom fichert, +}) und bei Porto die Tiber mit Ketten fperren 
läßt, retten die Hauptſtadt der Welt vor ihren wiederholten Anfaͤllen. 
Aber das ganze abendlihe und morgendlidhe Geſtade Italiens 
leidet unausgefegt durch ihre furchtbaren Landungen. Das Ger 
zogthum Benevent, in den Händen Lombardifcher Fuͤrſten unter 





“) Epist, Theodosii Monachi beiMurat, Scr, Rer, Ital, T,I. P, 
II, Chron, Sarac, bafelbft 3. 3. 878, 

**) ohngef. in d. 3. 850 - 70. 

***) Liutprands Europ. Geſch. bei Mur, T. II. p. I. B. II. c. il. 
Annales Bertin. 3. J. 942. Erchembert. Hist, c. 16. be 
Mur. T. V. Leo Om bei Mur, T. IV. 8. L co, 43. 

+) Annal, Francor, Met, Fuld, Bertin, 3. J. 846. 

11) Anastas. Bibl, in V. Leonis IV. S. Peter warb von den 
Mauern ber Leoninifchen Vorſtadt eingefchloffen, 


griechifher Hoheit, durch innere Streitigkeiten gefchwädht, vermag _ 
nicht ihren Waffen zu widerſtehen. Umſonſt beſchwoͤren die Paͤbſte 
die Kaifer und Könige der Franken, Hüuͤlfe zu bringen für die im⸗ 
mer dringender werdende Gefahr. Einige Siege, die die Griechen, 
und befonders Kaifer Zubwig IL. bei Lucera in Apulien über fie er 
fochten, *) dienen nur dazu, ihre Wuth noch mehr zu verftärken, 
Noch im Fahre 880 fehreibt Papft Johann VII an Carl'n 
den Diden, daß die Saracenen die Gegend um Rom unaufhöre 
lich brandfchagten, fo daB Niemand aus der Stadt ſich herausbeges 
ben Eönne.**) Bier Jahre darauf fällt das reiche Kloſter Monte 
Gaffino in ihre Hände. ***) So jämmerlid) war ber Zuftand Italiens, 
daß ſelbſt “einzelne Fuͤrſten, ja Bifchöffe, wie ber zu Neapolis, mit 
den Saracenen ungeftraft gemeine Sache machen konnten. +) 
Ungefähr feit dem Jahre 900 ward Stalins Schickſal 
noch trauriger. Einige fpanifche Mauren hatten ſich um diefe Zeit 
zu Srarinetum, dem heutigen Frainet in ber Gegend von Freie 


‘- feflgefegt, auf der Grenze von Provence und Stallen. }) Der 


dichte Efchenwald, den fie hier teafen, war ganz geeignet, um von 
bier aus Burgund zu bedrohen, und zugleich die Gegenden Ober- 
Staliens zu fehreden, wo fie mit ihren afritmifchen und ficiliani- 
fhen Brüdern raubend zufammenftießen. Daher legten fie zu Fra⸗ 
rinetum eine ſtarke Befeftigung an, und befesten alle Paͤſſe der 
Alpen, die von Burgund und Alemannien aus nach Italim führen, 
Die Pilger, die von diefen Ländern aus nach Rom zogen, bie Kauf 
leute, die über das Gebirg ihre Waaren vertrieben, wurden unrett⸗ 
bare Opfer ihrer Gewaltthätigkeiten. P) 





*) veo von Oſtia B. J. c. 36. 

*e) der 2Adfte Brief P. Johannes VIIL Vergl. Mur, Geſch. von 
Stalin Th. V. ©, 170. 

**0) Leo von Oftia B. I. c. 44. 

+) Mur. Geſch. von Stalien Th. V. ©. 193. 

TH Liutprands Europ, Geſch. B. J. c,1.vergl.B. V.c,6. Ekkehard 
de Casibus Monast, S, Gallic.5. bei Goldast Scr. Rer, Alem.&.34, 

+rr Sin Beifpiel bei Frodoard, Chorheren von Rheims z. 3, 940, 
Bergl. Liutpr, V. 4, 


+; 
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In ſolcher geboppelten Bebrängniß, zu welcher in der letzteren 
Zeit auch noch die Hungarn = Gefahr gefommen war, blieb Italien 
bis zu den Zeiten Otto's des Großen. 

Das Volk der Hungarn hatte feine urfpränglichen Wohn 
fige in dem großen Strich Landes zwifchen dem Wolgafluß und dem 
Öfttichen Weltmeer, in ber h. z. T. fogenannten großen Tartarei. 
Bon den Chinefen bezwungen und gedrängt,. hatten fie weſtwaͤrts 
auf die Alanen und Gothen ſich geworfen, und dadurch zu Enbe 
des sten Jahrhunderts den Anlaß zu der geoßen Wanderung der 
Völker gegeben. Ueber den Donfluß brachen ber Hunnen weltenſtuͤr⸗ 
mende Horden und ſetzten fich zwifchen Donau und Theiß in dem h. 
Ungarn fell. Ihr großer-König Attila oder Etzel, die Gottes⸗ 
geifel genannt, hochberuͤhmt in Liedern und Sagen, drang aus Un 
garn weiter vor: Gonftantinopel mußte ihm zinfen — nachdem das 
Morgen» und Abendländifche Kaiferreih, Deutfchland und Gallien 
vor feinem gewaltigen Arm gebebt hatte, kehrte er an die Donau 
zuruͤck. Als er nady wenig Jahren flach, 453 zerfiel feine Herr⸗ 
ſchaft durch die Uneinigkeit feiner Söhne. 

Nun kam im Jahre 550 ein neuer Schwarm derfelben, oder 
doc) einer verwandten Nation, Avaren genannt, nach Europa, und 
nahm Befig von dem Ungarnland, Gegen fie führte Carl d. Gr. 
gluͤckliche Kriege, als fie mit Thaffilo von Baiern in ein Buͤnd⸗ 
niß gegen ihn getreten waren: bie Anlegung der äftlihen Mark, des 
Landes zwifchen der Ens und Raab, bes fpäteren Oeſtreichs, wo 
Carl einen Markgrafen feste, und die Errichtung eines großen 
Grenzwalls hielten fie von ferneren Raubzügen ab, die fie oftmals 
nah Friaul und Baiern gewagt hatten. Kaum aber hatte das 
Chriftenthum, das Carl unter ihnen zu verbreiten bemüht geweſen 
war, Wurzel gefaßt, ale ohngefähe im Jahre 889 ein anderer 
Zug beffelben wilden heibnifchen Volkes, die Madfcharen, von ben 
Byzantiniſchen Gefchichtfchreibern Ononguri genannt, woraus der 
Name Hungarn entftanden ift, wieberholt die Landfchaften Panno- 
niens uͤberſchwemmten. Sieben Horben, jede zu 30,000 Mann, 
unter 7 Woiwoden und unter Arpad, dem Großwoiwoden, mas 
ten von ihren Sigen, ben Steppen zwifchen Don und Wolga und 
am Fuße des Uralgebirges aufgebrochen, hatten Rußland über Kiow 
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dutchwandert und die Karpathen uͤberſtiegen. Innerhalb zo Jah⸗ 
ren vollendeten ſie die Eroberung alles Landes von dieſem Gebirg 
bis zur Sava und von der Morawa bis an den Donauſtrom herab. 
Die alten Einwohner, theils Avaren, theils Slaven und Altroͤmer, 
wurden zu Sclaven gemacht. 

Die neuen Einwanderer behielten den alten nomadiſchen Ge⸗ 
brauch: ohne feſte Sitze zogen ſie in dem Lande mit ihren Heerden 
umher, Ackerbau trieben ſie nur wenig, Viehzucht, Jagd und Fi⸗ 
ſcherei waren ihr einziger Erwerb. Ihre kleine Geſtalt, ihr graͤßli⸗ 
ches Antlitz, die tiefliegenden Augen, ihre rauhe, furchtbar toͤnende 
Sprache, ihre Grauſamkeit gegen die Gefangenen, deren Herzen ſie 
zu verzehren und deren Blut ſie zu trinken gewohnt geweſen ſeyn 
ſollen, ſchildern die, Geſchichtſchreiber mit den lebendigſten Farben.“) 
Ihre uͤbermaͤſige Vermehrung und der Mangel an hinreichender 
Nahrung trieben ſie ſehr bald aus ihren neuen Wohnſitzen auch in 
benachbarte Laͤnder. Hier erſchienen ſie auf ihren pfeilſchnellen Pfer⸗ 
den zum Schrecken der Einwohner, bie ſie als Gefangene mit ſich 
fehleppten, deren Güter ſie raubten. Erft, wenn fie in einer Ge⸗ 
gend nichtE mehr finden konnten, zogen fie weiter, brandfchagten 
von Neuem und ließen bei ihrem Abzug überall nichts als vermüfles 
‘te Fleden, zerftörte Schlöffer, und Kiechen und in Flammen aufge 
gangene Städte und Dörfer zuruͤkk. Ihre Sitte, den Krieg zu 
führen, bald anzugreifen, bald zu fliehen und im Fliehen ruͤckwaͤrts 
aus hornenen Bogen ihre nie fehlenden Pfeile abzuſchießen, machte 
ſie zu den ſchrecklichſten Feinden. Oft geſchlagen, kamen ſie im⸗ 
mer wieder verſtaͤrkter zuruͤck: Europa verzweifelte an ihrer Be⸗ 
zwingung. 

Nach Deutſchland herein rief König Arnulf im Jahre 893 
ihre furchtbare Macht, um mit ihe den Mährifhen König Zwen⸗ 
tiboLld, der ihm ben Gehorfam verfagt hatte, zu bemüthigen: er, 
der auf der einen Seite das Reich gegen die Näubereien der Nor: 
männer gefhügt, eröffnete auf der andern einem neuen nur nod) 
flärkeren Feinde eine Bahn es zu vernichten. ie Vormauer, die 
Carl d. Gr, aufgerichtet hatte, warb niebergeriffen, und kaum 
— — 


| *) Rheging von Prüm z. J. 8809. 


war Arnulf geſtorben, 899, fo ergoß ſich ihre laͤngſt verhaltene 
Muth in jährlich wiederholten Einfällen auf das erſchreckte Deutſch⸗ 
land, Frankreich und Italien, 

Im Jahre g00 brach ein Theil von ihnen über die Ens in 
Baiern ein und vermwüflete das Land weit und breit an 50 Meilen 
weit in der Runde — ein anderer ruͤckte in demfelben Jahre uͤber 
Friaul in die Lombardei, wo Aquileja und Verona in ihre Gewalt 
fielen.) In ben folgenden Jahren erfchienen fie verheerend in 
Kaͤrnthen, **) im Jahre 907 ſank gegen fie die Bluͤthe des bairi⸗ 
fhen Adels unter ihrem Herzog Zuitpold, dem Stammpater ber 
Mittelsbacher. ***) Das Fahr darauf wurden auch die Sachfen und, 
Thüringer von ihnen heimgefucht, der Herzog B ur chard von Thhrin« 
gen blutete vergeben® für die Rettung feiner Landsleute. }) 910 er⸗ 
reichten ſie Franken: Lud wig das Kind bei Augsburg aufs Haupt 
von ihnen geſchlagen, mußte ſich zu einem Tribute an ſie verſte⸗ 
hen. 14) Unter feines Nachfolgers Conrad's I. Regierung, wer⸗ 
- ben alle deutſche Lande, Thuͤringen, Sachſen, Baiern, Rheinfran- 
Een und Schwaben faft jährlich von ihnen durchzogen. In Ita: 
lien ſinkt das große und reiche Pavia, der alte Koͤnigsſitz der Lom⸗ 
barden, biähend duch Kunftfleiß und Handel, 924 in ihre Häns 
de. Die garze ungeheure Bevölkerung mit dem Biſchoff bis auf 
200, die ſich mit acht Scheffeln Silbers loskauften, wird nieder: 
gehauen, die Stadt felbft mit 43 Kirchen ein Raub der Flams 
men. FF) Und noch dazu war es ber italifhe König Berengar 
ſelbſt, der damals auch die Kaiſerkrone trug, der ihnen den Antrieb 
zu dieſer That gegeben hätte, um feinen, Gegner Rudolf von 
Burgund zu Überwältigen, 





*) ‚Hermann ber Lahme von Reichenau, Annal, Fuld. 5. 3. 900 
Liutpr. II. 4. Mur. Geſch. von Stalien Th. V. ©. 2 ff. 

**) Suppl. Ann, Fuld, z. 3. 901. 

*c) D, Kortfeg. des Rhegino von Prüm 3. 3. 907. 

7) Annal, Hildesh. 5, 93. 908. 

++) Eiutprand 8, IL. c. 1 u. 2. Bigbert von Gemblours 3. 3. 905 
(die Jahrzahl ift falſch.) 

1) Frodoard, Eorherr von Rheimo z. J. 924, riutpr. B. IL 
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Weber den Rhein ſelbſt, in's Lothringiſche Land, ja bis in das 


Herz von Frankreich hinein *) durften die Ungarn ungezuͤchtigt ſich 
wagen, bis Heinrich zum erſtenmale 933 entſcheidend ſie bei 
Merſeburg ſchlaͤgt. Aber nach ſeinem Tode brachen fie wieder her⸗ 
vor: alle drei Reiche der zertheilten Monarchie muͤſſen von Neuem 
ihre Verwuͤſtungen dulden, bis endlich Otto der Große durch 
den Sieg auf dem Lechfelde vollkommen ihre Macht bricht und fie 


für immer in ihre eignen Landesgrenzen zuruͤckſchreckt. 
Indem bie Normänner alle Geftabe, die Saracenen bie füblis 
chen und weftlichen Europa’s umfchwärmfen und das Reitervolk 
der Hungarn das Feſtland durchflürmte, beunruhigten auch bie 
Slaven die Nachfolger Car 8 des Großen. . Aus Afien eins 
gewandert und zwifchen der MWeichfel und dem ſchwarzen Meere aus: 


gebreitet, war biefer große Voͤlkerſtamm erft dem Scepter bes Go: 


thenkoͤnig's Hermanrich, bann ber Herefchaft Attila?s unter 
worfen gewefen, nach dem Tode deſſelben aber frei geworden, hatte 
er fih duch Syrien hindurch, in Kärnthen, Steyermark .und 


Keain, in Mähren, Schlefien, Polen und Rußland, in den Lau 


fisen und Meiffen und durch, das ganze nördliche Deutfchland bie 
zur Saale und Eibe feftgefest, fo daß er dieſes Reich feit dem ſechſten 
Jahrhundert vom adriatiſchen bis zum baltifchen Meere umfchlang, 
Schon "zur Zeit der Meromwinger ‚hatten die Seindfeeligkeiten 
mit diefen neuen Nachbarn begonnen und fie hatten ſich den Fran⸗ 


Een ſtark umd gewaltig gezeigt. Erſt Carl der Große üben - 


wöltigte ihre Macht, er befiegte die Sorben jenfeits der Saale, :die 
Tſchechen in Böhmen und die Slaven an der Donau, ja er foll 

bis zur Weichfel hin ge, flavifche Stämme ſich zinsbar ‚gemacht 
haben. **) Aber nach feinem Tode verfäumten dieſe nicht, das 
druͤckende Joch abzumwerfen und erhoben-fich zue Nahe. Ludwig 
der Deutfche mußte faft in jedem Jahre feiner Regierung gegen 
fie ziehen, doch befiegte er. fie meiſt gluͤcklih. Mehr Gefahr 
zeigte fich, als ber großmährifche König Zwentibold fich gegen 
das Scopter Arnulf's auflehnte: aber auch er ward, wie oben 
gefagt, mit Hülfe ber Ungarn zur Unterwerfung genöthigt, 





*) Kortf. d. Rhegino z. 3. 926.. 
») Goinhard Leben Garls des Großen. c. 6. 


- 
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Die alten Schriftſteller *) fchildern uns die Slaven bei ihrem er⸗ 
ſten Auftreten in Europa als ein fehr zahlteiche® und mannhaftes 
Volk, das in großen und oft veränderten Wohnungen lebend, durch 
Viehzucht und einigen Aderbau ſich genährt und durch eine gluͤhende 
Liebe zur Freiheit fi) ausgezeichnet habe, Diefe Liebe hielt fie ab, 
die Oberberrfchaft eines Einzigen anzuerkennen: von Alters her herrſch⸗ 
ten eine Menge kleiner Herren unter ihnen. Aber die immerwäh- 
renden Kriege vermochten endlich einzelne Zweige der Slaven, fi) un⸗ 
ter einem oberften Herzog zu vereinen: fo errichteten die Zfchechen 
und die Lehen in ihren Nieberlaffungen geordnete Reiche. Indem dieſe 
beiden Zweige, die ebelften des ganzen Stammes, nun unter dem 
neuen Namen der Böhmen und Polen auftreten, die Donaus 
ſlaven den Ungarn und die Kärnthner dem bairiſchen Herzog unters 
than wurden, murbden die eigentlid fogenannten ſlavi⸗ 
fhen Lande auf dad Gebiet zwifchen der Saale, Elbe, Oder 
und dem baltifchen Meere befchränkt, deſſen Bewohner fortfuhren, 
nad) der alten Weife unter ihren vielen Bleinen, von einander unab⸗ 
haͤngigen Stammfürften zu. leben. Won ben wiederholten Einbrüs 
chen, Ueberfällen und Kiften diefer einzelnen, noch ſehr wilden und 
furchtbaren flavifchen Stämme, die im Offen unmittelbar an Sach⸗ 
fen und Thüringen grenzten, **)- hatte Deutfchland fortwährend zu 
leiden, zumal da fie bei den Raubzligen ber Ungarn an dieſe fich ans 
fhloffen: auch fie wurden unter Heintich und Otto erſt wieder 
unter die deutſche Bothmäßigkeit gebracht. 

Während auf ſolche Weife von allen Seiten her fremde Völker 
auf das zertheilte Frankenreich hereinftärzten, hatten in dem Schooße 
deſſelben theils neue Reiche ſich gebildet, theils war die Herrſchaft 
aus der Hand der Karolingiſchen Fuͤrſten an andere gekommen. 

Noch bevor Carl der Die alle Kronen, die Earl ber 
Große getragen, auf feinem Haupt wieder vereiniget hatte, war in 
ben Landfchaften diſſeits des Jura, an den Rhone-Muͤndungen 
durch Bofo, Grafen zu Vienne, den Schwiegerfohn Kaifer Lud⸗ 
wig 8, Il. (älteften Sohns Lothar's und Enkels Lud wig's des 


2) Procop. de B. Goth. III, 4. Maurit, Strateg. IT, 5. 


2 Der Daem guier „, Luzizer, Heveller, Redarier, Obotriten u. ſ. 
.B. die Beſchreibung der Redarier, bie noch Mens 
füenopfer hatten! b. Dithm. VI, ©. 150. ff. 
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Frommen), ber durch feine Schwefter Richil de zugleich Schwa⸗ 
ger Carl's des Kahlen war, das Königreich Niederbur⸗ 
gund gefliftet worden. Im Jahr 879 hatten ihn die Stände 
diefes neuen Staats gewählt und er war in demſelben Jahre zu Lyon 
gefrönt worden. 

Nach der Abfegung Carl’ 8 des Dicken erhob fich jenfrits 
beö Jura, in ben Gebirgen ber Schweiz und Savoyens ein anderer 
König Rudolf L, bisher Herzog von Weſtfranken, auch mit dem 
Garolingifchen Geſchlecht von weiblicher Seite verwandt, einer ber 
älteften Ahnen der nachher fo berühmten Guelfifchen Familie: von 
ihm ward das Königreih Oberburgund gegehnbet, das bis 
zu dem Rhein, der Neuß und den Stalifhen Alpen ſich erſtreckte, 
wo es mit dem Lombarbifchen Reiche grenzte; zu St Morig im 
Walliferlande hatten ihm die Stände gehuldigt. 

Beide Staaten brachte zwar der beutfche König Arnulf unter 
feine Herrfchaft und ward als oberfter Lehnherr anerkannt*), doch 
wurde das Band wieder lockerer unter feinem Nachfolger und als 
Rudolf IL, dee Sohn jenes Rudolf s L von Oberburgund 933 
beide Königreiche vereinigte, verſchwand alle Spur einer Abhängige 
keit von dem Reiche der Deutfchen, 

Carl der. Dide war ber letzte Carolinger geweſen, der 
bie lombardifche Krone Italiens und die des Kaifer- 
thums ruhig getragen hatte: nach feinem Tode bieten die Lombar⸗ 
diihen Stände dem Herzog Berengar zu Friaul, einem Enkel 
Ludwig's ded Frommen durch feine Mutter Gifela, der von 
väterlicher Seite die alten Lombardiſchen Könige zu feinen Ahnen 
‚zählte, die Herrfchaft an: er ward 888 mit der eifernen Krone zu 
Pavia gekrönt, Aber feine Ermwählung war das Lofungszeichen 
zu den blutigſten Buͤrgerkriegen, die von nun an Über ein halbes 
Jahrhundert hindurch dad Mark Italiens zerfleifchen. Dieſes uns 
glüdtiche Land, das, feitbem es einmal von fremden Waffen ber 
zwungen worben war, fich felbft zu beherrſchen, nicht wieder die 
Kraft gefühlt hat, beruft jegt zu gleicher Zeit mehrere Kürften zu 


*) ‚ntdeofno von Prüm z. I. 888. Vergl. Müllers Sqhweizergefch. 
I 227 “ 
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ſeinen Gebietern, in der Abſicht, einen durch den andern zu ſtuͤrzen, 

und die nie vergeſſene Freiheit wieder zu erringen, und waͤhrend 
fremde Barbaren die Mauern ſeiner Staͤdte bedrohen, giebt es noch 
einem ſelbſtgeſchaffenen Unheil ſich Preis, das es zur tiefſten Ernie⸗ 
drigung und Ohnmacht hinabſtoͤßt. Kaum hatte Berengar den 
Thron beſtiegen, als Guido, Herzog von Spoleti, ebenfalls wei⸗ 
blicher Seits mit dem Haus der Carolinger verwandt, *) ſich ihm 
als Nebenbuhler entgegenftellt. Seine Siege veranlaffen Beren⸗ 
gar'n fi dem deutfchen König Arnulf zu unterwerfen, und von 
feiner Hand Stalien zu Lehen zu nehmen. Aber dennoch behauptet 
fi) Guido: ſelbſt die Kaiſerwuͤrde fällt ihm zu (891), Mur 
duch die Erſtuͤrmung Roms, 5 Jahre darauf, kann fih Arnulf 
bie gleiche Würde erfämpfen: nun ſieht Italien auf einmal zwei 
Kaifer, Arnulf und Lambert, den Sohn des im Jahre 894 
derſtorbenen Guido's, ber ſchon vor bes Vaters Tode gekrönt 
worden war, und einen König, den Berengar. 

Endlich, behauptet fich dieſer allein auch gegen den zum König 
und Kaifer gewählten Ludwig, den Sohn Bofo's von Nieder- 
Burgund, den er gefangen nimmt und blenden läßt, feit 9 1 5 ſchmuͤckt 
felbft das Kaiferdiadem fein Haupt, aber neue Unruhen mit Rus 
dolph U. von Oberburgund, den die italienifchen Großen, um feine 

Macht zu befchränken, gegen ihn herbeigegogen, rufen die Flamme 
des Buͤrgerkrieges wiederholt in die gefegnete Halbinfel, Da wirft 
fih der geängitete Kaifer den Ungarn in die Arme, Pavia fällt, 
aber er buͤßt die unrähmliche That durch einen gewaltfamen Tod im 
Sahre 924. 

Nur 2 Jahre ertragen es die Staliener, nur Einem Herren zu 
gehorchen: fhon 926 fegen fie Rudolf einen neuen König Hu⸗ 
90, Grafen von Provence, einen Urenkel Lothar’ s, des Sohnes 
Ludwigs des Frommen. durch feine Mutter Bertha, ber 
nad) jenes gebtendeten Lud wig' s Tod die Herrfchaft uͤber Nieder: 
burgund empfangen hatte, entgegen. Leicht gelingt es biefem, 
nachdem er zu Mayland gekrönt worden war, feinen Gegner zur 


\ 
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+) Seine Mutter foll eine Tochter Pipins, Königs ven Stalien, des 
Sohnes Carls des Großen geweſen feyn. 
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Ruͤckkehr nach Burgund zu noͤthigen und nun beherrſcht der ſchlaue, 
gewinnſuͤchtige Provencale, der durch Beguͤnſtigung der Geiſtlich⸗ 
keit die weltlichen Großen im Zaume zu halten ſuchte, mit eiſernem 
Scepter Italien. Als die Italiener, denen ſeine Tyranney uner⸗ 
traͤglich ward, den Rudolf wieder herbeizurufen Anſtalt machen, 
vergleicht er ſich mit dieſem 933 durch Abtretung ſeiner Burgun⸗ 
diſchen Provinzen, wodurch eben damals das ganze Burgundiſche 
Reich unter Einer Herrſchaft ſich vereinigte. Die Haͤndel des Koͤ⸗ 
nigs Hugo mit Berengar IL, Markgraf von Ivrea in Pie⸗ 
mont, einem Enkel Kaiſer Berengar's J. durch ſeine Mutter 
Giſela, die ihn noͤthigen, ſeine Herrſchaft an Lothar, ſeinen 
Sohn abzutreten, fallen in die erſten Jahre von Ott o's des Gros 
Ben Regierung: dieſem erſt gelingt es endlich durch feine Weisheit 
und Kraft die Ruhe und den Frieden auch in dem zerrhtteten Ita⸗ 
lien wieder zu begruͤnden. | 

In Folge derfelben Ummälzung der Dinge, die Carl'n den 
Dicken vom Throne geftoßen hatten, hatte auch Frankreich eis 
nen neuen Herrfcher erhalten. Graf Odo von Paris, berühmt 
durch feine Thaten gegen die Normaͤnner, namentlich bei der oben 
erwaͤhnten Belagerung von Paris unter Carl dem Diden, ein 
Sohn Robert’s des Starken, aus einem Öefchlecht, das eini- 
.. ge auf den Sächfifchen Wittefind leiten, und durch feine Mutter 
Adelheid Enkeleudwigs des Frommen, war im Jahre 888 
ducch einen beträchtlichen Theil der franzöfifchen Großen zum König 
erwählt und zu Sens gekrönt worden, Arnulfen, deſſen Plan 
barauf hinausging, die ganze Herrſchaft Carl’ 8 d. Gr. wie fie noch 
fein Vorgänger befeffen, wieder in feinen Händen zu verfammeln, 
unterwarf er fich in demfelben Iahte zu Worms und ward von’ 
ihm mit Frankreich belehnt. *) 

Aber nach wenig Jahren ſchon erhoben fi die Stimmen meh⸗ 
rerer franzöfifchen Herren für Carl, dem die Befchichte dem Bei⸗ 
namen des Einfältigen gegeben, den Entel Carl’ 8 des Kah⸗ 
ten, und ohne Arnulf's, als des Oberlehnsherren Willen zu be⸗ 





*) Ann, Fuld. Met, 3. 3. 888. Witte. von Eorvey b. Meibom 
Ser, R. Germ. I. 637. 
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fragen, erhält er zu Anfange des Jahres 893 durch den Erzbi⸗ 
ſchof Fulko die Krone zu Rheims. Wie in Italien beginnt auch 
nun in Frankreich ein biutiger innerer Krieg und erſt der Tod 
Dd0’ 8 898 verfhafft Carl’n den ungeftörten Befig des Könige 
reiche, das waͤhrend feiner Negierung durch den Uebermuth und die 
Frechheit feiner Vafallen ſchwerer als jemals vorher zerrüttet wird. 
Meder die Abtretung der Normandie an den Herzog Rollo, noch 
die Nachgiebigkeit gegen die mächtigen Großen find im Stanbe, 
dem ohnmächtigen König Ruhe zu verfchaffen: nachdem ber 922 
gegen ihn erwählte Bruder Odo's Robert von Burgund das 
Jahr darauf in einem Treffen bei Soiffone fein Leben verlöten, 
wird deſſen Schwiegerfohn Rudolf, Schwager bed Grafen Hu⸗ 
g0 von Paris, der ein Sohn des Könige Robert und Hugo | 
Cape! s Vater war, zum König gekrönt, König Carl feibft ge⸗ 
fangen genommen, flicbt 929 nad) Hjährigem Gefängnif. Auch 
Rudolph's Regierung ift ein trauriges Gewebe von immer fort: 
dauernden Streitigkeiten übermüthiger Vaſallen. Nach feinem Tod 
936 ruft Graf Hugo den mit feiner Mutter Edgina, einer 
Tochter bes Könige Eduard nah England geflohenen Sohn 
Cars, Ludwig „Webers Meer“ genannt, auf den wankenden 
Thron. 

Nachdem wir mit diefer gedrängten Darftellung die Gefchichte 
Burgunds, Italiens und Frankreichs bis zu ber Zeit hinaufges 
führt haben, wo in Deutfhland Otto's Regierung begann, 
muͤſſen wir die Begebenheiten dieſes Landes bis zur Thronbefteigung 
deffelben Königs einer genaueren Betrachtung unterwerfen, und nas 
mentlich die großen Veränderungen in der Stantöverfaffung nachzu⸗ 
weifen bemüht feyn, welche unter den legten Garolingern vorbereitet, 
nad) dem Abgang biefes Haufes ſich immer _entfchiedener und durch⸗ 
greifender entwidelten, 

Ludwig der Deutfche, dem in dem Bertrage von Verbin 
Oſtfranken oder die deutfchen Länder, welche Sachfen, Thüringen, 
Baiern, Schwaben und das cheinifche Franken, die Städte und 
Gebiete von Worms, Speyer und Mainz jenfeits des Rheins mit 
‚ inbegriffen, umfchloffen, zugefallen waren, hatte die ganze Zeit feiner 
3 3jährigen Regierung hindurch gegen wildftreifende Normannen und 


abtrännige Slaven ſchwere Kämpfe zu führen, und während fein 
Arm zu ſchwach war, die Grenzen feines Reichs genügend zu ſchir⸗ 
men, vermochte er auch im Innern bdeffelben Eeinen georbneten Zus 
Stand herbeizuführen. Doc war Deutfchlande Schickſal, ſowohl 
unter feiner, als unter den folgenden Regierungen ungleich gluͤckli⸗ 
her, als das, welches den andern Theilen des Garolingifchen Reiche 
gefallen war: wiewohl auch auf deutfcher Erde brennende Städte, 
von der Barbaren Hand gezlindet, und einzelne blutige Fehden 
mächtiger Herren dem Lande bewiefen, wie Noth ihm ein Eräftiger 
Herrſcher thue, fo blieb diefelbe doch von jenem unermeßlichen Elend 
verfchont, welches Italien und dem weſtfraͤnkiſchen Reiche durch ſei⸗ 
ne Gegenkönige widerfuhr und vor jener tieflten Verwilderung bes 
wahrt, welche eine Doppelherrſchaft zu allen Zeiten in ihrem Ges 
folge geführt hat. 

Vornehmlich war es die Nation der Sach fen, in der Deutfch- 
land ſchon damals feine kraͤftigſte Schugmwehr und eine ſtarke Hülse 
gegen die Einbrüche ber Fremden fand, Hätte diefes Volk den an⸗ 
dringenden Slaven und Normannen nicht noch hartnädigen Wider⸗ 
ſtand geleiftet und gleichfam als eine Vormauer ihren auf die Vers 
nichtung aller rechtlichen Ordnung gezuͤckten Waffen ſich entgegen- 
gethürmet, fo würde Deutfchland wohl kaum der gänzlichen Zer⸗ 
trümmerung entgangen ſeyn, und bie neuere Gefchichte eine ganz 
andere Wendung genommen haben. Set follte es fich zeigen, wie 
tief Cart der Große in die Verhältniffe der damaligen Welt ges 
blickt und wie ficher er die Gefahr erkannt habe, die unausbleiblich 
fein Frankenreich erdräcdt haben würde, wenn er den Sachſen ihre 
alte Verfaffung und ihren alten Glauben gelaffen und fie nicht in 
den großen Bund germanifcher Völker gezogen hätte, um diefem 
durch die herrliche Kraft, die er in ihnen wahrnahm, die feltefte 
Stuͤtze zu verleihen. 

Es war natuͤrlich, daß auf der Seite, von melcher die größte 

Gefahr her drohte — und das war die ben Normannen und Sla⸗ 

ven offen ſtehende Nord» und Oſtgrenze des Thuͤringer⸗ und Sach⸗ 

fenlandes, — auch nachdruͤcklichere Mansregeln zu ihrer Vertheidi⸗ 

gung erheifcht wurden: und dies ift der Grund, weshalb wir wenig 

Jahre nad) der Theilung zu Verduͤn wieder Die herzogliche Ge⸗ 
4 


malt in Thhringen und Sachſen eingeführt fehen. Denn da ei⸗ 
ne gemwaffnete Macht beinahe in jedem Jahre aufgeboten werben 
mußte, um die Schwärme ber Fremden, bie ſich verwuͤſtend hereins 
waͤlzten, abzuhalten, mußte der Oberbefehl über biefe Macht in der 
Hand deflen, der anfangs nur für die Zeit des Kriegs die herzogliche 
Wuͤrde Üüberfommen hatte, ein fortbauernber werben, Hierzu kam 
die Ueberzeugung bei Ludwig, daß die Sachfen, in denen er fehr 
wohl den wahren Kern feiner Herrſchaft erblickte, inniger noch an 
das Intereſſe des Reichs gefeffelt werden würden, wenn ein einhei= 
mifcher Fuͤrſt an ihre Spige geflellt werbe, ber an bes gemeinfchaft= 
lichen Königs Statt ihren befonderen Angelegenheiten vorſtehe. 
Während in Thüringen ein gewiffer Thaculf, um gegen die 
Sorben in Meiffen die Huth der Grenze zu führen, auftritt, *) er⸗ 
hebt ſich in Sachſen Ludolf in diefer Würde, deſſen Gefchlecht ei⸗ 
nige bi8 zu Wittekind hinaufleiten,**) der Ättefte fichere Stamm: 
vater des nachher fo berühmten fächfifchen Kaiferhaufes, der Groß- 
vater Heinrich's I. Lange fchon hatte er fih Lubmwig durch 
tapfere Thaten und weiſen Rath empfohlen, als ihn diefer zum 
Strafen in Sachfen beſtellt — und darum vertraute ihm jeßt der 
König das Herzogehum an. ***) 

In den Übrigen Theilen Deutfchlands dauert indeſſen die Ca⸗ 
rolingifche Grafen = Verfaffung mit dem Eleineren Umkreiſe der Herr: 
[haft noch fort: doch wurde Sachſen das Mufterbild, welches an⸗ 
gefehene Großen in andern Provinzen fi nahmen, um eine gleiche 
unabhängigere Stellung ſich zu verfchaffen, als ähnliche Verhältnif: 
fe, wie dort, ihren Abfichten zu Hülfe kamen. 

Im Jahre 876 flarb Ludwig mit dem Ruhme, ftrenge Ge⸗ 


— 


*) Ann, Fuld. et Met, zu d. J. 849. 
**) So fagt das Chron, Ursperg u. d. Chron, Reg. S. Pantaleo- 

nis — freilich Feine gleichzeitigen Schriftfteller. 

*2**) Roswitha, der Nonne zu Gandersheim Gedicht über die Stiftung 
dieſes Klofters bei Leibn. S. R. Brunsw. II. p. 319 und dann 
p. 325. Otto I. nennt Lubdolf in einer Url, v. 3. 956 bei 
Scheid Origg. Guelf. IV, &. 390 felbft Herzog: „, Ludolphus, 
proavus noster, Dux Saxoniae.“ 


fege, bie und zum Theil noch erhalten find, gegen die im Lande 
immer mehr hberhandnehmenden Befehdungen wenigftens gegeben zu 
haben. *) Unter drei Söhne theilte er dad Meich, von denen zwei 
zum Gluͤck bald flachen, fo daß die Herrfchaft wieder in eines Eins 
zigen, Car!’ 8 des Diden, Hand kam. 

Von ihm, der bald darauf auch Frankreich, Italien und die 
Koiferkrone erwarb, hätte man mit Zuverficht hoffen follen, daß 
er die alte Ordnung wieder herftellen und von des Meiches Grenzen 
auch jeden äußeren Feind zuruͤckſchrecken werde. Die ganze Macht 
Carl's d, Gr. war jegt wieder bis auf eine geringe Verkürzung 
unter feinem Scepter verfammelt, und es bedurfte nur eines ent- 
ſchloſſenen, kraͤftigen Muthes, um das gelähmte Anfehn derfelben 
wieder aufrecht zu heben. Uber je größer dad Gluͤck war, das 
Garn begünftigte, und je dringender es ihn aufforderte, ed zu ges 
brauchen, deſto Eleiner war die Kraft, die er in Bewegung zu feßen 
vermochte, deſto fchimpflicher die Schwäche, mit der ex den bedeu⸗ 
tenden Zeitpunkt ungenügt vorbbergehen ließ. 

Nah 6 Jahren, feitdem er das Kaiferliche Diadem trug und 
im dritten, feitbem er die Herefchaft Über das ganze Frankenreich 
überfommen hatte, ward es den Großen in allen feinen Staaten zur 
Gewißheit, daß er, der den Normännern keinen andern Widerftand 
als durch einen entehrenden Tribut und durch Meuchelmord zu leis 
fin verftand, der die Saracenen ungeftdrt Stalien und bie Haupt: 
ſtadt der Welt in Schrecken fegen lies, der ſchon in früher Jugend 
geglaubt, er fei vom Teufel befeffen, **) und nun im Alter deutli⸗ 
he Spuren von Wahnfinn und Bemußtlofigkeit zeigte, ***) nicht 
fähig fen, auf einem Throne zu regieren, ben er durch Alles, was 
er unternommen, nur gefchändet hatt, Zu Arnulf, feines Brus 
ders unächtem Sohne, einem tapferen Kriegsmann und Herzog in 
Kärnthen wandten fich die Deutfchen: zu Tribur am Rheinſtrom 
zu Ausgang ded 3. 887 fielen fie öffentlid von Carl abs wähe 





*) Conv, ap. Marsnam v. 3. 847 b. Baluz II. 42. Paet. Eon- 
fluent. v, 3. 860. b, Baluz II. 143, 
*#*) Annal, Fuld. u, Bertin, 3. J. 873. 
**) Annal. Fuld, u, Rhegino von Prüm z. 3. 887. 
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end in Italien ſogleich und in Frankreich wenig Jahre darauf des 
Bürgerkriegs blutige Fahne ſich erhebt, erfolgt in Deutfchland ein- 
flimmig und ohne allen Zwieſpalt bie neue Wahl. *) Der kranke 
Kaiſer lieferte die Neicheinfignien aus und flarb, faſt von Allen 
verlaffen, in einer bemitleidenswerthen Dürftigkeit am Bodenſee zu 
Anfang des folgenden Jahres. 

Hart zwar und graufam erſchien Manchem im Volke bie Abfe- 
bung des Kaiſers, und daß ſchon im dritten Gliede die Nachkom⸗ 
:menfchaft des großen Karl fo tief erniebrigt worden war, die Ge⸗ 
fchichtfchreiber jener Zeiten beklagen faft alle ſchmerzerfuͤllt fein trau- 
riges Geſchick: aber es war derfelbe Sinn und Geift der Germa⸗ 
nen, ber dem erſten Karolinger Pipin bie Krone überliefert hatte, 
und ber fie jegt dem legten vom Haupte fließ, und bdiefelbe Stage 
galt ed, die damals Pipin dem Pabft Zacharias vorlegte, **) 
als er nach der Herrfchaft die mächtige Hand ausſtreckte: „ob ber- 
jenige die Königskrone zu tragen würdig fey, der die Kraft und 
die Macht zu herrfchen befige, ober der, der nur ben Königs: Ma- 
men trage?“ Wie diefe Trage damals für Pipin entſchieden 
ward, mußte jegt die Entfcheidung gegen Carl fallen. 

As Arnulf den beutfchen Thron beftieg, von dem er feines 
Vaters Bruder herunterzugehen gezwungen hatte, war es fein fefler 
Wille, auch die Übrigen Kronen, die diefer getragen, fich zu gewin⸗ 
nen, nachdem er fo glüdlich die eine auf feinem Haupte befeftiget 
hatte, Aber die NRevolutionen, die unmittelbar nach Carl's des 
Dicken Fall in Frankreih, Italien und Burgund erfolgten, ver- 
hinderten ihn, biefe Wünfche fogleich zur Erfüllung zu bringen, 
und er mußte fich vor der Hand begnügen, eine Oberlehnsherefchaft 
‚über jene Staaten zu behaupten, während die befondere Leitung der: 
felben ihren felbfigewählten Herrſchern uͤberlaſſen blieb. Auch moch⸗ 
te bie Bereitwilligkeit, mit der er den König Odo von Frankreich, 
Berengar von Ftalien und Rudolf und Ludwig (Bofo’s 
Sohn) von Burgund ihre Herefchaft beftätigte, wohl eine Folge 





*) Annal, Fuld. Lambec, 3. 3. 887. 
”*) Annal, Bertin. Loisel, et Eginh, 3. J. 749. Ann. Fuld. 3.8. 
751. 
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der Nothwendigkeit ſeyn, in die er ſich verſetzt ſah, ſeine Kraͤfte ge⸗ 
gen bie aͤußere Macht zuſammenzuziehen, die ‘fein deutſches Reich 


bedrängte und bie er durchaus brechen mußte, um ſowohl ſich felbft 


die eigne Sicherheit bier zu begruͤnden, als auch den Ständen zu 
beweifen, daß er es werth geweſen fey, von ihnen- mit Aufopferung 
des angeflammten Königs auf den Thron erhoben zu werben. 


Arnulf erfocht den entfeheidenden Sieg bei Loͤwen in bem 
vierten Jahre feiner Regierung 891: aber während ex die weſtliche 


Grenze Deutſchlands dadurch gegen die Normänner ſchirmte, er⸗ 


bob fi im Dften unerwartet wider ihn ein Gegner, ber ihm alle 
Treude des erlangten Triumphs über den bisherigen Hauptfeind 
vergaͤllte. Dieß war ber Stavenfürft Zwentibold. Mit ihm, 
der unter Ludwig dem Deutfchen zur Unterwürfigkeit ges 
zwungen worden war, und das Chriftenthum angenommen hatte, 
ſtand Arnulf, als, er noch Herzog in Kärnthen war, bereits in 


freundlichem Vernehmen. Das Vertrauen, beffen er ihn wuͤrdigte, 


hatte ihm im Jahre 890, als Arnulf unterdeſſen König gewor⸗ 
den war, das früher durch eigne Slaviſche Fuͤrſten beherrfchte, jetzt 


eben erledigte Herzogthum Böhmen verfhafft, in es hatte ihm ſo⸗ 


gar die Königöfrone von Mähren verliehen. Arnulf vechnete 
feft auf Zwentibold’8 Treue, weil er ibm Wohlthaten erzeigt: 


aber fehlecht lohnte der Stave die Freundfchaft bes Könige. Als 


diefer eben auf dem Feldzug gegen die Normannen begriffen war, 
verleitete ihn das Gefühl feiner Macht nad) der Unabhängigkeit ˖ zu 
ſtreben und öffentlich Ehndigte er dem König den Gehorfam auf, 
Erbittert durch diefen fchändlichen Schritt beſchloß Arnulf furcht⸗ 
bare Rache: mit einem mächtigen Heere drang er in Zwenti⸗ 
bold's Lande ein, verheerte Alles mit Feuer und Schwert — dens 
noch vermochte er nicht, ihn allein zu bezwingen. Da entfchloß 
fih) Arnulf zu jenem Schritt, ber Über Deutfchland ſolches Ver⸗ 
derben gebracht hat: er rief die Ungarn zu Hülfe Mit ihrem 
Beiftand gelang es ihm zwar, ben treulofen Vafallen fo gänzlich zu 
demäthigen, daß er um Frieden bitten, zu bem vorigen Zribut fich 
verftehen und feinen eigenen Sohn als Geifel fteilen mußte: aber 
den Ungarn war hiermit ber Weg in dad Nachharreich eröffnet, dem 


fie nad) feinem Tode nur allzubald wieder fanden, um alle Greuel 
der Verwuͤſtung ihm fühlen zu laffen. *) 

Durch diefe That befledt, die der gerechte Unwillen über die 
Treuloſigkeit eines hochbegänftisten Lehnsmannes nicht entſchuldi⸗ 
gen kann, flarb Arnulf im Wintermonat bes Jahres 889, ber 
Leste aus dem Stamme Carl’ 6, ber auch die roͤmiſche Kaiferkrone 
getragen, und mwenigftens dem Namen nach eine Oberherrfchaft über 
das gefammte Carolingifche Reich behanptet hat. Einen Hjähris 
gen Knaben Ludwig hinterließ ee von feiner rechtmäßigen Ges 
mahlin. 

Lange waren die deutfchen Großen zweifelhaft, **) ob fie dieſem 
Kinde die Zügel der Regierung in bie Hände geben oder einen ans 
‚bern möächtigeren Herten zum König ſich fegen follten. Das ers 
kannten fie wohl, daß Ludwig nicht gewachſen fen würde, das 
Eräftige Regiment zu führen, welches bie immer bedenklicher wers 
denden Unruhen und die Zeinde, die von außen her drohten, drin⸗ 
gend erheifchte. Uber die Rüdficht, daß, falls ein anderer Großer 
gewählt werde, die Gefahr eines Bhrgerkrieges, ber das bedrängte 
Reich zerfplittern koͤnne, nicht zu vermeiden fey, flellte ihren Augen 
entfcheidend fi) dar, und darum Überteugen fie Ludwig die Herr- 
ſchaft. Hatten doch Italien und Frankreich damals in blutigen 
Zuͤgen ihnen das ganze furchtbare Bild jener Drangfale gezeigt, bie 
ein Land zerrütten, wenn mehrere um die Herrfchaft fich bekämpfen. 





s 


*) Rhegino 3. % 890. Ann. Fuld, u, Sigbert von Gemblours 3. 
3. 893, Liutpr. L 5 


»*) Brief Hattos, Grabifh. von Mainz an Pabſt Johann IX, in 
Ä Labbei Coneil. T. IX, ©, 497. ,„Tali vero Domino (Ar- 
nulpho) rectore et gubernatore amisso, in nostris partibus 
vaccilavit navis ecclesiae. Quem regem eligeret, parvo tem- 
pore inscia mansit; et quia timor magnus aderat ne soli- 
dum regnum in partes se scinderet, divino ut credimus in- 
stinctu factum est, ut filius senioris nostri, quamvis parvis- 
simus, communi consilio principum et totius 
populi consensu in regem elevaretur. Et’quia reges 
Francorum semper ex uno genere procedebant, maluimus 
pristinum morem servare, quam nova institutioneincidere.“ 
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Aber jene Beſorgniß, daß ein Kind des ſchwankenden Staats⸗ 


ſchiffes Steuer nicht mit maͤnnlicher Kraft zu fuͤhren im Stande 


ſeyn koͤnne, wurden nur zu bald gerechtfertigt. Sobald die Ungarn 
die Nachricht von dem Tode Arnulf's, ihres ehemaligen Waffen⸗ 
freundes, vernommen hatten, bricht ihre wilde Macht in Deutſch⸗ 


land ein, und von nun an ſehen wir ſie beinahe jedes Jahr uͤber 


alle Provinzen, wie ein verheerender Strom ſich ergießen. 

Baiern war es, welches, da es in Oſten unmittelbar mit dem 
Ungariſchen Lande grenzte, von dieſen Raubzuͤgen am meiſten zu 
leiden hatte, und dieß ward die Veranlaſſung, daß ſich hier auch, 
wie ſchon fruͤher in Thuͤringen und Sachſen, ein beſtaͤndiger Her⸗ 
zog erhob, Luit pold, der Stammvater des Wittelbachiſchen Hau⸗ 
fes,*) mit dem Carolingiſchen Geſchlecht durch feine Schweſter Oda, 
die Kaiſer Arnulf zur Gemahlin genommen, verwandt.**) Wie 
in Thuͤringen und Sachſen die Einbruͤche der Slaven die Nothwen⸗ 
digkeit herbeigefuͤhrt hatten, die herzogliche Wuͤrde in einer Perſon 
feſt und bleibend zu machen, ſo war hier die Gefahr vor den Un⸗ 
garn die Urſache, daß ein angeſehener Großer den Oberbefehl über 
bie gewaffnete Macht, bie fortwährend im Felde gerüftet ſtehen muß⸗ 
te, um das Land zu ſchirmen, dauernd in ben Händen behielt. 

Der Drang der Zeiten aber und die Schwäche des Königs lie: 
fen es auch hier nicht zu, den Söhnen bie Macht ded Vaters, die 
diefer fich einmal behauptet, zu nehmen: und wie in Sachfen auf 
Ludolf, den erftien Herzog, deffen Söhne Bruno, ber 880 
gegen die Normannen fiel, und Otto ber Erlauchte gefolgt 
waren, fo kam auch in Baiern, ald Herzog Luitpold im Jahre 
908 bei Presburg in der Ungarnfchlacht das Leben verloren, bie Deu 
haft in feines Sohnes Hände, des Arnulf. 





*) Dux heißt er beim Kortf. d. Rhegino v. Prüm 3. 3. 907. 


**) Eccard ift diefer Meinung. Lubwig das Kind nennt ihn propin- 
quum suum in einer Urf. v. 901 bei Hansiz Germ, Sacra I. 
&. 181. und in einer andern in Lang's Regestis, Vol. J. z. 3 
903. 

e**) Dux nennt er fih in einer Urk. v. 903 in Buchners Geſch. 
v. Baiern 11. 156. 
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Auch in Lothringen war um dieſe Zeit ein Herzog emporgekommen, 
Raginar, ein gewaltiger Herr an der Moſel, der Vater Giſel⸗ 
bert's, der fpäter Eydam des fächfifchen Heinrich’8 ward. Im 
Jahre 895 bereits, auf einer großen Reichöverfammlung zu Worms, 
hatte Arnulf feinen nathrlichen Sohn Zwentibold diefem Reich, 
das die Landfchaften zwifchen bee Scheide und Maas und bem 
Rheine umfchloß, *) mit Genehmigung ber Großen zum König ges 
fest, um deſto nachbrädlicher die Normannen, beren Einfällen das 
Lothringifche Land hanptfächlidy blos gegeben war, im Zaume zu 
halten, Raginar war früher ber vertrautefte Freund und Rath⸗ 
geber des Könige Zwentibolbd gewefen: allein nah Arnuif’s 
Tode ward er entfernt, umd da er fich widerfpenftig bezeigte, aller 
feinee Ehren und Würden entfegt, und aus dem Reiche verbannt. **) 
Dieß ftörzte den König. Raginar wußte die Unzufriedenheit, 
die allgemein gegen Zwentibold's eigenmächtiged Verfahren laut 
geworben war, zu benugen, öffentlich fielen die Kothringifchen Herz 
ven von ihm ab und untergaben fidy im Jahre 905 zu Diedenhor 
fen dem Scepter Ludwig's des Kindes, *) er ſelbſt, der Koͤ⸗ 
nig, fiel in einem Xreffen bei der Maas, Raginar aber behielt‘ 
nun die Gewalt eines Herzogs über Lothringen durch die Gunſt des 
deutfchen Königs, dem dieſer ja allein die Oberherefchaft Über das 
Land zu verdanken hatte. 

Auf ſolche Weife bereitete ſich allmaͤlig jene Verfaſſung vor, 
die fpäter allgemein wurde, daß die einzelnen Stämme wieder um 
einen Herzog ſich verfammeln, um in diefem einen gemeinfamen 
und nächften Mittelpunkt zu haben, der ihren Angelegenheiten in 
Krieg und Krieden vorftehe, während der Föniglichen Macht, unter bie 
die Herzoge ald Vafallen fich ftellen, bie oberfte Herrfchaft über fie 
und ihre Provinzen verbleibt, — So muß denn auch noch unter 
Ludwig’s Regierung das Herzogthum Franken fich gebildet haben: 





*) Der andre Theil des Reiches Lothars, der bie Gebiete zwiſchen ber 
Saone und Rhone und den Alpen enthielt, bildete damals die 
Reihe Db. und Nieder : Burgund zu beiden Seiten des Jura. 

»*) Rhegino 3. 3. 890. 

**) Derf, 3. J. 900. 
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weil Conrad von Fritzlar, der auf Ludwig als Koͤnig folg⸗ 
te, bei ſeiner Thronbeſteigung in dieſer Wuͤrde erfcheint.*) Dieſes 
Franken, gewoͤhnlich Rheinfranken genannt, war durch Abkoͤmm⸗ 
linge der fraͤnkiſchen Nation in einem Theil des alten nach der 
Schlacht bei Zuͤlpich 496 befiegten- Alemanniens geſtiftet worden 
und umfaßte die Gegenden des Mittelcheins bis zum Thüringer 
Wald, wo es mit Thüringen grenzte, fo wie die Landfchaften an 
‚beiden Ufern des Mains bis zum Weſterwald, wo ed an Eachfen 
und bis zum Schwarzwald und Speffart, wo es an Schwaben und 
Baiern ftieß, ingleichen die Gebiete von Mainz, Speyer und Worms 
jenfeit des Rheinſtromes. **) 

Langſam, aber ganz aus der Natur der Verhältniffe entwickelte 
fi) die herzogliche Macht: denn bei fo fehmeren Zeiten, wie bie da 
maligen waren, mußte es jedem einzelnen Stamm ein dringendes . 
Bedürfniß werben, in einem feiner angefehenften Herren einen ges 
meinfamen Führer zu befigen, an.den man, da des Könige Macht 
nicht hinreichte, den innern und aͤußern Fehden zu wehren, durch 
welche alle Lande zerriffen wurden, zunaͤchſt fich anzufchließen ver⸗ 
mochte. | 

Die große Babenbergifche Fehde, die unter ud wig' s Regierung 
ausgefämpft ward, iſt nur ein großartigered Beifpiel jener Gräuel 
des Fauſtrechts, welches damals allgemein auf der deutfchen Erde 
überhand genommen hatte: fie ift zugleich ein Beweis, in welche 
tiefe Sittenvermwilderung die geiftlichen und weltlichen Großen wähs 
end der ungeheuern Anarchie heruntergefunten waren. Wo ein 





*) Dux heißt er in einer Urk. König Ludwig d. Kinds v. 3. 910 
bei Eccard Res. Franc. Orient. T. I. ©. 284. und in Brow. 
Ann. Trev. L. IX, $. 57. ©. 445. _ 


**) Daß der Speflart Franken und Baiern fchieb, beweift V. S. Hen- 
rici von Adelbold bei Leibn.I. 438. „inde in silvam Sneiches- 
hart, quae Bavariam a Francia dividit, veniens.“ Die Ge: 
gend von Bamberg gehörte entfchieden zu Baiern, wie aus Cont. 
Riheg. ad. a. 964 hervorgeht, worin es heißt, daß Berengar, der 
befanntlid, in jener Stadt im Eril lebte und flarb, nad Baiern 
geſchickt worden fei. Vergl. Ann. Hildesh, 3. 3. 964. Beren- 
garius deductus in Bajoariam ad Castellum: Bavenberg. 


Graf des Reiche, Adalbert von Babenberg es wagen durfte, 
dem Eöniglichen Befehle zu trogen, und nur feinem Machegefühle 
Gehör gebend, mit dem Schwert in der Hand duch Sengen und 
Morden in Seindes Land ſich ſelbſt Recht zu verfchaffen, two der er⸗ 
ſte Bifchof bes Reihe, Hatto von Mainz, ſich nicht feheute, bie 
ärgfte Treufofigkeit zu begehen, um dieſen geflirchteten Gegner dem 
Blutgericht zu Überliefern, ba mußten wohl alle Veſſeren ſehnſuchts⸗ 
voll nad) der zettenden Hand hinblicken, die diefer entfeglichen Bars 
barei ein Ende zu machen vermöge. 

Eilf Jahre lang duldete Deutfchland das Unheil, welches bie 
Regierung eines Kindes über baffelbe verhängte: da ſtarb endlich 
am Ausgang des Jahres 11 Ludwig unvermähle und ohne 
Nachkommen. 

Kein deutſcher Stamm ſtand damals in hoͤherem Anſehen als 
der faͤchſiſche, und kein deutſcher Fuͤrſt zeigte fo glänzende Eigen⸗ 
ſchaften und hatte ſich ſo eines allgemeinen Vertrauens zu erfreuen, 
als der Herzog Otto der Erlauchte von Sachſen. Durch ſeine 
Schweſter Luitgard, die Koͤnig Ludwig, der Sohn Lud⸗ 
wig's des Deutſchen und Bruder Kaiſer Carl's des Dik⸗ 
Een geheirathet, dem Carolingiſchen Haufe verwandt, *) hatte er 
fhon dem Kaifer Arnulf wichtige Dienfte geleiftet, **) fein maͤch⸗ 





*) ©, d. Gedicht der Nonne Roswitha Über bie Stiftung des KU; 
Gandersheim bei Zeibnig Ser. Rer. Brunsw. T, I. p. 325. 
und die Urt, Ottos I. vom 21. April 956. darin er bas Kl. 
Gandersheim bei feinen Rechtſamen beftätigt bei Scheid Origg. 
Guelf. T.IV. p.390, Hier heißt e&: „Bruno et Otto (ber Er⸗ 
Yaudyte) adierunt venerabileım Regem Lodowicum, qui 
sororem eorum ab eis acceperat etc, und dann: „Hujus igi- 
tur venerabili exemplo provocatus Arnolfus Rex tradidit 
etc. in elemosynam divae memoriae avi sui Ludowici Re- 
gis (bed Deutſchen) genitorisque ejus Karlomanni Regis nec 
non pro beatissimorum Regum videlicit Ludowici et 
Karoli (des Diden) patruorum ejus commemoratione, “ 
MWittechind der Moͤnch von Corvey bei Meibom Ser, Rer. Ger- 
man. T. I. p. 634 fagt faͤlſchlich: Luitgarb fei Ludwig bes Kin- 
des Gemahlin gewefen. + 

*+) Des Biſchofs Liutprand Europ. Geſch. 1. Buch o. 7. bei Murato- 
ri Ser, Rer, Ital. T. IL P. I. 


tiger Arm hatte das Meich vor ben Fuͤrſten der Staven oftmals 

. gefchligt, und während Ludwigs des Kindes Megierung war 
fein Einfluß überwiegend gewefen. Große Samilienghther in Sach⸗ 
fen und Thuͤringen in ben weiten Landfchaften zwifchen der Wefer 
und Saale, zumeift in den fhönen Auen und Bergen des Helms 
gau's und Harzgau’s vermehrten nur noch feine Gewalt, die er als 
Herzog Über die fächfifhe Nation auslibte, welche feine von dem 
ganzen Reiche bewunderten Tugenden mit einer unbegrenzten Liebe 
verehrte. Es iſt Höchft wahrſcheinlich, daß feine herzogliche Macht 
fich auch über das Thuͤringerland mit erſtreckt babe, nachdem beffen 
Herzog, ber tapfere Burchard im J. 908 gegen die Ungarn ges 
fallen war: wenigſtens exrbliden wir die LZandfchaften an beiden 
Ufern der Unftrut, *) von der Werra bie zur Saale und von den 
Bergen des Harzes bis zum Thüringer Wald in der fpätern Zeit in 
den Händen des fächfifchen Heinrichs und feines Sohnes und kei⸗ 
nen befonderen Herzog ber Thuͤringer erwähnt unter ihrer Regierung 
die Sefchichte, ja dee Bifchoff Liutprand von Cremona, ein gleich- 
zeitiger Schriftflellee, nennt Heinrich ausdruͤcklich Herzog ber 
Sacyfen und Thuͤringer. 

Se große Macht und fo große Verdienſte machten es natüts 
lich, daß Aller Augen fih zu Dtto hinwanden, als dee Tod des 
Einderlofen Ludwig den Deutfchen bie volle Freiheit eröffnete, uns 
ter ihren ebelften Fürften zu wählen, wer fortan ihr König ſeyn 
folle. Denn hohe Weisheit und ein von Allen geflcchtetes Anfehn 
ſchienen erforberlih, um dem Reiche wieder zum Frieden zu verhels 
fen, und es zu ben ſchweren Kämpfen zu Eräftigen, durch die bie 
übermäthigen Horden ber Fremden gebändigt werden mußten. 
Einftimmig trugen die Franken, bie Sachfen und die Thüringer 
Dtto die Krone an: ber edle Greis aber fchlug fie aus, voraus⸗ 
fehend, daß feine herangeruͤckten Jahre ihm nicht ange bie Fönigliche 





*) Die Unfteut und ‚Helme war bie Grenze Thüringens gegen Sach⸗ 
fen. S. Liutprand L. IV. c, 7. wo es heißt: Memieben liege 
inter confinia Thur. et Sax, 


**) Liutpr. B. IL c. 7. ©. auch Sigbert v. Semblours 3. 3. 914 
und d. Saͤchſ. Annalift z. 3. 911. 


Würde zu führen verflatten wuͤrden, *) wie er denn auch bereit 
in dem folgenden Jahre geftorben ift.**) Dagegen trug er, weil 
er ihm der Wuͤrdigſte fehien, an feiner Statt den Herzog des Rheie 
nifhen Frankens, Conrad von Fritzlar, den verfammelten 
Ständen zum Könige an, zugleich war er der Erſte, der ſich der 
Oberhertſchaft deffelben freiwillig mit feinem Sohne Heinrich 
unterwarf. Wohl hätte er biefen, der damals im Eräftigften Man⸗ 
nesalter fand, ***) und ducc glänzende Thaten hinteichend ſchon 
der Welt feine Tuͤchtigkeit offenbart hatte, +) zum Throne erheben 
koͤnnen, zu dem ihn, den Water, die deutſchen Stämme beriefen: 
aber feine große Seele verſchmaͤhte diefe kleinliche Ruͤckſicht. Er zog 
es vor, feinen Landeleuten ein ernſtes Beiſpiel zu geben, wie des 
Reiches Wohlfahrt über Alles geftellt werden, wie vor ihr jede ei⸗ 
genflchtige Regung verſtummen, ja felbft jedes ſtechende Chrgefuͤhl 
ihr zum Opfer gebracht werden muͤſſe, mit welchem die Sachſen, 
deren Anfehn in dem Reiche immer höher gefliegen war, ſich uͤber 
die von der alten Kraft heruntergeſunkenen Franken zu erheben bes 
muͤhten. 

Die Empfehlung Herzog Otto's verſchaffte Konrad ohne 
Widberſpruch die deutfche Krone: auch die Baiern und Schwaben 
traten ber von ben Franken, Sachſen und Thuͤringern vollzogenen 
Wahl bei. Ruͤhmliche Eigenfchaften brachte Konrad zu dem Thro: 
ne: +}) ein maͤnnliches tapferes Herz und ein ſchatfes und ficheres 
Auge, welches klar erfannte, daß ihm vor allen die Sorge obliegen 
werde, die Vafallen des Reiche und vornehmlich die großen Herzoge 
wieder in bie Abhängigkeit von der koͤniglichen Macht zu verfegen, 





H Biſch. Dithmars von Merfeburg Ghronit Ausg. von Wagner Li 
Lp.5. Wittechind a. angef. O. B. I. p. 634 

) Der Fortfeger des Rhegino von Prüm z. I. 912. 

***) Heinrich war damals ohngef. 35 3. alt, wie aus der Nachricht 
Wittechinds B. J. p. 642 hervorgeht, wo biefer erzählt, daß ‚Heinz 
rich ohngef. 60 3. alt gewefen fei, ald er im 3. 936 ſtarb. 

» Er hatte die daleminciſchen Slaven, bie in Meißen wohnten, ber 
fiegt. Dithmar a. angef. DO. p. 4- 

FH Die Fortſ. des Rhegino z J. 919. Liutprand B. IL. c. 7. 


deren Spuren diefe immer mehr und mehr zu verwiſchen trachteten, 
Dringend ſtellte fi ihm die Nothwendigkeit dar, das alte Band 
wieder ernft und fireng zufammenzuziehen, welches die einzelnen 
Stämme zu einem gemeinfamen Reiche verband, Tief gefunken 
war die Eönigliche Macht: es galt, fie in ihrer vollen Hoheit wies 
der empor zu heben und die Nation wieber mit der tiefen Ehrfurcht 
für einen oberften Herren ganz zu erfüllen. Duch Konrad's 
ganze Regierung hindurch zeigt fich fein unabläffiges Bemühen, 
diefe Majeftät in feiner Perfon wieder zu erneuern: aber feine 
Kraft, fo herrlich fie war, reichte zu dieſem höchiten Ziele nicht 
hinauf. Jene erbabenfte Größe, die die Gemüther wunderbar 
zwingt und fich unteerwürfig macht, vermochte er nicht zu bewaͤh⸗ 
ven. Einen außerorbentlichen Charakter erforderte die außerorbentli- 
che Zeit — der ungewöhnlichen Aufgabe, die fie ſtellte, w war Kon⸗ 
rad nicht gewachſen. 

Zwei große Unfaͤlle betrafen den Koͤnig ſogleich, nachdem er den 
Thron beſtiegen hatte: einen neuen wuͤthenden Einbruch in Deutſch⸗ 
land thaten die Ungarn, *) und ein ganzer deutſcher Stamm, die Loth⸗ 
tinger, fielen von dem Reiche ab. **) SSene haben fat jedes Fahr 
feinee Regierung hindurch ihre Raubzäge wiederholt, und er kam 
nicht in die Verfaffung, ihnen einen durchgreifenden Widerftand zu 
thun *œ*) — dieſe uͤberzog er mit Waffengewalt, mußte fie aber, 
nachdem er zwei fruchtloſe Feldzuͤge wider fie gethan, in den Hän- 
den Carl’8 des Einfältigen, Königs von Weſtfranken, laf 
fen, dem fie ſich unter ihrem Herzog Raginar untergeben hat: 
ten.}) Und während er fo eine Schmälerung des Reichs nicht zu 
hindern vermochte, mißglüdte ihm auch das Beflreben, die andern 
Stämme, vornehmlich die ſuͤddeutſchen, fich inniger zu verbinden, 
und dadurch fein eignes Anfehn zu heben, Aus diefer Abficht hatte 





*) Die Kortf. bes Rhegino 3. 3. 912. 

**) Chronicon Breve $. Galli 3. d. 3. 912 und 913. 

***) Die Fortſ. d. Rhegino 3. d. 3. 943 und 915. Der Mönd Her: 
mann der Lahme von Reichenau in f. Chronik 3. d. 3. 916 und 
917. Frodoard's Chorherren zu Rheims Chronik z. d. 3. 919. 

+) Sigbert von Gemblours z. 3. 916. 
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Konrad im Jahre 913 ſſich mit der Kunigunde vermäßtt, *) 
der Wittwe des Baiernherzogs Zuitpold, der Mutter Herzog 
Arnulf's, und ber Schweſter der Grafen Erhanger und 
Berthold, die als Eönigliche Kammerboten in Alemannien eine 
auögebreitete Macht behaupteten. Diefe Provinz war bie einzige, 
in welcher biöher noch kein eigener Derzog emporgelommen war: 
Erchanger unternahm es jetzt, angefeuert durch das Beifpiel der 
Sachſen und Baiern, diefe Würde auch in Schwaben zu begrüns« 
den, igenmächtig warf er fich zum Herzog des Landes auf, und 
verband ſich mit feinem Bruder Berthold, dem Herzog Arnulf 
von Baiern und dem Grafen Burkhard, dem Sohn des ſchon 
unter den vorigen Regierungen gewaltigen Grafen Adalbert im 
Thurgau, gegen ben diefem Schritt wibderftrebenden König. Zwar 
fiegten Konrad’ 8 Waffen, und das Blut der durch eine Reichs⸗ 
verfammlung verurtheilten Brüder beftrafte und vernichtete ihre 
Miderfeglichkeit**) — aber dennoch ward Burkhard von den 
Schwaͤbiſchen Ständen zum Herzog erwählt, in offner Empörung 
verfocht er feinen Anfpeuch, und der König fah fich endlich genöthigt, 
ihm feine Beftätigung zu ertheilen. **) Arnulf aber warb aus 
Baiern vertrieben und in des Reiches Acht erklaͤrt: er floh mit 
Weib und Kind zu den Ungarn. +) 

Früher ſchon, als hier der König gegen die Herzog: ankaͤmpfte, 
um ihre Macht darnieberzubeugen, war er, um benfelben Zweck 
durchzufegen, mit dem Herzog Heinrich von Sachſen und Thuͤ⸗ 
ringen zerfallen. Otto der Erlauchte war im Sahre gı2 ges 
florben: noch in feinem legten Lebensjahre hatte Er eigentlich und 
nicht Konrad das höchfte Anfehn genoffen;+F) um fo mehr nahm 





*) Chronicon Breve S. Galli 3. 3. 913. 

**) Der Mönd Ekhard d. Züngere von St. Ballen in feinem Bud: 
de Casibus Monast,. S. Galli c.1. bei@olbaft Ser. Rer. Alem, 
p- 15 und ff. Hermann der Lahme 3. d. 3. 917 und 918, 

+++) Ekhard d. Juͤng. a, angef. O. p. 18. 

+) Liutprand 3. II. c. 7. 

Tr) Dee Moͤnch Wittechind v. Corvey 3.1 a. angef. Orte p. 634. 


„Conradus in regem ungitur, penes Ottonem tamen sem- 
per et ubique vigebat imperium, “ 


‚nun der König Anſtand, dieſelbe Macht, die der Vater befefien, in 
die Hand des Sohnes zu legen, beffen glänzende Eigenfchaften ihm 
wohl befannt waren. *) Er verftattete ihm zwar, geruhig Beſitz 
von feinen Erbgüthern zu nehmen, enthielt ihm aber einen Theil der 
Reben, welche fein Vater von dem Reiche getragen, vor, indem er 
ihn durch die Vertwöftung zu befchwichtigen fuchte, daß er mit der 
Zeit nody umfafjendere Gnade ihm wohl angebeiben laflen wolle. 
Diefe Beeinträchtigung, welche Heinrich nicht verdient zu haben 
glaubte, und der Unmuth, welchen die Sachſen über die Zuruͤck⸗ 
fegung ihres geliebten Fuͤrſten empfanden, veranlaßte eine offene 
Fehde, in welcher Heinrich fi mit Gewalt im Befig jener Lehne, 
die Konrad ihm verweigert hatte, behauptete, Und da im Ders 
laufe ded Kampfes noch ein fchändlicher Plan des Königs, ber ihn 
auf den Rath des durch Weberliftung des Babenbergifchen Grafen 
Adalbert berlichtigten Erzbifhofs von Mainz aus dem Wege 
zu fchaffen verfucht hatte, **) von ihm entbecht worden war, glaube 
te Heinrich ſich aller Verbindlichkeit gegen Konrad enthoben, 
und übte felbftftändig und in voller Unabhängigkeit in Sachſen und 
Thuͤringen die Herrfchaft. ***) 


So mußte benn Konrad am Ende feiner Regierung, als er 
in feinem Stammfchloß Weilburg an ber Lahn zu Ausgang bes 
Jahres 918 an einer gegen Arnulf in Baiern erhaltenen Wun- 
de gefährlich krank darnieder lag, ſchmerzlich fich Überzeugen, daß 
fein Plan, durch die eigne Kraft die Macht des Königthums wieder 
herzuftellen, geſcheitert ſe. Aber feine Seele war groß genug, bie 
Gefahr des Reiches uͤberdenkend, dieſem noch flerbend die einzige 
Rettung zu hinterlaffen: auf dem Tobbette fchluger Heinrich, feis 
nen Feind, den verfammelten Großen zum Könige vor, und feinem 
eigenen Bruder Eberhard trug er auf, ben Böniglichen Schmud 





+) Mittech, a. angef, O. p. 635: Bild. Dithmars Chron. B. J. p. 6 
+) Witte, u. Dithm. an den angef. O. 


+4) Witte. I. 634. „Henricus primus libera potestate regnavit 
in Saxonia, “ 


derafelben zu überbringen, weil bei ihm die größere Macht und bie 
größere Weisheit und Kraft fei. *) 

Auf folche Weife gelangte die fähfifhe Nation nad dem 
Abtaufe eines Jahrhunderts, feit fie in den großen fränkifchen Staat 
aufgenommen worden war, zu dem Throne der Deutfhen. Dein: 
rich und feinen Nachkommen war es vorbehalten, diefem Throne 
den vollen Glanz wieder zu ſchenken, den ihm einſt Car! verliehen hate 
te, und alle jene Größe und Herrlichkeit wieder um ihn her zu ſtellen, 
die den Namen der Deutſchen zu folcher Ehre und zu ſolchem An⸗ 
fehn gebracht hat. 

Um es aber vollftändig zu erfennen und zu würdigen, wie groß 
die Verdienſte Heinrich’s umd feines Stammes um bad Reich der 
Deutfchen gewefen feyen, muß man den zerriffenen Zuſtand deffelben 

‚in feinem ganzen Umfang ſich vergegenwärtigen, und jene Thatfachen, 
die wir im Vorhergehenden anzudenten bemüht waren, zu einem ge 
fchloffenen Bilde zufammenziehen. 
| Noch immer befland die Verfaffung, die Carl d. Gr. dem 
fraͤnkiſchen Staat gegeben hatte, dem Anfchein nach unverändert auch 
in dem oͤſtlichen Theile deffeiben, in Deutfchland: Biſchoͤffe und 
Grafen beherrfchten an Königs Statt die einzelnen Sprengel und 
Bauen. Aber die Grundpfeiler, auf denen Carl biefe Verfafjung 
‚gegehndet hatte, waren in dem Drange der unglüdfeligen Zeit, feit- 
dem er geftorben war, tief untergraben worden. An die Stelle ber 
freien Wahl, **) vermöge deren das Volk und die Geifllichkeit unter 
ihren Edelſten und Beſten die Prälaten erwählte, welche dann der 





*) Biſch. Eiutprand B. 2. c. 7. Bil, Dithmar B. 1. p. 7. a. angef. 
O. Der Mind Wittehind B. 1. p- 636. a. angef. DO. Der 
Moͤnch. Ekhard von St. Gallen a. angef. D. c. 5. 

Capitulare Carls d, Gr, vom 3. 803. c. 2. bei Baluz I, 379. 
„Sacrorum Canonum non ignari, ut in Dei nomine $, Ec- 
clesia suo liberius potiretur honore, adsensum ordini ec- 
clesiastico praebuimus, ut scilicet Episcopi per electionem 
Cleri et Populi secundum statuta Canonum de propria di- 
Öcesi, remota personarum et munerum acceptatione, ob 
vitae meritum et sapientiae donum eligantur, ut exemplo 
et verbo sibi subjectis usquequaque prodesse valeant. ‘ 


» 


u, 





König zu beftätigen Hatte, war immer entfehiebener eine Willkuͤht 
getreten, die oftmals dem Unwuͤrdigſten die Bahn zu den hohen 
geiftlichen Aemtern durch Beltehung eröffnete. Die Könige, theils 
zu ſchwach, um biefe Ungebührniffe zu hindern, theils zu unklug, 
fi von den Vortheilen blenden zu laffen, die die Ergebenheit ſol⸗ 
cher Prälaten ihnen darzubieten fchien, welche ganz in dem Bönigli- 
hen Intereſſe zu handeln verfprachen, unterließen es, mit ihrem 
Anfehn biefem Uebel zu fleuern, ja beförderten Unwuͤrdige wohl 
ſelbſt und Überfchätteten fie nur noch freigebiger mit Gnadenbezeu⸗ 
gungen, um an ihnen einen Schug gegen bie drohende Macht der 
weltlichen Großen zu haben. Auf folche Weife Eonnte jener 
ſchaͤndliche Exzbifchoff von Mainz, Hatto, ber erklärte Guͤnſtling 
dreier Könige, Arnulf 8, Ludwig's und Conrad's werden. — 
Aber die Verberbniß, welche die obere Geiftiichkeit fchändete, hatte 
auch die niebern lieber berfelben ergriffen: die alte ernfle Ordnung 
der Kirche war ganz aus ihren Fugen gegangen. Man fah jest 
die Diener der Kicche eifriger darauf bedacht, ihre Pfruͤnden zu ver- 
‚beffeen und den durch die Angft der Zeiten entmuthigten Menſchen 
ihe Vermögen abzugewinnen, als flr das Seelenheit ihrer Anbe⸗ 
fohlenen zu forgen, und mit einem fledienlofen Leben ihnen voran⸗ 
zugehen, Se höher die Verzweiflung flieg, die die innere Anarchie 
und die Einfälle der Barbaren veranlaßten, deſto gieriger waren bie 
Hirten darauf bedacht, ihre Schaafe zu frommen Schenkungen zu 
‚verleiten; während alle Provinzen in unfäglichem Sammer erzitters 
ten, erhob bie Geifttichkeit wohlbehaglich ihr Haupt und ſchwelgte 
in den unermeßlichen Reichthlimern, die fie zufammengebradht hatte, 
Wie geoß die Erbitterung aller Edeln gegen dieſe tiefe Sittenlofigkeit 
und Verwilderung unter dem Clerus getwefen feyn muß, beweift die 
entfchiedene Seftigkeit, mit welcher Heinrich e8 von ſich wies, aus 
ben Händen dee Prälaten, als er zum König ausgerufen worden 
war, die Salbung anzunehmen, *) beweilt bad dringende Verlangen 
des Baiernherzogs Arnulf, als er fich der Oberherrfchaft bes 
neuen Königs unterwarf, felbft die Bifchöffe in feiner Provinz ein- 





*) Biſchof Dithmar B. 1. ©. 7, ber Veoreriſhen xaet. 


fegen zu dürfen, *) und endlich die ernflen Ermahnungen, welche 
Heinrich, bevor er die große Schlacht gegen die Ungarn lieferte, 
an die zu Erfurt verfammelten geiftlihen Stände erlies, daß fie das 
tief eingerourzelte Laſter der Simonie aufgeben und das Volt mit 
heilfamen Unterricht und unfträflichem Wandel fortan zum Guten 
anführen follten, **) 

Hatte ſolchergeſtalt auf ber einen Seite die kirchliche Verfaf 
fung bie nachtheiligfte Verfchlimmerung erfahren, und war mit ihe 
jenes eine große Lebenselement, die freie Entwicklung des Chriften- 
thums, wefentlich gehemmt worden, fo hatte man auch auf der ans 
dern Seite von dem urfprünglichen Gefege, welches der Staatöver- 
faffung zum Grunde lag, fich wieder entfernt, und mar von Neuem 
and nur noch tiefer in jene Mißverhältniffe gerathen, welche fchon zur 
Zeit der legten Merowinger einen fo fühlbaren Nachtheil gehußert 
hatten: die Könige nämlich hatten faft allgemein einen erblichen 
Anſpruch auf die hohen Reichsaͤmter und die bamit verfnüpften 
Lehnsguͤter anerkannt, und dadurch den großen Reichövafallen wie- 
der eine Überwiegende Macht in die Hände gegeben, die fie nur zu 
verwegen gegen die Könige felbft wandten, um ſich die volle Unab⸗ 
hängigfeit zu verfchaffen. Hiermit aber war das alte Band volle 
ftändig zerriffen, das den Vaſallen an feinen Lehnsherren Eettete und 
diefem die Möglichkeit ganz abgefchnitten, jene zu gemeinfchaftlichen 
Unternehmungen für den innern und aͤußern Krieden bed Reichs zu 
gebrauchen, Wo einmal das Gefühl recht ficher geworden war, 
daß man nicht mehr der Gnade des Königs beblirfe, um feine Herr⸗ 
ſchaft zu behaupten, da mar man wohl auch nicht weiter geneigt, 
von dem König, als oberſten Richter im Reiche, das Recht fich ſpre⸗ 
hen zu laffen, fondern verließ fich lieber auf die eigene Kraft, um 
‚mit Gewalt feine Händel zu fehlichten. Und fo Eonnte jenes mit 
Mecht berüichtigte Fauftvecht zum erftenmale unter den legten Caro⸗ 
lingern ſich vollftändig entwideln und zum erflenmale feine ganze 





*) Biſch. Liutprand B. 2. c. 7. 

*) Concilia General. T. IX, Hartmanni Hist. Concil, T, IV. p. 
258. ®ergl. Annales Hildesheimenses bei Leibn, Scr, Rer. 
Brunsw. T, I p. 117, und Eiutprand 8, II, c. 8, 
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Entfeglichkeit fühlen laſſen. Aber fehr würde man irren, wenn 
man diefe Erfcheinung dem Lehnsſyſtem Schuld geben wollte: dem 
dieſes befteht in nichts anderem, als in der Gewchtigkeit, und will 
feinem Wefen nad) nichts anderes, ald daß nur der die Macht üben 
folle, der fie zu Üben verdiene; — jenes Fauſtrechts innerfte Wur⸗ 
zel aber ift die Gewalt, die keine Schranke anerkennt, als das Vers 
langen der rohen Eörperfichen Kraft ohne alle geiftige und fittliche 

Richtung. Dadurch eben, daß die Lehnsverfaffung ausgeartet war, 
indem der perföntiche Anfpruch immer entfchiebener in einen erblichen 
fi umgewandelt hatte, dadurch, daß ſowohl die Eönigliche Macht, 
ald die der Vafallen auf die Nachkommen übertragen werben durfte, 
die die Tuͤchtigkeit der Väter nicht befaßen, entftand die grenzenlofe 
Verwirrung in Deutfchland, die allen Frieden verfcheuchte und alle 
rechtliche Ordnung zertruͤmmerte. 

Was in diefen Zeiten vor allem Andern die Fönigliche Macht, 
auf deren heiligftes und hoͤchſtes Anfehn es bei einem Lehnsſtaat 
weſentlich ankam, bedrohte, waren die in ben letzten Regierungen 
neu entflandenen Herjogthümer, Wenn jenes Streben nad) vols 
ler Unabhängigkeit, das alle Lehnöträger ergriffen hatte, -aucd) von 
ben Herzogen mit gluͤcklichem Erfolge ducchgefegt werden Fonnte, fo 
war der gemeinfame Reichöverband, welcher die beutfchen Stämme 
zufammenbielt, mit einemmale gelöft und eine Vielherrfchaft begrün- 
bet, die, daß die einzelnen für fich zu ſchwachen Provinzen unaus- 
bleiblich in die Hände der Barbaren geliefert werden würden, nur 
zu fehr befücchten ließ. Um die Einheit des Reichs deſto fefler zu 
behaupten, hatte Carl d. Gr, mit Fleiß: alle Stammthuͤmlichkeit 
unter feinen Völkern in fo fern gebrochen, daß ex fie alle unter das 
eine und gleiche Verfaſſungsſyſtem verfammelte und den einzelnen 
Nationen Eeine aus ihrer Mitte erwaͤhlten Herzoge lies. *) Aber 
nur ein fo ganz ungemeiner Geift, wie er, vermochte biefe Ordnung 
in Anfehn zu erhalten und die Augen Aller von ihren eigenen und 





*) Nur in Stalien gab es unter Carl Herzoge: aber der Umfang ih: 
ver Macht und ihrer Lehne war fehe eingefchränkt und bei weis 
tem nicht dem gleich, den die beutfchen National: Herzoge befef: 
fen hatten. 
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beſonderen Angelegenheiten hinweg auf feine glänzende Helbenkraft 
und auf bad große Ganze zu wenden, an beflen Spige er ſtand. 
Je ſchwaͤcher feine Nachfolger waren und je weniger fie firebten, 
den Zufammenhang des Reichs zu bewahren, deſto mehr mußte nun 
auch wieder das gemeinfante Verband in den Schatten zuruͤcktreten, 
und die Aufmerkfamkeit der einzemen Stämme wieder auf ſich feibft 
und auf ihre eigenen Angelegenheiten zuruͤckkehren und darauf ſich 
befchränten. Hiermit war aber auch wieder die ehemalige Eifer- 
fucht, der alte Stolz, ja der alte Haß zuruͤckgekehrt, der bie einzel: 
nen Stämme flreng von einander hielt und ihre Abgeſchiedenheit ſtark 
und entfchieden hervortreten ließ. Gewiß ift, daß auch biefe Gefuͤh⸗ 
le fehr dazu beigetragen haben, die herzogfiche Wuͤrde, die die Noth 
eingeführt hatte, dauernd beftehen zu laffen, eben weil, nachdem 
des Neiches Einheit zu verfchmwinden angefangen hatte, eine ſcharfe 
und fchroffe Abfonderung den Stämmen unter einander wieder 
wünfchenswerth geworden war. 

Wie fehr Conrad darauf bedacht geweſen fei, die Herzoge wieder 
dem gemeinfamen Ganzen zu unterwerfen, erwähnten wie oben, zu⸗ 
gleich aber auch, wie unglüdlich er diefen Kampf geführt Habe. Denn 
der Lothringifche Stamm hatte fi) ganz von dem deutfchen Meich zu 
dem weſtfraͤnkiſchen hinübergewandt, Graf Burkhard in Schwas 
ben hatte mit den Maffen in der Hand fi) das Herzogthum er: 
kaͤmpft, und Arnulf, der Baierherzog, obwohl befiegt, war nach 
Ungarn geflohen, um deren furchtbare Macht von Neuem nad) 
Deutfchland zu rufen und mit ihrer Hülfe feine Unabhängigkeit zu 
behaupten, 

Mißlicher hatten fonach die Verhältmiffe wohl noch nie geftanden, 
als jest, ba man Heinrich die Serrfchaft antrug. Blutend, veröbet, 
erfchöpft lag Deutfchland darnieder: die Verderbniß, welche ben 
Glerus ergriffen hatte, von den oberften Gliedern bis zu ben nieder- 
fien herabgegangen und unausbleiblich auf die ganze übrige Nation 
verbreitet worden war, ber Uebermuth und Trotz, mit welchem die 
Bafallen ungewöhnliche Vorrechte in Anfpruch nahmen und Frieden 
und Recht durch ihre Gemwaltthätigkeiten verdrängten und endlich die 
Wuth der barbarifchen Slaven und Ungarn, welche, nachdem fie 
früher einzeln ihre Raubzuͤge geführt, nun in ben .Iegten Jahren, 


- 


— 69. — | 


um die Bebrängniß voliftändig zu machen, fich auch noch zufam- 
mengefunden hatten, um gemeinfchaftlich Deutfchland zu zertres 
ten *) — biefes dreifache Ungluͤck war auf ben höchiten Gipfel ge⸗ 
fliegen und fchien unermeßlich und unbeilbar, 

Aber jest follte es fich bewähren, was ein großer Mann zu 
volführen im Stande fei, wie ber Achten Weisheit ungeahnete Kraͤf⸗ 
te zu Gebote ſtehen, um die verzweifeltften Zuftände überrafchend zu 
loͤſen und mie des Geiſtes Kraft aus Tod und Vernichtung ein 
neues Leben zu erweden verſtehe. Aus der Mitte feiner Sachſen 
heraus geht Heinrich, bie wankende Krone der Deutfchen auf 
feinem Haupt zu befefligen — wohl überfchaut er bie gefährliche 
Laufbahn, die fih vor ihm eröffnet, aber unerfchroden und kuͤhn ers 
greift er das dargebotene Scepter: die höhere Macht, an bie er 
glaubte, laͤßt durch feine Hand unfterbliche Thaten verrichten und 
fhmüdt mit unverwelklichem Lorbeer den Helden. 

Wohin Conrad vergeblich alle acht Fahre feiner Megierung 
hindurch geftrebt hatte, bie fübbeutfchen Provinzen, Alemannien und 
Baiern, feſt an fein Intereſſe zu Eetten und ihre Herzoge ber koͤni⸗ 
glichen Gewalt unterwürfig zu machen, das fehen wir Heinrich 
gleich am Anfang gelingen. Nachher er von ben Franken, Thuͤ⸗ 
tirgern und Sachſen zu Fritzlar im Jahre grg zum König aus⸗ 
gerufen worden war, **) wendet er ſich gegen Burkhard, ben 
Schmaben mit dem Heer und duch das Anfehn feiner Waffen ges 
nöthigt, untergiebt fich ber Herzog, indem er die Lehnöpflicht Leifker, 
dem koͤniglichen Scepter, ***) Won Alemannien aus zieht Heins 
eich nah Baiern: Arnulf war auf bie Nachricht von Con⸗ 
rad's Tod aus Ungam zuruͤckgekehrt; er hatte fich in die Verfaſ⸗ 
fung gefegt, fich unabhängig zu behaupten, ja die Baiern waren 
damit umgegangen, ihm felbft die Königewärde in die Hände zu 





+) Bei der Niederlage der Ungarn im 3. 933 Wittehind 8. I. p. 
64. der Meibomifchen Ausg. heißt es von ihnen: iter agentes 
per Dalamantiam ab antiquis opem petunt amicis. 

**) Mittel). a. a. O. p. 637. 

***) Wittech. @ 0, D. Albericus in Chron, ad a, 920. 
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geben. *) Als bie Heere feindlich bei Regensburg fich gegenüber 
ftanden, fordert Heinrich den Baierherzog zu einer Untercedung. 
Hier ftellt er ihm vor, wie durch die gemeinfame Wahl des Volks 
ihm Die deutfche Krone anvertraut worden fey, und wie es unebel, 
ja ſuͤndlich wäre, wenn fein Anfpruch der allgemeinen Stimme und 
dem Willen Gottes, der die Wahl auf ihn gelenkt habe, fich entge= 
genftellen wolle. Durch die friedliche Gewalt diefer Rebe bequemt 
fh Arnulf zur Nachgiebigkeit, auch er huldigt dem König und 
ſtellt fih als Vaſall unter feine oberfte Herrſchaft. *) Durch die 
Verguͤnſtigung auf die Zeit feines Lebens die Biſchoͤffe in feiner 
Provinz felbft ernennen zu dürfen, wie es die Baiern allgemein 
wuͤnſchten, macht Heinrich) den gefürchteten Gegner zu feinen ges 
treuften und ficherften Anhänger. ***) 

"Durch folche Weisheit und Kraft war in dem erſten Jahre von 
Heinrich’ 8 Regierung das MWefentlichfte gethan, um das Anfehn 
bes Koͤnigthums zu behaupten: die fünf großen Stämme, die Fran⸗ 
ten, Sachſen, Thüringer, Alemannen und Baiern waren zur Eis 
nigkeit gebracht und ein feſtes Band hielt fie von Neuem mit dem 
- König verbunden. In Heinrich Iebte jene erhabenfle Größe, 
die die Herzen zur Bewunderung dahinreißt und fie unauflöslich zu 
feffeln verfteht, fo daß fie willig in den Bahnen mit fortgehen, in 
die fie fich hineingezogen fehen. 

Heinrich’8 vomehmfte Sorge gieng nun dahin, auch Lothe 
eingen wieder mit dem Reiche der Deutfchen zu vereinigen: er trat 
beshalb in Unterhandlungen mit dem König von Sranzien, Karl 
dem Einfältigen, }) und als biefer Eurz darauf von den 
franzöfifchen Herren gefangen genommen und des Reichs entfegt 
worden war, wandten fich die Lothringifchen Großen unter Gifels 
bert, dem Sohne ihres ehemaligen Herzogs Raginar, ber fie 
zu dem weſtfraͤnkiſchen Scepter hinübergeführt hatte, förmlich wies 





*) Liutprand II. 7. | 

**) Liutprand B. 2. 0.7, Wittech. a. a. O. 

***) Biſch. Dithmar B. J. p. 17. 

+) rodoard⸗s⸗ Chorherrn zu Rheims, Chronik z. 3.9 921. 
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ber zu Heinrich.*) Giſelbert, duch bie Treuloſigkeit eines 
Berräthers in Heinrichs Gewalt Überliefert, war großmuͤthig von 
ihm gehalten worden, und nun beftätigte ee ihn als Herzog von 
Lothringen; Gifelbert leiftet die Lehnspflicht dem Könige **) und 
diefer giebt ihm feine eigene Tochter Gerberga zur Gemahlin. ***) 
Weniger durch das Anfehn feiner Waffen, als durch feine Weisheit 
und Milde, mit der er die Gemuͤther der Lothringer zu erobern 
verftand, machte er fich die fchönen Landfchaften an der Moſel und 
Maas unterthban — die Iothringifche Nation, berüchtigt wegen ih- 
red Wankelmuths und ihrer vorherefchenden Liebe zu Neuerungen, 
blieb ihm bis zum Ende feiner Regierung in untvanbelbarer Treue 
ergeben. 

Indem Heinrich fo den Umfang bes beutfchen Neichs auf 
feine früheren Grenzen zuruͤckfuͤhrte, waren feine Blicke ſtreng und 
ernſt auf die Begründung eines friedlicheren Zuftandes im Innern 
gerichtet. Durch alle Mittel, welche feinem großen Geifte zu Ge⸗ 
bote ftanden, fuchte er daher das Fauftrecht zu bekämpfen, und an 
die Stelle der wuͤſten Gewalt, die Vielen, felbit den Edelften lieb 
geworden war, wieder die Herrfchaft der Gerechtigkeit zu befefligen. 
Wohl fand er in dem Meiche noch Spuren der alten Stärke und 
Kraft, aber fie hatte während ber entfeglichen Bedraͤngniß der Zeit 
einen unheilbringenden Weg genommen: ber Bürger hatte fie 
gebraucht, um feinen Mitbürger zu vernichten. Durch bie uns 
rühmliche Pflichtvergefienheit der Könige, die, wie Carl der Dide 
und Arnulf, fremde Völker hereingerufen hatten, um Reichsun⸗ 
terthanen zu bemüthigen, war der vaterländifche Geift erftorben. und 
jenes heilige Band, das die Stämme einer gemeinfamen Nation treu 
und feft an einander fohließen follte, gelöft worden; die ungeheuere 
Derwilderung des Clerus hatte die religisfe und fittliche Michtung 
unter dem Volke erflidt, das Schwanken aller Verhältniffe und die 
Berwürfniß überall hatte alle Angeln des Staats aus ihren Fugen 
gehoben. Da trat Heinrich mit dem großen Gedanken, daß alle 





*) Broboard 3. I. 925. le 
”*) Witte, I. ©. 638. 
**) D, Fortſ. des Rhegino v. Prüm 3. J. 929.. 


Kräfte ſich vereinigen müßten, um bie iberſchwellende Fluth bee 
Barbaren von dem vaterländifchen Boben hinauszudraͤngen, unter 
die Deutſchen — fein Herz, beffen gluͤhender Wunſch es von Jus 
gend auf gewefen war, den Stamm feiner Sachfen zu verherrlichen, *) 
hatte ſich jegt, feitdem er die Koͤnigskrone trug, ein höheres Ziel 
erſchaffen und eine erhabenere Aufgabe geftellt: die Rettung von 
Deutſchland. Diefer große Gedanke ward der mächtige Schwung, 
der die zerfpaltenen und gegen fich felbft feindlich geſtellten Gemuͤther 
wieder auf einen gemeinfamen Zweck wies, und indem er ihnen jene 
Raubfehden in dem wahren, unruͤhmlichen Lichte erblicden ließ, fie 
mit einer edeln Begeifterung für das Heil bes gemeinfamen Vaters 
landes erfüllte. Heinrich’6 DVerdienft war es, ber nicht erflorbes 
nen, fondern nur verirrten Kraft ber Deutfchen wieder eine glänzens 
be Richtung vorzuzeichnen und die vereinzelten Intereffen in einem 
großen Brennpunkte zu, verfammeln, 

Um die im Lande umherſchweifenden Rotten gemeiner Leute, 
die bisher von Raub und Plünderung fi) genährt hatten, zu einem 
georbneteren Leben zu vermögen, begnadigte er fie, und mies allen, 
bie dad Schwert tapfer zu führen verftanden und bie Faͤhigkeit zeige 
ten, als Krieger unter feinen Fahnen einft muthig zu fechten, 
Orundbefig an, indem er ihnen aufgab, zu feinem Banner zu ſto⸗ 
Ben, bafern er fie zu Kriegsunternehmungen gebrauchen wollte, 
Namentlic) werben uns bie Landfchaften rings um der von ihm mit 
Mauern befeftigten, noch von den Römern ſtammenden alten Stadt 
Merfeburg genannt, welche er unter die, bie früher die Sächfis 
fhen Lande in Schreden gefegt hatten, vertheilte. Hier follten bies 
felben eine Grenzwacht bilden gegen die Einfälle der Slaven, bie 
jenfeit dee Saale und Elbe wohnten: dagegen unterfagte er ihnen 
ernft alles fernere Beunruhigen der Unterthanen des Reiche. **) 

Den Adel aber der deutfchen Nation fuchte er Durch die großen 
Ehrenfpiele der Waffen, die er anorbnete, von feinem unruhigen 

Bu 


*) Wittechind von Corvey B. I. S. 634: nam maximum ei ab 
adolescentia studium erat in glorificando gentem suam, 


*9) Witteh. 8, II. ©, 643. Vergl. Sigbert vom Gemblours z. 3. 
922. | 


Treiben abzuziehen, und ihn dadurch von den Befehdungen, durch 
welche er bisher fich felbft und dem Ganzen Unheil gebracht, auf ' 
eine wuͤrdigere Beſchaͤftigung hinzulenken. Große, georbnete 
Kampffpiele hatten nah Tacitus Nachrichten *) fchon die Alteften 
Deutfchen, der Oſtgothiſche König Theode rich hatte dergleichen 
an feinem Hoflager gegeben, **) unter Carl und feinen Nachfols 
gern waren fie oftmals bei feierlichen Gelegenheiten angeftellt worden, 
der Gefchichtöfchreiber der Streitigkeiten dee Söhne Ludwig’ s des 
Frommen berichtet ums, daß an dem Hofe Ludwig's des 
Deutfhen zu Worms dergleichen Waffenfeſte gefeiert worden 
find, 9) Unter ben folgenden Regierungen mochten fie unterblier 
ben, oder doch weniger häufig gehalten worden feyn, weil die Angſt 
der Zeiten und die überhandnehmende Anarchie es nicht dazu kom⸗ 
men ließ, Heinrich aber führte diefen alten Gebrauch wieder ein, 
und gerade in ihm fand er das Eräftigfte Mittel, einen ganz neuen 
Geiſt unter den Großen des Reichs zu erwecken. 

Denn einmal follten dieſe Waffenfefte Voruͤbungen feyn, um 
bie Kräfte zu den ernfleren Kämpfen zu flählen, zu welchen Heins 
rich die Seinen bald zu führen gedachte, dann aber waren fie auch 
roefentlich darauf berechnet, die Derzen tapferer Männer mit einem 
ruͤhmlichen Wetteifer der Ehre wieder ganz zu erfüllen. Indem 
Heinrich aus allen Gauen Deutfchlands die edeln Herren und 
Ritter berief, um öffentlich fich gegen einander zu meflen, wer uns 
ter ihnen die Waffen am gefchickteften zu führen verſtehe, entflammte 
ee auf die ftärkfte Meife den tief in allen deutfchen Gemüthern bes 
fefligten Stolz und eröffnete der wahren Tüchtigkeit eine neue ruhm⸗ 
volle Laufbahn. Der Minh Wittechind von Corvey erzählt 
ans, +) daß er, der König, in diefen Waffenfpielen vor allen her⸗ 
vorgeleuchtet und folche glänzende Heldenkraft gezeigt habe, daß Alle 
von Bewunderung ergriffen worden wären. Wie ſehr folche Be⸗ 





‘ ®) Tacitus in Germania c, 4, 


**) Ennodius im Lobgedicht auf Theoderich ed, Sirmondi &, 314. 


*”**) Nithard de Dissensionibus filiorum Lud. Pii L, III. bei du 
Chesne T. U, p. 375, 


) B. I. 6, 641. 
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weiſe der Heldenkraft, die der Koͤnig bei dieſen Spielen vor den 
Augen ſeiner Großen ablegte, dazu beitragen mußten, dieſelben mit 
einem unbegrenzten Vertrauen gegen ihn zu erfuͤllen, auch in dem 
blutigen Ernſt der Schlacht gegen gefuͤrchtete Feinde, das laͤßt ſich 
bei einer Nation wohl nicht bezweifeln, die auch noch in ihrer Ver⸗ 
wilderung feſt an dem Glauben hielt, daß der mit Recht ihr Herr 
und Koͤnig ſey, der ſich ſo in Wahrheit als der Tuͤchtigſte unter 
ihnen bewaͤhre. 

Es darf behauptet werden, daß Heinrich, indem er die alt⸗ 
hergebrachten feſtlichen Spiele der Waffen in Deutſchland wieder 
erneuerte, und ſie in eine geordnetere Verfaſſung brachte, als der 
wahre Begruͤnder jenes gefeierten Ritterthums anzuſehen iſt, welches 
ſich in dem Fortgange der Zeiten immer weiter entwickelt und ſpaͤter 
durch die Errichtung einer geſchloſſenen Rittergeſellſchaft und durch die 
Trurniere, welche ſeit ben Kreuzzuͤgen aufkamen, feine vollſtaͤndige 
Ausbildung erhalten hat. Denn der iſt mit Recht als der Schoͤpfer 
einer neuen Zeit zu verehren, der die Grundlagen zu den neuen 
Bildungen, die in ihr aufgegangen ſind, errichtete, und der, die 
Zukunft vorausſchauend, die Lebenskeime dem Schooße der Gegen⸗ 
wart anvertraute, welche jene gezeitiget hat. Das aber iſt das 
Wichtigſte, daß durch dieſe Spiele, die unter Heinrichs Nachfol⸗ 
gern immer allgemeiner wurden und zu wahren Nationalfeſten ſich 
erhoben, wie die olympiſchen bei den Griechen geweſen waren, auch 
die Nationalerziehung einen feſten Halt und eine ſichere Richtung 
erhielt. Denn jene edelſten Leidenſchaften der Ehre und Vaterlands⸗ 
liebe, die ſie in den Gemuͤthern entzuͤndeten, jener beſtaͤndige Wett⸗ 
eifer der Tapferkeit, den ſie erweckten, jenes hohe Gefuͤhl fuͤr Recht 
und Sitte, das ſie uͤber die Nation verbreiteten, wurden die maͤch⸗ 
tigen Triebfedern, die von nun an die Jugend beherrſchten und zu 
den groͤßten Thaten entflammten. — 

Die Hauptfeinde der Deutſchen waren naͤchſt den Slaven die 
Ungarn: die Art, wie dieſe den Krieg zu fuͤhren gewohnt waren, 
beſtimmte bie beſonderen Vorkehrungen, welche Heinrich gegen 
fie treffen ließ. Die Ungarn nämlich eroberten die-Landfchaften, 
in weiche fie einbeachen, nicht, um fie zu’befigen, ihre einzige Ab⸗ 
ficht war nur, ſie zu verheeren. Dit den erbeuteten: Schaͤben und 


ben gefangenen Menſchen, zogen fie, fobald fie eine Provinz bes 
zwungen, wieder daheim: bie Wuͤſten, die ihre Raubfucht geſchaf⸗ 
fen, ließen fie hinter fi zurüd, nur bie rauchenden Trümmer der 
Städte und Flecken, nur bie Leichen der Erfchlagenen verkündeten, 
daß ihre wilden Rotten in dem Lande gehauft- hatten. Deutfchland 
hatte vor Heinrich nur wenig Orte, die feſte Mauern umfchlof: 
fen: hierzu gehörten vornehmlich die, die die Römer an dem Rheins 
ftrome und an dee Donau erbaut hatten; bie Übrigen Städte, wo 
etwa die Bifchöffe ihre Sige genommen, waren nur teitläuftige 
unbefeftigte Piäge, die eine Menge von einander abgefonderte Ger 
bäude enthielten, und deren Umfang Leine Einfchliefung mit Thuͤr⸗ 
men und Wölfen zuließ — jene Felſenburgen und Bergſchloͤſſer 
aber, deren es feit der Älteften Zeit eine beträchtliche Anzahl in allen 
Theilen des Reichs gab, Eonnten nur wenig Menfchen faffen und 
vermochten nur die mächtigen Dynaſten und Grafen, die fie be 
wohnten, mit ihrer Dienfimannfchaft zu ſchuͤtzen. Deshalb lagen 
die meiften Provinzen bes deutfchen Landes der verheerenden Raub⸗ 
ſucht jener furchtbaren Gegner offen und vornehmlich waren es bie 
norddeutſchen Gebiete, denen, weil fie von allen großen, befefligs 
ten Städten entbiößt und durch Feine Gebuͤrge gefchügt waren, bie 
empfindlichfien Wunden gefchlagen wurden. *) Us daher Heins 
rich, nachdem er wiederholt von den Ungarn befiegt, einmal bei 
einer blutigen Schlacht gegen fie fogar in Lebensgefahr geweſen und 
‚ nur innerhalb der Mauern der Stadt Bichen an der Mulde bei 
‚ Wurzen gefichert worden war, **) ducch einen glüdlichen Zufall 
jenen Ungarifchen Fuͤrſten im J. 924 in feine Gewalt befommen 
hatte, durch deffen Befreiung er fich gegen einen jährlichen Tribut 
eine jährige Waffenruhe verfchaffte, gieng feine vornehmfte Sorge 
dahin, das Land der Sachfen mit mehreren befefligten Plägen zu 
verforgen, die geräumig genug waͤren, um eine große Anzahl von 
Menſchen zu faffen und Yinteichend feft, um biefelben gegen bie 
Barbaren, die förmliche Belagerungen nicht zu führen verftanden, ***) 





*) Liutprand B. IL. co. 8 Wittehind B. I ©. 639. 
*+) Dithmar 8. J. ©. 12. der Wagneriſchen Ausg. 
***) Rhegino v. Prüm z. 3. 889. 


zu ſchuͤzen. Aus biefer Abficht find eine Menge Etädte, wie z. 
DB. Merfeburg *) auf feinen Befehl mit Mauern und Graben um: 
geben, und andere, unter denen Meißen, **) Quedlinburg, **) 
Mordhaufen, +) Duderſtadt }) und Goslar ++) genannt werden, 
ganz neu angelegt worden, und bie Geſchichte hat Heinrich des⸗ 
halb den Namen des Staͤdteerbauers gegeben. | 

Durch jenes berühmte Geſetz, THF) welches der König ertheilte, 
daß von den das offne Land bewohnenden freien Leuten, bie zu dem 
Kriegsdienfte verpflichtet waren, der neunte allemal in die Städte 
ruͤcken folle, um flr die übrigen acht, benen indeffen die Ernten zu 
verforgen und ben britten Theil berfelben einzuliefern oblag, hier Ges 
bäude aufzurichten, und durch die Verordnung, baß alle Meichövers 
fammlungen und Landgemeinden, fo wie alle übrigen Seftlichkeiten 
fortan innerhalb ber Mauern biefer Städte gehalten werden follten, 
ſuchte er den alten Widerwillen feiner Landsleute, deren ſtarkes 
Naturgefuͤhl das Leben im freien Lande, wo ber offne Himmel ſich 
über ihnen wölbte, bis jegt entfchieden vorgezogen hatte, zu Übers 
mwinden, und wenigſtens fo viele von ihnen in gefchloffenen Plägen 
zu verfammeln, ald die Noth erheifchte, Wohl mochte Heinrich's 
tieffchauender Geift auch die übrigen großen Vortheile berechnet has 
ben, die die Städte durch das enger verknüpfte Beifammenieben vies 
ler Dienfchen, welches die Ausbildung des Handelsverkehrs und der 
Gewerbe und Künfte ihnen erleichterte, erſt in ber Zukunft entwik⸗ 
Eeln follten: feine Nachfolger, die Ottonen, haben wenigſtens 
den Gedanken feftgehalten, daß die Städte wefentlich dazu beftimmt 
fenen, vorzugsweiſe jene Kräfte zu erwecken und zu beleben, und 





e) Dithmar B. J. ©, 13. 

**) Dithmar a. a. O. ©. 12. 13. 

+) Diefe Städte vermachte Heinrich feiner Gemahlin Mathilde zum 
Leibgedinge nebft Quedlinburg, Yölde und Grone. Urk, vom 3, 
929 bei Leukfeld Antiq, Halberstad. p. 632. 

++) Gobelinus Persona bei Meibom I, p. 248. Libellus de fun- 
dat. quarund. eccles. in Sax. b, Leibn, Scr. R. Brunsw. I, 
961. Dithm. fagt I. 13. ceteras quoque urbes ad salutem 
regni fabricavit. 


+4) Witte. I, B. 639. 
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haben in dieſem Geiſte gehandelt, wie wir aus den umfaſſenden 
Vorrechten und Beguͤnſtigungen erſehen, die die Staͤdte durch ſie 
erhalten haben. 

Als der Koͤnig Heinrich die erſten Jahre des Waffenſtillſtan⸗ 
des mit den Ungarn auf ſolche Weiſe zu Einrichtungen verwandt 
hatte, die dereinſt ihre Beſiegung beſchleunigen ſollten, beſchloß er 
die Deutſchen vorerſt gegen die in Morgen und Mitternacht wohnen⸗ 
den Barbaren zu fuͤhren, gegen die Slaven dieſſeits der Elbe und 
Saale von dem Boͤhmer Walde bis zu dem Baltiſchen Meere her⸗ 
ab, von denen viele bisher oftmals den Ungarn Vorſchub geleiſtet 
und die Einbruͤche derſelben in Thuͤringen und Sachſen erleichtert 
hatten, und gegen die Normannen, die in dem heutigen Daͤnemark 
ſaßen. In den fuͤnf Jahren von 927 bis 931 mußten dieſe Voͤl⸗ 
ker zuerſt die Macht der neuerſchaffenen Kriegszucht der Deutſchen 
erfahren: durch eine fortlaufende Reihe von Siegen unterwarf ſich 
der Koͤnig die geſamten Slaviſchen Staͤmme in dem Boͤhmiſchen 
Lande, in Meißen und der Lauſitz und von Brandenburg herunter bis 
Pommern ˖ und Mecklenburg, wo die See bie Ufer befphlt. *) Sie 
alle mußten dem beutfchen Scepter huldigen, und bem Könige Tri⸗ 
but zahlen: doch Ließ ihnen Heinrich bie eignen Landesfärften und 
ihre Verfaffung. An den Grenzen fegte er Markgrafen, um bie 
zu fletem Wiederabfall und Aufruhr geneigten Barbaren defto kraͤf⸗ 
tiger im Zaume zu halten. Miceslav, ber Fuͤrſt der Obotri⸗ 
ten, die in Mellenburg wohnten, nahm die Taufe: **) Heins 
rich befolgte den Plan Cau's des Großen, durch die milde Ge: 
walt des Chriftenthums unbändige Völker allmälig zu zaͤhmen. Zulegt 
wandte der König feine fiegreihen Waffen gegen die Normannen, 
die nun unter dem Namen Dinen in der. Gefchichte auftreten, Sie 
Batten mit einer Raubflotte Friedland wieder heimgefucht, worauf 
Deinrich mit Heereskraft nach Dänemark ruͤckte, und fie nad) 
kurzem Widerftande zum Frieden zwang. Ihr König Sorm der 
Alte, aus dem Geſchlechte der Skioldinger, mußte verfprechen, 
dem Könige jährlich einen Tribut zu bezahlen, durch den Erzbiſchoff 





*) Dithmar B. LS, 8. 
*e) Der ſaͤchſ. Annalift z. 3. 932. 


von Hamburg das Chriftenthum in feinen Landen frei predigen zu 
laſſen und den ganzen Strih von ber Eyder bis nach Schleswig 
herauf an das deutfche Reich abzutreten: hier errichtete Heinrich 
die Mark Schleswig, um den Norden zu decken; des Königs Altes 
fler Sohn Kanut nahm das Chriftenthum an. *) 

Nachdem Heinrich alfo den deutfchen Namen wieder glorreich 
gemacht und den Muth feiner Landsleute mit der alten Zuverficht 
auf das Gluͤck ihrer Waffen geflärkt hatte, nahte der große Tag ber 
Entfcheidung, wo es ſich bewähren follte, ob er auch jenem gefuͤrch⸗ 
tetſten Seinbe, ber nun beinahe ein halbes Jahrhundert hindurch uns 
geftraft feine Raubſchaaren über die deutſche Erde gewälzt, und vor 
bem ein halber Welttheil gezittert hatte, die Spige zu bieten vers 
möge, Jetzt war der Tag gelommen, wo Heinrich den Schimpf, 
9 Jahre lang den Barbaren Tribut gezahlt zu haben, vollftändig 
wieber auszulöfchen vermochte und wo die Rechtfertigung ihm in 
die Hände gelegt ward, daß um fo hohen Preis die Waffenruhe von 
ihm erfauft worden war. Diefer einzige Sieg über die Ungarn war 
es, der allen andern, bie er früher erfochten, die Krone auffegen, 
oder mit Einem furchtbaren Schlage ihn der Vortheile wieder be= 
tauben follte, bie jene ihm eröffnet hatten. 

Ruhig und ernft, wie er es that, Eonnte Heinrich diefe ent- 
fheidende Stunde herankommen fehen: die Üüberlegene Zapferkeit feis 
nes Heeres, das er gebildet hatte, das große Verlangen, das er in 
aller Herzen entzündet, endlich einmal das Vaterland zu befreien, 
vor allen aber der begeifterte Glaube, mit dem er die Gemuͤther 
durchflammte und auf die Almacht hinwies, die der gerechten Sache 
eines bedrängten Volks den Sieg nicht entſtehen laffen werde, **) 
waren ihm fichere Bürgen für den gluͤcklichen Ausgang. | 

Heinrich erfocht den berühmten Sieg bei Merfeburg im J. 
933, der den Kranz ber Unfterblicheit feinem Namen verfchaffte, 
Eine That war jego gefchehn, die den Ruhm der Deutfchen gläns 





x 
*) Wittehind I. S. 641. Yiutprand B. III. 0.13. Adam von Bre⸗ 
men B. I, c. 48. Der fächf. Chronograph 3. 3. 931. 
”+) ©. d. Rebe Heinrichs an fein Heer vor der Schlacht bei Wittech. 
3. J. S. 640. 





zend wieder verherrlichte vor ben Augen des gefammten Eucopa’s, die 
alle Völker mit Bewunderung hinblidten ließ auf den gewaltigen 
König, deffen Arm einen unbezwinglich feheinenden Feind zu Bo⸗ 
den geworfen, die in dem zerriffenen Frankreich und in dem blutens 
den Stalien zuerft wieder die frohe Ahnung auffleigen ließ, bag aus 
"dem Herzen Deutfchlands auch für fie die langerfehnte Rettung her⸗ 
vorgehen merde. 

Auf beide Länder, in denen noch immer die größte Zerwuͤrfniß 
herefchte, waren bes Königs Augen fortwährend gewendet geweſen: 
Frankreich verdankte feiner Vermittlung die friedliche Beilegung eines 
gefährlichen Streits zwiſchen feinem Könige Rudolf und dem Gra⸗ 
fen Heribert von Vermandois, einem feiner mächtiaften 
Bafalten, *) der Zug nah Rom, das Heinrich zum Patricius 
erwählt hatte, **) war ſchon befchloffen worden: ***) aber der Arm 
des Ewigen rief ihn mitten in ben Vorbereitungen dazu von feiner 
glorreichen Laufbahn. Er entruͤckte ihn einem Schauplage, den er 
in ber. Eurzen Zeit feiner_Regierung bewundernswuͤrdig umgeftaltet 
hatte, um ihm in feinem Himmel jene unvergänglichen Belohnuns 
gen zu ertheiten, benen Heinrich’s herrliche Tugend zuverfichtlich 
entgegenblicken durfte. Wohl konnte ber König, nachdem er das 
Baterland befreit und errettet, nichts Größeres thun als — ſterben. 

Aber noch im Tode war feine Sorge auf das Heil des Meichs 
gerichtet, und die entfchiedenfte Wohlthat hinterließ er den Deutfchen 
noch in den legten Athemzügen feines Lebens. Heinrich hatte 
zwei Gemahlinnen gehabt: +) von ber erften, Hatheburg, ber 
Tochter des Grafen Erwin von Merfeburg, war ihm ein 
Sohn, TZancmar, erzeugt worden, er hatte ſich von ihr, bie eine 
Wittwe war, und den Schleier genommen. hatte, ſcheiden laffen 
muͤſſen; feine zweite Gemahlin Mathilde, eine Tochter des Gra⸗ 





) Witte. dafelbft &. 641. 

**) Ark, vom 3. Sunius 932 geg. zu Erfurt in Schannat Tradit, 
Fuld. n. 570. Hier lautet der Zitel: . Heinricus divina con- 
cedente clementia Rex et Advocatus Romanorum Augustus. 


er) Wittech. a, a. O. 
7) Biſch. Dithmar B. L S. 5 u 8 Witte. I. ©, 638, 
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fen Siegfried von Ringelheim, *) der von bem berühmten 
Wittekind flammte, hatte ihm drei Söhne, Otto, Heinrich, 
den nachmaligen Herzog von Baiern und Bruno, ber fpäter Erz⸗ 
bifchoff von Coͤlln ward, erzeugt. Wenn auch ber erftere, der nad) 
der damaligen Anficht nicht für rechtmäßig gehalten wurde, und bee 
letztere, der frühzeitig den geiftlichen Stand erwählt hatte, nicht zue 
Thronfolge gelangen Eonnten, fo waren doch noch immer Otto und 
Heinrich übrig, die mit gleichem Rechte beibe auf bie väterliche 
Herefhaft Anſpruch machen zu Eönnen meinten. Es war zu ers 
warten, baß ber König eine Theilung unter ihnen feitfegen würde, 
dem Beiſpiele folgend, mit dem die Meromwinger, Earl der 
Große und deſſen Nachkommen ihm vorangegangen waren, und 
daß das Anfehen, welches Heinrich fich erworben hatte, die Gro⸗ 
Gen des Reichs überwiegen würde, ihm zu dieſer Verordnung ihre 
Zuſtimmung zu ertheiln. Das eigene Verhältniß, das zwifchen 
den beiden Eöniglichen Prinzen beftand, fchien diefer Vermuthung noch 
ein hoͤheres Geroicht zu verleihen: beide hatten nämlich einen gleich 
ftarken Grund, die Krone für fi zu verlangen. Otto glaubte, 
weil er der Erſtgeborene war, mit Recht feinen Bruber ausfchließen 
zu dürfen: dagegen ſtuͤtzte fich diefer auf den Umftand, ba feine Ge⸗ 
burt in die Zeit gefallen war, wo ihe Vater bereits da8 Diadem ges 
tragen hatte, während Otto fhon früher, da Heinrich nur als 
Herzog Über Sachfen geherrfcht, geboren werden war. Dieſes vers 
wickelte Verhältniß, nach welchem beide auf die ganze väterliche Er⸗ 
rungenfchaft Anfpruch erhoben, fehien Heinrich nicht friedlicher loͤ⸗ 
fen zu Eönnen, als, wenn er, die Wuͤnſche beider befriedigend, jedem . 
einen Theil von dem Reiche vertraute. Aber eine Zerſtuͤcklung ber 
kaum vereinigten Macht mußte unausbleiblich dieſelbe untergraben: 
die ganze Arbeit einer fiebzehnjährigen Regierung war vergebens ges 
wefen, wenn Heinrich ihre Zortfegung mehr als Einer Hand 
übertrug. 


EXXEEE 


*) in Weſtphalen, ohnweit Hildesheim. Auct. Anonym, V, Mathil- 
dis Reg. bei 2eibn. I. 194 nennt ihn Comes in occidentali 
regione. Nah Möfer Osnabr. Gef. I. 318 u, II 11. war 
er Graf im Grönengau im Osnabruͤckiſchen. 


Der König bezwang die Stimme der Natur, welche fuͤr beide 
Söhne in feinem Innern ſich regte, felbft die Bitten feiner angebes 
teten Gemahlin Mathilde, die für Heinrich, ihren Liebling, 
fich dringend verwandte, *) maren nicht im Stande, feine Entfchlier 
fung zu Ändern: das große Anliegen des Vaterlands, das eines 
Einzigen bedurfte, um einig zu bleiben, verbrängte jede andere Ruͤck⸗ 
fiht in feiner Seele, Auf dem Sterbelager zu Memieben an ber 
Unſtrut empfahl er den Fürften, die auf einer Reichöverfammlung 
zu Erfurt ihm bereits für feinen Erftgebornen Dtto ihre Stimmen 
gegeben, **) denfelben nochmals zum König, weil diefer allein ber 
Wuͤrdigſte ſey. Unter die andern Söhne vertheilte er feine Erb⸗ 
güther und Schäge, ***) 

Alſo flarb Heinrich am 2ten Julius des 3. 936, +) der 
größte Fürft, den Europa feit Carl d. Gr. gefehen, nachdem er 
Deutfchland den Frieden wiedergegeben und die Saat zu einer herr⸗ 
lichen Ernte ausgeſtreut hatte, bie unter feinen glorreichen Nachkom⸗ 
men in vollem Glanze heranreifte. Der entfeelte Körper des Koͤ⸗ 
nige, den die Deutfchen noch bei feinen Lebzeiten den Water des 
Vaterlands nannten, F}) ward zu Quedlinburg, feiner geliebteften 
Stadt, in ber fhönen Aue an der Morgenfeite des Harzgebirges 
gelegen, in die Gruft gefenkt, HI} Weinend umftanden die Für- 
fen, die dem Leichenbegängniß gefolgt waren, das Grab, das bie 





”) Bifh. Dithbmar B. I. &. 14. Asserunt nonnulli, eandem hoc 
summopere diu nisam fuisse, quod junior filius suimet 
Henricus patris sedem possideret. V. Mathildis Reginae bei 
Leibr, Scr. Rer. Brunsw. L, &, 196: Mathildis desideravit 
ipsum (Henricum) regno potiri, 

*) V, Math, Reg. a. a. ©, S. 196, 

“or Mitte. J. S. 64. 

+) Dithmar L ©. 13. 

Tr) Witte. I. 641. 

+rr) Biſch. Dithmar B. J. ©. 13. XVI regni anno, aetatis autem 
suae LX. 6 Non, Jul, Miminlevo moritur et in Quidilin- 
gaburch etc, sepultus a cunctis optimatibus merito defle- 
tur. Witte, I. 642. Corpus ejus sepultum est etc, cum 
lacrimis et planotu plurimarum gentium, 
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Ueberreſte des edelſten Mannes umſchloß: eine unbezwingliche Trauer 
erſchuͤtterte ihre maͤnnlichen Herzen, daß der nun Aſche und Staub 
ſey, der im Leben ſo hohe Thaten verrichtet. Aber von der Gruft 
hinweg, die ihre Liebe barg, wandten ſich ihre Augen zu dem, der 
ihre Hoffnung war, zu dem neuen bluͤhenden Koͤnig, der nicht nur 
der Erbe der Herrſchaft des Vaters, ſondern auch aller ſeiner groß⸗ 
artigen Tugenden war. 

Wie Otto das Werk, das Heinrich in Deutſchland begon⸗ 
nen, gefoͤrdert, wie er den Frieden hier befeſtigt, die Herrſchaft der 
Gerechtigkeit begruͤndet, des Staats und der Kirche Verfaſſung von 
Neuem geordnet, wie er Italien und Frankreich die Ruhe verliehen, 
in den Laͤndern der Slaven, in Daͤnemark, Polen, Boͤheim und 
Ungarn die Lehre des Evangeliums verbreitet, wie er mit dem Kai⸗ 
ſerdiadem ſein Haupt geſchmuͤckt, Europa vor den Barbaren geſi⸗ 
chert, und den Ruf ſeiner aͤcht chriſtlichen Heldenkraft von dieſem 
Welttheil hinweg bis zu dem fernen Aſien und Afrika verbreitet 
hat *) — dieß darzuſtellen, ſoll nun von uns verſucht werden, 





*) Prolog Witte, zum 2ten Buch ſ. Geſch. S. 642. 





Erſtes Bud. 





Bon ber Ihronbefteigung Otto's bis zu feinem erften 
Zug nad) Stalien und feiner Vermählung mit Adelheid 
936 bis 951. 


Im bluͤhenden Jugendalter, in ſeinem 24ſten Jahre, ſtand Otto, 
als der Tod ſeines Vaters ihn zu dem Throne der Deutſchen er⸗ 
bob, Er war am 2aften November des J. 912 *) von feiner 
ehrwärdigen Mutter Mathilde geboren worden. Won feinem . 
früheren Leben ſchweigen die Nachrichten, die und bie damaligen 
Geſchichtsſchreiber aufbehalten haben: nur feiner Vermaͤhlung mit 
Editha, einer Tochter Eduard's von England und Enkelin des 
großen Alfred gedenken fie, welche im J. 930 mit Eöniglicher 
Pracht gefeiert wurde, nachdem eben ein großer Sieg Über die Sla⸗ 
ven erfochten worden war. **) 

Von der Natur mit den glänzendften Anlagen ausgerhftet, war 
Dtto unter den Augen Heinrichs heraufgewachfen — durch 





*) Otto war geboren 8 Zage vor feines Großvaters Dtto’s des Er: 
lauchten Tode, nah dem Gediht der Nonne Roswitha über bie 
Stiftung des Kl. Gandersheim, bei Leibnitz Scr. Rer. Brunsw, 
T, 11. ©. 329. Otto der Erlaudte aber farb den 30. Rovem: 
ber 912 nad Dithmars von Merfeburg Chronit B. I. ©. 6. ber 
Wagnerifhen Ausg. u. not. 20) daſelbſt. Vergl. das Necro- 
logium Fuidense bei Leibn. 1. c, T. II. 763. 

*+) Der Kortf. d. Rhegino 3. 3. 930. Witte. von Gorvey 3. I. 
bei Meibom S. 640, 6* 
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das Beiſpiel, das dieſer vor ihm aufſtellte, hatten die edeln Leiden⸗ 
ſchaften, die ſeine Bruſt durchflammten, fruͤhzeitig eine feſte und 
beſtimmte Richtung erhalten. Won keiner engen Schule verdorben, 
fondern unmittelbar in dem großen Staatsleben herangebildet, wel⸗ 
ches fein Vater in Deutfchland wieder hervorgerufen, hatte fein Ge: 
muͤth ungewöhnlich fehnell jene ernfte und fichere Haltung gelernt, 
die er von dem erften Augenblic feiner Regierung bewährt hat bie 
zu dem legten. Noch auf der Schwelle des Sünglingsalterd befaß 
Otto fhon die Weisheit des gereiften Manned, Die außeror- 
dentliche Zeit, in welche feine Sugend fiel, die bewundernswuͤrdigen 
Zhaten, mit denen fein Vater fie verherrlicht, der neue und frifche 
Schwung, den biefer der Nation dadurdy mittheilte, waren die mäd)- 
tigen Antriebe geworben, baf fein Geift feinen Jahren fo meit vor: 
angeeilt war, Seine Seele, ganz erfüllt von den gewaltigen Ein- 
drüden, bie fie empfangen, bewegte nur ein einziges großes Gefühl: 
von dem herrlichen Mufterbilde nicht zu weit zuruͤckzubleiben, mit 
dem fein Eöniglicher Vater ihm vorangegangen war, 

Die edeln Fürften und Herrn, welche zu Quedlinburg dem 
neuen König ſchon gehuldiget hatten, begleiteten ihn nun im Anfang 
des Auguſts 936 Über den Rheinſtron hinuͤber in das lotharingifche 
Reich nah Aachen, wohin auch die übrigen Großen des Reichs 
befchiedben worden waren, um ihre Zuftimmung in bie gefchehene 
Wahl zu erklären, und darauf den Eid der Treue zu ſchwoͤren. In 
der Lieblingsftadt feines glorreichen Vorfahren, des großen Carl, 
nahe an der Gruft die feine Gebeine umfchloß, wollte Otto bie 
Krone empfangen. Bon dem Krönungsfeft felbft berichten und ber 
Biſchoff Dithmar von Merfeburg * und ber Mönd Wittechind 
von Corvey **) folgende Umftände, die um fo merkwuͤrdiger find, 
als fie das MWefentliche der Feierlichkeiten enthalten, durch welche 
nad) Otto beinahe neunhundert Sahre hindurdy noch an funfzig Koͤ⸗ 
nige die Herrfchaft über die deutfche Erde uͤberkommen haben, 

Us Otto, von dem Kreis der Fürften umgeben, mit denen 
er nach Aachen aufgebrochen war, der Stadt fich näherte, kamen 





*) Bud I ©. 19. der Wagnerifchen Ausg. 
”) B. 11. ©. 642. 643, bei Meibom, 


' 
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aus den Thoren heraus, ihn feierlich einzuholen, alle edlen Herten *) 
ihm entgegen. Geleitet von ihnen, ritt Dtto am 8ten des Aus 
guſtmonds **) in die Mauern ein: der große Kaiferpallaft em⸗ 
pfing den König. In der Säulenhalle, die an das Muͤnſter ftieß, 
das Cart zu Ehren der h. Jungfrau gefliftet, verfammelten fich 
darauf die Herzoge der Lothringer, der Baiern, der Schwaben und 
Franken, die mächtigen Grafen des Reichs und die übrigen großen 
und edein Freiheren und Ritter **) Alle Stimmen fielen noch 
einmal hier auf Otto: in feine Hand, der auf dem Throne faß, 
leifteten die gefammten Herren die Lehnspflicht, der unwandelbaren 
Treue heiligen Eidſchwur; wider alle Feinde gelobten fie ihm Bei⸗ 
fand, 

Die ganze VBerfammlung, nachdem fie gehuldigt, geleitete nun 
den König an die Pforten des Domes, wo bie geiftlichen Herren, 
die Erzbifhöffe, die Bifhöffe und Aebte, der ganze uͤbrige Clerus 
und des Volkes unüberfehbare Menge, die auf den innerhalb des 
Domes aufgerichteten Gallerien ihre Pläge genommen, bes neuen 
Herrfchers wartete, _ 





⸗* 


*) Dithm, J. c, „omnis senatus obviam perrexit.“ Senatus 
muß hier die Verſammlung der Fürften und Edeln bedeuten. 
Eben fo heißt es bei Dithm, II, 22, Ludolph, Otto's J. Sohn, fey 
„communi totius senatus electione “ zu Otto's Mitregent 
und Nachfolger erwählt worden, 


**) Daß an biefem Zage die Krönung erfolgte, laͤßt fih aus 3 Ur⸗ 
kunden mit diplomatifher Beſtimmtheit erweifen: I. Die Synobe 
zu Augsburg 952, deren Statuten bei Mansi Collect, Conceil. 
T. XVII. ©. 435. fid finden, wurde 7. Id. Aug. (7. Aug.) 
ind. 10, ao. regni Ottonis 16 gehalten. IT, Eine urk. Otto's I. 
für Kl. Meinharbözelle bei Hergott Orig, Habsb. II. 76. (aus 
dem Einfiedler Archiv entnommen) ift 2 Zoge darauf gegeben und 
bat biefe3ahlen: 5 Id. Aug. (9, Aug.) ind, 10. ao. inc, Dni. 
952, ao, regni Ottonis 17. IH. Endlih hat eine Urk. für d, 
Erzbisth, Hamburg bei Meibom Ser, Rer. Germ, I, 740, biefe 
Unterfchrift: 6 Id. Aug, (8, Aug.) ind. 10. ao. inc, Dni, 937. 
ao. regni Öttonis 2, 


* 


2*) Wittech. L, c. Duces ac präfectorum principes cum ogtera 


principum militumque manu. 
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Hildebert, dem Erzbiſchoff von Mainz, hatten die beiden an⸗ 
deren Erzbiſchoͤffe an dem Rheinſtrom, der zu Coͤlln und zu Trier, 
wegen ſeines vorragenden Anſehens — er war der Bruder des Koͤni⸗ 
ges Conrad,*) — und wegen ber beſondern Ehrfurcht, die Ale fuͤr 
feine hohe Weisheit und Gottesfurdt trugen, die Ehre der Krönung 
überlaffen. In dem vollen Ornate feines geiftlichen Amts, die In⸗ 
ful auf dem Haupte, mit der Stola und Planeta bekleidet, in der 
Rechten den Krummſtab, empfing er den nahenden König: mit der 
Linken erfaßt er die Nechte deffelben und fchreitet mit ihm vorwärts 
in die Mitte des Muͤnſters. Hier bleibt er fliehen — fein Auge 
wendet ſich zu dem rings verfammelten Volke und das ernfte Still- 
fhweigen brechend, ruft er aus:. „ch führe Euch den von Gott 
erwählten, von König Heinrich zu feinem Nachfolger empfohlenen, 
nun aber von allen Fürften des Reichs zum König erhobenen Otto 
entgegen! Dafern Euch diefe Wahl gefällt, fo hebt zum Wahrzei- 
hen beffen Eure Rechte zum Himmel!“ 

Das ganze Volk erhebt hierauf die Hände, ein lauter Ruf 
ber Freude erfüllt die Hallen.der Kirche. Dann tritt dee Exzbifchoff 
mit dem König zu dem Altare, wo bie Röniglichen Kleinodien lagen: 
das Schwert mit dem Wehrgehänge, ber Mantel mit den Arm: 
bändern und der Stab mit Scepter und Krone, Er felbft, der 
König, trug ein enges, leinenes Gewand nach der alten Sitte ber 
Franken. 

Als nun der Erzbiſchoff die Stufen des Altares beſtiegen, nimmt er 
von hier zuerſt das Schwert, das Carl d. Gr. getragen, **) mit dem 
Wehrgehänge herab und umguͤrtet den König, indem er alfo zu ihm 
redet: „Nimm hin das Schwert, um damit, nachdem Dir ber all 
mächtige Gott die Macht in die Hände gelegt, und die Gewalt über 
das Reich der Kranken gegeben, die Feinde des Heilands und alles 
Bolt der Barbaren zu vertreiben, und in der Chriftenheit den Frie- 
ben dauernd zu gründen!“ Sodann umkleidet er ihn mit dem Man: 
tel, und legt ihm die Armbänder an unter folgenden Worten: 





*) Siehe Henninges und Hübner’s genealogifche Tafeln. 


**) Ber Witteh. I. 636. fagt König Eonrad von ihm: veterum 
gladius regum, - 
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„Dieſer Mantel, der bis zur Erde herabhaͤngt, erinnere Dich, ge⸗ 
treu zu bleiben dem heiligen Glauben und in des Friedens Erhaltung 
zu verharren bis an das Ende des Lebens!“ Zuletzt uͤberreicht er 
ihm Scepter und Stab und ſpricht: „Moͤgen die Zeichen der Ge⸗ 
walt Dich mahnen, vaͤterlich uͤber Deine Untergebenen zu herrſchen! 
Vor allen laß die Diener des Herrn und die Wittwen und 
Waiſen empfohlen ſeyn Deiner Gnade; das Oel der Erbarmung 
fehle niemals, jetzt und immerdar, Deinem Haupte, damit auf Er⸗ 
ben und im Himmel die ewigen Belohnungen Dich ſchmuͤcken!“ 
j Unter den legteren Morten Übergießt er den König mit dem heiligen 
Oel, und unter dem Beiftand Rotbert's von Trier und Wic- 
fr.ied’8 von Cölln wird auf feinem Haupte die goldne mit Diaman⸗ 
ten gezierte Krone befeſtigt. *) 

Nachdem die feierliche Einſegnung vollendet war, ward der Koͤ⸗ 
nig von den drei Erzbiſchoͤffen zu dem Throne gefuͤhrt, der in dem 
Muͤnſter zwiſchen zwei Marmorſaͤulen von wunderbarer Schönheit **) 
errichtet war, von wo aus er felbft den ganzen Kreis uͤberblicken 
und von allem Volk hinwiederum gefehen werden konnte, und zu 
dem: man auf Stufen hinaufſtieg. Hier faß der König, bis der 
Lobgefang Gottes und das heilige Hochamt vorüber war, Mit 
Bewunderung ſchauten alle auf ihn, der in dee Fülle der Jugend⸗ 
kraft, mit dem vollen Glanze der Eöniglihen Macht geſchmuͤckt, von 
dem Throne herunter ernſt in die Verfammlung blickte, und deſſen 
majeſtaͤtiſche Würde die Herzen Aller flaunend bewegte. Nur das 
Angedenken an Carl, deffen irdifche Ueberrefte das Grab bemahrte, 
das in dem Muͤnſter war, in welchem Otto jegt thronte, nur bie 
Erinnerung, bie ihm jest fo nahe trat an die untergegangene Herr⸗ 
lichkeit des Frankenreichs, fchienen feine Seele zu bewegen, und wohl 
mag Dtto in diefer großen Stunde fich ſelbſt das Geluͤbde geleiftet 
haben, dieß Reich in den Sonnenglanz des alten Ruhmes wieder 
hinaufzuführen, wie Sener. 





*) So befchreibt fie Liutpr. II. c. 17. bei König Conrad. Auch fie 
ſtammte von Earl d. Gr. Vergl. Wittech. I. 636. und Dithm. 
1I. 32. corona artificiose gemmata, 

**) Carl d, Gr. hatte fie, wie Eginharb erzählt, aus Ravenna und 
Rom nad Aachen bringen laffen, (c. 26. V, Car. M,) 
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Als die Meſſe beendet war, verließ der Koͤnig die Kirche — in 
feierlichem Zuge begab er ſich nach dem Kaiſerpallaſt, wo das feſtli⸗ 
che Kroͤnungsmahl bereitet war. An einer marmornen Tafel ließ 
er ſich nieder — zu feiner Seite ſaßen die Erzbiſchoͤffe, Biſchoͤffe 
und Aebte, die edeln Fuͤrſten des Reichs und die ganze uͤbrige große 
und herrliche Verſammlung. Die Herzoge aber uͤbten ihre Aemter: 
der Herzog Giſelbert von Lothringen, der Schwager des neuen 
Koͤnigs, in deſſen Provinz die Kroͤnungsſtadt lag, hatte als Kaͤm⸗ 
merer die Aufſicht uͤber das Ganze und die Sorge fuͤr die Bewir⸗ 
thung, ber Herzog Eberhard von Franken, bee Bruder König 
Conrads und Erzbifchoff Hildeberts hatte als Truchſeß die Ordnung 
ber Tafel, der Herzog Hermann von Schwaben, den Hein⸗ 
rich nad) dem Zode Burkhards zu dem Herzogthum erhoben, aus 
fraͤnkiſchem Gefchledht, ein Neffe des Königes Conrab und Eber⸗ 
hards beforgte den Wein und befehligte die Schenken als Erzſchenk, 
ber Baierherzog Arnulf endlid als Marfchall hatte die Aufficht 
über die Pferde und uͤber das Lager bes Heeres, Nur Siegfried 
dee Sachfenherzog fehlte, der die Jutta, bie Tochter Heinrich's 
von ber Hatheburg zu feiner Gemahlin genommen, ein zweiter 
Schwager bed neuen Königs: *) wie er unter Hein rich's Ne 
Hierung bereitö die Statthalterfchaft über Sachſen geführt, fo mar 
ee auch jest an Königs Statt dort zurhdgeblieben, um das Land 
vor einem feindlichen Einbruche zu ſchirmen. 

Alſo fpeifle der König in dem reichen und glänzenden Kreiſe: 
die Pracht des Mahles erhob die Freude, die aller Herzen befeelte, 





*) Diefe Verwandtſchaft geht Hervor: I. aus ben Worten Witte, 
I. ©. 643. gener quondam Regis (Heinrici) tunc vero (reg- 
nante jam ÖOttone) afflinitate conjunctus. II. aus dem Stifs 
tungshrief d. Kl. Weftergröningen d. d. 7. Kal. Jun. 936 bei 
Leukfeld Antiq. Halberst. p. 166. und 636, Bier fagt Volk⸗ 
mer, Abt von Reu:Corvey, daß Siegfried jenes Klofter „pro 
rege gloriosissimo, videlicet Hinrico, cum serenissima 
Mathilda et Regia prole Oddone, Hinrico, Brun, 
Gerpejo (Gerberga, Gemahlin H. Giſelb. von Lothringen) 
Haduwin (Gemahlin Hugos des Großen, Grafen von Paris feit 
938 nad) Zloboard) nec non et pro se ipso una cum conjuge 
Jutta‘ geftiftet habe, 
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daß der herrliche Erſtgeborne des unvergeßlichen Vaters in ſolcher 
Hoheit ſich zeigte. Als die Tafel aufgehoben ward, beſchenkte 
Otto alle die edeln Fuͤrſten und Herrn mit koͤniglicher Freigebig— 
keit und dann entließ er heiter und froͤhlich die ganze Verſammlung. 

Eine kurze Zeit verweilte er noch in dem lothringiſchen Reiche: 
auch feine Gemahlin Editha empfing hier die Krone.) Dann 
aber Eehrte er nach Sachfen zurüd, wo bald eine wichtige Angele⸗ 
genheit ihm den Ernft feiner Eöniglichen Würde fühlen und die Welt 
erkennen ließ, wie ſtreng er fortan das Recht und die Gerechtigkeit 
zu handhaben gefonnen fey. - 

Sn Böhmen **) herrfchte um diefe Zeit Herzog Wenzel, ein 
Enkel des Borziwoy, der mit Einwilligung Kaifer Arnulf's, 
als das großmährifche Königreih Zwentibold's aufgelöft wurde, 
die herzogliche Würde von Böhmen erhalten und das Chriftenthum 
zuerſt öffentlich angenommen: hatte. Auh Wenzel war Cheift 
und mit dem beutfchen Könige Heinrich, ſeitdem diefer die Haupt- 
ſtadt Prag erobert und den alten Anfpruch auf die Zins- und Va⸗ 
fallenpflicht der Böhmen wieder geltend gemacht hatte, fortwährend 
in freundlichem Verhaͤltniß gewefen. ***x) Sein Bruder aber Bo⸗ 
leslav, dem nach ber väterlichen legtwilligen Verordnung ein ab- 
getheiltes Land jenfeits der Elbe zugefallen war, bing mit feiner 
Mutter Drahomira, einer wendifchen Sürftentochter, eifrig und 
glühend dem alten Heidenthum an. Der durchaus verſchiedene 
Charakter der beiden Brüder trug ganz das Gepräge, welches den 
Meligionen eigen ift, die fie bekannten. Wenzel befaß alle Vor⸗ 
zlıge eines frommen, mehr der unfichtbaren Welt zugewandten Ges 
möüthes und eine vorherrfchende Neigung zu den flilleren Uebungen 
der Gottesfurcht und Menfchenliebes dagegen zeigte Boleslan jene - 





*) Dithmar IL 20. 


*) Die Quellen biefer Böhm. Händel find: Witte. IT. 643. Der 
Fortſ. des Nhegino. Chronik bes Cosmas von Prag bei Menken 
Ser. Ber, Sax. im Iſten Bud. Cristani V. S. Wenzeslai 
jussu Imp. Ottonis II. beim Surius in Act. S3. zum 28. 
Septbr. Wenc. Hager’s Böhm. Chronik und Dobner zu derfelben. 


+++) Mitt. I. 639. quamdiu vixit, Heinrico fidelis et utilis mansit. 
&, Dithm. IL 20, 
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Unbiegſamkeit und Rauheit der Geſinnung, zu der ihn ſein wilder 
heidniſcher Sinn aufforderte. Waͤhrend jener aller Tugenden der 
Staatsklugheit ermangelte, und bei dem rohen und ungebildeten 
Menſchenſtamm, den er beherrſchte, ſelbſt da, wo es die Nothwen⸗ 
digkeit erheiſchte, die Strenge zu gebrauchen unterließ, erzwang ſich 
dieſer durch Haͤrte und Gewalt ein von allen gefuͤrchtetes Anſehn. 
Ein unbegraͤnzter Ehrgeiz brannte in Boleslav's Seele, und 
trieb ihn raſtlos an, ſeine Macht uͤber die Grenzen, die der vaͤterli⸗ 
che Wille ihr angewieſen hatte, hinaus zu verbreiten. Die Einre⸗ 
dungen ſeiner Mutter, die mit muͤhſam verhaltener Wuth die Fort⸗ 
ſchritte der milden chriſtlichen Lehre in dem Reiche ihres Erſtgebornen 
ſah, waren ganz dazu geeignet, ſeine ungeſtuͤme Leidenſchaft zur 
vollen Flamme zu ſteigern. Den offenbaren Bruch zwiſchen den 
Bruͤdern hielt von Seiten des Juͤngeren nur noch die Hoffnung ab, 
daß der aͤltere ihm freiwillig das Scepter uͤber ſein Reich abtreten 
werde. Wenzel naͤmlich, der im J. 930 ſeine neuerbaute, dem 
h. Vitus gewidmete Stiftskirche zu Prag feierlich hatte weihen laſ⸗ 
ſen, hatte den Entſchluß ausgeſprochen, nach Rom zu wallfahrten 
und Moͤnch zu werden, ſobald nur die vollſtaͤndige Einrichtung des 
neuen Bisthums fuͤr Boͤhmen von ihm wuͤrde zu Stande gebracht 
worden ſeyn. Als er aber nun ſchon in das ſechſte Jahr zoͤgerte, 
ſein Vorhaben zur Ausfuͤhrung zu bringen, uͤberwand die verzeh⸗ 
rende Ungeduld Boleslav's, allein Über das Boͤhmiſche Land die 
Herrſchaft zu tragen, jede andere friedlichere Ruͤckſicht: er beſchloß 
durch Gewalt ſich in den Beſitz ſeiner lange und heiß gehegten Wuͤn⸗ 


ſche zu verſetzen. Er lud den Bruder unter der Miene der Freund⸗ 


ſchaft nach ſeiner am rechten Elbufer neuerbauten Stadt ein, die er 
nach ſich ſelbſt Boleslavia, Bunzlau hatte nennen laſſen. Nur 
mit einem geringen Gefolge, nichts Uebles ahnend, fand ſich hier 
Wenzel ein: mit einem praͤchtigen Gaſtmahle ward er empfangen, 
das bis ſpaͤt in die Nacht dauerte. Aber ſchon waren die Moͤrder 
gedungen, die auf das unſchuldige Herz den toͤdtenden Stahl zuͤcken 
ſollten, nur ihre Furchtſamkeit verſchaffte Wenzel'n den letzten 


kurzen Schlaf. Am Morgen des folgenden Tages, am 28. Sep⸗ 


tember 936, als er nach feiner Gewohnheit dad Morgengebet ver⸗ 
richtete, erwartete ihn Boleslav mit feinen Genoſſen vor den 
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Pforten der Kirche und unter ihren Schwertern und Lanzen mußte 
er fein edles Leben verhauchen. So früh und unerwartet, in der 
Bluͤthe feiner Fahre, ſtarb Wenzel, ben die Kirche fpäter unter 
ihre Märtyrer und das Boͤhmiſche Land zu feinem Schugheiligen 
genommen hat. 

Unmittelbar nach biefer fchändlichen That eilte Boleslav 
nach Prag, wo die mächtigften Freunde und Anhänger des ermor⸗ 
deten rechtmäßigen Herzogs auf eine gleiche gewaltfame Weiſe, wie 
diefer, aus dem Wege gefchafft wurden. Nach der Befignahme 
ber Hauptſtadt bemächtigte ſich Boleslav auch des Übrigen Weis 

ches feines Bruders, nichts vermochte feinem eifernen Arme Einhalt 

zu thun — er und Drahomira erblidten ſich mit einem ruchlo= 
fen Wonnegefühl.auf dem Gipfel ihrer Beſtrebungen. Aber die 
Welt verdammte die fluchwürdige That, und gab dem Brudermoͤrder 
ben Zunamen des Grauſamen. 

Als die Kunde des Mordes nach Sachſen gelommen war, bes 
ſchloß Otto die Rache für das blutige Todesopfer zu übernehmen: 
als Lehn⸗ und Schugherr des Böhmifches Landes durfte er ein Vers 
brechen nicht ungeahndet Iaffen, das ber friedlichen Ordnung, zu 
deren oberften Schirmer er von der Nation berufen worden war, fo 
freventlih Hohn ſprach. Aber Boleslav hatte auch durch un⸗ 
mittelbare Seindfeligkeiten gegen den Hoͤnig deffen gerechten Unwillen 
gereizt: er hatte ihm ben fehuldigen Zribut vorenthalten und einen 
Böhmifchen Woiwoden, den Dobromir, der zu Saag faß *) und 
der ſich ber deutfchen Hoheit nicht entziehen wollte, mit den Waffen 
überfallen. Damals hatte der Woimode in feiner Bebrängniß bie 
Sachſen zu Hülfe entboten: ein fächfifches Heer, das zumeift aus 
dem geflicchteten Merfeburgee Heechaufen beftand und ein thuͤringi⸗ 
ſches, beide von dem Grafen Cſico, einem ber Älteflen Ahnen des 
Afkanifchen Haufes geführt, waren ihm zu Hülfe gezogen. Wäh- 
tend das fächfifche Heer einen Sieg erfocht und darauf forglos ſich 
zue Ruhe begab, indem es fich duch das thüringifche für gedeckt 
hielt, hatte diefes die Flucht ergriffen und Boleslav benußte die 
günftige Gelegenheit, die Sachfen unerwartet in ihrem Lager anzus 





*) Hager’s Böhm, Chronik p. 123, 
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greifen und völlig zu Überwältigen, worauf er bie Stabt des Woi- 
tooden zur Uebergabe zwang und von Grund aus zerſtoͤrte. 

Bon fo entfchiebenen Widerfeglichkeiten aufs Stärkfte beleidigt, 
ließ Otto durch alle Eande feiner Herrfchaft ein allgemeines Aufges 
bot ergehen und ruͤſtete fich zu einem Reichskriege, um ben freveln- 
ben Uebermuth des abtrünnigen Staven burnieberzubeugen. As 
oberften Feldhauptmann beftätigte er einen feiner getreuften Vaſal⸗ 
len, ben fpäter als Herzog von Sachfen berühmten Hermann 
Billungsfohn. Auf.der Grenze der fächfifhen und böhmifchen 
Lande erfocht biefer am 25flen September 937 einen glänzenden 
Sieg Über den Grauſamen: darauf rldte er tiefer in Böhmen ein, 
ſchlug überall die fich ihm entgegenftellenden Feinde aus dem Felde, 
und zwang die fämmtlichen böhmifchen Woiwoden wieder die deut⸗ 
ſche Dberherrfchaft anzuerkennen. Sie alle mit ihrem Herzog 
Boleslav mußten dem Könige hulbigen, den alten Tribut zahlen, 
und zu der hergebrachten Lehnspflicht fi von Neuem verflehen. 

Zu derſelben Zeit, ald Otto biefe erfle Fehde ruhmvoll hinauss 
führte, ward er durch eine andere Angelegenheit gezwungen, fein 
Schwert für des Reiches Frieden zu ziehen. Es war am ı2ten 
Junius d, J. 937 Arnulf, der Herzog der Baiern und des an 
diefes Land floßenden flavifchen Kärnthens geftorben,*) hochberühmt 
als der zweite gewiffe Stammvater des noch jest blühenden Baier⸗ 
fhen Königshaufese. Der Fleden, den er auf feinen Namen ges 
bracht, indem er die Ungarn gegen feinen Feind, denKönig Conrad, 
zu Hülfe rief, hatte er durch den Edelmuth, mit dem er Heinris 
hen die Krone ließ und durch die beftändige Kreundfchaft, welche er 
bis zu feinem Ende gegen diefen und Otto bewies, glänzend wieder 
ausgewaſchen; wiewohl die Geifklichkeit ihm den Zunamen des Boͤ⸗ 
fen gegeben, weil er ihren hochfahrenden Anmaaßungen Eräftig bes 
gegnete und das Mecht fich verfchaffte, felbft an Königs Statt die 
Bifhöffe in Baiern einfegen zu dürfen, wird feines Namens doc) 





2) D. Kortfeger d. Rhegino 3. 3. 937. Lori Geh. v. Baiern. 
Th. L ©. 251. nad) Aventin B. IV. Nach einer Urk. ohne Da: 
tum bei Meichelbeck Hist, Frising, I. 429, heißt Arnulph: Dux 
Bajoariorum et etiam adjacentium regionum, Bei Liutpr, 
111. 14, Arnoldus Bajoariorum et Carentanorum Dux, 
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von den alten Gefchichtsfchreibern mit Ehre und Auszeichnung Er⸗ 
wähnung gethan, weil er den hohen Adel feiner Geburt *) mit dem 
noch höheren der Gefinnung verband, **) durch feine Heldenkraft 
fpäter die Ungarn von den Landesgrenzen abhielt und feinen Baiern 
ein väterlicher Fuͤrſt war. 

Sein Tod aber wurde die Quelle bedeutender Widerwärtigkeiten 
für ganz Deutfchland. Arnulf hinterließdrei Söhne: Eberhard, 
Arnulf den Juͤngern und Hermann. Auf die Nachricht vom 
Tode ihres Vaters hatte Otto ihnen Boten zufandt und an feinen 
Hof fie befchieden, +) Es mar nämlich des Königs ernftliches 
Beftreben, nad) der uralten Gewohnheit, vermöge deren fonft die 
Deutfchen einem felbftgewählten oberften Herren fich verpflichtet und 
ihre Hand und ihr Schwert zu Krieg und Abentheuern ihm geboten, 
die Edelften und Beſten der Nation wieder um ſich her zu verſam⸗ 
meln, damit fie in feinem Gefolge ihm dienen, und er perfönlic, die 
Ueherzeugung von ihnen faffen koͤnne, ob fie zu den herzoglichen 
Würden und Grafen⸗Aemtern befähiget feyen, mit denen er bei Er- 
ledigungsfällen fie zu begnadigen gedachte, 

Wie er denn in dieſer Abficht die Söhne vornehmlich feiner 
oberfien Reichsbeamten an fein koͤnigliches Hoflager zu ziehen bes 
ſchloſſen, forderte er auch jegt die Söhne Arnulf's zu fih, um 
mit eigenen Augen wahrzunehmen, ob einer von ihnen die Tugenden 
befäße, welche die-herzogliche Würde, die ihr Vater im Baierland 
geübt, erheifchte, 

Die Brüder jedoch gehorchten der Ladung des Königed nicht: 
fie hielten fich für berechtigt, auf das väterliche Reich einen erblichen 
Anfpruc zu wagen und begannen eigenmädhtig das Land zu beherr⸗ 
fhen, indem fie in offner MWiderfeglichkeit dem Könige die Macht 





*) Man fagt, er flamme von Pipin, König von Stalien, dem Sohne 
des großen Carl. 

*+) Dithm. B. IL ©. 17. fagt von ihm: präclarus mente pariter 
et corpore, Hepidan 3. 3. 913. Arnolfus, optimus Dux 
Bajoariorum. 


++) Wittech. von Corvey B. II. ©. 644, Herrmann ber Lahme von 
Reihenau 3 d. J. 937. 938. 


abſprachen, als Oberlehnherr über das eröffnete Herzogthum zu ver: 
fügen. Aber Otto hatte mit dem feſten Entfchluße den Thron 
beftiegen, die Rechte der Krone zu behaupten und die alte Ordnung, 
kraft welcher Fein Fuͤrſt des Neichs ohne den Willen des gemein 
fchaftlih von ihnen erwählten Oberhaupts Ehren und Würden zu 
erlangen vermochte, in ihrem ganzen Umfang und in ihrer vollen 
MWirkfamkeit wieder geltend zu machen. Er erkannte es recht wohl, 
daß es nöthig fey, gleich von Anfang herein fireng und ernft für 
die Erhaltung der Majeftät des Koͤnigthums Sorge zu tragen und 
die Befugniffe der Vafallen auf ihre gefegmäßigen Schranken zuruͤck⸗ 
zumeifen, damit ihnen nicht bie Möglichkeit in die Hände gegeben 
werde, die Kette zu zerfprengen, die fie in frieblicher Eintracht und 
fhuldiger Treue mit dem oberften Herren verbunden halten follte, 
auf daß das Reich der Deutfchen in Wahrheit ein einiges fey. 
Sobald Otto daher von der Weigerung der Brüder, an ſei⸗ 
nem Hof zu erfcheinen und von ihren eigenwilligen Schritten Kunde 
erhalten, befchloß er ihren weiteren Unternehmungen einen Eräftigen 
Widerſtand in den Weg zu legen. Er brach fogleich mit Heeres: 
macht nach Baiern auf, und erfchien in dem Herzen dieſer Provinz 
mit ungeahneter Schnelligkeit, während die Brüder ihn noch mit 
Zurhftungen in Sachen befchäftigt glaubten. Sein Erſtes war, 
dad Herzogthum den Mebellen feierlich abzufprechen und dem Bruder 
Arnulf's, Berthold, dem bisherigen Markgrafen an ber Etſch, 
einem Elugen und friedfertigen Herren, welcher die Empörung feiner 
Neffen von Anfang an gemißbilliget hatte, diefe Reichswuͤrde zu 
übertragen. *) Dennoch aber vermochte Otto nicht auf biefem 





*) Oftmals haben bie Bairifhen Geſchichtsſchreiber dem König bas 
Recht abgefprochen, einen Derzog im Baierland zu ſetzen und fid 
dabei auf die beiden Stellen in Abelbolds Leben Heinrichs bes 
Heil. $. 10. und in Bifh. Dithmars Chronik B. V. ©. 117. d. 
Magn. Ausg, wo von dem Mahlrecht ber baierjchen Stände bie 
Rede ift, bezogen, Allerdings hatten die Baiern, wie alle andere 
Stämme Deutſchlands, das Recht, ihren Herzog fich felbft wähs 
len zu koͤnnen, von Alters ber. Die Worte felbft aber in ber 
Gtelle bei Dithmar, wo Heinrich der Heil, als König fagt: er 

_ werde den Baiern einen Herzog geben „cum communi 
consilio principum eorundem et voluntate“, beweifen, daß dem 





Seldzuge bie Sähne Arnulf entfcheidend zu bemüthigen, weil 
die Nachricht einer dringenderen Gefahr ihn zu zeitig von bem 
Schauplag abrief, 


Schon vor feinem Zuge nad) Baiern nämlich, während Otto 
"mit Unterwerfung bes Böhmifchen Herzogs befchäftiget war, waren 
die alten Erbfeinde der Deutfchen, die Ungarn, wieder in Deutfch- 
land eingebrochen, hatten ihren Weg durch das Baierland und Ale 
mannien nad) Franken genommen, St. Gallen und Fulda nieder: 
gebrannt, und fanden jest an dem Rheinſtrom, um von biefer 
Seite her einen Angriff auf Sachfen zu wagen. *) Das Gerücht 
von dem Tode ihres alten Bezwingers, bed Königes Heinrich, 
hatte fie in das Nachbarland herüberlodt: es fchien ihnen nun die 
Gelegenheit gelommen zu feyn, die Schmach, die fie bei Merfeburg 
erlitten, wieder auszuloͤſchen und die Tüchtigkeit des neuen Könige 
auf eine ernfthafte Probe zu ſtellen. Während ein Theil von ihren 
zahlreichen Schaaren bei Worms ben Rhein überfchreitet, nach Koth- 
tingen und dem Eifaß fi wendet, dur Srankreich bis zu dem 
Ocean verwüftend vordringt und durch das Burgundifche Reich 
und Stalien in feine pannonifhe Heimath zuruͤckkehrt, ſchickt fich 
ein anderer an, den Kampf mit dem deutſchen König zu beſtehen. 


Diefer hatte fogleich, nachdem er ihren Vorfag, von der weſtli⸗ 
chen Seite her in feine fächfifchen Lande einzubrechen, in Erfahrung 
gebracht, von der weitern Verfolgung ber Bairifchen Empörer abge: 
lofien, und war in Eile nach den Grenzen Sachſens mitternacht: 
wärtd gezogen, um ihnen bie Spige zu bieten. Daß erfle Zuſam⸗ 
mentreffen mit dem König reichte hin, fie mit Schredien vor dem 
gewaltigen Arm beffelben zu erfüllen: fie wandten fich grauenvoll 
in die Flucht. Otto, nachdem er fie bis nach Mes in’s Lothrin- 





König hier eben fo, wie bei ben bifchöfflichen Wahlen das Beftätis 
gungs: und Einfegungsreht zufland, und eine eigenmächtige Her: 
zogswahl durchaus ungültig war. 


*) Hermann der Lahme von Reichenau z. d. 3. 937. 938. Flodo⸗ 
ard, Chorherr von Rheims z. diefen J. Witte. 8. IL S. 644. 
und 8, II, ©, 663. bei Meibom (zu Ende bed Werks). 
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ger Reich verfolgt, *) uͤberließ ihre vollſtaͤndige Vernichtung feinen ſaͤch⸗ 
fifhen Reichebeamten und der Wuth des Volks, bie fie, als fie bei 
einem nochmaligen Raubzuge von ihrem Lager an der Bode aus in 
zwei Heereshaufen Sachfen zu verwüften ausbrachen, bei Steterburg 
und auf dem Drömling in Oftphalen fo gänzlich aufs Haupt ſchlu⸗ 
gen, daß fie feitdem den fächfifchen Boden zu betreten nicht wieder 
gewagt und ihre Einfälle auf die ſuͤddeutſchen Länder beſchraͤnkt 
haben. **) 

Glorreich durch biefen neuen Triumph gegen die Ungarn ruͤckte 
nun Otto unverzäglich wieder in Baiern ein, um die angefangene 
Bekämpfung der Arnulfifchen Söhne durch deren gänzliche Uns 
terwerfung zu Ende zu bringen. Dießmal gelingt es feinen Waf⸗ 
fen, bie Rebellen fo in die Enge zu treiben, daß fie ſich genöthiget 
fehen, der Eöniglichen Großmuth auf Gnade und Ungnabde fich zu erges 
ben. Eberhard, ber die größte Hartnädigkeit gegen ben König 
betiefen, wird zur Strafe derfelben nach Alemannien verbannt; ***) 
er und fein Bruder Hermann erfcheinen fpäter noch einmal in 
der Gefchichte, als fie mit Arnulf dem Süngeren einen neuen 
Empörungsverfuh gegen Otto unternehmen — diefem Arnulf 
aber überträgt der König das hohe Pfalzgrafen« Amt in dem Baiers 
land. +) Im folher Würde hatte er die oberfte Verwaltung und 
Boigtey Über die Krongüther, die ber koͤniglichen Kammer vorbehal- 
ten waren, er hatte die Obliegenheit, ben Herzog zu bewachen, damit 
von diefem nichts unternommen werde, mas dem Eöniglichen Ins 
terefje nachtheilig ſeyn Eönnte, er hatte endlich die Befugniß, in des 
Königs Abwefenheit deffen Stelle zu vertreten, bafern gegen folche, 





*) Fragm, Chron. Mon, S, Max, in Würbtwein Subsid, Dip), 
Xi. 319, (3. 3. 937.) 

**) Mitte, 1. c. &, 644. 645. 

re) Der Fortſ. des Rhegino 3. 3. 938. 

+) Daß Arnulf wirklich Pfalzgraf gewefen, beweift das Leben bes h. 
Uli, Bifhoffs von Augsburg c. 10. $. 36. „Henricus Dux 
(Bajoariorum) commendata Civitate Ratispona totaque re- 
gione Noricorum Arnoldo, Palatino Comiti, perrexit 
ad Regem, Vergl. Ruotger Leben Bruno’s, Erzbiſch. von Coͤlln 
3) 16. 
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die unmittelbar unter des Koͤnigs Gerichtsbarkeit ſtanden, als wozu 
alle geiſtlichen und weltlichen Großen gehoͤrten, die eine koͤnigliche 
Begnadigung der herzoglichen und graͤflichen Gewalt entzogen hatte, 
Klagen und Berufungen angebracht wurden, *) | 

Otto glaubte dadurch, daß er die Macht des Bairifchen Haus 
fe, die vorher einem Kinzigen zugeftanden hatte, theilte und bie 
Verwaltung des großen Herzogthums, das von dem Fichtelgebirge 
und Speflart **) bis zu den italiänifchen Alpen und von dem Lech⸗ 
fluß morgenwärts bis zu dem Böhmerwald und zur Ens fich ers 
ſtreckte, zwei Fürften aus demfelben anvertraute, ein burchgreifendes 
Mittel gefunden zu haben, diefe von der Richtung entfernt zu halten, 
welche feiner Eöniglichen Macht gefährlich zu werben drohte, Er 
fah voraus, daß die Stellung, in der diefe beiden fich gegen einander 
befanden,’ genug ihnen zu thun geben werbe, um ihre gegenfeitigen 
Perhältniffe in eine fefle Ordnung zu bringen und daß die Eifer⸗ 
ſucht, mit welcher jeder von ihnen ſich mühen würde, dem andern 
eine UWeberfchreitung, feiner Macht zu vermehren, fie am ftärkften 
abhalten werde, gegen die Eönigliche Oberherrſchaft fich aufzulehnen 
und nad) der Unabhängigkeit zu fireben. 

Waͤhrend Otto auf folche Weife im Süden Deutfchlands eine 
gefährliche Empörung in ihrem Keime unterdrüdte und das Anſehen 
feinee Krone durch meife Veranflaltungen zu ſchirmen bedacht war, 
hatten in dem Herzen feines Reichs in Franken und Sachſen fehr 
bedenkliche Vorfälle ſich ereignet, welche jest feine ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit in Anfpruch nahmen, Die alte Eiferſucht nämlich, welche 





*), ©, Abt- Montag’s Geſch. der deutſchen ſtaatsbuͤrgerlichen Freiheit. 
Thl. I. ©. 57. nota e) und Grollius Abh. von den Provinzial: 
pfalzgrafen in den Akad. Bair, Abh. B. 4. 

**) Daß der Gpeflart die Grenze zwifchen Franken und Baiern gewe⸗ 
fen, und alfo der oͤſtliche Theil von Franken, der die Gebiete von 
Würzburg und Bamberg und alles Land bis zur Altmühl, wo 
Eichſtaͤdt ift und bis zum Fichtelgebirge umſchloß, ald Markgraf: 
haft unter Bairifher Hoheit geftanden, beweift bie Stelle bei 
Adelbold Leben K. Heinrichs d. Heil. b. Leibn. I, 438: inde in 
silvam Sneicheshart, quae Bavariam a Franeia divi- 
dit, veniens. Vergl. Lori Gefchichte von vege Th. I 
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zwiſchen ber Fraͤnkiſchen Nation und der Saͤchſiſchen ehemals beſtan⸗ 
den hatte und deren verderbliche Ausbruͤche waͤhrend der Regierung 
Heinrich's durch deſſen Weisheit und Milde, zumeiſt aber durch 
die gemeinſame Noth, die alle Kraͤfte nach Außen hin gegen die 
Barbaren zu wenden noͤthigte, abgehalten worden waren, ſchien 
jetzt, nachdem ber Frieden zuruͤckgekehrt war, von Neuem in flärkere 
Flammen wieder auflodern zu wollen. Denn Koͤnig Heinrich, 
dem, wiewohl er das Scepter uͤber die geſammte deutſche Erde 
trug, doch die Verherrlichung ſeiner Sachſen am Meiſten am Her⸗ 
zen gelegen, hatte, ſo lang er die Krone trug, alle Mittel, welche 
ihm zu Gebote ſtanden, benutzt, um ſeinen Landsleuten die Bahn 
zu Ruhm und Ehre zu eroͤffnen. Wittekind von Corvey erzaͤhlt 
ausdruͤcklich, daß von den edeln Herren, die zu ſeiner Zeit in dem 
Sachſenland lebten, faſt kein Einziger geweſen ſey, dem Heinrich 
nicht bedeutende Laͤnderſchenkungen, hohe Reichswuͤrden oder andere 
Öffentliche Aemter und Beſtallungen uͤbertragen habe, *) So lange 
Er, den das Vaterland als feinen Erretter und größten Wohlthäter 
‚verehrte, noch am Leben war, hatte fich gegen biefe auffallenden Bes 
günitigungen keine tadelnde Stimme geregt: kaum aber war er das 
bingefchieden, als ein Unwille, ja eine MWiberfeglichkeit laut ward, 
die nur zu offen kund gab, wie fehr man den Sachſen ben Ehren⸗ 
vorzug mißgönne, welcher nothmendig daraus ihnen zu Theil werben 
mußte, baß der, den die Krone ſchmuͤckte, ans ihrer Mitte hervor: 
gegangen war, Bor allen aber waren es die Franken, deren Stolz 
es am Schwerften ertrug, daß ihre alten Erbfeinde fo hoch über fie 
geftellt waren, und daß nun von ihrem Gefchlecht, das über 400 
Jahre lang das angefehenfte in ganz Europa gemefen, aus dem der 
große Carl und feine ganze Nachkommenſchaft hervorgegangen war, 
auf die Seite Jener hinuͤber fi) der Ruhm gewandt habe, dem 
Meiche der Deutfchen einen König zu geben. 





*) I. 641. Cumque esset in exaltando gentem suam, rarus 
fuit aut nullus nominatorum virorum in omni Saxonia, 
quem präclaro munere aut officio aut aliqua quaestura non 
promoveret, Vergl. Dithm. J. &. 13. ab hoc de quo dixi 
Heinrico — Saxones elevati et in omnibus sunt honorati. 
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Intdem die Franken alſo mit einem bittern Ingrimm die 
wachſende Macht und Herrlichkeit der Sachſen betrachteten und ſich 
nicht zu bezwingen vermochten, das, was der Wechfel des Geſchicks 
ganz natuͤrlich veranlaßt hatte, mit Ergebung zu ertragen, indem 
vielmehr das niederſchlagende Gefuͤhl ihres geſunkenen Anſehns ihren 
Haß gegen den Nachbarſtamm nur noch verſtaͤrkte, mochten die 
Sachſen, wie es in dem Taumel des Gluͤck's zu geſchehen pflegt, ihre 
gereizte Stimmung dadurch noch empfindlicher gekraͤnkt haben, daß ſie 
ihnen auf alle Weiſe ihre Ueberlegenheit fuͤhlen ließen. Die ſaͤchſi⸗ 
ſchen Geſchichtſchreiber bezeugen es ſelbſt, ) dag ihre Landsleute, ſtolz 
darauf, daß der, der als Koͤnig uͤber Alle gebot, aus ihrer Mitte ge⸗ 
boren ſey, es fuͤr ſchimpflich erachtet haͤtten, anderen Staͤmmen zu 
dienen und daß ſie in ſolcher Anmaaßung ſo weit gegangen ſeyen, 
daß ſie alle Aemter und Wuͤrden von keiner andern Hand, als der 
des Koͤnigs, haͤtten tragen wollen. 

Es konnte nicht ausbleiben, daß ein ſo tief beleidigtes Ehrge⸗ 
fuͤhl auf der einen und ein ſo vermeſſener Hochmuth auf der andern 
Seite ſehr bald ſich feindlich begegnen und auch auf geringe Anlaͤße 
die Aufwallung der Gemuͤther in einer gewaltſamen Erſchuͤtterung 
fich entladen mußte. Von den Franken fuͤhlte ſich vornehmlich 
Eberhard, der Bruder des Koͤnigs Conrad, als Herzog ſeines 
Stammes, berufen, denſelben gegen den Uebermuth der Sachſen zu 
vertreten: bie alten Chroniken erwähnen beim Jahre 937, **) 
daß es zroifchen ihm und dem Bruder König Otto’s, Heinrich, 
dem nad dem väterlichen Zeflamente anfehnliche Befigungen in 
Sachſen zugefallen waren, eine heftige Fehde wegen Streitigkeiten, in 
die ihre beidertheifigen Vaſallen gerathen, entflanden fe, In dems 
felben Jahre *86 überfiel der Herzog Eb er hard einen, edeln Herrn 
‚dee Sachen, Bruning, den Einige für einen Ahnherrn des ers 





*) Witte. II. 644. Saxones, imperio Regis facti gloriosi, de- 
dignabantur aliis servire nationibus, questurasque, quas ha- 
buere, ullius alius, nisi solius Regis gratia habere contem- 
serunt, 


**) D. Fortſ. d. Rhegino 3. 3. 937, | 
***) Wittech. 1, 0. D. ſaͤchſ. Annalift 3. 3. 937. j 
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tauchten Wettinifchen Haufes halten, *) deſſen hochfahrenden Sinn 
er nicht ertragen mochte, mit MWaffengewalt, brannte feine Stadt 
Helmershaufen **), an dem Ufer ber Diemel, nahe am Zuſammen⸗ 
fluß mit dee Wefer, nieder und sieß alle Einwohner berfelben er⸗ 
ſchlagen. Wenn auch der Unmille und Zorn bes Herzogs einen ges 
rechten Grund haben mochte, fo war doch die Rache, die er übte, ein 
offenbarer Eingriff in die Nechte des Königs, den diefer auf Feine 
Weife ungeftraft dahingehn Iaffen durfte Damals hatte Otto's 
oberfteichterlicher Spruch den Herzog wegen feines Landfriedensbruchs 
zu einer Buße von 100 Kalenten,***) wofür er eine Anzahl Pferde 
liefern mußte, und die Hauptleute feiner Kriegsfchaaren, die ihm 
Hülfe geleiftet hatten, zu der altherkoͤmmlichen Strafe des Hundetra- 
gens bis zu der Stadt Magdeburg, wo ber König damald Hof 
hielt, verdammt. Die Entfcheidung des Gefeges mochte und Eonnte 
der König wegen des ftrengen Sinnes für Gerechtigkeit, der in ihm 
lebte, nicht Ändern: um jedoch den empfindlichen Schimpf, wels 
chen die Friedensſtoͤrer durch ihr Verbrechen ſich zugezogen hatten, 
einigermanßen ihnen wieder zu vergüten, hatte er diefelben, als fie die 
Strafe gebüßt, mit Milde und Freundlichkeit an feinem Hoflager 
aufgenommen und nachdem er einen Jeden mit anfehnlichen Gefchen- 
Ben beehrt, fie in Frieden huldvoll entlaffen. Dennoch aber ver- 
mochte die wahrhaft Eönigliche Gnade, welche Otto diefen fraͤnki⸗ 
[hen Großen bewies, ihre unruhig wiberftrebenden Gemüther nicht 
zu verföhnen und fich geneigter zu machen: fie blieben nichts defto 
weniger feſt dem Intereſſe ihres Herzogs ergeben und fortwährend 
bereit, mit diefem ihren alten Stammhaß gegen die Sachſen buch 
alle Gemaltthätigkeiten zu kühlen. Eberhard felbft genos eine 
unbegrenzte Liebe feiner Getreuen, weil er von heitrer Gemuͤthsart, 
zuvorfommend auch gegen Die Geringften war und eine ausſchwei⸗ 





) ©, die Zafeln von Benninges 

**) In der Dresdner Handfchrift fteht Elmeri. Meibom in f. Noten 
zum Wittech. muthmaßt, dag ‚Helmershaufen gemeint fe. 

”) Nach dem S. Sp. L. III. art. 51. war einXalnt—=%0 Boliben; 
1 Solid betrug obngef. 1 &pz. Reichs-Thaler. Demnach betrug 
die ganze Summe der 100 Zalente obngef. 3000 Zhle, 


— 101 — 
fende Großmuth in Belohnungen ihm geleifteter Dienfte bezeigte, *) 
Durch diefe Zugenden, bie den Augen der Menge immer als die 
empfehlenswertheften fich bargeflellt haben, gluͤckte es ihm auch eine 
große Anzahl der Sachſen auf feine Seite zu ziehen. 

Während nun der König auf dem Bairiſchen Feldzug begriffen 
war, hatten die Feindſeligkeiten zwifchen dem Frankenherzog und 
Bruning, jenem fächfifhen Edeln, von Neuem fich entfponnen, 
ja fie waren zu folcher Höhe gediehen und mit folcher Erbitterung 
geführt worden, daß öffentlich Morbthaten vorgefallen, Saaten und 
Selder verwuͤſtet und meit und breit das Rand in eine Einoͤde ver⸗ 
wandelt worden war. Die ungebundene Willkühr, mit welcher diefe 
angefehenen Herren eigenmächtig ihre Händel durch die Gewalt ihrer 
Waffen zu fehlichten ſich erfühnten, hatte eine Menge andere aufs 
rührerifche Köpfe zu einem Ähnlichen Verfahren verleitet, fo daß auch 
auf anderen Orten bie ungezügeltiten Greuelthaten gefchehn wa⸗ 
ten, **) Es fchien, als ob das alte Fauſtrecht mit aller feiner 
Schrediichkeit wieder überhand nehmen und jener ungeordnete, wuͤſte 
Zuftand der Mechtslofigkeit von Neuem zuruͤckkehren wolle, den die 
herrliche Kraft des Königes Heinrich kaum in feinen Grundfeften 
erichüttert hatte, 

Dtto, ber die dringende Gefahr erkannte, bie das Reich bes 
drohe, dafern nicht die Eräftigften Anftrengungen in Bewegung ges 
fegt würden, diefe Zerwürfniffe durchgreifend zu heben, ſchrieb deshalb, 
fobald er Baiern beruhiget hatte und nach Sachſen zurückgekehrt war, 
einen allgemeinen Reichdtag nach Stela an der Ruhr auf den Maimond 
bes 3.938 aus.***) Seine Abſicht war, vor den Augen des ganzen 
Volks Öffentlich und durch den gemeinfamen Rath der Edeln feines 
Meichs eine Angelegenheit beizulegen, welche von fo wichtigem Bes 
lang war, die Ruhe Deutfchlands zu fihern. Er hatte deshalb 





*) MWitteh, 1. c. Die im Meibom ſehr veiderbt abgebrudte Stelle 
lautet in der Dresdner Handſchrift alfo: Ille quidem erat jo- 
cundus animo, affabilis mediocribus, largus in dando, 

"+ Mitte). 1, c. 

*+*) Derfelbe. Eine Urkunde vom 18. Mai 938 geg. zu Stela für 
Dsnabrüd bei Möfer Osnabr. Geh. Thl. II. Url, Bud S. 3 
macht es wahrſcheinl. daß ber Reihötag auf den Mai gefallen iſt. 
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alle diejenigen, die durch Raub und Fehden in fein Eönigliches Amt, 
bem Reiche durch Gerechtigkeit den Frieden zu geben, einen verbreches 
rifchen Eingriff gewagt hatten und vornehmlich den Frankenherzog 
mit feinen Getreuen feierlich zu ber Verſammlung entbieten laffen. 
Bor ihe follten fie, bie bisher immer darauf beharrt hatten, ber 
Majeftät der Eöniglihen Würde nicht zu nahe getreten zu feyn, 
fondern nur wegen bes ihnen angethanen Unrechts eine gerechte 
Mache gehbt zu haben, das Recht nehmen. Aber zu Dtto’& ties 
fem Schmerz leiftete Eberhard der koͤniglichen Ladung Eeine Zolge, 
mit einer übermüthig hochfahrenden Geſinnung verfehmähte er eb, 
"vor der Reichsverſammlung fi zu fellen und wollte lieber, wie 
biöher, den Ausgang feiner Sache dem Güde der eigenen Waffen 
vertrauen. %) Der König, obwohl aufs Entfchiedenfte beleidigt, 
verfchob es dennoch, den widerſpenſtigen Reichsfuͤrſten durch das 
Anfehn feiner Kriegsmacht zur Demäthigung zu bringen: fein” Herz 
war edel genug, dem Vertrauen Raum zu geben, daß Eberhard, 
fobald er nur zu einer befonneneren Ueberlegung feines Verhältniffes, 
in dem er zu ihm, dem König und oberften Lehnherren, fland, ges 
Sommen fey, fein erhitztes und irregeleitetes Ehrgefühl bekämpfen 
und. die Entfcheidung feiner Angelegenheit dann freiwillig in die 
Hände des Königs niederlegen werde, Deshalb verzieh ee dem uns 
ruhigen Herzog noch einmal großmüthig fein Vergehen; **) aber 
ſchlecht lohnte diefer die Milde und Nachſicht des Könige — er bes _ 
nuste das Mißvergnügen, das in deflen eigenem Haufe entflanden 
war, zu feinem Verderben. 
Sm Laufe d. 3. 937 war ber Herzog Siegfri-ed, Graf von 
Merfeburg, der Gemahl der Jutta, der Tochter Heinrich’ 
aus feiner erften Ehe mit Hatheburg, geflorben. **) Seine 
Berwandtfchaft mit den Königen Heinrich und Otto, der Befig 
einer ber maͤchtigſten Graffchaften und die Statthalterfchaft Über 
Sachſenland, die ihm Heinrich ertheilt, hatten ihn zu ſolchem 





>) Wittech. II. 644; 
=) Derfelbe daſelbſt. 
“) itet . Ir, 644. Dithm. IL. 20, Ann, Saxo ad a, 937. 





— 103 — 


Anfehn erhoben, daß er ald der Nächte nach dem Könige ſelbſt 
galt.*) Auf diefe Graffchaft Merfeburg nun, die mit feinem Tode er- 
lediget ward, erhob Tanc mar, ber Sohn des Königes Heinrich 
aus derfelben Ehe mit Hatheburg, dringende Anſpruͤche, einmal 
meil er mit dem Geftorbenen in naher Verwandtfchaft fand, **) 
und dann, weil es feine Mutter geweien war, bie dem Könige 
Heinrich die Merfeburgifchen Güter zugebracht hatte. *rr) Mie- 
wohl nun diefer, fein Vater, ihn mit vielen anderen Befigungen ans 
ſehnlich in feinem Zeflament bedacht hatte, vermochte boy Zancmar 
nicht den Verluſt ‚der reichen mütterlichen Erbſchaft zu verfchmer: 
zen und fein Unmwille flieg aufs Höchfte, als der König den Mark: 
grafen der Oſtlaͤnder jenfeits der Elbe und Saale, }) Gero. mit 
*) Wittech, II. 643. Sifridus, Saxonum optimus et a rege se- 
cundus. Der Ausbrud: procurabat Saxoniam, ben Wit- 

tech. an biefer Stelle gebraucht, macht e8 wahrſcheinlich, daß Sieg: 

fried wirktih Herzog von Sachſen unter Heinrih I. war. So 


heißt es bei bemfelben Geſchichtſchreiber S. 654 von Herrmann 
dem Billunger: Herimannus Dux Saxoniam procurabat, 


) Er war fein Schwager nad Witte. 1. c. Sifridus gener quondam 
Regis (Henrici L) unb muß ibm auch nod anders verwandt 
geweſen ſeyn, weil Witteh. S. 644 vom Tancmar fagt: Mater 
ejus filia materterae erat Sifridi, 

") Rah Dithm. I, 5. Die antiqua Civitas, die bier vorkommt, iſt 
die Altenburg, eine Vorſtadt von Merſeburg. In der Dresdner 
Handſchrift ſteht am Rande geſchrieben: Ervinus (der vatheburg 
Vater) Comes Merseburg ensis. 

7) Daß von dieſen Fluͤſſen aus nad) dem Oderſtrome zu bie Slaven 
ihre Sige hatten, beweift eine; Urk. Otto's I. 0.3. 969 b. 'Leukf, 
Ant. Halb. S. 656, wo es heißt, daß der Erzbiſch. von Magdeburg 
totius ultra Albim et Salam Sclavorum gentis Metropoli 
fan feyn folle. In den Verhandlungen der Synode zu Ravenna 
v. 3: 968 heißt es ebendafelbft S. 650 von Magdeburg, daß ed ger 

legen fey: in confinio Saxonum et Sclavorum. und nad 
Liutprand II, 9. lag Merfeburg in confinio Thuring. Saxon, 
et Sclavorum. Gero war durchaus nicht bloß Markgraf der 
heutigen Laufis, wie die gewöhnliche Meinung annimmt. Solches 
beweift d. Stiftungsurfunde vom Bisth. Brandenburg v. J. 949 bei 
Ludw. Rel, Mss, II. 395, wo eö heißt: consultu Geronis, 
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der Grafſchaft Merſeburg belehnte. Ob Otto dieſen Schritt ge⸗ 
than hat, weil ihn ein fruͤheres Verſprechen band, das er dem Mark⸗ 
grafen, einem durch die glaͤnzendſte Heldentugend und Tuͤchtigkeit 
ihm beſonders werthen Getreuen gegeben, oder ob er ſich ſcheute, 
dem Stiefbruder, einem ehrgeizigen Juͤngling,“) ber obwohl gewandt, 
von raſchem Geiſt und in den Waffen erfahren, dennoch ſeinen un⸗ 
ruhigen und ſtuͤrmiſchen Sinn nicht zu verbergen vermochte, eine 
ſo wichtige Reichswuͤrde anzuvertrauen, laͤßt ſich aus Mangel an 
Nachrichten nicht mit Beſtimmtheit erklaͤren. Gewiß jedoch war 
das Recht des Koͤnigs uͤber eine der Krone heimgefallene Grafſchaft 
nach ſeinem Willen zu verfuͤgen. 

Mit Tancmar nun, der von Otto die ſchmaͤhlichſte Kraͤn⸗ 
tung erfahren zu haben meinte und beffen gereizte Stimmung in 
fremder Hülfe eine willkommene Gelegenheit fand, fich eine befto 
vollftändigere Genugthuung zu verfchaffen, verband ſich dee Herzog 
Eberhard von Franken. Beide führte daſſelbe Rachegefühl genen 
den König zu der innigften Vereinigung — beide befchloffen, bethört 
von ihrem leidenfchaftlichen Gemuͤth, zu dem Aeußerſten zu fchreiten. 
Nachdem fie ein mächtiged Heer zuſammengebracht, überfallen fie 
das fächfifche Schloß Bellick an der Ruhr in dem Lande Weſtpha⸗ 
len, geben den Drt ihren SKriegemännern Preis und nehmen 
Otto's Bruder Heinrich, mit welhem Eberhard, wie oben 
erinnert worden, ſchon einmal in einer Fehde gelegen hatte und ber 
auf dem gebachten Schloffe nach dem Tode Siegfried’s, bei dem 
er erzogen worden war, **) fich aufhielt, gefangen. Eberhard 
fhleppt den Süngling, wie einen gemeinen Kriegsgefangenen, 
nach Franken, Tancmar aber, deffen Kriegsleute durch die reiche‘ 





dilecti Ducis ac Marchionis nostri in prädio nostro in 
marca illius sito in terra Sclavorum in pago Heveldun 
inCivitate Brendanburg, nad welhen Worten das Land 
ber. Heveller, d. Heutige Brandenburg, mit zu feiner Marl gehörte, 
Dithm. II. 27 nennt ihn deshalb Orientalium Marchio, 
Megrf. der Oſtlaͤnder, nämlich über Elbe u. Saale binaus, 

*) Er war 26 3. alt, geb. nad d. Ann. Saxo 911. 


»*) Mitt. 11.643. nutriensque Heinricum juniorem secum tenuit 
(Sifridus), 
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Beute verführt, die ihnen indie Hände gefallen war, dem Fuͤhrer uͤberall 
bin zu folgen gelobt hatten, zieht weiter ins Land Engern *) herüber, 
nach dem Dimelflug hin, wo er die alte Eresburg, das heutige 
Stadtberg, mit flürmender Hand erobert, In dieſer Stadt fucht 
er fein Heer zu verſtaͤrken, und fegt durch räuberifche Ausfälle die 
ganze Umgegend in Schrecken. **) 


Als der König die Nachricht von diefen Vorfällen erhielt, vers 
fuchte er vorerft den Weg der Güte zu gebrauchen: fein Herz, in 
welchem die Milde und Gnade eine vorherrfchende Stimme befaß, 
vermochte einen Bruder nicht gleich im Anfang mit dem Eifen in 
ber Hand zu begegnen, er hoffte ihn ducch ein frieblicheres Mittel 
von feinem ungeftimen Beginnen abzuziehen. Tancmar aber 
ließ ſich weber durch freundliche Vorftellungen, noch durch ernfthafte 
Drohungen, bie der König an ihm gelangen ließ, bewegen, aus ber 
verbrecherifchen Bahn herauszutreten, in welche feine wilde, nur auf 
die Rache finnende Gemüthsart ihn hineingeführt hatte. Als Otto 
endlich fich überzeugen mußte, daß fein Bruder. die Stimme des 
Friedens und der Gerechtigkeit ungeruͤhrt an ſich vorlibergehen laffe, 
brach er mit einem mächtigen Gefolge nach ber Eresburg auf, um 
den Mebellen mit gemwaffneter Hand zu beftrafen.. Nur ungern 
entſchloß ſich Otto zu diefem traurigen Zuge, bei dem es galt, den 
naͤchſten Verwandten durch des Krieges blutige Sahne zu ſchrecken: 
aber feine Königliche Würde, mit welcher er die Pflicht aufs Haupt 

fi genommen, des Neiches oberfter Schirmherr zu feyn, uͤberwog 

ihn, das Schwert aus der Scheide zu ziehen und auf den frieden⸗ 
fiörenden Bruder zu zuͤcken. Nach einer Eurzen Belagerung eröffs 
nen die Blirger der Eresburg Otto die Thore, wohl voraußsfehend, 
daß fie der drohenden Macht ded gewaltigen Königs Keinen dauern⸗ 
ben Widerftand entgegenzufegen im Stande ſeyn wärben, 





*) Engern war der zwifchen ben beiden andern Provinzen Sachſens 
Dftphalen und Weftphalen in der Mitte liegende Strich Landes 
zu beiden Seiten der Wefer, ohngef. Öftl. bi zum Harz und 
weftl. bis an den Deutoburger Wald. 


*+) Mitt. IT. 644. Luitpr. IV. 9, Fortſ. d. Rhegino, z. I. 938. 


Mit unverhaltener Wuth brechen die Pöniglichen Kriegshaufen 
in die blosgegebene Stadt: Tancmar flieht Lämpfend in bie 
Kirche des heil, Petrus, bie einft Pabſt Leo ııı. an der Stelle, wo 
von Cart d. Großen die Irminſul zerflört worben war, geweiht 
hatte.) Aber auch bis in diefen Zufluchtsort verfolgt die wilde 
Kriegsluſt der Eöniglichen Soldaten den unglüdlichen Kürften, bie 
Dienſtmannſchaft Heinrich's ift es, Die vor allen das erlittene 
Unrecht ihres Herren an ihm zu retten dürfte, Mit der gemaffe 
neten Fauſt werden des Domes Thore gefprengt, den blinfenden 
Stahl vermag die Heiligkeit ber geweihten Stelle nicht aufzuhalten, 
Zancmar ftand auf den Stufen des Altar, auf ihn hatte er 
feine Waffen und die goldene Halskette niedergelegt, Zu fpät erft 
jegt erkennt er mit Schreden, in welches Unglüd feine unbändige 
Leidenfchaft ihn verſtrickt habe. So tief war er in den Augen ber 
Menge gefunken, daß bie Feinde ſich nicht fcheuten, die größten 
Schmähungen auf ihn zu waͤlzen, vergebens verfucht er mit dem 
Schwerte den legten verzweifelten Ausweg fid zu bahnen, den 
Kampf endet ˖ ein Lanzenwutf duch ein dem Altare nahe flehendes 
Fenfter, der Tanc mar' n tödlich in den Ruͤcken verwundet, fo daß 
er entfeeft an der heiligen Stätte fein Leben aushaucht. **) 


Der König war, während die Stadt in die Hände der Seini⸗ 
‚gen gefallen war, abwefend gewefen. Als man ihm bie Kunde von 
dem bemitleidenswerthen Ende Tancmar’s hinterbrachte, erklärte 
ee laut feinen Unmillen, daß berfelbe fo fhonungslos gemordet wor⸗ 
den fey, ja er foll den, ber jene töbliche Lanze geworfen hatte, zum 
Tode verurtheilt haben, **) Deffentlich zeigte er feine aufrichtige 
Zrauer, daß fein Bruber eines fo fchmählichen Todes habe. fterben 
müffen, feine große Seele fuchte den Getöbeten noch durch eine 





) Witt. IT 645. Dithm. 20. 21. 
*) Diefelben. 


ee) Dithm. II. 21 erzählt dieß; Wittech. n. 645 giebt eine andere 
Nachricht, daß der Koͤnig wegen der Gefahr des Buͤrgerkriegs in 
der er ſtand, ſich beſcheut habe, eine ernſthafte Strafe vollziehn 
zu laſſen. 
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ruͤhmliche Erwähnung feiner befferen Eigenfchaften zu ehren. *) 
Die Mitverſchwornen aber ließ er nad) dem fränkifchen Gefeg mit 
dem Strange hinrichten, um allen denen ein abſchreckendes Beiſpiel 
zu geben, die fich erkuͤhnen würden, feinem Eöniglichen Anfehn durch 
eine Ähnliche frevelnde Widerfeglichkeit fich entgegenzuftellen. Bon 
ber Eresburg bricht er hierauf nac dem Bergſchloſſe Lohra am 
MWipperfluffe auf: auch diefes nimmt er nach einer hartnädigen 
Belagerung ein, — die Beſatzung erhält freien Abzug. 

Unterbeffen hatte die Nachricht von TZancmar’s Tode und 
bed Königs fiegreichen Kortfchritten den Herzog Eberhard in das 
größte Schrecken verſetzt; er fah voraus, daB das Ungeroitter des 
koͤniglichen Zornes nun auf fein eigenes Haupt unverzüglich hereins 
brechen werde — aber feine DVerfchlagenheit ließ. ihn bald einen 
Meg der Rettung für ſich finden. Er befchloß jest den Prinzen 
Heinrich, feinen Gefangenen, auf alle Fälle in fein Intereffe zu 
ziehen, um durch ihn feine Entwürfe zur Ausführung zu bringen, **) 
In diefer Abficht begiebt er ſich zu ihm und fleht um Berzeihung für 
die gewaltfame Begegnung, die er ihm mwiberfahren laffen habe. Es 
gelingt feiner einfchmeichelnden Beredſamkeit, den Prinzen vollſtaͤn⸗ 
dig zu verfühnen, ja in dem unerfahrnen Herzen beffelben ein Vers 
trauen für fi zu erwecken. Mit aller Wärme einer verftellten 
Theilnahme, die ihm zu Gebote land, flellt er ihm vor, wie eigent- 
ich ihm, als tem Erfigebornen des Königes Heinrich das 
Scepter gebühre, und wie Dtto, ber nur ber Erfigeborne des 
Herzogs fei zu bes Neiches Regierung durchaus mit Unrecht bes 
rufen worden ſey. Er eröffnet ihm, wie der Herzog Gifelbert von 
Lothringen, fein Schwager, mit dem er in ein inniges Fteundfchafts- 
buͤndniß getreten fey, fich beeifern würde, feinen Anfpruch durch bie 
Gewalt feiner Waffen zu unterftägen, um ihm, dem rechtmäßigen 





+) Witte. 1. c. Earum rerum rex ignarus et absens cum au- 
diiset super temeritate militum, indignatus est eto, — misera- 
tus fratris fortunam suique ingenii ostendens clementiam 
pro laude ejus ac industria pauca locutus est, 


**) Dieß und das Folgende nad; Witteh. L c. Sigbert von Gem- 
blours 3. 3. 939 und Luitpr, IV, 9, 10, : 
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Nachfolger, das entzogene Diadem aufs Haupt zu fegen. Heinrich, 
der damals noch in den erften Jahren des Juͤnglingsalters fand und 
durch die uͤbergroße Zärtlichkeit feiner Mutter eine flarke Neigung 
zur Hoffarth erhalten hatte, ließ fi, von ben trägerifchen Vorſpie⸗ 
gelungen des Herzogs beftochen, dem ſchaͤndlichen Bunde beizutreten, 
verleiten: feiner unbefonnenen Jugend ftellte fich die Hoffnung , bes 
Thrones Stufen zu befteigen, allzu glänzend und lockend dar, 'als 
daß er eine fo mächtige Hülfe, die ihm von Eberhard mit einer 
fo uneigennägigen Freundſchaft dargeboten zu werben fchien, hätte 
von fich weifen Finnen. Unerfahren, wie er war, ahnete er nicht 
die gefährliche Hinterlift des Franken, dem das Buͤndniß mit ihm 
nur als ein unfhägbares Mittel galt zu dem einigen Zwecke, ben 
ee verfolgte, die Herzen der Sachſen dadurch defto leichter dem 
König Otto abmwendig zu machen, ahnete er nicht bie’ verrätherifche 
Heuchelei des Herzogs, ber nur fo lange ihn zu benugen gedachte, ale 
es nöthig ſeyn wuͤrde, den König zu verderben, und der dann fogleich 
die Maske fallen zn laffen entfehloffen war, um fich felbft und wicht 
ihm die Krone zu verfchaffen. So ficher glaubte Eberhard ſchon 
den König zu Boden geworfen und ſich auf des Thrones Höhe zu 
erblicden, baß er feine Gemahlin mit den Worten anredete: „Freue 
dich jest am Halfe des Herzogs, bald wirft du dich in der Umar⸗ 
mung ded Königs ergoͤtzen!“ *) 

Der getroffnen Abrede gemäß wird hierauf Heinrich von 
Eberhard auf freien Fuß geſtellt und begiebt fi) unter der Miene 
der Sreundfchaft zu feinem koͤniglichen Bruder, der ihn mit einer 
unverftellteren Liebe und Derzlichkeit aufnimmt, als er aufgefucht 
wurde. Hierauf findet fih auh Eberhard am Hoflager bes 
Königs ein; bie thätige Verwendung Heinrich's und bes Erz⸗ 
bifhoffs Friedrich von Mainz, des Bruders Herz. Gifelbert’ 86 
von Lothringen und Nachfolgers Hildebert’s, von dem Otto 
zu Aachen bie Krone empfangen, **) verfchaffen ihm von der Milde 
des Königs eine nochmalige Verzeihung. Nur um bie große Schuld, 
bie er auf fich geladen, indem er gegen ded Königs geheiligte Majeftät 





*) Euitpr. IV. 10. 
**) ‚Hildebert war am 31. Mai 8,3 937 geftorben. Dithm. Il. 36. 
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die Waffen erhob, nicht ohne eine gerechte Strafe zu laffen, wird 
er auf Eurze Zeit nach Hildesheim ‚verwiefen, bald aber wieder zus 
ruͤckberufen und in alle feine Ehren und Würden von Neuem ein 
gefest; *) Diefe Gelindigkeit, mit welcher Otto das Haupt einer 
Verſchwoͤrung behandelte, die in feinem eigenen Haufe des Aufruhr 
Fackel gezuͤndet, würde unbegreiflich fcheinen, wenn nicht der Charak⸗ 
ter des Königs einen hinreichenden Erflärungsgrund bavon an bie 
Hand gäbe und und zu der Annahme berechtigte, daß fein edler 
Sinn den möglichft habe ſchonen wollen, bdurdy 'befien Hand einft 
feinem Vater Heinrich die Inſignien des Konigethums uͤbertragen 
worden waren. 

Otto war nun uͤberzeugt, daß der Frieden feſt begtundet fey, 
und er durfte davon überzeugt feyn, weil er feinen biöherigen Geg- _ 
ner durch eine wiederholte, großmüthige Schonung entwaffnet zu has 
ben glaubte und weil dad Vertrauen, mit dem Heinrich, fein 
Bruder, ihm entgegengekommen mar, nicht im Entfernteften in ihm 
die Ahnung auffteigen ließ, daß biefer fo feindfeelige Gefinnung gegen 
ihn im Bufen verbergen Eönne, 

Aber Heinrich hatte einmal den böfen Mächten eine gefähr- 
"liche Gewalt in feinem Innern eingeräumt und das verführerifche 
Bild, das Eberhard vor feine Seele geftellt hatte, hielt ihn mit 
fo verderblichen Meize gefangen, daB es ihn nun raſtlos trieb, die 
tühnen Entwürfe feines Ehrgeizes zur Ausführung zu bringen, 
Nicht die Stimme der Natur, die ihn aufforderte, einen Bruder zu 
lieben, der ſich in ſolcher Milde und Seelenhoheit ihm zeigte, nicht - 
das noch frifch in Aller Angedenken Lebende Beifpiel Zancmar’s, 
an dem ber Himmel felbft eint abſchreckende Strafe des Uebermuths 
vollzogen zu haben fchien, vermochte ihn von feinem verbrecherifchen 
Borhaben abzurufen. So blind hatte ihn die ungeftüme Begierde, 
mit welcher er jenen finftern Mächten verfallen war, gemacht, daß 
er jegt nur die Vortheile vor Augen ſah, die feine Unternehmung 
ihm in die Hände legen würde, bie Reihe ber Gefahren aber nicht 
erblirfte, Die fich ihm in einem fo ungleichen Kampfe mit einem. 
Bruder entgegenftellen mußten, der der Welt wiederholt feinen feften 





*) Witte. 1, c. 


1 


Entfhluß gezeigt hatte, die Ehre der Krone auch mit Gefahr . 


eigenen Lebens zu ſchuͤtzen. 


Um feiner Unternehmung ben gehörigen Nachdrud und eine 
Ausdehnung zu geben, die befto ficherer auf einen gluͤcklichen Erfolg 
boffen ließ, mußte die Zahl der Anhänger verftärkt und ein fefter 
Plan entworfen. werben, vom welcher Seite ber der Ausbruch der 
Zeindfeligkeiten beginnen folle, Beides erlangt Heinrich auf einem 
feierlichen Mahle, das im Laufe des Winters 938 von ihm zu 
Saalfeld im Thüringer Lande veranftaltet wird, *) Zu biefem 
Mahle waren feine Setreuen und alle biejenigen entboten worden, 
welche fchon früher von Eberhard gewonnen worden waren und 
von denen Heinrich eine Eräftige Unterftügung feines Vorhabens 
ſich verfprechen durfte. Die Schäge, die fein Vater ihm hinterlaffen, 
gebraucht er jest, ſich Anhänger zu gewinnen; durch anfehnliche 
Gefchenke, bie er mit verfchwenderifcher Kreigebigkeit unter fie aus⸗ 
theilt und durch die Ausficht, Die er ihnen eröffnet, daß fie noch reichere 
zu erwarten hätten, wenn ihre thätige Hülfe ihn in den Glanz des 
Thrones erhoben, gelingt es ihm, fie ganz auf feine Seite zu ziehen 
und der Zufage ihres wirkſamſten Beiftandes ſich zu verfichern. Um 
des Könige Augen den ſchwarzen Anfchlag zu verbergen und nur 
dann erft, wenn Alles vorbereitet fey, den Streich auf fein Haupt 
fallen zu laffen, wird ber Beſchluß gefaßt, daß Heinrich Sachſen 
verlaffen, die Städte, die hier und im Thhringerland unter feiner Both- 
maͤßigkeit ſtuͤnden, oder fonft ihm zugethan wären, mit einer hin= . 
teichenden Befagung verfehen, und im Gefolge feiner Getreuen ſich 
nach Lothringen wenden folle. Hier glaubte man den beften Boden 
zu finden, um bes Aufruhrs blutige Fahne zu pflanzen. Bekannt war. 
der Lothringer unruhiger Sinn, man vertraute auf das Einverſtaͤnd⸗ 
niß ihres Herzogs mit Eberhard, dem Franken. Die Huͤlfsvoͤlker, 
bie Giſelbert zu flellen fich entfchloffen und bie Kriegsfchaaren 
Ludwig's von Frankreich, den man mit in die Verſchwoͤrung zu 
ziehen ,. bereitö übereingefommen war, Eonnten am füglichften in den 
Zotharingifchen Landfchaften hinter dem Rheinſtrom ſich fammeln, 
um dann mit einem zermalmenden Schlage auf den König zu ſtuͤrzen. 





*) Wittech. IL, 645. 
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Schon früher, als diefe Uebereinfunft getroffen wurde, Lothrin⸗ 
gen zum Schauplag des Ausbruchs der Empörung zu machen, hatte 
nämlich Eberhard den Herzog Giſelbert in das Geheimniß ges 
zogen. Als der Gemahl der Gerberga, ber Schwefler Otto's, 
hatte diefer zuerft ftandhaft eine fo ruchlefe Aufforderung, von der dem 
König mit einer feierlichen Zuſage befräftigten Treue abzufallen, von ſich 
gewiefen; aber auch hier war es der Ueberredungskunſt des ränkevollen 
Franken gelungen, zu feinem Biele zu kommen. *) Freigebig im 
Verfprechungen, die er nicht zu halten gedachte, hatte er auch Gi« 
felbert fein Wort gegeben, ihn auf den Thron zu erheben und das 
Anerbieten bee Krone erfchien dem Herzog zu groß und zu würdig, 
um ſich nicht in die Arme feines Verführers zu werfen. Während 
Eberhard nichts weniger entfchloffen war, als feinem Bundesge⸗ 
noffen einen Preis zuzugeftehen, den er für fich ſelbſt zu erflreben vers 
langte, verhüllt ex feine eigentliche Abficht tief in dem eigenen Bufen 
und zeigt Öffentlich die höchfte Bereitwilligkeit, nur Gifelbert’$ 

' Erhebung zu befördern. So laͤßt ſich auch der Lotharingifche Herzog 
durch die betrügerifchen Einredungen Eberhard’s verleiten, bie 
Waffen gegen feinen oberften Lehnherren zu ergreifen und die Bande 
einer engen Verwandtſchaft nicht achtend, uneingeden? der Großmuth 
Heinrich's, die ihn zu fo hoher Ehre gebracht, mit einem fehänblis 
hen Undank gegen den Sohn ſeines Wohlthäters feine bisher ſchuld⸗ 
lofe Seele zu beflecken. | 

Im Fruͤhling des Jahrs 939 **) verläßt Heinrich mit feis 
nen Getreuen die Sächfifchen Lande und wendet ſich über den Rhein- 
firom nad) Lothringen. Das ganze Reich geräth Über diefen ploͤtz⸗ 
lichen Aufbruch, der nicht unzweideutig einen Abfall vom König und 
einen neuen bürgerlichen Krieg verkündete, in die höchfte Beſtuͤrzung. 
So im Stillen und geheimnißvoll war die Verſchwoͤrung vorbereitet 
worben, daß niemand die Urfache von diefer unvermutheten Wandlung 

der Dinge anzugeben vermochte. Der König felbft wollte lange ber 

Nachricht Beinen Glauben beimeffen ; als aber die gewiffeften Bektaͤf⸗ 





*) Luitpr. IV, 10. 
+) Witte, 1. c. Ann, Saxo 5. 3, 939. Dithm. II, 39, 
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tigungen von dem Gefchehenen an ihn gelangten, bie ihn nicht zwei⸗ 
fein ließen, daß feines Bruders Herz von ihm Loßgeriffen worden und. 
deffen Vorhaben auf feinen Untergang berechnet ſey, faßt er mit bes 
fonnener Seele den Entfhluß, einen Augenblid zu verlieren, um 
bie Abfichten feiner Gegner durch eine unverzügliche entfchloffene Ges 
genwehr zu vernichten. In ber größten Schnelligkeit fammelt er 
aus feinen Sachfen eine Heeresmacht um ſich und fegt fih in Eils 
märfchen nad) dem Rheinftrom in Bewegung Nachdem er bie 
Weſer überfchritten, zieht er auf die Stabt Dortmund, bie Heins 
eich gehörte, und die diefer durch eine Befagung zu fichern Sorge ges 
tragen hatte. Des Königs drohende Annäherung erſchreckt die Ver⸗ 
theidiger des Pages, Eingeben der Belagerung, welche die Eresburg 
erfahren hatte, wird die Stadt ohne Widerftand von Agina, dem 
Burggrafen, in die Hände des Königs geliefert. Um eine friebliche 
Beilegung der Sache nicht unverfucht zu laſſen, befehligt Otto 
den Agina, fih zu Heinrich zu begeben, um ihn, dafern er es 
vermöchte, von einer offenen Zeindfeligkeit gegen feinen Bruder und 
König abzumahnen, oder, falls feine Verwendung fruchtlos wäre, wies 
ber zu ihm zuruͤckzukehren. Der Burggraf, dem Könige gehorchend, 
ſchwoͤrt einen heiligen Eid, deffelben Gebote fireng und gewiffenhaft 
nachzukommen und eilt dem Heere voraus zu Heinrich, Ohne 
Verzug folgt ihm der König und erreicht die Ufer des Rheines. 

Noh hatte Gifelbert von Lothringen fich nicht öffentlich 
ausgefprochen, ob auch er aufrührerifche Waffen mit Eberharb 
und Heinrich gegen feinen Herrn und König tragen wolle. Um 
ihn zu einer beftimmten Erklärung zu vermögen, wird der Kämmerer 
Hadald an ihn gefickt, damit er auf Frieden und Eintracht mit 
ihm unterhandle. Der Herzog nimmt den Gefandten des Königs 
unehrerbietig auf, er fcheuet fich aber, ihm frei und unummunben 
feine Gefinnung zu enthüllen und hält ihm von Tage zu Tage die 
Antwort vor. Ein zweiter Gefandter des Könige, der Bifchoff 
Bernhard vonHalberftadt, wird eben fo unmärdig empfangen und 
ohne eine entfcheidende Erwiederung wieder entlaſſen. Endlich etz 
muͤdet an der abfichtlichen Saumfeeligeit Giſelbert's, der nur 
Zeit zu gewinnen trachtete, die Geduld des Kaͤmmerers Hadald, 
bie betruͤgeriſche Hinterlift des Herzogs wird ihm Elar und er benugt 


die Gelegenheit, fich gegen denfelben vor einer großen Verſammlung 
feiner Getreuen feines Auftrags volftändig zu entledigen: „daß ber 
Herzog an einem beflimmten Tage vor des Könige Throne ers 
feinen oder fonft für einen Feind des Reiches erklaͤrt und als ſol⸗ 
cher. behandelt werben ſolle.“ *) 

Diefes Entbieten des Königs, aus welchem hervorgieng, daß 
berfelbe den hoͤchſten Ernſt zu gebrauchen entfchloffen fey, beſtuͤrzte 
den Lothringer: von felbigem Tage an behandelt er den Geſand⸗ 
ten mit Auszeichnung und laͤßt ihn zufegt mit allen Ehren zuruͤck 
in's Lager des Königs geleiten, 

Indem auf folche Weife die Zeit mit Unterhanblungen verſtrich, 
die am Ende ohne Erfolg fich auflöften, war es dem Bruder und 
Schwager des Königs gelungen, ihr Heer fo weit zu verftärken, daß 
fie fich in einem offenen Kampfe mit diefem zu meffen wagen durften, 
Ihre Abficht gieng dahin, dem König den UWebergang ber den 
Mhein flreitig zu machen. **) Allein ihren Bemühungen ohners 
achtet, gelingt es den königlichen Truppen bei Birthen in ber Ge⸗ 
gend von Zanten Über diefen Strom binhberzufegen. Der Vor⸗ 
trab des Heers war fhon auf dem jenfeitigen Ufer, als Agina, 
den feindfichen Kriegsſchaaren voraneilend, des Schwures eingeben, 
ben er dem König gefchmoren, diefem, der ſich noch auf dem bieffeis 
tigen Geſtade befand, entgegenfprengt. Sobald er des Königs ans 
fichtig geworden, begrüßt er bdenfelben mit Ehrfurcht und entbietet 
ihm, dag Heinrich, fein Herr, dem Bruder und König Heil und 
Frieden und eine lange und glüdliche Herrfchaft über fein Reich 
wünfche und daß er felbft heraneile, um ihm feine Untermürfigkeit 
zu bezeigen. Während Otto die Frage an Agina richtet, ob fein 
Bruder in Frieden fi mit ihm verftehen, oder ben Krieg zu bes 
ginnen gebenke, erblickt er bereits eine unuͤberſehbare Heeresſchaar 
mit aufgehobenen Bannern, die fich zugmweife dem Strome nähert 
und in die Verfaffung fest, den Theil der Böniglichen Truppen, ber 
ben Rhein bereits überfchritten hatte, mit einem Angriffe zu bedros 
ben. Da wendet fich der König nochmals zu Agina und befragt 





*) Alles dieß nach Wittech, 1. c. > 
xx) Fortſ. d. Rhegino z. 3, 939. 


ihn, was bie entgegeneifenden Haufen wollten und von wem fie ge⸗ 
führt würden? Darauf entgegnet ber Burgyraf, daß des Könige 
Bruder fein Herr fey, daß, wenn biefer feinem Rathe zu folgen ge- 
wuͤrdiget hätte, die Sachen anders ſich gewendet haben würden — 
er felbft fey nur, um fein gegebenes Wort zu loͤſen, gekommen. *) 

As der König diefe Botfchaft vernommen, vermochte er den 
heftigen Schmerz, ber feine Seele bewegte, äußerlich nicht zu ver- 
bergen: nur ohngefaͤhr hundert gewaffnete Männer waren es, bie 
auf dem jenfeitigen Ufer dem Andrang eines uͤbermaͤchtigen Feindes 
ſich entgegenftellen follten; an Schiffen, mit denen er ſelbſt ihnen zu 
Huͤlfe hätte hinuͤberſchiffen Finnen, gebrady es, bie Tiefe des maͤch⸗ 
tigen Strombettes geftattete feinen andern Weg, zu ihnen zu floßen — 
fie fchienen eine unzweifelhafte Beute des Verderbens zu feyn. **) 

Aber e8 mar eine Heldenfchaar, die jegt auf dem gegenüberliee 
genden Geftade einem Überlegenen Zeinde fi blosgegeben fah. Nicht 
erſchreckt durch die augenfcheinliche Todesgefahr, die ihnen bevorftand, 
für ſchimpflich es erachtend, fich ohne Schwertftreih gefangen zu 
geben, in bem lebendigen, feften Vertrauen auf die Sache dee Ges 
techtigkeit, die die ihrige war, und burch den Zroft geftärkt, daß, 
wenn ihr irdifches Haus ihnen in dem blutigen Kampfe zertruͤm⸗ 
mert werde, eine andere Heimath ihrer im Himmel erwarte, bie 
nicht mit Händen gemacht fen, befchloffen fie, durch eine verzweifelte 
Gegenwehr das Aeußerfle zu wagen und ihr Leben, dafern fie es 
nicht zu retten vermöchten, wenigſtens aufs Theuerſte zu verkaus 
fen. ***) Gilig wird von ihnen das Gepäd nad) Kanten geſchickt, 
fie felbft bereiten fich, ducch einen Teich gefchüßt, der fie von dem 
Feinde trennte, zum Kampfe. Ihr kleines Heer theilt fih, ein 
Haufe wirft ſich von vorn auf die Macht der Keinde, ein anderer 
bricht in eiligem Lauf ihm in den Rüden herein. 

Von dem entgegengefegten Ufer des Rheinſtroms fehaute der 
König auf die heldenmüthige Treue der Seinen und weil bes 





*) Wittech. lc , 
**) Mitte, L c. Luitpr. IV. 11. Zortf. d. Rheg. 3. 3. 939. 
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Stromes Fluthen ihn hinderten, mit bed Leibes Gegenwart ihnen 
zu Hülfe zu kommen, gedachte er des Volkes Gottes, *) das dereinſt 
die feindlichen Amalekiter durch Moſes Gebete befiegte. *) Auch 
in des Könige Seele lebte die begeifterte Zuverficht auf die große 
Verheißung, daß da erflillet werden folle, was der Menſch von Gott 
mit gläubigem Herzen erflehe. Sofort fpringt er vom Pferde, es 
glänzt die heilige Lanze, die bie fiegverleihenden Nägel bes Heilands 
zeigte, *6*) in feiner gehobenen Rechten; vor ihr wirft er fich mit 
dem gefamntten Heere auf die Kniee nieder, feine bedrängte Seele 
ergießt fich in ein lautes, feuriges Gebet für die Rettung der Sei- 
nen: F) „Herr, der bu die Welt erfchaffen, ſchaue gnadenvoll herab 
auf dein Vol, das bu mir befohlen haft und fehlige es vor ber 
Feinde Macht, auf daß alle Lebenbigen erkennen, daß Niemand wie 
derftehen könne deinem allmächtigen Arme und daß du allein der 
wahre Gott fenft, der da Iebet und herrfchet von Ewigkeit zu 
Ewigkeit !’’ ++) 

Waͤhrend Otto für die Rettung feiner Getreuen biefe flehen« 
den Worte zum‘ Himmel fendet, kroͤnte der glänzendfte Erfolg die 
glorreiche Tapferkeit jener Helden. Die feindlichen Schaaren, die 
fi) mit hoͤchſter Erbitterung von zwei Seiten zugleich angegriffen 
fehen, wiffen nicht, von welcher der Hauptftoß ihnen zugelommen 
fey und wohin fie ſich wenden follen, um auf den Kern ihrer Geg⸗ 
ner zu treffen. Kine Kriegstift der Sachfen, von denen einige der 





*) Euitpr. 1. c. 

**) Mofes II. 17. 

“er, Die heil. Lanze ſtammte nach ber Sage von Gonftantin d. Gr. 

und wer fie führte, war unuͤberwindlich. Sie war gefenftert, 

und hinter biefem Kenfter befanden fi Nägel von dem wahren 
Kreuze bes Deilands, das Helena, die Mutter Conſtantins, bei 
ihrer Wallfahrt nach Zerufalem hier gefunden haben follte S. 
Euitpr. IV. 12. Heinrich I. erhielt fie von Rudolph II. König 
von Burgund, dem ex baflr außer andern Geſchenken ein Stüd 
von Alemannien abtrat. Nach Witte. J. 656 war ſchon Gon: 
rad im Befig einer heil. Lanze. u 

+) Euitpr. IV. 11, 


Tr) Witte. II. 646. bat dieß Gebet. , 
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Galliſchen Sprache mächtig waren, in welcher fie jegt laut in bie 
feindlichen Reihen hineinrufend, zur eiligen Flucht auffordern, vollen 
det die entflandene Verwirrung. Kin allgemeines Schreden er: 
greift die Zothringer, die da glauben, daß von ihren eigenen Leuten 
der Zuruf erfchollen fey und daß der Zeind ihren Rüden bedrohe. 
Dhne zu wiffen, was über fie gefommen, weil der nachfegende 
Haufe der Sachfen zu Elein war, als daß fie ihn hätten erbliden 
koͤnnen, wenden fie ſich grauenvoll zur Flucht und uͤberlaſſen den 
Wahlplatz den Siegen. Der größte Theil des anfehnlichen Heeres 
wird mit dem Schwerte erfchlagen, eine beträchtliche Anzahl zu Ge⸗ 
fangenen gemacht, die Übrigen rettet die Schnelligkeit ihrer Pferde, 
das ganze Gepäd fällt in die Hände der Sachſen. Heinrich 
felbft ward in dem Handgemenge ſchwer in ben Arm verwundet; 
nur ber dreifache Panzer, den er an diefem Tage trug, verhinderte 
es, daß bie Schärfe des Schwerts in das Fleiſch hineindrang, doch 
fol er durch die Gewalt des gewichtigen Schlages, der ihn betroffen, 
fo gefährlich verlegt worden feyn, daß er nach Jahren noch, troß 
aller ärztlichen Hülfe, durch den heftigften Schmerz an biefen Tag 
des Unglüds fich hat gemahnt fehen muͤſſen. *) 


Eine Folge dieſes gluͤcklichen Treffens war die Webergabe der 
von Heinrich befegten Städte im Sachſen- und Thuͤringerland 
an den König. **) Hier hatte man, als die Nachricht von ber 
entfhiedenen Niederlage der Gegner Otto’s anlangte, abfichtlich 
das Gerücht zu verbreiten gewußt, daß Heinrich felbft dabei ge 
fallen ſey, worauf ſich alle jene Pläge ohne Schwertftreich der Gnade 
des fiegreichen Königs ergaben: nur Merfeburg an der Saale und 
Scheidingen an der Unftrut, die alte Vefte der ehemaligen Thuͤrin⸗ 
sifchen Könige, verharrte in feſter Treue bei Heinrich, Diefer 
aber eilt fogleih, nachdem er die traurige Botfchaft von dem Abfall 
feinee Städte vernommen, nur von neun Gemaffneten begleitet, 
nah Sachſen und fucht ſich innerhalb der Mauern Merfeburgs vor 
dem nachfolgenden König zu bergen, 
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Otto hatte nur die Bewegungen abgewartet, die die Empoͤrer 
nach ihrer verlornen Schlacht ergreifen wuͤrden, um ſogleich mit 
feiner Kriegsmacht nach der Gegend ſich hinzuwenden, wo er dieſel⸗ 
ben treffen und zur vollftändigen Ergebung drängen Eönnte. Als 
daher Heinrich nach Sachſen zuruͤckgekehrt war, verläßt auch der 
König die Ufer des Rheins und wendet fich morgenmwärts, um hier 
dem Bruder zu begegnen, Das Lönigliche Heer ſchickt fich zur Be⸗ 
lagerung Merfeburgs an: zwei Monden lang mwiderfteht die Stadt 
hartnaͤckig der Gewalt eines übermächtigen Seindes; endlich, da alle 
Hoffnung eines Entfages ſchwindet, fieht fie fich zue Uebergabe ge- 
nöthigt. Heinrich erfcheint im Lager ded Könige — er erlangt 
einen Waffenftillftand von dreifig Tagen und die Verſtattung eines 
freien Abzugs aus Sachſen. Mit feiner gewohnten Großmuth läßt 
Dtto allen denen von Heinrich's Getreuen Gnade verkünden, 
die in dieſer Zeit zu ihm herübertreten wuͤrden. *) 

Aber vergebens war die Milde des Königs gegen feinen fo tief 
verbiendeten Bruder, vergebens die Schonung, mit der er ihm eine 
Waffenruhe zugeftanden hatte, um ihn zu einer befonnenen Ueberle⸗ 
gung feiner unnatürlichen Abfichten zu vermögen, Kaum fah fich‘ 
Heinrich im Befige der Freiheit, Merſeburg zu verlaffen, als er 
über bie Wefer und den Rhein nad) Lothringen eilt, um fich mit 
Gifelbert, feinem Schwager, von Neuem gegen den König zu 
ruͤſten. *) 

Der Herzog war, indeſſen der Koͤnig in Sachſen gegen ſeinen 
Bruder zu Felde lag, nicht muͤßig geweſen. Der Abrede gemaͤß, 
die die Verſchworenen unter einander getroffen, hatte er den Verſuch 
gemacht, den Koͤnig von Frankreich zu beſtimmen, mit ihnen ſeine 
Waffen gegen Otto zu tragen. | 

In diefem Lande herrfchten, wie man fi) aus der Einleitung 
erinnern wird, noch bie Nachkommen des großen Carl und Ludwig, 
genannt Uebers Meer, Carl's des Einfältigen Sohn, war es, der 
zu Otto’s Zeiten auf dem Throne ſaß. Sein Vater, verrathen 
und von dem Grafen Heribert vonBermandois, biefem Feinde 
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der Böniglichen Macht, zum Gefangenen gemacht, hatte nach einer 
ſechs jaͤhrigen Einfchließung zu Peronne in ber Picardie fein freubes 
loſes Leben 929 geendet. Ludwig war mit feiner Mutter Ed⸗ 
gina, einer angelfächfifhen Prinzeffin, der Tochter Eduard’ s 
von England und Schweſter Edithen’s, ber Gemahlin bes 
deutfchen Königs Otto, zu dem König Athelſtan, Eduard's 
Sohn, nah England geflohen und dort, fo lange Rudolph die 
franzöfifche Krone trug, geblieben. Erft nad) dem Tode deſſelben 
hatten die franzöfifchen Großen ihn zurüdberufen und im Junius 
deffelben Sahres, in welchem Otto den beutfchen Thron beftieg, 
hatte auch er zu Laon die Krone feiner Väter empfangen. 


Zu diefem Ludwig nun wandte fi bee Herzog Gifelbert 
von Lothringen: mit den Großen feines Herzogthums erfchien er 
vor ihm und forderte ihn auf, die Herrfchaft über das lotharingifche 
Reich, das fo ganz mit Unrecht dem deutſchen König Heinrich 
abgetreten worden fey, von Neuem zu übernehmen. Ludwig hatte 
fogleich nad) dem Antritt feiner Regierung durch feinen Grafen Ar⸗ 
nulf von Flandern mit Dttg, ein enges Freundfchaftsbündniß vers 
mitteln (affen und darum wies er das Anerbieten ber Lotharingifchen 
Großen dies erftemal von fih. Als aber Sifelbert wiederholt , 
in ihn drang, ihn und feine Getreuen unter fein Scepter aufzuneh⸗ 
men und ihn aufforderte, die guͤnſtigen Verhältniffe nicht von ſich 
zu weifen, den gerechten Anfpruc der weftfränkifchen Könige auf 
ein nur durch die Gewalt der Waffen ihnen entriffened Land geltend 
zu machen, vermochte der nereizte Ehrgeiz des neunzehnjährigen Koͤ⸗ 
nigs dem verführerifchen Anerbieten Beinen längeren Widerfland ent⸗ 
gegenzufegen, er ergriff mit Bereitwilligkeit die willkommene Gele⸗ 
genheit, bie Grenzen feines Reichs durch eine fo beträchtliche Ero⸗ 
berung zu vergrößern und glaubte fich durch den feheinbaren Vorwand, 
nur fein altes Recht zu verfechten, hinreichend entfchuldigt, einen 
offenen Treubruch an dem zu begehen, bem er noch kurz vorher 
durch eine Gefandtfchaft feierlich hatte feine freundfchaftlichen Ges 
finnungen verfichern laffen. *) 





*) Frodoard, Chorherr von Rheims 3. 3. 939. 
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Unterbeffen im Oſten feines Reichs ein neuer Zeind gegen ihn 
geworben wurde, hatte Otto von Sachfen aus gegen bie Öftlichen 
Slaven und infonderheit gegen die im heutigen Mecklenburg woh⸗ 
nenden Obotriten in Eil einige glüdliche Feldzüge unternommen, 
Diefe Völker, die fein Vater ſich unterworfen und zu einem jährlis 
chen Tribut genöthigt hatte, glaubten jegt, da Ot t o' 4 Waffen duch 
innere Unruhen befchäftigt waren, die Gelegenheit benugen zu müf 
fen, um ihrer laͤſtigen Abhängigkeit von ben Deutfchen ein Ende zu 
machen. In biefer Abficht waren ſie in Maffe aufgeſtanden und 
in bie fächfifchen Lande mit Raub und Verwuͤſtung eingebrochen. 


Vergebens hatte Gero, der tapfere Markgraf im Oftlande, dem 


ber König die Huth über die flavifchen Landfchaften, ‚die jenfeits der 
Saale und Eibe gelegen waren, anvertraut hatte, alle feine Kräfte 
aufgeboten, um fie durch Gewalt zu dem alten Gehorfam zuruͤckzu⸗ 
führen; der Widerfland diefer zahlreichen Völker, die mit dem ent: 
fchiedenften Widermwillen von jeher die Oberherrfchaft bee Deutfchen 
und die chriſtliche Lehre, welche biefe ihnen brachten, zuruͤckgeſtoßen 


| hatten, mar zu ſtark gewefen, als daß er ihnen hätte die Spige 


bieten Binnen. Selbſt bamit waren die Slaven umgegangen, den 
Markgrafen des Lebens zu berauben und er hatte nur dadurch ſich 
zu vetten vermocht, daß er, ihrer Lift zuvorkommend, dreißig ihrer 
Vornehmften, nachdem er fie zu einem fefttichen Mahle geladen und 


mit Wein beraufcht hatte, niebermegeln ließ. Nach diefer Gewaitthat 


war bie Erbitterung ber Slaven aufs Höchfte gefliegen: fie kaͤmpf⸗ 
ten mit Verzweifelung für ihre Freiheit, das theuerfle Guth, das 
fie Eannten. Ein Heer nach dem andern, das dem Gero zu 


Huͤlfe 309, wurde’ gefchlagen : endlich entſchloß fich der König, felbft 


ihnen entgegenzugehen. Geinen Waffen gelingt es zwar, bie ger 


faͤhtlichen Zeinde in mehreren entfcheidenden Gefechten darniederzu⸗ 


werfen und die Befiegten auf den Augenblic zu einem anfcheinend 
aufrichtigen Gehorſam zuruͤckzubringen: aber dennoch, troß aller Nies 
derlagen, die fie erlitten; dauert ihre MWibderfeglichkeit fort und 
Dtto muß fih, nachdem er auch die Dänen, die einen Einfall ge 
than, aus dem Felde gefchlagen, begnügen, ihnen die Schwere feis 


ned Armed fühlen ‚gelaffen zu haben — ihre gänzliche Beſiegung 


überträgt er feinem getreuen Markgrafen, weil die Nachrichten 
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vom Rheinſtrome immer dringender ihn auffordern, nach dieſer 
Gegend zu eilen. *) 

In Lothringen ſtanden jest Heinrich und Gifelbert in 
ben Waffen, den Einbruch bes Königs von Frankreich erwartend, 
um bann von Neuem eine entfcheibende Unternehmung zu wagen. 
Aber noch ehe Ludwig ein Heer ſich gefammelt, uͤberraſcht König 
Dtto bie Empdter durch feine gefliechtete Ankunft. Er fegt mit 
feinem Heere uͤber den Rhein und durchzieht das Kotharingifche 
Reich, das er mit Schwert und Feuer verwuͤſtet. Der be 
drängte Gifelbert wirft fich in die Feſtung Kevermont bei Luͤt⸗ 
tich **) und Otto beginnt fofort die Belagerung berfelben, bie er ' 
auch dann, ald es dem Herzoge gelungen war, wieder aus bem Plage 
zu entkommen, mit allem Ernſte noch fortführt, Hier endlich im 
Feldlager vor Kevermont wird dem König hinterbracht, daß Lub- 
wig von Frankreich mit feinen Feinden in ein Bünbniß getreten 
fey, daß er das Gebiet von Verbin mit einem Heere durchzogen 
habe und von da in die Landfchaften bes Elfaß gefallen fey, wo er 
bie Feindſeeligkeiten öffentlich durch unzweifelhafte Thaten der Gewalt 
begonnen habe. 


Kaum hatte Otto dieſe Nachricht erfahren, als er unverzuͤg⸗ 
lich die Belagerung Kevermonts aufhebt und nach dem Elſaß ſich 
wendet, Mit leichter Mühe gelingt ed ihm, bie franzöfifchen Hee⸗ 
resmaſſen, die fich ihm hier eutgegenftellen, Über den Haufen zu 
werfen; eben fo unerwartet als er hereingebrochen war, ficht fich 
Ludwig wieder aus dem Lande gejagt, ſchimpflich, wie fein ganzer 
treulofee Angriff auf Otto war, iſt auch feine eilige Flucht nach 
feiner Hauptſtadt Laon. Nur eing neue Botſchaft, die den König 
von Deutfchland: trifft, errettet ihn von einer Verfolgung in die - 
Grenzen feines eigenen Reiches, ***) 





*) Wittech. II. 647. 

**) ift das heutige Afpremont stoifchen Spaa und Luůttich — Caprae 
Mons bei £iutpr. IV. 19 

**) Alles dieß nach Witteh.1.c. Fortſ. des Rhegino v. Prüm, Fro⸗ 
board von Rheims, Herrmann der Lahme von Reichenau 3.3. 93% 


— 
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Noch immer hatte dee Herzog Eberhard biß hierher Anſtand 
genommen, öffentlich feine Waffen mit denen Giſelbert's und 
Heinrich's zu vereinigen *) — aber e8 war nicht bie gemiffenhafte 
Scheu, einen feierlichen Eid, den er dem König gefchworen, zu bre⸗ 
chen, bie ihn abhielt, eher im Felde zu erfcheinen, nur die Rüdficht 
einer verfchlagenen Klugheit war ed gemwefen, bie ihm diefen abficht- 
lichen Verzug als dringend nothwendig vorgefchrieben hatte, um defto 
ficherer das glänzende Ziel feiner geheimen Pläne zu erreichen. Ruhm⸗ 
108 waren feine beiden Bundesgenofien nun vor Otto erlegen, 
ſelbſt der König von Frankreich hatte durch den Feldzug, den er ges 
gen diefen unternommen, vollftändig feine Ohnmacht, einen ernſt⸗ 
haften Widerſtand zu leiften, gezeigt — an ihm nun, dem Franken⸗ 
herzog war es, fich an die Spige ber Verſchwornen zu flellen, um 
duch einen entfcheidenden Sieg den deutfchen König zu flürzen 
und fein Haupt mit dem Glanze der Krone zu ſchmuͤcken. est — 
fo ſchien es ihm — nachdem Giſelbert und Heinrich offenbar 
bewieſen hatten, daß ihnen die Macht: gebreche, ihrem Gegner bie 
Herrfchaft zu entreißen, Eonnten fie ihm, wenn er fiegreich diefen 
bezwungen, das Recht nicht flreitig machen, nach dem Preis feiner 
Anftrengungen zu greifen und einen Thron zu befleigen, ben er 
ausfchließlich der eigenen Tapferkeit verdankte. 

Don folhen thörigten Gedanken bewegt und von folchen ver⸗ 
mefjenen Hoffnungen getrieben, ließ Eberhard feine während der 
Zeit der Ruhe geſammelte Heeredmacht zu ber feiner Bunbeögenoffen 
floßen und von Neuem, ſchrecklicher, als jemals zuvor, lodert das 
Kriegsfeuer an den Geſtaden des Miedercheind. Nicht zufrieden, 
Lothringen durch ihrer Waffen Gewalt zu beunruhigen, werden von 
ihnen jegt durch wiederholte Raubzuͤge auch die fächfifchen Land» 
ſchaften am rechten Ufer des Rheinftroms in Schrecken gefeßt. **) 

Dtto war eben in ber Belagerung Breiſachs, einer flarfen 
Seftung, die damals auf einer Inſel des Nheines lag, welche ein 
Arm, der nachher vertrocknet if, bildete und einiger andern Städte, 





*) Mittech. IL. 647 zu Ende ber Seite. 


”*) Dieß und das Folgende nah Witte, II. 648, Fortſ. des Rhe⸗ 
gino 3. 3. 939 und Euitpr. IV, 14. 
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die dem Herzog Eberhard gehoͤrten, begriffen, als die Nachricht 
in ſeinem Lager einlief, daß ſeine Gegner an der Spitze eines furcht⸗ 
baren Heeres, das ſie zuſammengebracht hatten, gegen ihn im An⸗ 
zuge ſeyen. Mit Schrecken erfuͤllt dieſe Kunde den kleinen Haufen 
ſeiner Getreuen: fuͤr zu ſchwach halten ſie ſich, dem Andrang eines 
vielfach überlegenen Feinds zu begegnen und viele ſuchen in der er: 
ſten Beftürzung durch eine fchimpfliche Flucht ihre Rettung. Noch 
einmal unternimmt ed der König, durch Unterhandlungen den Her⸗ 
308 Eberhard zum Frieden zu vermögen: der Erzbifchoff Frie⸗ 
drich von Mainz geht als Gefandter zu ihm, um ihn durch freund- 
liche Anerbietungen zu einer WVerföhnung zu bewegen. Aber 
ber Erzbifchoff, Herzog Giſelbert's Bruber, ) im heimlichen 
Einverftändniß mit ben Mebellen, düberfchreitet den Auftrag, der 
ihm gegeben war und ben entehrenden Vergleich, den er fchließt, 
verwirft mit Ernſt und Würde der König. Hierauf verläßt auch 
Sriedrich heimlich, zur Nachtzeit, das koͤnigliche Lager, es folgen 
ihm der Biſchoff Rudhard von Strasburg und viele andre Präs 
laten; fie ergreifen den Weg nach Meg, wo einer getroffenen Abrede 
gemäß, Herzog Sifelbert und Heinrich mit ihnen zufammen- 
ſtoßen follten. Immer höher und höher feige die Beſtuͤrzung unter 
Otto's zufammengefhmolzenem Deere: in ber Verzweiflung, bie 
die Gemüther ergriffen, ertönt ſchon Laut und ſchmerzlich die Klage, 
daß die Herrfchaft der Sachſen zu ihrem Ende fich neige. Endlich 
entfchließen fich die Anführer, einen entfcheidenden Echritt zu wagen 
und ben König zu erinnern, daß er für feine Mettung Sorge tragen 
möge. Mit den dringendften Vorftellungen befchwören fie ihn, bie 
Belagerung von Breiſach aufzuheben und das Heer nach Sachfen 
zurüdzuführen, damit die Eoftbare Zeit, die noch uͤbrig fey, einem 
fichern Verderben zn entgehen, nicht vollends verftreichen möge. 
Aber unerbittlihh wies Otto ihre wohlgemeinte Aufforderung 
von fih: er allein hatte in diefer Zeit der hoͤchſten Bedraͤngniß in 
keinem Augenblicke die bewundernswuͤrdige Standhaftigkeit feiner 
großen Seele verloren, unerfchütterlich feft auf den Beiſtand des 
Himmels vertrauend, war er in dem allgemeinen Zagen gefaßt und 





*) Siehe bie Tafeln von Henninges. 
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ruhig geblieben. „Dafern unfte Zeit herangekommen iſt,“ fo er- 
läcte er feinen Getreuen, *) „ſo werden wir alle glorreich flerben 
und unfern Ruhm nicht durch eine fehmachvolle Entweichung bes 
flecken. Edler ift es und beffer, für die Sache einer ewigen Wahr⸗ 
heit und Gerechtigkeit in den Tod zu gehen, als, indem wir ihn 
ſcheuen, ein ehrlofes Leben zu führen. Wermögen es jene, die ges 
gen die Ordnung Gottes ſich flellen und ihr Heil von der Menge, 
nicht von dem Herren erwarten, in einen ungerechten Streit hinaus 
zugehen und dem Tod ihre verbrecherifche Bruft entgegenzutragen, 
fo müffen wir um deſto freudiger in das Schlachtfeld ziehen, wir, 
die wir den Troſt befigen, für eine gerechte Sache zu kaͤmpfen, wir, 
die wir, wenn das allgemeine Schickſal uns ereilet, geruhig zu ſter⸗ 
ben vermögen. Wahrlich, das heißt Gott mißtrauen, wenn bie 
Streiter einer gerechten Sache wegen ihrer geringen Anzahl noch 
vor dem Verſuch einer Schlacht eine ſchmachvolle Ziucht ergreifen! — 

Bon der Stunde an, wo der König die Kriegsfuͤrſten mit bie 
fer Antwort entließ, theilt dee Heldenmuth, der im feinem Herzen 
lebte und der begeifterte Glaube, der ihn erhob, auch feinem Heere 
fi) mit; einhellig befchloffen fie alle, in die Mitte der umringenden 
Todesgefahr, der das edelfte Leben fid) blos zu geben nicht fcheute, 
dem König zu folgen, **) 

Sofort ***) wird Hermann, ber Herzog der Schwaben, 
Graf Udo im Rheingau), fein Bruder, und Graf Conrad von 
Worms dem Feind entgegengefandt, um ihm durch eine unerfchrodene 
Gegenwehr zu beweifen, daß der Muth des Eöniglichen Heechaufens 
nicht erftorben fey, fondern hoch und herrlich noch lebe. Auf dem 
vechten Ufer des Rheinſtroms, der Veſte Andernach gegenüber, er= 
veichen fie die Herzoge Giſelbert und Eberhard, welche eben 
ſich anſchickten, die Beute, die fie in einem gluͤcklichen Raubzug in 





*) wörtlich nach Euitpr. 1, c. 
) Luitpr. 1 c. | 
+4) Das Kolgende nach bem Kortf. d. Rhegino 3. 3. 939. Wittech. IL. 
—6as. Luitpr. IV. 16 und Dithmar II. 39, 


+) Hier lagen die Güther feiner Grafihaft. ©. Url. v. 27. Febr. 
948 geg. zu Salz für Lorſch im Cod. Dipl. Laurish. I. 117. 
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die fächfifchen Lande gemacht, über dieſen Strom hinuͤberzubringen. 
Schon war ber größte Theil ihres Heeres auf das gegenfeitige Ge⸗ 
ſtade gezogen, fie felbft, die Herzoge verweilten noch dieſſeits und 
hatten fich, nur von wenigen Begfeitern umgeben, auf dem Gefilde 
gelagert, um fich beim Bretfpiel zu ergögen. *) Da auf einmal 
erſchreckt die ungeftüme Ankunft bes Eönigfichen Kriegshaufens ihre 
forglofe Ruhe, kaum bleibt ihnen die Zeit übrig, ihre Pferde zu be= 
fleigen und in Eit die geringe Zahl ihrer Gefährten um fich zu 
ſammeln. Mit einer gerechten Erbitterung merfen bie Freunde 
des Königs fi) auf die Mebellen, nichts hilft ed dem Herzog Eber⸗ 
hard, daß feine Neffen es find, mit denen er kaͤmpfet, nach einer 
verzweifelten Gegenwehr, mit einee Menge von Wunden bedeckt, 
wird er entfeelt zu Boden geſtreckt und verhaucht auf ber blutigen 


Wahlſtatt fein unruhiges Leben. Dem Herzog von Lothringen ges 


lingt es, den Rhein zu erreichen: mit dem Pferde fegt er in bie 
Wellen hinein und trifft glüdtich auf einen Kahn, um ſich auf das 
gegenfeitige Ufer zu retten; allein der Zubrang derjenigen, bie ihm 
nachfolgen, macht das Eleine Fahrzeug ſchwanken und umſtuͤrzen, 
die Schwere feiner Rüftung zieht den Herzog in die bodenlofe Tiefe. 
Schiffer follen feinen Leichnam Eurze Zeit darauf gefunden, beraubt, 
und heimlich begraben haben. **) So fihmachvoll mußten bie 
enden, die noch kurz vorher in der ausfchweifenden Hoffnung, einen 
Thron zu befteigen, gelebt hatten, 

Der Bote, der dem König diefe glänzende Begebenheit hinter- 
brachte, traf ihn, als er eben eines Morgens fich zu Pferde gefegt 
hatte, um in einer entfernten Kirche die Fruͤhmeſſe zu hören. Auf 
berfelben Stelle, wo er mit einem gerührten Herzen feine wunder⸗ 
bare Rettung aus augenfcheinlicher Gefahr vernommen hatte, warf 
fih) Otto auf die Erde nieder, und verehrte durch ein inbruͤnſtiges 
Gebet die uͤberſchwengliche Gnade der Allmacht. ***) 

Nachdem die beiden Häupter der Empörung gefallen waren, 
wagte Niemand ihm einen längeren Widerfland entgegenzufegen. 





*) Ekkeh. de Cas, Mon. 8, Galli c. 5 bei Golbaft I. 30, 


*) Frodoard z. 3. 939. 
**%) Euitpr, IV. 17. Wittech. IL 648 
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Wie durch ein Gottesurtheil ſchienen jene dahingerafft worden zu 
ſeyn; wer ihnen bisher noch angehangen hatte, warf jetzt eilig die 
Waffen von ſich und vertraute mit einer bereitwilligen Ergebung 
ſich dem Könige an, über dem der Himmel fo ſichtbar feine ſchuͤtzende 
Hand gehalten hatte. Die Feltung Breifach Öffnet die Thore 
zuerft, *) auch Kevermont widerſteht nicht länger: **) fiegreich 
ducchfchreitet der König das Lotharingifche Reich von einem Ende 
bis zum andern. *) Schonend und mild behandelt er die Großen, 
bie auf ihres Herzogs Seite gegen ihn gefochten hatten, nach einer 
Furzen Verbannung fest er fie in ihre vorigen Ehren wieder ein, 
felbft die Verwandten Bifelberts, die feine Verzeihung erflehten, 
behielten die Stäbte, die ihnen vormals gehörten. Fr) Der Erz 
bifhoff Frie drich, der in feine Hauptfladt Mainz fich zu retten 
verfucht, dem aber die Bürger berfelben ben Eingang verwehrt und 
des Königs Getreue gefangen genommen hatten, +) wird nach dem 
Klofler Fulda verwiefen; aber bereitd im folgenden Jahre erlaubt 
ihm Otto in fein Bisthum zuruͤckzukehren. Und eben fo gnädig 
bewies er fich gegenRud hard von Straßburg, der zur Strafe nach 
dem Klofter Corvey an ber Wefer verbannt wurde. +}) Nur Adals 
bert, Bifchoff von Mes, ein naher Verwandter des Herzogs Gi: 
felbert, verfuchte e6 noch, dem König mit Gewalt der Waffen 
zu widerſtehen und zerflörte deshalb die koͤnigliche Pfalz Dietenhofen. 
Aber auch ihn bezwang endlich der König und vollendete damit 
die Wiederherftellung dee Ruhe in dem gefammten Lotharingifchen 
Meiche, +++) 

Segt, da Alles ihm von Neuem in Ehrfurcht und Ergebung 
gehuldiget hatte, gebachte auch Heinrich feinen fo graufam belei⸗ 





+) Fortſ. d, Rhegino z. 3. 939. 

“*) Wittech. II. 648. 

*xx) Kortf. d. Rhegino z. J. 939. 

***) Wittech. 1 c. 

+) Euitpr, IV. 19. 

++) Zortf. d. Rheg. 3.5.3. 939. 940. Wittech. 1, c, nennt für Fulda 
Hamburg. 

++H Fortſ. d. Rheg. 3. 3. 939. 


digten Bruder zu verſoͤhnen. Er war nach dem ungluͤcklichen Treffen 
bei Andernach, das feine hochfahrenden Hoffnungen mit Einem 
furchtbaren Schlage vernichtet, nad) Frankreich geflohen.*) Won hier 
aus wendet er fih zu Dtto und erfleht zu beffen Süßen Gnade 
für fein Verbrechen, indem er ihm feierlich gelobt, fortan in Treue 
und Eintracht zu ihm, zu fliehen. Es gelingt ihm, des Könige Herz 
zu erweichen, er erlangt von diefem die Zufage einer vollkommenen 
Vergebung, ja fogar die Belehnung Liber das erledigte Herzogthum 
Lothringen. *) Dem Grafen Conrad von Worms, der den ehren- 
den Zunamen des Weiſen führte, ***) einem Sohne Graf Werners 
von Rothenburg in Franken, bemfelben ber bei Andernach den Ans 
ſpruch auf des Königs Dankbarkeit ſich erfochten, wird das Herzog⸗ 
thum Rheinfranten, das bisher fein Oheim Eberhard getragen, 
zuertheilt. P) 

So konnte denn Otto am Ende bes 939ſten Jahres, des 
gefahrvollſten in feiner ganzen Megierung, ruhig den Rhein verlaffen 
und nach feinem heimathlichen Sachfen fich wenden, Wie er gefinnet 
fen, wie feft und Eräftig er die Zügel der Megierung zu führen vers 
ſtehe, wie unerfchroden und Fühn er dem Trotz hochfahrender Va⸗ 
fallen fich entgegenzuftellen vermöge, wie den Muth feiner großen 
Seele auch die höchfte Bedraͤngniß nicht zu erfchlttern im Stande 
fen, — das hatte er glänzend dem Reiche bewieſen. Glorreich und 
herrlich war er aus dem ſchweren Kampfe herausgegangen, ben der 
vermeffenfte Uebermuth und die glühendfte Rache ihm bereitet hatten, 





“) Wittech. 1. c. Zortf, d. Rheg. z. 3. 939. 
*) Fortf. d. Rheg. 3 I. 940. Frodoard, Chorherr von Rheims 3. 
J. 940. 


**4*) Luitpr. IV, 10. 

+) Diefe Thatſache iſt nur einer großen Wahrſcheinlichkeit nad anzu: 
nehmen, weil Conrad im Kortf. d. Rheg. vor dem Treffen bei 
Andernad Comes Conradus heißt (939), bei Witte, I. 640 
aber, wo er feiner Heirath mit Luitgard, Otto's Tochter, Er: 
wähnung thut, Dux Francorum genannt wird (947). Daß 
er ein Sohn bes Grafen Werner far, - bezeugt d. Fortſ. d. 
Rheg. 3. 3. 943, und daß er mit Eberhard verwondt gewefen 
Luitpr. IV. 10. S. d. Zafeln von ‚Henninges, 
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ruhmvoll hatte er alle feine Feinde ſich unterworfen und gefuͤrchte⸗ 
ter, als vormals, faß er auf dem Throne feiner Vorfahren. Eine 
ſolche Heldenkraft, vereinigt mit ſolcher Milde und Großmuth und 
einer folchen tebendigen Zuverficht auf eine höhere Leitung, wie er 
fie bemähret, mußte bie Gemüther der Deutfchen zu einer flaunens 
den Bewunderung vermögen und wie dürfen die Bemerkung eines 
gleichzeitigen Schriftftellerd deshalb nicht außfchweifend nennen, ber 
uns berichtet, daß das gefammte Meich, nachdem fih ihm Otto in 
ſolcher Seelenhoheit gezeigt, damald wie von einem gemeinfamen 
höheren Beifte zur Anerkennung feiner großen Eigenfchaften getrieben, 
auf alle Weife gewetteifert habe, ihm die innigfte Ergebenheit zu be⸗ 
zeigen. *) | 

Bei feiner Ruͤckkunft nach Sachſen fand ber König auch bie 
Arbeit gethan, bie er wegen ber inneren Unruhen, durch welche er 
eben an dem Rheinſtrom feflgehalten worden war, unvollendet hatte 
binterlaffen muͤſſen. Seinem tapfeın Markgrafen Gero, dem er 
die Unterwerfung der Stavifihen Völkerfchaften befohlen, war es ges 
lungen, bdiefelben zu dem alten Gehorfam zuruͤckzufuͤhren. * Er 
hatte, da die Gewalt des Stahles biefe durch fortdaueende Liften 
und Zreulofigkeiten unaufhörlich der beutfchen Oberherrfchaft fich ent⸗ 
ziehenden Barbaren nicht zu befiegen im Stande war, endlich fich 
entfchloffen, fie durch ihre eignen Waffen zu bekämpfen. Der Koͤ⸗ 
nig Heinrich hatte einen vornehmen Fürften ber Slaven ald Krieges 
gefangenen an feinem Hofe behalten, dem nach der Ordnung des 
Stammes, aus welchem er geboren war, die Nachfolge in fein vaͤ⸗ 
terliches Erbeich gebührte. Diefer, den Wittehind Tugumir nennt, 
war ed, den man durch Schäge und Verſprechungen überwog, die 
Staven wieder. vollfländig dem Scepter der Deutfchen unterwärfig 
zu machen. Mac) der getroffenen Abrede eilte er zu den Seinigen 
nach der Stadt Brandenburg, gab vor, baß er entflohen fey, wurde 
ertannt und ohne Schwierigkeiten ald Here des Landes einhellig aufs 





*) Kortf. d. Rhegino 5. 3. 939. „ Totum regnum, velut ex 
ipsis fidei visceribus Deo propitio ad Regem con- 


vertitur.‘‘ 


”) Witte, II, 647. 
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genommen. Nachdem er einen Verwandten, ben einzigen, dee von 
feinem Geſchlecht erhalten war, durch Hinterlift in feine Gewalt ges 
lockt und ermordet hatte, rief er die Sachfen zu fich herbei und uͤber⸗ 
gab ihnen die Stadt mit dem ganzen Gebiete. Hierauf unterwar⸗ 
fen fi) ohne Schwertſtreich auch die übrigen flavifchen Stämme 
und bis zum Öderfluffe zahlte Alles von Neuem ben alten Tribut 
dem König der Deutfchen. *) Die Staven fegten ihren Einbrüchen 
in das Nachbarreich Einhalt und ficher und friedlich bleiben von num 
an die Grenzen. — 

Waͤhrend der König zu Anfang bed Jahres 940 Sachſen durch⸗ 
309, um im Innern biefe Landes, bad durch des Markgrafen Ver 
fchlagenheit ſich gegen außen gefichert fah, die Rihe und Ordnung 
wieder zu befeftigen, Fam ein italiänifcher Fuͤrſt, feinen Schuß zu ers 
fleben: Berengar, Markgraf von Jorea in Piemont, durch feine 
Mutter Gifela der Enkel des Kaiferd Berengar, der, wie man 
ſich aus der Einleitung erinnern wird, im Jahre 924 zu Verona 
ermorbet worben war und nach welhem Hugo, Graf von Pros 
vence, den Thron der Lombarden beftiegen hatte. 

König Hugo hatte die Zufage, in Italien das golbne Zeitelter 
wieder zuruͤckzufuͤhren, welche er den Großen dieſes Reichs, als er 
fie durch Unterhandlungen vermochte, ihm 926 zu Mayland bie ei⸗ 
ferne Krone aufzufegen, gegeben, durd) eine Tiranney, wie fie bie 

Halbinfel vor ihm noch nicht empfunden, wahr zu machen gefucht**) 
und die Staliäner waren wieberholt damit umgegangen, ſich der uns 
erträglichen Herrfchaft eines Königs, der durch die entfeglichfte Härte 
ihre ſtets unruhigen Gemüther zu ſchrecken und im Zaume zu haften 
trachtete, zu entledigen. Der wachſamen Schlauheit Hugo’s war 
es jedoch bisher immer gelungen, fi) auf bem Throne zu behaup⸗ 
ten, aber feine mistrauifche Gefinnung war durch bie Verfuche, die 
man gegen ihn unternommen, aufs Höchfte gefleigert worden und 
hatte jene gefahrvolle Spannung erreicht, die ihn die fehaubderhafteften 





*) Derfelbe: quo facto omnes barbarae nationes usque in 
Oderam fluvium simili modo tributis regalibus se sub- 
Jugarunt, 


*#) Luitpr. III. A. 5. Vergl. Muratori Geſch. v. Stalin V. 371 ff. 
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Verbrechen ungeſcheut, nur um ſich ſelbſt ſicher zu ſtellen, vollziehen 
ließ. Dieſem Mißtrauen und ſeiner graͤnzenloſen Habgier war ſein 
Stiefbruder Lambert, den er-bienden ließ *) und Bofo fein leib⸗ 
licher Bruder, dem er mit Gewalt das Herzogthum Zuftien nahm, **) 
zum Opfer gefallen. Auch Anſcar, Herzog zu Spoleti, des Marke 
grafen Berengar Bruder, hatte, weil dem König die Nachricht 
binterbracht worden war, daß er ihm nach der Krone trachte, durch 
eine gewaltſame Entfegung aus feiner Herrfchaft, wobei er das Les 
ben verlor, diefes keinesweges ertoiefene Verbrechen büßen müffen. ***) 
Hierauf war Berengar an den Eöniglichen Hof: entboten worden, 
wo Hugo ihn durch eine verftellte Freumblichkeit auf alle Weiſe 
ficher zu machen verfuchte, Aber befchloffen hatte er feft, auch ihm 
zu vernichten: der Antheil, den er an feines Bruders Verſchwoͤ⸗ 
eung gehabt und die Macht, die er in den Landfchaften Piemonts 
befaß, waren für den König hinreichende Gründe, ihn dem Verder⸗ 
ben zu uͤberliefern. In einer Verſammlung, die er mit feinen 
Näthen hielt, wurde das Urtheil über den Markgrafen ausgefprochen, 
daß er. geblendet und feiner Guͤther beraubt werden folle. Aber der 
Sohn des Könige, der junge Lothar, rettete mitleidig den Ver⸗ 
rothenen, indem er eine Nachricht von dem Vorhaben feines Va⸗ 
ters heimlich) an ihn gelangen ließ. Hierauf wandte der erſchreckte 
Markgraf eilig fich Über. den geoßen Bernhardsberg nach Aleman- 
nien, feine Gemahlin Willa, die Tochter jenes Bofo’s, der 
von dem König Hugo, feinem Bruder, der Herefchaft beraubt wor⸗ 
ben war, folgte ihm auf einem anderen Wege, So eilig mußte bie 
Flucht gefchehen, daß die ſchwangere Frau zu Fuß uͤber das Eis der 
Alpen zu fleigen ſich genöthiget fah. +) Ä 

In Alemannien wandten fich die Bebrängten an Hermann, 
den Herzog, durch ihm wurden fie zu Otto geführt und von dies 
fem mit einer ausgezeichneten Ehrerbietung empfangen. Es fagte 





*) Luitpr. III. 15. Muratori I. c. ©. 390. ff. 
**) Luitpr. IV, 5 Murat. J. c. ©. 408 ff. 
***) Luitpr. V. 2. 3. Murat. 1. c. ©. 419. ff. 
+) Dieß und das Folgende nad Euitpr. V. 4,5. Murat. J. o. ©. 
421 - u . 
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ihnen der König feierlich einen geficherten Aufenthalt an feinem Hof⸗ 
lager zu und beehrte fie mit glänzenden Geſchenken. Wohl ahnete 
Otto nicht, daß feine liebreiche Freundlichkeit dereinfl von Beren- 
gar mit: fo bisterem Undanke gelohnt werden ſolle. Nicht lange 
darauf erfchien eine Gefandtfchaft von Hugo in Deutfchland: fie 
hatte ben Auftrag, den König Ott o dahin zu vermögen, daß er den 
geflohenen Markgrafen an feinem Hofe Leine Zuflucht eröffnen und 
ihm feinem Beifland verweigern möge; bafern ſich Otto hierzu bee 
weit erklaͤre, wolle ihr Herr ihm fo viel Gold und Silber uͤberſenden, 
als er nur immer verlangen werde, Aber entfchieden wied Otto 
diefen Antrag von fi) weg und ließ dem König von Italien zu⸗ 
rüdentbieten: „Berengar fey als ein Hülfeflehender vor feinem 
Throne erfchienen, er halte es für unebdel, ihn, fo wie jeden andern, 
der feinen Beiſtand anſpreche, mittleidslos von fich zu mweifen. Auch 
fey dee Markgraf nicht in dee Abficht zu ihm gekommen, um feine 
Macht zur Vertreibung Hugo’s aufzurufen, er habe feine Vers 
- mittlung erbeten, um fich mit diefem zu verföhnen. Die Schäge, 
die der König von Italien geboten, vermöge ex nicht anzunehmen, 
er fen vielmehr bereit, ibm die feinigen zu uͤberliefern.“ 

Dit dieſer Antwort veiften die Sefandten von Welfchland zuruͤck 
tiber die Alpen, Berengar aber vermweilte noch flnf Jahre an dem 
Hofe Otto's und hatte Gelegenheit, an diefem einen ſtets gnaͤdi⸗ 
gen Beihüger zu verehren. — 

Don den Feinden, die Otto im vorigen Jahre fich gegenüber 
gefehen hatte und die nun alle entweder überwältigt und mit ihm 
ausgeſoͤhnt waren, oder durch den Tod ihre Vermeſſenheit gebuͤßt 
hatten, war nur Einer ohne Strafe davongekommen, der Koͤnig 
Ludwig von Frankreich. Otto hatte ſich begnuͤgen muͤſſen, ihn 
aus den Landſchaften des Elſaß und Lothringens, wo er ſich zu ſetzen 
verſucht hatte, hinauszujagen, ohne eine ernſthafte Rache an ihm 
nehmen zu koͤnnen: jetzt hinderte ihn nichts, dieſen Gegner mit 
Heeresmacht zu uͤberziehen und ihm wegen ſeines ſchaͤndlichen Treu⸗ 
bruchs die Schwere ſeiner Hand fuͤhlen zu laſſen. 

In Frankreich war um dieſe Zeit die Verwirrung, die ſeit ei⸗ 
nem halben Jahrhundert geherrſcht hatte, auf den hoͤchſten Gipfel 
geſtiegen. Vier Koͤnige, die nach dem Fall Carl's d. Dicken den 
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Thron beſtiegen hatten, waren vergeblich bemüht geweſen, ben Maſe⸗ 
ftät des Koͤnigthums nur nothdürftig zu einigem Anfehn zu vers 
helfen. An. der überwiegenden Macht der großen Herzoge und 
Grafen, die nad) und nad alle Landfchaften des Reiche in ihre 
Hände gebracht hatten, fo daß die Könige nur wenige Städte eis 
genthuͤmlich befaßen, hatte ſich die Anftrengung ber franzöfifchen Herrs 
fcher fruchtlos gebrochen. Nicht die Eönigliche Luft, über ein an⸗ 
befohlenes Reich in Frieden und Ruhe das Scepter zu führen, nur 
das traurige und mühfeelige Gefchäft, durch fortwährende Fehden 
dem trogigen Wiberftand unbändiger Lehnträger begegnen zu mäffen, 
war das unbeneidete Loos diefer unglüdlichen Fürften gewefen, Mit 
dem Einfturz der alten Verfaffung, bie ba6 Reich zufammenges 
halten hatte, war auch die Ordnung der Kirche zu Grunde ges 
gangen: die fhmählichfte Willkuͤhr, Beſtechung, ja Gewalt waren 
unter Ddo, Carl dem Einfältigen, Robert und Rudolph bie 
Mittel gewefen, durch welche die Prölaten zu ihren geiftlichen Wuͤr⸗ 
den gelangten. Eine allgemeine Zerwürfniß, eine fortlaufende Kette 
von Unruhen und Streitigkeiten der geiftlichen und weltiichen Gro⸗ 
fen unter fi) und gegen die Zönigliche Macht. ift die Gefchichte 
Frankreichs in diefem traurigen Zeitraume. Während Deutfchland 
duch Heinrich und Otto in neuer Frifche und Kraft fich echo: 
ben und herrlicher, als jemals, aus den Gefahren bee Anarchie here 
ausgegangen war, mußte bie weſtliche Hälfte des großen fraͤnkiſchen 
Staatd unausgefegt unter den Greueln einer unermeßlichen Ders 
wilderung und Gefeglofigkeit bluten. 

Schon unter dem Könige Rudolph, der Carl’n den Ein- 
fältigen entthronte, waren der Graf Hugo von Paris und Heris 
bert, Graf von Vermandois bei weiten die mächtigften Vafallen in 
Frankreich geweſen. Graf Heribert flammte aus einem ber ans 
gefebenften Gefchlechter, er leitete feine Abkunft von Carl d. Gr. 
ber; jener aber, Graf Hugo war ber Sohn des Könige Robert 
und der Schwager des Könige Rubdohph. Er hieß ber Weiße 
zum Unterfchieb von Hugo dem Schwarzen, König Rudolph's 
Bruder, der Herzog von Vourgogne war. Später wurde er mes 
gen feiner Macht und der Ehre, die er hatte, Frankreich in der 
Perfon feines Sohnes Hugo Capet's einen König zu geben, _ 

9 * 
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dee das Haupt des dritten noch jetzt herrſchenden Stammes wurde, 
der Große benannt. Nach dem Tode Rudolph’s hatte diefer 
Hugo den Sohn Earl’ 8 des Einfältigen, Ludwig „Webers Meer“ 
nur in der Abficht nach Seankreic berufen und ihm zu der Krone 
dieſes Meiches verholfen, um ald Vormund des damals ſechszehnjaͤh⸗ 
tigen Königs unter feinem Namen felbft die Regierung zu führen. 
Nicht ange jedoch ließ Kudmig fi) von der Hand des Grafen be 
heerfchen, er begann ben Verſuch zu wagen, felbftftändig die Angeles 
genheiten feines Meiches zu ordnen. Auf folhe Weife fah Graf 
Hugo fich nach dem Verlauf von zwei Jahren des Einfluffes voll 
ftändig beraubt, den ev bisher auf feinen Muͤndel ausgeuͤbt hatte 
und in die traurige Lage. verfeßt, fich als einen gefallenen Guͤnſtling 
betrachten zu müffen. Aber die Kränkung, die er hierdurch erfahren 
zu haben glaubte, vermochte ihn, fich unverzüglich nach einem An⸗ 
hang umzufehen, mit weldhem er dem, dem er die Krone verfchafft 
hatte, jegt zu bemeifen gedachte, wie man nicht ungeflraft ihn, den 
mächtigen Verweſer des Koͤnigreichs, habe zurüchfegen dürfen. An 
Heribert, Grafen von Vermandois und an dem Herzog Wil: 
heim von der Rormanbie, dem Sohne jenes Rollo, bes erſten 
Herzogs dieſer Landfchaft, fand er bereitwillige Genoffen vor, von denen 
die Demuͤthigung der Eöniglichen Macht nicht weniger, als von ihm 
felbft gewünfcht wurde, Die Feindfeeligkeiten gegen den König 
hatten ſchon ihren Anfang genommen, als der unbefonnene Plan, 
zu dem fih Ludwig verführen ließ, das Lotharingifche Reich feis 
nem Scepter wieder unterwürfig zu machen, eine willkommene Ge⸗ 
legenheit ben Werbundenen gab, mit dem mächtigen König von 
Deutfchland in ein enges Bündniß zu treten. 

Bereits im I: 938 hatte Graf Hugo fich mit ber Hedwig, 
König Ot to's Schwefter, vermählt, *) in dem folgenden Fahre, 
al8 der König von Frankreich feinen Einfall in Lothringen unter: 
nommen, fäumte er nicht, in dem Lager feines Schwagers ſich ein- 
zufinden, um mit biefem fi gegen Ludwig zu verbinden. **) 
Mit ihm waren Berlbert, Graf von Vermandois, der Herzog 





*) Frodoard, Ehorherr von Rheims z. J. 938. 
**) Derfelde 3, 3. 939, 





Wilhelm von ber Normandie und der mächtige Graf Arnulf 
von Flandern, der unterbeffen auch auf die Seite der Mißvergnuͤg⸗ 
ten fich geftellt hatte. Ein allgemeiner Angriff auf Ludwig wurde 
befchloffen, doc) Eonnte Dtto, voie erwähnt worden ift, weil er 
feine Kriegsmacht gegen feinen Bruder und bie Herzöge von Loth: 
ringen und Franken ins Feld führen mußte, ben franzöfifchen König . 
aus dem Elſaß, woraus er ihn glücklich ſchlug, nicht bis nach Frank⸗ 
reich hinüber verfolgen. 

Aber 940 erfchien er mit einem Heere an den Örenzen dieſes 
Königreichs, um Ludwig, der unterbeffen fi mit der Gerberga, 
der Wittwe Giſelbert's, vermählt hatte *) und durch diefe Hei⸗ 
rath fein vermeintliches Recht auf das Lotharingifche Reich noch ver 
flärkt zu haben glaubte, mit dem Schwert zur Ruhe zu bringen, 
Die Grafen Hugo und Heribert und der Herzog der Normandie 
Batten fchon Rheims, das dem Könige Ludwig gehörte, erobert 
und waren vor Laon, das ebenfalld noch in feiner Gewalt fland, ges 
zogen. Jetzt vereinigten fie fich zu Attigny in der Champagne mit 
Otto. Der König von Frankreich, erfchredt über den Andrang 
fo mächtiger Feinde, war in Eil nad dem Herzogthum Bourgogne 
zu Hugo dem Schwarzen entwichen. Hierher folgt ihm eilig Die 
Kriegsmacht der Verbundenen, bee Herzog Hugo muß zum Biele 
ſich legen und die Waffeneuhe verfprechen; ohne Widerſtand zu fin- 
den zieht Otto in die Gegenden des Jura hinab, in das Königreich 
Burgund. Hier feßt er den jungen König Conrad, den Sohn 
Rudolph’ 8 IL, der die beiden Burgundifchen Reiche vereinigt hatte 
. and 937 geftorben war, ***) in der Hauptſtadt Vienne F) in fein 

väterliches Neich ein. Diefer Fürft, deffen Mutter Bertha ein 
Jahr nach dem Tode ihres erften Gemahls den König Hugo von 
Stalien geheirathet hatte, (938)FF) mar bisher an Otto’ 8 Hofe er- 
z0gen worden: jegt nahm er Burgund von ihm zu Lehen, womit die alte 
—— — 


*) Frodoard z. 3. 939. 
**) Derſ. z. J. 940. 
eh) Derſ. der Kortf. d. Rhegino, bermann der kan 3: 3. 937. 
+) Obilo V, Adelh. $ 4. nobilis sedes s regia. 
+7) 2uitpr. IV. 6. 
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Abhängigkeit dieſes Reichs von bee Herrfchaft dee Deutfchen, Die 
feit Aenutf’8 Tode faft gänzlich erlofchen war, wieder hergeſtellt 
wurde, *) 


Don Burgund aus zieht Otto wieder mitternachtwärtd nach 
dem Seinefluß hin, hier verwuͤſtet er Alles mit Feuer und Schwert 
und kehrt, ohne daß fein Gegner fid ihm entgegenzuftellen gewagt 
hätte, über ben Rheinſtrom zuruͤck. Aber nicht fobald hatte er den 
feanzöfifhen Boden verlaffen, als Ludwig noch einmal verfucht, 
in Lothringen einen Einfall zu thun; doch eben fo fehnell fieht er 
Dtto mit Heeresmacht ſich wieder ihm entgegenftellen und er muß 
froh feyn, durch einen Waffenflillftand den diesjährigen Feldzug zu 
beenden. **) 


In den zwei folgenden Jahren ward der Krieg von Seiten der 
franzöfifchen Herren mit aller Exbitterung noch fortgeführt und Lu d⸗ 
wig fand fi, in einer offenen Feldſchlacht von ihnen auf’s Haupt 
gefchlagen, in ber höchften Bedraͤngniß. Vergebens fchidt der Pabſt 
Stephan IX., an den fi Lud wig gewendet, drohende Briefe 
an alle Großen des Reichs, worin er bei Strafe des Bannes ihnen 
befiehlt, ihrem König ſich unterwuͤrfig zu bezeigen. Endlich ergreift 
der König von Frankreich den legten verzweifelten Ausweg, indem 
er fich dem Edelmuth Otto's in die Arme wirft. Flehentlich bes 
ſchwoͤrt er ihn durch eine Geſandſchaft, mit feinem traurigen Zuftand 
ein großmäthiges Mitleid zu tragen und nicht ferner mit den 


v ro 


*) Wittech. II. 649. Rex autem de die in diem proficiens pa- 
terno regno nequaquam est contentus, sed abiit Burgun- 
diam, regem cum regno in suam accepit pote- 
statem. Frodoard z. I. 940. Otto in Burgundiam profi- 

‘ ciscitur, habens secum Conradum, filium Rudolfi, Regis 
Jurensis, quem jam dudum dolo captum, sibique adduct- 
um, retinebat, In b. Gefandtfhaftsberiht Biſch. Luitprands b. 
Murat, Ser. Ital. T. 11. P. J. ©, 281, nennt derſelbe bei, Auf: 
zählung ber einzelnen dem Abendländ. Kaiferth. unterworfenen 
Voͤlkerſchaften nächft Eongobarben, Sachſen, Franken, Lothringern, 
Baiern und Schwaben auch Burgunder. 


v*) Jrodoard 5. J. 940. 
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Großen . feines Reiche im Einverſtaͤndniß an feinem Untergange zu 
arbeiten, *) 

Dtto ließ fich durch des Königs Bitten zur Nachgiebigkeit ber | 
wegen, Er, der da8 Schwert, fo:lange er bie Krone trug, nur 
gezogen, um gerechte Strafe für Beleidigungen, die er nicht. verfchuls 
det hatte, zu nehmen, fühlte ſich vollſtaͤndig durch Ludwig's Be 
reitwilligkeit, den Frieden einzugehen, befänftist, Das in Wahr: 
beit furchtbare Schickſal feined Gegners, der von feinen eigenen Uns 
terthanen verfolgt und bedrängt, nirgends in dem ganzen Umkreis 
feines Reiches eine fichere Stelle fand und ber nun der Gemahl 
feiner Schwefter geworden war, forderte ihn dringend auf, es zu 
vergeffen, daß berfelbe einen heiligen Vertrag, den er mit ihm ger 
ſchloſſen, fo treulos gebrochen und mit- folhen im Bunde geftanden 
habe, bie ihm nach det Krone geteachtet hatten. Zu Ende bes J. 
942 fahen ſich beide Könige auf den Grenzen ihrer Reiche, bier 
warb von Neuem ein Sreundfchaftsbündniß zwifchen. ihnen errichtet, 
der franzöfifche König leiſtet Verzicht auf das Lotharingiſche Neich 
und Otto vollendet das Maaß feiner Wohlthaten gegen Ludwig, 
daß er feinen Schwager Hugo und die Übrigen Mißvergnügten von 
Frankreich endlich beftimmt, ihrem Herren und König von Neuem 
die alte Treue und Unterwürfigkeit zu geloben, R 

Während Otto feinen erften Feldzug nach Frankreich. unter: 
nommen hatte, im J. 940, war fein Bruder Heinrich, ben er 
ben Lothringern zum Serzog gegeben, aus Urfachen, welche uns bie 
alten Chroniken zwar nicht aufzehalten haben, die aber. in der an⸗ 
derwaͤrts von ihnen erwähnten, vorherrfchenden Liebe ber -Lothringer 
zu Neuerungen ihren hauptfächlichiten Grund haben mögen, von 


- feinen neuen Untergebenen wieder verdrängt worden. **) Hierauf 
hhatte Otto den Grafen Otto von Verbin, ben Einige für. einen 


Beubersfohn Giſelbert's halten, zum Herzog in Lothringen beftellt 
und ihm die Erziehung feines Neffen, des jungen Heinrich, Gifel- 


bert’s und feiner Schwefter Gerberga Sohn, Übertragen. ***), 





*) Frodoard zu 5. 3. 941. M2. 
““) Kortf. d. Rhegino z. I. 940. 
++) Gonrad von Kichtenau, Prohſt von Ursperg im Leben Otto's d. Gr, 


— 136 — 


Heinrich, des Könige Bruder ſah fich durch biefe Anorbnung von 
Neuem in bie vorige untergeorbniete Stellung zuruͤckgewieſen, in 
welcher er fich mit der Verwaltung der ihm von feinem Vater hin⸗ 
terlaſſenen Erbgüther hatte begnuͤgen müflen. Sein unruhiger Geiſt, 
den dieſer befchränkte Zuftand nicht befriedigte, ward nun von Neuem 
bewegt, auf Mittel und Wege zu finnen, ſich die Bahn zu einem 
umfaffenderen Wirkungskreis zu eröffnen und bald fuchten ihn die 
alten böfen Gedanken wieder heim, ſich auf Koften bes Bruders 
zue Herrfchaft emporzufchwingen. Je glaͤnzender diefer in der Act _ 
und Weife, wie er ihm feinen Sehltritt vergab, fein großes Herz 
ihm gezeigt hatte, um fo ſchwaͤrzer muß der Undank erfcheinen, mit 
welchem jegt Heinrich einen nochmaligen Verfuc unternahm, ſei⸗ 
nen Bruder der Krone zu berauben. 

Heinrich hatte erfahren, daß das Kriegsheer des Könige, das 
Markgraf Gero im Oſten des Reichs bisher gegen die Slaven ges 
führt hatte, gegen feinen Anführer ſchwuͤrig geworden fey, weil wäh 
rend der Unruhen bes Krieges bie gewöhnlichen Gefchenke, die bie 
Truppen von dem Tribute der Slaven erhielten, ihnen nicht ordents 
lich hatten gezahlt werben Eönnen.*) Dieß und der Unwille über 
die unaufhörlichen Gefechte und Beſchwerlichkeiten, denen ſich das 
Heer hatte unterziehen müffen, hatten baffelbe fo heftig aufgebracht, 
daß es einen fürmlichen Aufſtand gegen den Markgrafen erregte. 
Otto Über diefes Ungebührniß erbittert, hatte den Gero gegen die 
Truppen vertreten und nun mar der Haß berfelben auch auf ihn, 
den König, übergegangen. 

Diefe Stimmung nun des Kriegsheers ward ber ungluͤckliche 
Anlaß, der Heinrich beflimmte, von Neuem eine Verſchwoͤrung 
. gegen feinen Bruder anzuftiften. Häufige Gefandtfchaften wurden 
von ihm ausgefchidt, die Erbitterung ber Truppen gegen Otto 
aufs Hoͤchſte zu entflammen, bie einladenſten Verfprechungen und 
Geſchenke brachten die Anführer auf feine Seite, Beinahe das ganze 
Heer, das in Sachſen fand, um die Grenzen gegen die Slaven zu 
bedien, ward von ihm gewonnen. Weil Heinrich hinreichend .fich 





2) Witte, IT. 649. Lobgedicht der Roswitha auf Otto b. Leibn. 
Ser. Rer. Brunsw. ©, 188, Dithm. Il 30. 
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uͤberzeugt hatte, daB fein Bruder in offnem Felde nicht zu befiegen 
ſey, wird der Verfuch entworfen, ihn durch Hinterliſt — zu ermors 
den. Am Ofterfeft des 3, 941, zu deffen Feier Otto alle Gros 
en. des Reichs nach Quedlinburg befchieden hatte, follte die verbres 
cherifche That zur Ausführung kommen, % Heinrich hatte feinen 
Anhängern zugefügt, um dieſe Zeit am Hoflager feines Bruders zu 


- erfcheinen: hier follte fiber der Leiche deffelben das Diadem auf fein 


Haupt gefeßt werden, 

Alles war ſchon von den Verſchworenen veranſtaltet und ſie 
hielten ſich des beſten Erfolges verſicher, Conrad Herzog von 
Franken, Hermann Herzog von Schwaben, Graf Udo, fein Brus 
der und bie übrigen Gewaltigen bed Reihe, Erzbifhoff Friedrich 
von Mainz und viele andre Prälaten und Heinrich felbft mit den 
ſaͤchſiſchen Grafen und Eden, die ihm anhiengen, waren am Hofe 
ded Königs verfammelt; Niemand von feinen Getieuen ahnete den 
entfeglihen Anfchlag: da gelangt ati Otto, Über ben der Himmel 
gnadenvoll feine ſchuͤtzende Hand hielt, unerwartet die Anzeige, da 
er verrathen fey, kurz vor dem Feſte. Sofort beruft er die Hers 
zoge Conrad und Hermann, den Grafen Udo und die uͤbri⸗ 
gen Herren, deren Ergebenheit ihm unzweifelhaft war und berath- 
ſchlagt mit ihnen, was zu thun fey. **) 

Um die Verbundenen glauben zu machen, daß kein Argwohn 
in des Koͤnigs Herz gekommen ſey und dadurch ſie ſicher zu ſtellen, 
wird die Uebereinkunft getroffen, daß die Oſterfeier ungeſtoͤrt ihren 
Fortgang nehmen und erſt nachher der raͤchende Arm auf die Ver⸗ 
brecher niederfallen ſolle. 

In Folge dieſer Verabredung begeht Otto mit aller Pracht 


das Feſt, er zeigt ſich oͤffentlich dem Volke in dem vollen Glanz ſei⸗ 


ner koͤniglichen Wuͤrde, auch nicht die leiſeſte Spur einer Unruhe 
zeigt ſeinen Feinden, daß er um ihre Abſicht wiſſe, aber Tag und 
Nacht beſchuͤtzt ihn eine ſtarke Leibwacht ſeiner Getreuen und eine 
unbezwingliche Furcht haͤlt die lauernden Verraͤther in Schrecken. 





*) Wittech. J. c. Chronik von Quedlinburg‘ db. Leibn. II. 279, Fortj. 
d. Rhegino z. J. 941. 
+) Wittech. 1. c. 
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Kaum aber waren die heiligen Tage voruͤber, als ein ploͤtzlicher Ue⸗ 


berfall durch die Freunde des Koͤnigs die Verſchwornen in ſeine Ge⸗ 
walt liefert. Viele der edelſten ſaͤchſiſchen Herren, die in dem Buͤnd⸗ 
niß geweſen, werden gefangen genommen, Graf Erich von Werla,*) 


Vater des nachherigen Bifhoffs Hildward von Halberftabt, wird 


im Gefechte zu Boden geſtreckt, die übrigen alle bis auf ben Grafen 
Lothar von Walbed, **) den Großvater des berühmten Geſchichts⸗ 
ſchreibers und Bilhoffe Dithmar von Merfeburg, den der König 
auf Vorbitte der edein Herrn des Reichs begnadigt, ***) doch feiner 
Guͤther entfegt und nach Baiern zu dem Herzog Berthold auf 
Jahresfriſt verbannt, büßen das Verbrechen ber beleidigten Majeftät 
mit dem Tode. Der Erzbifchoff Friedrich von Mainz, den die 
allgemeine Stimme als XTheilnehmer an ber Verſchwoͤrung verdammte, 
teinigt fein Gewiffen, indem er auf die Hoſtie feine Unfchuld bes 
fhroört. +) | 
Der allein, ber der Anflifter des ganzen ruchlofen Anfchlage 
geweſen war, Heinrich, entlommt durch bie Flucht der Rache des 
Königs; nur von dem peinigenden Schmerz feiner zum zweitenmel 
fehlgefchlagenen Hoffnung und von dem Fluche aller Beſſern begleitet, 
gelingt es ihm über den Rheinſtrom in fein verlorenes Herzogthum 
fih zu retten, bier wendet er fih an feine Schweſter Gerberga, 
die damals in Kevermont lebte. Aber auch diefe verweigert ihm flande 
haft ihre Hälfe und die Aufnahme in die Mauern des Schloffes. 
Unftät und flüchtig, von Allen verlaffen, fchweift Heinrich eine 
Zeitlang noch in Lothringen herum, endlich entfchließt er fih, die 
Vermittlung einer Bifchöffe biefes Reichs anzufprechen und mit 
ihnen begiebt er ſich zuruͤck nach Sachfen zum König. Mit nadten 
Füßen, wie ein Buͤßender, wirft er vor dem edein Bruder fich nie- 
der und erflehet feine Vergebung. Mit Ernft und Würde entgegnete 
ihm ber König: „Wohl verdient dein unwuͤrdiges Beginnen kein 
Mitleid, weil du dich aber in Demuth vor mir gebeugt, will ich den 


*) Dithm. II. 30. Urfinus Ueberf, db. Dithm. ©. 77 nota W. 
**) Dithm. 1. co 

*+*) in judicio parium, in einem Yürftengericht. 

+) Kortf. d. Rhegino z 3. 941. 
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Stevel, den bu an mir gehbt haft, vergeſſen.“ — Darauf befahl 
er feinen Getreuen, ihn in den Eöniglichen Reichspallaſt zu Ingel⸗ 
beim am Rheinſtrom in Franken abzuführen und ihn fireng zu 
bewachen. Sein Gemuͤth war noch von einer gerechten Exbitterung 
gegen den Bruder entbrannt, darum verfchob er jeßt mit Abficht 
feine legte Entfchließung. Dann erfl, wenn die Hige feines Zornes 
ſich gefühlt haben wuͤrde, wollte er den Math weifer Männer vers 
nehmen, was über Heinrich zu verfügen fey. *) 

Bis zu Ende bed 3. 941 faß diefer in feinem Gefängniß; um 
Diefe Zeit fam Otto nad) Sranfurt am Main, um hier das Weib: 
nachtöfeft zu begehen. **) Diefe Gelegenheit benugte Heinrich, das. 
Herz feines Bruders durch eine nochmalige demüthige Unterwerfung 
zu verföhnen. Es. gelingt ihm mit Hälfe des Diacon Rotbert 
zu Mainz aus Ingelheim zu entlommen und nad) Frankfurt zu ges 
langen, . Eben war der König in der Weihnachtsnacht in der Fruͤh⸗ 
mette, da erfcheint unvermuthet fein Bruder im Bußgewande vor 
ihm, umfaßt flehend feine Kniee und bezeugt ihm noch einmal feine 
ſchmerzlich gefühlte Reue und fein heftiges Verlangen nad) Ver 
zeihung. Otto, in dem Haufe des Herrn, darin er fland, nur 
dem Emwigen zugewendet, konnte eine tiefe Bewegung nicht verbergen; 
das Feft, an dem der Welt Heiland auf Erden erfchienen war, das 
bie Chriftenheit, die gefammte, an ben hoͤchſten Beweis der göttlichen 
Gnade erinnerte, vermochte feine große Seele nicht durch eine Härte 
zu entmweihen: er fchloß den verlornen und nun wiedergefundenen Bru⸗ 
ber in hoͤchſter Rührung in feine Arme und verhieß ihm feierlich vor 
allem Volke eine vollftändige Vergebung. Und von diefem Tage 
an blieb Heinrich feinem Bruder und Herrn in unmwandelbarer Treue 
‚ergeben, bis auf den legten Athemzug feines Lebens. — 

Es waren mit diefer Ausfühnung alle dunkeln Wolken, die bis: 
bee über Otto's Haupt gehangen hatten, zerſtreut worden, und 
er, der bisher unausgefegt in den Unruhen innerer Befehdungen .oder 





*) Derfelbe, Witteh. II. 649. uitprand IV. 19% 

++) D, Kortf. d, Rhegino z. 3. 942. Bekanntlich fiengen die Alten 
bad Jahr mit Weihnacht an, fo daß bie Ausföhnung noch ins 
I: 941 nad) unferer Zeitrechnung fällt. 
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in dem Getuͤmmel ber Feldſchlacht genen äußere Feinde, das Schwert 
hatte führen muͤſſen, ſah ſich jegt mit einem begluͤckenden Gefühl 
in einen rubigeren Zuſtand verſetzt. Ernſtlich war von nun an feine 
Sorge auf ſolche Veranflaltungen gerichtet, die die Verfaffung des 
Reichs und der Kirche fefter begründen und ficher flellen follten. 
Mir fehen ihn in den folgenden Jahren wiederholt große Reichstage 
mit den Fuͤrſten, Prälaten und Edeln der beutfchen Lande halten, *) 
auch große Synoden wurden auf feine Veranftaltung zufammenbes - 
rufen: **) dazu war er felbft unabläffig thätig, Die verfchiedenen 
Provinzen feines Reichs zu bereifen, um bier in eigner Perfon bie 


“ Angelegenheiten derfelben zu ordnen. Ueberall hier fprach er nach 


der alten Weife feinen Völkern das Recht, ***) nach ihren befonderen 
Sefegen +) und nach den in vollem Anfehn noch jlehenden alten 





*) 944 zu Duisburg. Kortf. bes Rhegino, in demſ. 3. zu Aachen. 
Frodoard. 948 zu Nimwegen Urk. v. 948 b. Hontheim Hist. 
Trevir, I. 283. 

*, 942 zu Bonn, Fortf. d. Rhegino. 943 bafelbft. Lambert v. Aſchaf⸗ 
fenburg. 948 zu Ingelheim Frodoarb. 

) Fürftengeriht zu Caffel 945, wo die Streitigkeiten Herz. Her: 
mann's von Schwaben und Herz. Conrad's von Franken aus 
geglihen wurden. Fortf. d. Rhegino. Urt. v. 27. Ian. 947 
geg. zu Frankfurt in Houth. 1. c. I 282 „dum resideremus 
in palatio Fraucofurth justitiae causa, judicatumque esset 
a circumsedentibus juridicis.“ Urt. vom 1. Sun. 948, geg. 
zu Nimmegen bei Honth. 1. c. I. 283: „habito generali pla- 
cito apud Niumagum in conventu totius populi tam Epi- _ 
scoporum, quam Comitum et Procerum ac Judicum diver- 
sarum potestatum omniumque conventu nobilium cunctorum 
fidelium nostrorum, quorum nomina haec sunt: Rothertus 
A, E. (zu Zrier), Wicfridus A, E. (zu Cölln), Baldricus 
E. (zu Utrecht), Adelbertus E, (zu Mes), Dudo E. (zu 9a: 
berborn), Farabertus (zu Lüttih), Conradus Dux (zu Fran⸗ 
ten u. Lothringen), Herimannus Dux (zu Schwaben), Hezzo 
Comes, Godifridus Comes, Ruodolphus Comes, Reginherus 
Comes et ceterorum, generali judicio decretum est,‘ 

+) Url. v. 961 bei Honth, I. c. I. 292, „secundum jus, scitum- 
que Francorum.‘“ Und eben fo gab es eine Lex Aleman- 
nica, Bajoariorum und Saxonum. Die Lothringer lebten nad) 
dem fraͤnk. Gefeb. 
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Kapitularien ber Franken. *) Den fteten Wechfel feines Aufe 
enthaltd mußte Otto um fo mehr für nöthig erachten, als die Cas 
eolingifche Einrichtung, kraft deren Sendgrafen in die Provinzen 
verfchidt wurden, nach und nach im Laufe der Zeit eingegangen 
war. Die Verpflichtung diefer Grafen übernahm jegt der König 
ſelbſt, um fich mit eigenen Augen zu Überzeugen, wie die Wuͤrden⸗ 
träger des Reichs ihre Aemter verwalteten. Auf welche Weife er 
diefer Verpflichtung nachgekommen ſey, beweifen die Unterfchriften der 
Urkunden, die und von bem Könige noch erhalten find und aus des 
nen hervorgeht, daß er mit unermüdetem Eifer von einer Pfalzftadt 
und einem Bifchoffefig-in den andern gezogen fey, um in Erfahrung 
zu bringen, wie von ben geiftlichen und weltlichen Großen bas ihnen 
anvertrante Regiment gehandhabt werde. *) Dadurch, daß Dtto 
darnach trachtete, nicht nur der Erſte im Streite zu feyn, fondern auch 
der Erſte im Frieden, dadurch daß er mit demfelben Ernſt feinem 
Deere voranzuleuchten ftrebte auf dem Felde des Todes, wie feinen 
Untergebenen in der Sicherung einer rechtlichen Ordnung, bewährte 
er fih eben in Wahrheit als das edelſte Muſter eines Mannes auf 
dem Throne, 

Das fchwierigfte Verhältnig, welches Otto waͤhrend ſeiner ganzen 
bisherigen Regierung am Meiſten beunruhigt hatte und welches zu 
gemwältigen, er feine ganze Kraft aufbieten mußte, war die Stellung . 
der Herzoge zu ber koͤniglichen Macht. Die Beherrſcher zweier 
Herzogthuͤmer, von Heinrich, feinem Vater, in ihren Wuͤrden bes 
ftätigt, waren es gewefen, die durch ihre MWiderfeglichkeit feinen Thron 
am Heftigften erfchlittert hatten, fie allein waren durch die umfafjende 
. Gewalt, welche fie befaßen, im Stande gewefen, mit einer fo hatt: 
nÄdigen und lange andauernden Gegenwehr den Eöniglichen Befehlen 
zu trotzen. Es kam jegt Alles darauf an, biefe Macht der Herzoge 





*) Rhegino in Append, Lib. de Disciplina ecclesiast, c, 21 (3 
3. 952): constitutum est a Rege Ottone $, Patrum aucto- 
ritate nec non Capitularium praecedentium Regum coram 
positi, ©. Abt Montags Geſch. d. deutſchen ſtaatsbuͤrgerl. 

. Freiheit, II. S. 38 — 48. 

+) ©, Beilage I. 
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entiveder überhaupt wieber zu vernichten, ober aber in bie Haͤnde ſol⸗ 
cher zu geben, deren Intereſſe zu eng mit dem des Thrones verfnüpft 
wäre, als daß fie, fie gegen diefen zu gebrauchen, in die Verfuchung 
geführt werden koͤnnten. Der erftere Weg, amfcheinend ber leich⸗ 
tere, ftellte fi) dennoch dem König in feinee ganzen Schwierigkeit 
bar. Denn e8 war eine natürliche Mothwenbigkeit geweien, aus 
weicher in allen Provinzen Deutfchlande die herzogliche Würde von 
Meuem emporgebracht worden war, fie hatte ſich durch zwei Regie⸗ 
rungen hindurch nun dauernd erhalten und mar gleichſam durch 
das Anfehn der Gewohnheit wieder feft begründet worden. Mit 
Sreudigkeit hatten bie einzelnen Stämme die Derzoge, in denen fie 
einen gemeinfamen, naͤchſten Mittelpunkt fanden, an den fie in 
‚allen dringenden Sällen fi wenden mochten, unter ſich aufgenoms 
men und waren um fo eifrigee bedacht, diefe Würde nicht mieber 
eingehen zu laſſen, als ihre Stimmen bei der Wahl eines Herzogs 
nothwendig gehört werden mußten, wenn auch dem König, wie es 
bei den Bisthuͤmern der Fall war, das oberfte Recht der Beftäti- 
gung vorbehalten blieb. *) Gemwiß würbe ohne Härte und bedeus 





*) Daß die Einfesung der Herzöge mit Bewilligung der Stände und 
nad) ihrer Wahl erfolgte, beweift: 1) bei den Schwaben eine 
Stelle iu Ekhard, de Casib, monast. 8. Galli bei Gold. IL. 
45, „Sueviae principum assensu statuitur Alemannis Dux 
Burkhardus, gentis illius nobilissimus (im J. 918). 2) bei 
ben Lothringern eine Gtelle im Hugo Flaviniac. Chron, 
Virdun. P.I®, 124, „Giselberto, quem plerique Lotharien- 
ses principem ordinaverant (im 3. 920). 3) beiben Baiern 
Dithm. IV. 77. Henricus (der nadhmalige Kaifer (II.) electi- 
one et auxilio Bavaricorum patris bona apud Regem 
(Ott. III.) obtinuit (im 3, 995). Dithm. V. 117. Hier fagt 
Kaifer Heinrich IL. Nonne scitis, Bavarios ab initio ducem 
eligendi liberam habere potestatem ? (im 3. 1002). Vergl. 
Adelb. V. S. Henr, c. 10 bei Eeibn. I. 433. Dithm. VI. 138. 
Rex (Seinrid.II.) ad Ratisbonanı venit, ibique regali habito 
placito militi suimet generoque Heinrico (von Suremburg) 
cum omnium laude präsentium ducatum dedit (im 3. 1004). 
4) bei den Zhäringern: Dithm. V. 113. Ekkehardus super 
omnem Thuringiam communi totius populi electione du- 
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tende Widerſtrebung kaum eine Aufhebung ber herzoglichen Macht 
haben durchgefegt werden können. Otto war zu weile und zu 
wahrhaft groß, um auch nur ben Verfuch zu wagen, ſich unter ben 
Berhältniffen, wie er fie vorfand, durch einen folchen Gewaltfchritt 
freien Raum zu verfhaffen, im Gegentheil getrayte er fich durch jene 
Ueberlegenheit feiner geiſtigen Kraft, in welcher er hauptfächlich feine 
Macht begründet fand und bie ihn bisher gegen alle Gefahren ges 
fhügt Hatte, auch ferner noch das deutfche Reich in der Verfaffung, 
wie es von feinem Vater ihm hinterlaffen worden war, zu beherr⸗ 
fen. *) 

Deshalb ließ Otto das ganze Verhältniß ber Derzoge in ber 
Dauptfache beim Alten, nur, wie er es ſchon in Baiern gethan, 
fuchte er die Gewalt derfelben jegt auch in den andern Herzogthuͤ⸗ 
mern buch) Land» Pfalzgrafen, die er beftellte, fo viel möglich zu 
befchränten. Nach wie vor blieben die Herzoge die oberften Herren 
in den ihnen anvertrauten Provinzen, fie handhabten den Landfries 
ben, beriefen Landtage **) und orbneten hier alles an, was zum 





catum promeruit (im 3. 1002); 5) bei den Sadfen: V. 
Meinwerci, Ep. Paderb, $. 20. Bermhardus (I. Sohn Her, 
mann Billung’s) Dux pius Saxoniae filius Herimanni Du- 
cis obiit et filius ejns Bernhardus favente sihi Meinwerco 
amicisque suis ducatum promeruit (1011). Auch läßt fi 
aus der bei Witech. I. 636 befindlichen Erzählung des Streits 
Heinrich's J. mit K. Conrad I, auf eine- Soncurrenz der Nation 
fließen. 

*) Dies Tonnte freilihd Abdorchamann, ber Kalife zu Cordova nit 
begreifen, der fich gegen den Geſandten Dtto’& fo über ihn äußert: 
unum est, in quo illum non satis providum esse constiterit, 
quod potestatem virtutis suae non sibi soli retinet, sed. 
passus est, uti queinque suorum propria potestate ita, ut 
partes regni sui inter eos dividat, quasi eos sibi inde ſide- 
liores habeat et subjectiores, ©. Leben Johanns, Abtes von 

Gaorkum in Labbei Bibl, Nova Mss. I, 776, 

*) Sie waren fhon unter Carl d. Gr. gewöhnlich f. Cap. v. 3. 812 
b. Baluz I, 499 u. L. IL Capit. o. 87. Die Grafen hielten 
2andtage tam ad latrones distringendos, quam ad ceteras 
justitias faciendas, S. aud Herrmann d. Lahmen 3. 3. 911. 
„Burchardus Dux Alemanniae, in conventu occisus est,“ 
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Wohl der Landſchaft ihnen zuträglich erfchien; *) fie blieben, wie 
vorher, bie oberften Anführer im Kriege, beforgten die Muſterung, 
das Aufgebot, bie Ordnung des Lagerd, die Sorge für die Verpro⸗ 
viantirung ihrer Heechaufen — alles aber nur an Könige Statt. 
Denn er war ed, aus deſſen Hand fie durch bie Fahnenbelehnung 
ihre Macht uͤberkamen, er war es, in beffen Hand fie den Lehnseid 
ſchwoͤren mußten, er war es, der im Falle ihres tödlichen Abgangs 
oder einer Felonie mit Zuziehung des Raths der geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Großen die Herzogthuͤmer von Neuem vergabte. Die Gra⸗ 
fen in den verſchiedenen Provinzen ſtanden nur in Beziehung auf 
Sicherung des Landfriedens und hei. Aufgeboten zu Reichskriegen 
unter dem Befehle bee Herzoge; in Ruͤckſicht anf ihr Grafenrecht 
ſelbſt, das Richteramt, das ſie uͤbten, waren ſie unmittelbar dem 
Koͤnig unterworfen und erhielten aus ſeiner Hand den koͤniglichen 
Bann und die.Regalien — auch fie behielten nur auf Lebenszeit die 
mit ihrem, Amt verbundenen. Lehne, bei einem Zobesfall.**) oder 
einer Selonie **) fiel. Amt und Lehn an ben König zuruͤck. Die 





*) So heißt ed von Hermann, Herzog von Schwaben, bei Hermann 

d. Rahmen 3.'3. 948. Hermannus, Dux Alemanniae, qui 
provinciae sibi creditae cultum, habitum, mores, in- 
stituta multum, ut fertuf, honestaverat, defunctus est, 


**) Nur ausnahmenweiſe heißt ed von Grafen Ubo, Herz. Hermann’s 
von Schwaben Bruder, b..Kortf. d. Rhegino 4. 3. 949. Uto 
Comes obiit, qui permissu Regis, quidquid beneficii 
aut präfecturarum habuit, quasi hereditatem inter filios 
divisit, 

e«*) Nach d. Url, v. 959 in Hergott Geneal. Habsb, II. 78, 
fhenkte Dtto dem Kl. Meinharbözelle die Güther bes Grafen 
Guntram im Elfaß ‚„quasdam res juris nostri in ducatu Ale- 
mannico in Comitatu Burkardi Ducis Turgewe nuncupato 
in villa Ashinza (Eſchenʒ) talem proprietatem qualem Gun- 
dramus Comes in ipso loco obtinuit, sibique ob perfidiam 
sui reatus justo judicio publico in jus regium est dijudi- 
cata. Graf Lothar von Walbed, Großvater Biſch. Dithmar’s, 
verlor nach der Verfhmwörung zu Quedlinburg all fein Guth. 
Auch die Allodten wurden b, Keloniefällen genommen, ©, Urk. 
von 966 bei Honth, Hist, Trevirensis L 304, 
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Herzöge übten das Grafenrecht nur im denjenigen Bezirken, fiber 
welche es ihnen vom Throne verliehen mar. *) Die eben, freiem 
Männer in den Herzogthuͤmern flanden zwar im Allgemeinen uns 
ter den Derzogen und Grafen, nur aber in Sachen, wo es nicht 
an Leben, Zreiheit und Eigenguth giehg: fo bald diefe drei 
auf dem Spiele ftanden, Eonnte, wie über die Herzoge und Grafen, 
nur der König entſcheiden.**) Wiewohl alle Herzoge und Grafen, 
wie die Bifchöffe und Aebte, wieder ihre eignen Vaſallen hatten, 
führte die Stufenleiter bee verfchiedenen Lehnberren und Lehnträger 
immer doch zurüd auf die oberfle Spige, den König, der als Ober- 
lehnsherr über alle Würdenträger und Gewaltige im Reiche bie 
oberfte Herefchaft trug. Sobald er in die Provinz eines Herzogs 
kam, ruhte das Amt deflelben und allee Grafen: er allein entfchieb 
dann in eisner Perfon die flreitigen Sachen- über Hohe und Niedre. 
Den Land: Pfalzgeafen war die Sorge anvertraut, in des Königs 
Abweſenheit die Gerechtfame der Krone zu vertreten und über bie 
Herzoge zu wachen, daß fie nicht eigenmächtig verführen; es war 
ihnen außerdem die Vogtei Über die Kronguͤther und bie oberſte Ges 
zichtöftelle über folche, die aller hergoglichen und gräflichen Gewalt 
durch eine Begnabigung bed Königs entzogen waren, Übertragen. 
Das Befugniß der Eöniglihen Macht, Leinen erblichen Anſpruch 
bee Herzoge auf ihre Provinzen gelten zu laffen, fonbern eben fo, wie 
der freie Wille der Großen bes Reichs den König erwählte, nun aud) 
wieder mit Zuziehung ber Stände der verfchiedenen Provinzen die Here 
z0ge Über diefe einfegen zu dürfen, fuchte Otto vor allem andern fich 





% So war im Thurgau Herz. Burchard’s in Schwaben befonbere 
Grafſchaft: Urt, v. 959 bei Hergott II, 78: in ducatu Aleman- 
nico in Comitatu Burkardi Ducis 'Turgewe nuncupato, 
Im Breisgau war Herz. Lubolf’s in Schwaben, Otto's Sohnes, 
befonbere Graffchaft: Url. v. 952 b. Hergott II. 76. in pago 
Brisachgove in Comitatu filii nostri Ludolfi, 


+) Solches war von Carl d. Gr. Gap. v. 3. 813, b. Baluz I. 509 
ſchon verorbnet. Die Todesſtrafe fand, wie unter Garl, 
immer nur noch auf Kircdhenraub u. Hochverrath u. wenig, ans 
dere Verbrechen: fo ſehr achtete man das re freiee Männer. 





zu bewahren, und dieſes Befugniß war es, welches ihm bie Mittel 
an bie Hand gab, bie Herzogthuͤmer auf jenem zmeiten milderen 
Wege an ſolche zu bringen, deren Stellung zu ihm, dem König, 
die Befuͤrchtung entfernte, daß fie ihre Macht wider den Thron ges 
brauchen möchten. In diefer Beziehung glaubte Otto die Her- 
zogthümer nicht beffer vergaben zu können, als in bie Hände folcher, 
die durch die geheiligten Bande ber Natur om verbunden waren — 
an Verwandte. 

Schon nach dem Treffen bei Andernach im Jahre 939, wo 
Eberhard und. Giſalbert gefallen waren, als von allen Seiten 
die Kürften des Reiche zu dem. fiegreichen König mit Gluͤckwuͤnſchen 
firömten, war das. Anerbieten eines der maͤchtigſten Herzoge feis 
nen Wünfchen entgegengefommen, Der Bifchoff Liutprand erw 
zählt une, *) daß dazumal Hermann von Schwaben vor dem 
öniglichen. Throne erfchienen fen und weil er nur eine’ einzige Toch⸗ 
ter Ida befeffen, Otto ben Antrag eröffnet habe, diefer feinem 
ähm von der Editha erzeugten damals achtjährigen Sohn **) Lu⸗ 
dol ph anzuverloben, damit derſelbe dereinft, wenn er heimgegangen 
fey, mit dem Herzogthum zugleich ein Erbe feiner weitläuftigen Erbguͤ⸗ 
ther***) und reichen Schäge werben möge, Mit Sreuben hatte Otto 
in das Verlöbniß gewilligt; die Heirath wurde 947 mit koͤniglicher 
Pracht vollzogen +) umd als zwei Jahre darauf am roten des Cheifle 
‚monde 949 Herzog Hermann gefterben war, ++) faumte Otto 
nicht, im folgenden Jahre auf einem Meichötage zu Worms, +}F) 





*) Luitpr. V. 1. " 

**) geb, 931 beim Tode Ebithas 947. 16 Jahr alt nah Wittech. II. 
im Anf. 

***) Dithm. IL; 22 unterfcheidet genau hereditas und ducatus, Witz 
tech. III, 651 ducatus und Omnis possessio zum Beweis des 
vorher Sefagten, daß die hohen Beiihewärben fireng perföntich 
waren. 

+) Fortſ. des Rhegino z. J. 947. Hermann der Lahme 3. demf. 3. 
Witte. III. 651. 

Tr) Fortſ. d. Rhegino z. 3. 949. 
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ſeinem Sohne das große Herzogthum Alemannien, das die ſchoͤnen 
Landſchaften am oberen Rheinſtrom, bis zum Lechfluß, das herrliche 
Elſaß und die Laͤnder der heutigen Schweiz von der Reuß morgen⸗ 
waͤrts *) bis zu dem Alpengebirge umfaßte, durch eine feierliche Bes 
lehnung zu Übertragen, 

Ehen fo, wie Schwaben, bradıte Otto auch das zweite fuͤb⸗ 
deutſche Herzogthum Baiern an das koͤnigliche Haus. Sein Bru- 
der Heinrich hatte die Juditha, die Tochter des verſtorbenen 


VHerzog Arnulf's geheiratet. Als nun im Jahre 945 ihres 


Vaters Bender, der Herzog Berchtold, ber mit ber Wiltruda, 
der Zochter Herzog Giſelbert's und Gerbergen's, die Otto's 
Schweſter war, vermählt gewefen, **) mit Tode abgieng, ***) er⸗ 
theilte der König auf die dringende Verwendung Mathilden’s 
für ihren Riebling ****) und um bas freundliche Vernehmen, das 
feit ihrer legten Ausföhnung zwifchen ihm und Heinrich beftand, 


noch zu verſtaͤrken, diefem die Belehnung Über das Baierland. +) 


Endlich war es auch der Frankenherzog, Conrad der Weife, 
den ber König duch die. Bande der Wermandfchaft fefter noch und 
inniger fi zu verbinden ſtrebte. Man erinnert fih, daß Otto 
das Herzogthum Lothringen, nachdem Heinrich aus diefen Land: 
ſchaften vertrieben worben war, dem Grafen Dtto von Verduͤn 
zugleich mit der Vormundſchaft über Heinrich, Giſelbert's 
unmuͤndigen Sohn, Übertragen habe, Diefe beiden, Heinrich und 
Dtto, flarben bald darauf im Jahre 943: nun belehnte der König 
Conraden mit Lothringen ++) und um ihm die ganze Fülle ſei⸗æ 


ner Huld zu bemeifen, gab er ihm in demfelben Sabre, als Ludolf 


bie fchwäbifche Kürftentochter heimfuͤhrte, feine einzige Tochter Luit⸗ 
garb zur Gemahlin. +7) 





2) Abenbwärts der Reuß war die Schweiz burgundiſch. 
*e) Luitor. IV, 18. 

rn) Kortf. d. Rhegino z. J. 945. 

***5) Leben d. h. Mathilde. c. 2 b. Eeibn, I. 297. 
+) Witterh. IT, 649. , 

+7) Zortf. d. Rheg. 3. 3. 943. 


++F) Derf. 3 J. 947. Dithm. II. 22. Wittech. I, 640. 649. 
I o* 
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Auf ſolche Weiſe waren vier große Herzogthuͤmer des deutſchen 
Reichs unter die Herrſchaft koͤniglicher Verwandten gegeben; Sach⸗ 
ſen aber vertraute Otto, um ſich ſeinem koͤniglichen Amte ganz 
zu widmen, jenem Hermann aus dem altfraͤnkiſchen Geſchlecht 
der Billunger an, der in dem boͤhmiſchen Kriege die oberſte Feldhaupt⸗ 
mannſtelle bekleidet und dabei ſich fo ruͤhmlich ausgezeichnet hatte.*) 
Auch er war ein naher Verwandter des Königs: Ott o' s Urgroßva⸗ 
ter hatte bereitd aus dem Billungifchen Geſchlecht eine Semahlin ges 
babt**) und die Schwefter der Mathilde, der Mutter Dtto’s,. 
war mit dem Grafen Wihmann, Hermann’s Bruder ver- 
mählt. **+) . So fehr zeigte Otto das Vertrauen auf die ihm in⸗ 
wohnende Kraft, daß er allein mit ber Eöniglichen Wuͤrde und feinen 
Samilienglithern, wozu die großen Domainen ber Carolinger in allen 
Theilen ded Reiche, beſonders am Rheinftrome kamen, ſich begnligte 
unb fein eignes Herzogthum einem verdienten Vaſallen abtrat, wohl 
wiffend, daß die Koͤnigswuͤrde, dafern fie nur durch wahrhaft koͤnig⸗ 
liche Zugenden und eine ächte Hoheit bed Geiſtes verherrlichet wuͤrde, 
allein hinreichend ſey, ihm das hoͤchſte Anfehn im Meiche zu fichern, 





2) Die Zeit laͤßt ſich nicht beftimmen. Viele nebmen an, es fey kurz vor 
dem Zug nach Italien im 3.951 gefcheben. Vor 953 muß es gefchehen 
feyn, denn bei Witte. IL. 654 heißt es: Militante adversus Mo- 
guntiam Rege (953), Hermannus Dux Saxoniamprocy- 
rabat, In dem Brief des Kaifers v. 3. 968 bei Wittech. III 661, 
beißt eg: Herimannus Dux. Daß die Billunger von altfräntis 
fhem Geſchlecht waren, beweift d. Gedicht ber Roswitha über 
die Stiftung von Gandersheim b Leibn, II. 319. Cui (Ludolfo 
dem Urgroßvater Otto's) conjux ergo fuerat praenobilis Oda 
Edita Francorum clara de stirpe potentum Filia Bil- 
lungi cujusdam principis almi. Leibnitz Introd. ad T. TI. 

Ser. Rer, Brunsw. n. 8. 9 muthmaßt daher, bas Billungifhe 
Geſchlecht ſtamme von den alten Grafen von Matrie, den Ribes 
lungen, 


**) D. angezogene Stelle ber Rosw. u 
+++) Dithm. IL 26. Wichmannus (d, jüngere, d. älteren W. Sohn) 


materterae regis filius. Vergl. Annales Hildesh. 5, £eibn. 
J, 718 und Chron, Quedlinb, 5, demf. II, 280, — 











Nicht mindere Sorge, als Dtto ber Befeſtigung der Staats⸗ 

verfaſſung widmete, verwendete er auf die Einrichtung der kirchlichen 

Angelegenheiten. Diet fheitt er ganz in bie Bahn ein, die fein 

geoßer Vorfahrt Cart betteten hatte und fuchte Alles in die alte 

Drdnung zurbdzuführen. Deshalb ließ er, wie es Herkommens 

war, durch eine freie Wahl die Bifchäfe von Beiftlichkeit und Volk *) 

und die Aebte von der Ktioftergefstifchaft ernennen, umb fuchte dieſes 

Wahlrecht durch befondere Privilegien, die er den Bisthlimern und 

Kloͤſtern ertheilte, noch nachdruͤcklicher ihnen zu fihern.**) Oft 

mals gab feine Empfehlung den geiftlichen Stellen die ausgezeichnete 

fien Vorſteher, auf die Aushbung feines koͤniglichen Beſtaͤtigungs⸗ 
rechts hielt er mit Strenge. Um die Angelegenheiten der Kirche ſtets 

im Ganzen vor Augen zu haben, berief er von Zeit zu Zeit große 

Synoden. ***) Ernſte Geſetze erließ er gegen die Simonie, +) 

durch eine unaufhörliche Oberaufficht fuchte er den Clerus zu einer 

gewiffenhaften Verwaltung der ihm anvertranten Würden zu beſtim⸗ 
men, ex felbft unterzog ſich oftmals den Vifitationen ber Klöfter. +}) 

Wie Cart d. Gr., fuchte auch Otto hauptſaͤchlich durch bifchöffliche 

und Kloſterſchulen bie Bildung in dem ihm anbefohlenen Reiche zu 

., ' . 

*) So fagt 3. ®. Wilhelm, Otto's Sohn, er fey „cum consensu 
cleri et populi $, ‘Sedis Moguntinae “ zum Erzbifhoff ge: 
wählt worden (3. 954), b. Marianus Scotus z. d. 3. ben 
fo warb, nad Dithm. U. ©, 33. Gero, Erzpbiſchoff zu Cölln „a 
clero et ab omni populo“ erwählt (3. 970) ingl: nach Dithm. 
IL 30. Hildeward ($. %68) „a cuncto 8, Halberstadensis 
ecclesiae clero et populo.“ 

2*) Eine große Menge folder Beftätigungsbriefe find noch vorhanden. 
S. unter andern die für Hamburg v. 937 bei Mei, J. 739, für 
Minden dv. 961 daſelbſt p. 745, für Ganderöheim v. 946 p. 744, 
für Lorſch v. 963 p. 746. 

+#%) 942 zu Bonn Zortf, d. Rhegino. 948 zu Ingelheim Frodoard. 
952 zu Augsburg und Beankfurt Mansi Collect, Coneil XVHL 

435. 
+) 98 zu Ingelheim. 

+44) & in ©. Ballen. Fkhard, de casib. monast. 8. Galli b. 
Goldast L. c. 11 ©, 48 c. 16 ©. 64. ©. aud) Ekhardi mi- 
nimi V. Notkeri o. 31 daſelbſt S. 244, 245. 


beföxderns zu großem Anfehm erhoben ſich unter Am bie Schulen 
zu S. alien, Reichenau und Einſiedeln in Alemannien, die zu 
Würzburg im Baierland, die zu Worms und Fulda in Franken, 
zu Trier, Coͤlln und Utrecht im Lotbaringifchen Reich, die zu Pas 
derborn, Hildesheim; Gandersheim und Corvey in Sachen. *) Aus 
ihnen. ſind im Laufe des zehnten Jahrhunderts die erleuchtetſten 
. Männer gekommen, wie denn vor allen andern Perioden des Mit⸗ 
telalters die Zeiten Otto’ 6 und dee uͤbrigen fächfifchen Kaiſer durch 
die großen Bifchöffe fich auszeichnen, die fie hervorgebracht haben 
unb von benen mit rafllofer Sorgfalt jedwede Bildung in beutichen 
Landen ift verbreitet worden. **) 

Schon unter Ottoꝰ s Vorfahren waren Bi meiften Stifter 
und öfter zeichlich begabt, von dee Gerichtsbarkeit der Herzoge 
und Grafen gefreit und unmittelbar unter den koͤniglichen Schuß 
geftellt worden; fie hatten dadurch die Befugniß erlangt, durch eigne 
Voigte, die fie ermäblten, das Recht uͤber die auf ihrem Grund 
und Boden wohnenten Leute fprechen zu laſſen. Otto beftätigte 
die Kirchen bei diefen ihren Rechtfamen und fuchte durch befonbere ' 
Gnadenbriefe bie freie Voigtswahl ihnen zu verfichern, nur verlangte 
er überall, daß dieſem Amte tüchtige Männer vorftchen follten, zus 
weilen machte er auch feine ausdruͤckliche Einwilligung in.die zu bes 
fehehenden Mahlen zur Bedingung. **) Aber er begnügte ſich 
nicht damit, bloß die alten Freiheiten der Kirche zu beftätigen, er 
räumte ihnen noch weit groͤßere und umfaflendere Begünftigungen 
ein. Unter feiner Regierung haben die meiften Kirchen jene bebeuten- 
den Hoheitsrechte erhalten, die die Bifchöffe und Aebte den Herzogen 
und Grafen-völlig an Macht zur Seite feßten. Der König begna- 





+) Die Beweisftellen hat Hahn in feiner Reichs Geſch. gefammelt IL, 
87. Vergl. Lannojus de Scholis celebribus, . 


) Darum fagt Ihon ber berühmte Leibnig in ber Introd. ad T. I. 
Coll, Ser, Rer. Brunsw, $ 63: „Germanis certe seculum X. 
aureum fuit pro XII et XIV. 

**) So zu Magdeburg Urk. v. 965. b. Meibom I. 750. Advo- 
catus, ‚quem nostro consensu (qui eidem ecclesiae 
präfuerit) präliciendum elegerit, 
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digte fie nämlich un haͤufig mit dem koͤniglichen Bann, innerhalb 
ihrer Staͤdte und deren Marken, wodurch die Voͤlle der oͤffentlichen 
richterlichen Gewalt nicht bᷣloß uͤber bie auf. dem Kirchenguth einge⸗ 
ſeſſenen Leute, ſondern uͤber alle darauf wohnende Freie ihnen ver⸗ 
liehen ward, ganz in der Maaße, wie die Herzoge und Grafen in 
ihren Grafſchaften ſie uͤbten. Er ertheilte ihnen ferner jene großen 
Regalien, das Zoll⸗Marfkt⸗ und. Muͤnzrecht, ben Forſt⸗ und den 
Wildbann,*) vorzuͤglich aber erweiterte er ihre Beſitzungen durch die 
freigebigſten Schenllungen. Ott q erlangte hierdurch, daß die geiſt⸗ 
lichen Stiftungen, ganz, unabhaͤngig von allem Einfluſſe der Herzoge 
und Grafen nur unter feinen Schutz und feine Oberaufficht geſtellt, 
geruhig ‚und ungeftärt. die ihnen obliegenden Verpflichtungen . voll 
führen. Eonnten; vor allem aber erlangte er hierdurch ein neues und 
fehr wirkfames Gegengewicht gegen die uͤberwiegende Macht der welt⸗ 
lihen Großen, vornehmlich dee Herzoge. Denn, da die Bifchöffe 
und Aabte nach. Maaßtgabe und. Umfang. der ihnen verliehenen Guͤ⸗ 
thee auch gehalten waren, .. ihre Lehnsleute ‚und Dienftmannen bei - 
Aufgeboten zu Reichskriegen bem König zuzufenden, fo fah ſich 
Otto in den Stand geſetzt, im ſchlimmſten Sale einmal ben Bei 
ſtand der weltlichen Großen entbehren zu Eönnen, ja fogar -biefe ſelbſt 
durch Huͤlfe der Heereshaufen, die bie Prataten ihn ſtellten, unter⸗ 
wuͤrfig zu machen. 


ur So. freigebig aber, old r tto 0 gegen die Biſchoffe und feste 
begeiste, ſo nahm - er doch. auch daflır ihre Dienfte auf alle Weife 
in Anſpruch: er gebrauchte fie an feinem Hoflager als Kanzler und _ 
‚geheime Mäthe, weil: fie ed waren, deren hefondere Wiffenfchaft und 
Einfiht in die Regierungsgefchäfte fie zu diefen Aemtern befaͤhigte; 
er bediente. fi) ihrer zu Gefandfchaften und Friebensvermittlungen‘; 
fie mußten feinem Lager bei Kriegszuͤgen folgen, 


e-.“ 





*) nämlich den privilegirten, der das Recht in ſich ſchloß, mit 
dem Löniglihen Bann von 60 Soliden ben Uebertreter zu ſtra⸗ 
fen. Den gemeinen Korfibann hatte jeder Freiherr und Va⸗ 
fall auf ſ. Eigengutb und Lehen: - S. Montag Geſch. d. deutſch. 
ſtaatsbuͤrgerl. Freih. I, S. 304 ff. 


Bon den Neueren iſt viel gegen bie auffallenden Veguͤnſtigun⸗ 
gen geredet worden, mit denen Dtto die Kirche Äberhäufte, ja man 
hat feine und feiner Nachkommen Freigebigkeit gegen die Bisthuͤmer 
und Kiöfter mit dem fchärfiten Tadel verdammt, Nicht zu. ver« 
wundern ift, daß eine Beit, bie fi dem Heiligen entfrensbet, bie 
immer das Weitliche nur im. Ange hat und die, indem fie die Ver⸗ 
nunft vergöttert, zu einem tobten Goͤtzendienſt wieber herabgefallen 
ift, den Seift, der das Mittelalter ducchbrungen, nicht mehr zu 
begreifen verficht. Wer nur irgend einen tieferen Blick in die das 
maligen Zeiten geworfen hat, dem wird es klar geworben feyn, daß 
ein aus dem innerften Gemuͤth entfprungener, begeifterter Glaube 
und eine aus biefem Glauben Sesnorgegangene lebendige Gottesvereh⸗ 
rung bie geoßen Triebfedern geweſen ſind, welche diefe Zeiten ganz 
erfilit Haben. Won einens allgemein. gefühlten heißen Drang, ben 
Gott anzubeten, ben das Evangelium geoffenbart hatte, wurden bie 
Menfchen jener. Kage bewegt und: der Glaube fand feſt in ihren 
Herzen begründet, daß das Edeifte und Beſte zu Gottes Ehre auf 
feine Altaͤre niebergelegt werden muͤſſe. 

Otto vor allen, der Koͤnig, ward, wie feine Zeit, von diefem 
Glauben getragen, es lebte in ihm die unmwanbelbare Ueberzeugung, 
daß in der Vermehrung und Erweiterung bes himmlifchen Reiches 
das Heil und Gluͤck des irdifchen Herrfchaft beruhe *) und fein Ins 
nerſtes glühte in Wahrheit von dem Verlangen, den Gott der Chris 
ſten mit Allem, was er könne und vermöge, zu verherelichen auf 
Erden. Deshalb war es fein unabiäffiges Beſtreben, an die Ste _ 
ter und Kloͤſter fromme Schenkungen gelangen zu laffen, bamit 
Jedermann erkenne, wie Gott die höchfte Ehre gebühre, damit ber 
Dienft des Heren auf die wuͤrdigſte Weiſe gefeiert und Kirchen und 
Schulen, Geiſtlichen und Lehrern der umfaffendfte Wirkungskreis 
eröffnet werben möge, die Wahrheit des göttlichen Wortes und mit 





 ®» 


*) url. v. 965 b. Meibom I, 750, „quoniam stabilimentum  di- 
vini servitii status et prosperitas‘ esse creditur. regni vel 
imperii terreni.“ Url, v. 969 bei Leukf. Ant. Halb, ©. 656, 
„quoniam augmentum divini cultus salutem et statum esse 
regni vel imperii nostri credimus, “ 
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ige ben Lebentkeim aller geifligen und fittlihen Bildung immer 
weiter und weiter nach allen Richtungen bin zu verbreiten.) .. 

Daß Otto mit folchem Eifer daruͤber wachte, baß bie Reichs 
thuͤmer, bie er der Kirche gefchenkt, nur zu biefen heiligen Awecken 
verwendet worden, daß er durch die Hoheit feines- eigenen Beiſpiels, 
duch Math und That, den Clerus bed deutfchen Reiche, ber noch 
kurz zuvor in einer aͤrgerlichen Verwilderung gelebt hatte, zu dem 
ehemaligen Ernſt der. Citten und zu einem tugendhaften Wandel 
zuruͤckzukehren vermochte, daß unter feiner Negierung die Verfaffung 
der Kirche wieder vollſtaͤndig ſich zu ber alten Wuͤrde und Herrlich⸗ 
keit erhob, der ſie unter dem großen Earl theilhaftig geworden 
war — darin liegt bie wolle Rechtfertigung des Könige, Wäre 
mit demfelben ehufucchtgebietenden::Exnft,, ‚mit berfelben edeln und 
mneigennögigen Geſinnung, mit weicher DO tto den Angelegenheiten 
der Kirche vorftand, diefe auch von feinen Machfolgern geleitet wors 
ben, fo wuͤrde die geiftliche Macht uͤber bie weltliche mit fo einer 
ausfchweifenden Vermeſſenheit fich niemals haben erheben können. 
Denn nicht die Vorrechte, welche Otto der Geiftlichkeit in bie 
- Hänbe gab, nicht die Schaͤtze mit denen er fie begnabigte, haben die 
Kirche zu ſolchem Uebergewicht gebracht, daß fchon fein fechiter Nach⸗ 
folger die ſchmaͤhlichſte Demuͤthigung dee Eöniglichen Macht durch 
fie erfahren mußte — es iſt zumeift die unruͤhmliche Geldgier des 
dritten und vierten feänkifhen Heinrich's, bie bie geiftlichen 
Stellen verkauften, gewefen, burch welche das Anfehn des deutichen 
Koͤnigthums erft untergraben und dann jene furchtbare Kataſtrophe 
ihm zugezogen warb, welche ber racheentbrannte Pabſt Gregor VIL 
mit folchem empörenden Uebermuth Liber daffelbe verhängte. — 

Es war König Otto aber nicht bloß bedacht, die ſchon vor⸗ 
handenen Kirchen in feinen Schug zu nehmen und durch Gnaden⸗ 
beiefe ihre Rechte zu erhöhen, er machte es ſich auch zur ungelegents 





*) Man gedenke vornehmlih der zahlreichen Miffionarien, die auf 
Koften der Bisthümer und Abteien in entfernte heibnifche Lande 
giengen, und daß das ganze Unterrihtöwefen nit wie h. 3. T. 
unter dem Staat, fondern unter der Kirche fland und von ihre 
unterhalten werben mußte, 
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lichſten Sorge, in ben Thalen feines Reichs, wo noch gar keine 
vorhanden waren, neue Bischumer zu gründen. Mor allen. waren 
es bie Länder der Slaven, die ſolcher dringend bedurften: denn fo 
Lange bie heidniſche Religion noch unter ihnen fortbausete, war an 
eine vollfländige Unterwerfung dieſer Nation nicht zu beufen. Aus 
einer Pflicht, die fie den Goͤttern ihrer Worfahren ſchuldig zu feyn 
glaubten, waren die Staven zu einer wnaufhörlichen Beeinträchtigung 
des Friedens, den die tiber fie-gefegten deutſchen Reichsbeamten mit 
Mühe zu fichern ſtrebten und zu einer fleten Feindſeeligkeit gegen ihre , 
hriftlichen Mitbürger geneigt. Das Schwert ber Dentfchen hatte 
fie ztwar wiederholt auf den Augenblick zu bezwingen. vermochte, aber 
nur das Chriſtenthum war im Stande, ihre Unterwärfigksit dauernd 
zu maden. Deshalb legte Otto ‚bereits im Jahre 946-.*) 
am Havelfluß das Bisthum Havelberg, und bald barauf 949 9 
auch das Bisthum Brandenburg an. Won dieſen geifttichen Sigen 
aus wurde das Chriſtenthum in den ſlaviſchen Laͤndern zwiſchen der 
Elbe und Oder, da mo jetzt der Preußiſche Adler gebietet, mis gluͤck⸗ 
lichem Erfolge weiter verbreitet: allmaͤlig uͤberwand die Kraft ber 
chriftlichen Lehre bie wilde Gemuͤthsart der Staven, fie gemöhnten 
ſich zu feſten Wohnfigen, ed kam ein Anfang von-Aderbau und Cul⸗ 
tur unter fie, und die Natur -felbft fchien in diefen Gegenden mit 
den Dienfchen eine freumblichere Geſtalt anzunehmen. — 





Ohnerachtet ber König, wie wie bisher gezeigt haben, feine volle 
Aufwerkſamkeit auf die innnern Angelegenheiten des Reichs richtete 
und die Veranftaltungen, die er um daffelbe zu befeftigen traf, feine. 
ganze Kraft in Anſpruch nahmen, fo hatte er doc; während dieſer 
Zeit auch nach Auffen, in verfhiedene Richtungen hin, feine Macht 
zu wenden, Aufforderung gefunden. | 





*) Der Stiftungsbrief geg. 3. Magdeburg am 9. Mai 946 findet fich 
bei Lünig Spice. Eccl. &hl, D. Anh. ©. 80. - - 

*) Der Stiftungsbrief geg. 3 Magdeburg am 1. Ockobr. 949 fin⸗ 
det fi) bei Gerken Stiftshiſtorie von Brandenburg S. 337. 
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Die Ruhe, welche Dtto in Weſtfranken bei Gelegonheit bes mit 
Ludwig am Ende dei 3.942 gefibloffenen Friedens duch die Aus⸗ 
föhnung dieſes -Rönige ‚mit dem Grafen Hug o-von Paris und ben 
uͤbrigen Großen, bie ſich ihm entgegengeſetzt, herzuſtellen verſucht hatte, 
war von keinem langen Beſtande ˖ geweſen.*) Ludwig ſelhſt hatte 
durch einen unruͤhmlichen Anſchlag, durch den er ſeine geſunkene Macht 
zu vergrößern teachtete, von Neuem die Vaſallen feines Reichs gegen 
ſich aufgezeigt. Im Jahre 943 war der Herzog Wilhelm von 
der Normundie durch die Hinterliſt des Grafen Arnulf von Flau⸗ 


dern ermordet worbens biefen Umſtand firchte der König für fi zu 


benugen und fprash feine Abficht laut aus, daß er nur den neun 
jährigen Erben Wilhelm's, Richard aus ‚dem Wege zu räyr 
men brauche, um fi vum berren der ſtreitbaren Normannen zu 
machen, 

‚Mit diefem Plane im Heren war- gub wig auch wirklich nach 
Rouen aufgebrochen, um, wie er ſagte, den begangenen Mord des 
Herzogs zu raͤchen, hätte den jungen Richard bereits auch ſchon 
in feine Gewalt gebracht und war eben im Begriff geweſen, nach 


feinee Hofburg Laon ihn mitzunehmen, als ein Auffland der Nor⸗ 


märmer feiner Unternehmung fich in den Weg legte. In ber Des 
flürzung hatte Lubwig den Rath des oberfien Feldherrn derfelben, 
des Bernhard, ergriffen, fich dem aufgebrachten Volke, das im 
Begriff fand, das Eönigliche Haus zu ſtuͤrmen, mit dem jungen 
Prinzen auf dem Arme zu zeigen; ex hatte hierauf dem Richard 
feierlich die VBelehnung Uber die Normandie ertheilt und dadurch bie 
Bewohner diefed Landes fo teeuherzig gemacht, daß fie ihn, nun ſelbſt 





®) Die Quellen biefer Franzoͤſiſchen Händel find: Die Chronik Fro⸗ 

boards v. 3. 942 — 954. Fragment. Hist. Franc. a Ludo- 

vico Pio Inip. usque ad Regem Robertum, Hugonis Capeti 

. -Slium bei du Chesne T. IH &, 340 sqe., Dudo de moribus 

et actis Normannorum L. III. und Guillelmus Gemeticen- 

sis Hist. Norm, L. III. beide in du Chesne. Hist, Norm. 

Ser, Hugo Flaviniac. Chronik von Verduͤn in Labbei Bibl, 

Mss. nova T, I. £uitprand IV. Witte. II, Der Kortf. d- 
Rhegino in den treffenden Jahren, und der fächfifche Annaliſt. 


‚ eefuchten, ben Prinzen mit nach Laon zu nehmen, wo, wie ihnen - 
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Ludwig verficherte, der Plinftige Beherrſcher der Normandie eine 
beſſere Erziehung zu erwarten habe, als in Rouen, feiner eigenen 
. Hauptflabt. Unter. dem fefteflen Verfprechen, den Morb des Her⸗ 
3096 Wilhelm an dem Grafen von Flandern mit höchfter Strenge 
zu ahnden, war der König aus dem Lande ber Normänner abgereiſt. 

Aber bald follten biefe erkennen, wie wenig Ernſt es dem Koͤ⸗ 
nig mit feinen Vorfpiegelungen und Bufagen ſey. Die öffentliche 
Begnadigung Arnulf's, der des Könige Verzeibung mit zwölf 
Pfund Geldes erkaufte, die harte Behandlung des Prinzen Richard 

und endlich die Nachricht von Osmund, deffen Hofmeifler, dem 
es gelungen war, Lud wig's treulofe Abfichten durch einen Ver⸗ 
trauten zu entdecken, erfüllten die_Derzen der Normaͤnner mit der 
tiefften. Betruͤbniß; ein breitägiges Kaften wurde durch das ganze 
Land angeordnet und aufrichtige Gebete für des Prinzen Erhaltung 
zum Himmel gefendet. Eine Lift Osmund's rettete ben jungen 
Derzog: er vermahnte denfelben, fic fo krank zu flellen, als wenn 
er dem Tode nahe wäre, Hierdurch wurden feine Wächter forglos: 
nun verbirgt der Hofmeifter feinen Schuͤtling in einem Buͤndel Heu 
und beladet damit feine Schultern, als wenn er «8 feinem Pferde 
vorlegen wolle, Es gelingt ihm, fich mit der geliebten Bürde heim⸗ 
lich aus Laon zu retten und er entkommt gluͤcklich nach Semls, zu 
dem Grafen Bernhard, Richard's Oheim. 

Auf die Nachricht von der Entweichung des jungen Norman⸗ 
niſchen Fuͤrſten, ſcheuet ſich der Koͤnig dennoch nicht, deſſen Auslie⸗ 
ferung dringend zu verlangen und als dieſelbe nicht erfolgt, ſchließt 
er auf Anrathen des Grafen Arnulf von Flandern, deſſelben, der 
den Herzog Wilhelm hatte toͤdten laſſen, ein Buͤndniß mit Hugo, 
Grafen von Paris, feinem Schwager, um die Normandie gänzlich 
zu bezwingen. Hugo war in demfelben Jahre ſchon zum Herzog 
von Franzien erhoben worden, wodurch feine Macht größer, ale bie 
des Königs felbft getvorden war; nun bot ihm bdiefer, um ſei⸗ 
nes Beiftandes gewiß zu feyn, da er zu ſchwach fich fühlte, feine 
Abſicht allein durchzufegen, einen Theil des Normännifchen Landes 


von der Seine bis abendwaͤrts an das Meer, noch dazu an, er felbfl 


wollte fi mit der andern Hälfte der Normandie, worin Rouen ge: 
legen und der Bretagne begnügen, 


- 


In diefer gefährlichen Lage, welche den Normännern eine uns 
zweifelhafte Unterjochung androhte, beſchloſſen dieſelben, vorerſt durch 
eine Verſchlagenheit den Koͤnig zu· taͤuſchen und ſodann durch Huͤlfe 
ihrer Stammesbruͤder in dem Diniſchen Reiche denſelben in ihre 
Gewalt zu bringen. 

Als daher Ludwig und Hugo im Jahre 944, ein jeder im 
das Gebiet, das er kuͤnftig zu beſitzen gedachte, eingebrochen waren, 
ſchicken die Normannen eine Geſandtſchaft an den Koͤnig, worin ſie 
ihm ihre vollkommene Ergebenheit verſi ichetn und ihn einladen, nach 
Rouen zu ihnen zu kommen. Ludwig nimmt das Erbieten an, 
er wird mit den groͤßten Ehren empfangen und durch die verſtellte 
Unterwuͤrfigkeit des obgedachten Feldherrn Bernhard , der ihre 
den allgemeinen Wunfch der Normänner eröffnet, daß fie ihn ale 
ihren König nun verehrten wollten und daß ber junge Richard 
immerhin zu Senlis bei feinem Oheim bleiben möge, gluͤcklich ver- 
biendet. Ja fo gewiß ward er in der Zuverficht, allein der ganzen 
Normandie ſich verfichern zu koͤnnen, daß er auch feinen Bundes: 
genoffen Hugo durch die Bothſchaft, die Normänner wären mit 
der aufeichtigften Freundfchaft ihm zugethan, von den fernern Feinds 
feeligkeiten gegen biefe abzuhalten fucht. Darauf verläßt berfelbe 
vol bittern Unmuths uͤber die treulofe Gefinnung bed Könige, Die 
ihn eine Beute wieder aufzugeben zwang, welcher er ſich ſchon vers 
fichert zu haben glaubte, die Normandie; Ludwig aber betrachtet 
fih nun vollftändig als Herrn diefes Landes und fegt einen gewiſſen 
Rudolf Zorta als feinen Statthalter ein, 

Allein im folgenden Jahre 945 zeigte fich unerwartet und zu bes 
Königs hoͤchſter Beſtuͤrzung an den Beftaden ber Normandie Has 
rald der Dänenkönig, von den Normännern zu Hülfe gerufen. 
Seine Flotte umſchwaͤrmte die Seeklfte und Rudolf Zorta bes 
ſchwor den König, in Eil ihm zu Huͤlfe zu ziehen. Nachdem er ein 
Heer um ſich gefammelt, brach) Ludwig nad) der Normandie auf 
und fein Erftes war, den Dänenkönig vor fich zu laden, um ihn 
feines Erſcheinens halber zur Rede zu fegen. Das war e6, was die 
Normaͤnner gewünfcht hatten. 

An dem beftimmten Tage kommt Harald zu Ludwig nad) 
Rouen; während die beiden Könige lange und eifrig über die ſchmach⸗ 


ij 
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volle Ermordung des Herzogs Wilhelm unb bie Anmanbung der 
Normandie flreiten, entfpinnt ſich zwifchen ihrem Gefolge.ein Hands 
gemenge, das bald allgemein teird ‘und in dem die Rormannen, bie 
darauf vorbereitet waren, bie Obermacht behalten. Es gelingt zwar 
dem König von Frankreich, durch die Schnelligkeit feines Pferdes 
während des Gemegels zu entkommen, allein ein normärmifcher 
Kriegsmann nimmt ihn gefangen und wiewohl auch diefer durch des 
Königs Verfprehungen und Thrauͤnen ſich bewegen täft, ihn auf 
einer Inſel der "Seine fo lange zu verbergen, bis er ihn ficher nach 
Laon würde führen koͤnnen, fo wird body ber Anſchlag entdeckt, der 
König in feinem Schlupfwinkel aufgehoben und nach Roum | in enge 
Verwahrung gebracht. 


Auf ſolche Weife war nun Ludwig uebers Meer durch die 
Unklugheit ſeines Benehmens in dieſelbe verweiflungsvolle Lage 
verſetzt, in die ſein Vater gerathen war und in welcher derſelbe 
ſein ungluͤckliches Leben hatte endigen muͤſſen. Von ſeinen eignen 
Unterthanen gefangen, ſchien auch er auf die traurige Nothwendig⸗ 
keit hingewieſen zu feyn, eines Thrones entfagen zu müffen, den er 
in Wahrheit durch die Unüberlegtheit und Unredlichkeit, die aus 
allen feinen Handlungen hervorgieng, ‚verfcherzt hatte, Aber ein 
gihlicheree Stern, als der war, der dem Vater voranleuchtete, 
ſchwebte Uber dem Haupte des Sohnes, " Seiner Gemahlin Ger⸗ 
berga gelingt ed, ben Herzog Hugo, ihren und des Königs 
Schwager anfcheinend wieder zu verföhnen und dahin zu vermögen, 
daß er die Streitigkeiten ziwifchen ihrem Gemahl und den Normän- 
nern zu vermitteln verfprach, 


Diefe verlangten die eidliche Zufage des Königs, daß er Rich ar⸗ 
den und allen deſſen Nachkommen auf ewige Zeiten die Normandie 
laſſen ſolle und die Stellung von Geiſeln zu deſto groͤßerer Sicher⸗ 
heit. Ludwig mußte ſich zu dieſen Bedingungen verſtehen: nach⸗ 
dem ſein eigner juͤngſter koͤniglicher Prinz Carlmann, die Bi⸗ 
ſchoͤffe von Soiſſons und Beauvais und einige andere Große den 
Normaͤnnern ausgeliefert worden waren, wird er ſelbſt auf freien 
Fuß geſtellt, dem Herzog Hugo Äberlaffen und die Verabredung 
getroffen, daB zu einem beflimmten Zage Richard bem König bie. 
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Huldigung leiſten und dieſer ihm dann in der vorbeſchriebenen Mache 
die Belohnung ertheilen ſolle. 

Jetzt aber ſollte es ſich zeigen, ‚was Hugo's eigentliche Abſicht 
bei der Bereitwilligkeit geweſen ſey, mit: derer ſich gu dee Abſchlie⸗ 
hung des VBergleichs mit den Normannen hatte beſtimmen laſſen. 
Sobald. erden Koͤnig in ſeiner Gewalt ſah, fuͤhrte er ihn nach ber 
koͤniglichen Stadt Laon, beven er unterdeſſen fich:bemächtiget hatte 
and uͤbergab ihn der ſtrengen ·Aufſicht feined getreuen Lehntraͤgers, 
des Grafen Theobald von Chartres. Dieß oͤffnete dem ungluͤcklichen 
£udwig die Augen, daß die betruͤgliche Hinterliſt des Herzogs mit 
nichts anderem umgehe, als ihn fuͤr feine Perſon noch laͤnger in ber 
gefaͤnglichen Haft zu behalten, 

Sobald ee den König in Sicherheit gebracht hatte, reifte Hess 
509 Hugo unverzuͤglich uͤber ben Rhein zu feinem Schwager, König 
Ot to von Deutichland, in der gewiffen Hoffnung, an diefem noch 
den getreuen Bundesgenoffen zu haben, wie fruͤher. Es war ihm 
ſehr wohl bekannt, daß das gute Wernehmen, das ber im Jahre 
942 abgefchloffene Frieden zwifchen den Königen hatte begründen 
ſollen, durch das ruͤckſichtsloſe und unbefonnene Betragen Luds 
wig’® gegen Otto wieder geftört worden war. Denn Dtto- 
hatte kurz nach jenem Frieden einige Vaſallen Ludwig’s, bie 
in dem Lotharingifchen Meiche Unruhen angezettelt hatten, auf: 
greifen und gefangen feben laffen. Hieruͤber war Ludwig fo er« 
zuͤrnt worden, daß er dem König Ot to durd eine Geſandtſchaft, 
die er ihm im Jahre 944 nach Aachen fandte, die empfindlich 
ſten Schmähungen entbieten ließ; body Otto batte fchonend ges . 
nug fih damals begnägt, Allen feinen. Reichsunterthanen aufs 
Strengfle zu unterfagen, mit dem König von Frankreich auf irgend 
eine Weife gemeine Sache zu machen. Dagegen waren die Abgeorbs 
neten Hugo’&, die mit denen Ludwig's zugleich vor Otto er 


ſchienen, freundfchaftlih aufgenommen und eben fo entlaffen wor: 


den. Es wußte ferner der Herzog Hugo vecht wohl, daß bie ver⸗ 


raͤtheriſche und fchändliche Behandlung, welche Ludwig ſich gegen 


den Herzog Richard und feine Normannen hatte zu Schulden 
kommen laflen, von dem ſtreng rechtlichen Sinne Dtto’s aufe 
Entfhiedenfte gemißbilligt worden war. Nach alle dem erwartete 
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er zuverfichtlich, bei ihm eine zuvorfommende Wereitwilligkeit zu 
finden, den König von Weſtfranken noch Ärger zu demuͤthigen; ja 
es ift wahrſcheinlich, daß es die Abfegung Eudmwig’s geweſen fey, 
über welche Hugo mit dem König Dtto ‘in Unterhandlungen 
zu treten gedachte. Aber fo ausfchweifend und vermeflen des 
Herzogs Hoffnung war, fo vollkommen fah er fich in derſelben ges 
täufht, Dtto, obwohl felbft von dem Könige aufs Schmerzlichfte 
beleidigt, vergaß bennoch jegt, indem er auf bie fchmachvolle Lage 
deſſelben hinblickte, volftändig die erfahrene Kraͤnkung; feine 
Großmuth verfhmähte es, in bem Zufland, in bem fi) Ludwig 
befand, feine Rache an ihm zu- Fühlen und mit einem aufrichtigen 
Unmuth wies er die guͤnſtige Gelegenheit von fi, auf Keften feines 
Gegners fich feibft zu erhöhen. Leiche zwar würde es ihm geweſen 
feyn, den fo tief erniedrigten König von Frankreich feines Thrones 
gu berauben und, indem er den Derzog Hugo auf benfelben erhob, 
ſich felbft die oberſte Lehnsherrlichkeit über das weſtfraͤnkiſche Reich 
zu verſchaffen. Aber eine ſo gemeine Handlung, die nur den Ei⸗ 
gennutz und den Ehrgeiz reizen und verfuͤhren konnte, war ſeiner 
großen Seele ſo fremd, daß ſie nicht einmal ſeine Einbildungskraft 
zu erhitzen vermochte. Das war das hoͤchſte Biel feines Lebens, 
durch die Gerechtigkeit den Frieden und die Ordnung uͤberall zu er⸗ 
halten, nicht aber durch eigenſuͤchtige Willkuͤhr, fo glänzend auch 
dadurch) feine Wacht vergrößert werben mochte, bie Welt: und 
Staatöverhältniffe, die er in einer göttlichen Anordnung begründet 
und bewährt erkannt hatte, zu feinem Vortheil umzugeflalten. Auf 
ber Höhe, worauf er fand, fühlte er ganz den erhabenen Beruf, 
der ihm geworden war, ber Welt voranzuleuchten in jebweder Tu⸗ 
gend und Größe der Seele und daß er die, bie ihm dienten, durch 
fein Beifpiel zu einer ähnlichen Hoheit der Gefinnung zu ermuthi- 
sen habe, | 

As daher Hugo eine Unterrebung mit ihm begehrte, ließ er 
ihm wiflen, daß er den, der feinem König fo ſchimpflich begegnet 
ſed, zu fprechen nicht für wuͤrdig erachte, zugleich trug er dem Her⸗ 
jog Conrad von Franken und Lothringen, feinem Zochtermann, 
auf, ihm ben tiefen Abfcheu, ben er wegen ber hinterliftigen Gefan⸗ 
genfesung Ludwig’ gegen ihn trage, zu erkennen zu geben. Und 








darauf erklärte Ott o ben Großen feines Reiches den Entſchluß, im 
kuͤnftigen Jahre mit Heeresmacht nach Frankreich zu ziehen, um 


ben König Ludwig wieder auf ben Thron zu erheben und wegen 


Herzog Hugo's Frevel eine ernfihafte Rache zu nehmen, Beſtuͤrzt 
and aufs Aeußerſte erzuͤrnt ‚gieng biefer, nachdem er des Könige 
Antwort erfahren, uͤber den Rheinſtrom zuruͤck, er begab fich zu 
dem Grafen Theobatd von Chartres nach Laon, wo Ludwig 
noch imider Daft faß, Hier ſchickt der König von England Eduard, 
der Bruder von ber Mutter Ludwig’s, eine Geſandtſchaft an ihn, 
um ibn zu beivegen, feinen erlauchten Gefangenen in Sreiheit zu 
ſetzen. an erſt, nachdem diefer verfprochen, Laon, die einzige 
Stadt, die er noch eigenthuͤmtich beſaß, ihm auszuantworten, ent⸗ 
ſchließt ſich Hugo 946 den König, den er beinahe ein Jahr ges 
fangen gehalten, zu entsaffen. Hierauf ſchwur Ludwig nebft den 
vornehmiten Ständen des Weiche bei den Reliquien der Heiligen, 
daß. Rihard und feine Nachkommen Allee, was dem Herzog 
Rollo von feinem Vater, Carl dem Einfältigen, abgetreten wor⸗ 
den fen, auf.ewige Zeiten haben und befigen. folle, und zwar unter . 
der ausdrücklichen Bedingung, daß der Herzog ber Normandie von 
ber Verbindlichkeit, dem König zu feinen Zuͤgen Kriegshuͤlfe zu fen- 
den, losgezaͤhlt ſey. Sodann nahm Richard von den Normans 
sen bie Huldigung an und der Dänenkönig fegelte in fein Land 
zuruͤck. Hugo aber, der den Plan gefcheitert fah, mit Huͤlfe 

Dtto’& feinen Herrn und König der Krone zu berauben, verbindet 
fich jest duch ein enges Verbuͤndniß mit den Normannen, er ver- 
Jobt den Derzog Richard mit feiner Tochter Emma und geht 
von Neuen öffentlich damit um, fich in Verfaffung zu fegen, um 


‚bei der exften günftigen Gelegenheit endlich feinen Anfchlag zur Aus: 


fuͤhrung zu bringen, 

"Ludwig Webers Meer, durch bes Herzogs drohende Veran⸗ 
flaftungen erſchreckt, in feinem eigenen Reiche aller Huͤlfsmuͤttel ent⸗ 
bloͤßt, fein Anfehn wieder herzuftellen, ſchickt unterdeſſen während 
des Sommers 946 den Grafen Arnulf von Flandern an König 
Dfto, um ihn zu einer thätigen Verwendung für ſich zu vermoͤ⸗ 
gen, auch feine Gemahlin Gerberga beſchwoͤrt ihren Bruder, mit 
gewaffneter Hand Rettung bringend in Frankreich zu erfcheinen. 

11 


Dtto war unterbefien nicht muͤßlg gewefen, ben Entſchluß, 
den er zu Gunſten des franzöfifchen Königs gefaßt, in Erfüllung zu 
bringen. Er hatte aus allen Theilen feines Reichs ein mächtiges 
‚Deer zufammengezogen, und auch den König Conrad von Bur⸗ 
gund, ihm die Vafallenpflicyt zu leiften, zu fich berufen. In der 
‚Gegend von Cambray, an der äußerften Grenze, wo das beutfche 
Reich an das franzöfifche ftieß, fammelte fid) das Heer um die Zeit 
des Herbſtes 946 nnd hier war es, wo ber Herzog Hugo in 
feinem hochfahrenden Uebermuth es wagte, ben gerechten Zorn des 
deutfchen Königs durch das fehnöbefte Entbieten, das er: demſelben 
durch eine Gefandtfchaft kund that, aufs Hoͤchſte zu fleigern. Er 
ließ ihm nämlich fagen: „daß bei dem Heil der Seele feines Waters 
:f0 viel Sturmhauben ihm zu Gebote ſtuͤnden, als König Otto 
-Zeit feines Lebens nimmer erbildtt haben würde, und daß er mit 
einem Zuge fieben Speere ber Eraftlofen Sachfen herunterzuſchiucken 
verſtehe.“ Darauf ließ ihm König Otto folgendes erwiedern: 
„Was ihn betreffe, fo habe er fo viel Strohhuͤte, die er ihm zeigen 
müffe, ald weder Herzog Hugo, noch fein Water Zeit ihres Lebens 
nimmer geſehen haben wuͤrden.“ 

Und um dieſe Zuſi cherung dem hoffaͤrtigen Herzog zu erwahren, 
ließ der König num unverzüglich fein Heer, an zwei und dreiſig Legio⸗ 
nen ſtark *) die franzöfifche Grenze überfchreiten: jeder Krieger in dem⸗ 
-felben trug auf dem Haupt einen Strohhut, nur der Abt von Corvey, 
der mit dem Deere zog, um während ber Kriegözeit bei diefem dem 
-Sottesdienft vorzuftehen und brei feiner Diener entbehrten dieſer 
Zierde. Der König Ludwig, im Gefolge der wenigen Getreuen, 
die unter feine Fahnen getreten waren, vereinigt fich mit dem König 
der Deutfchen, der ihn mit allen Ehren empfängt, Run moÄlzt 
fich die vereinigte Macht der Könige wie eine verheerende Fluth dem 
‚Herzog Hugo entgegen, Laon fällt in die Hände der Sieger, von 
da wendet ſich das Heer nach Rheims, das mit der größten Die 
‚belagert wird. Vergebens bemüht fich der Erzbiſchoff Hugo, ein 
Sohn des Grafen 2 eribert von Vermandois, der durch dad An⸗ 





*) Man fagt -eine Legion fen dazumal fänfpundert Mann ſtark ge: 
weſen. . 
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fehn ſeines Vaters mit Gewalt das Bisthum uͤberkommen hatte 
und mit dem rechtmäßigen Biſchoff Artald in hartem Streite lag, 
den Pla zu halten. Mach dreien Tagen verläßt er benfelben und 
die Könige von Deutfchland, Frankreich, und Burgund halten mit 
ihren Bifhöffen und Fuͤrſten fiegreich den, Einzug in die alte Kroͤ⸗ 
nungsſtadt dee Franken. +) Die Erzbifhöffe Rotbert von Trier 
und Fried rich von Mainz fegen den vertriebenen Erzbifchoff Ar⸗ 
tald wieder auf feinen verlorenen Stuhl ein. In Rheims wird die 
Königin Gerberga zuruͤckgelaſſen, das Beer zieht weiter nach dem 
Seinefluß hin, der Herzog Hugo wird in feiner Hauptſtadt Paris 
durch eine nachdruͤckliche Belagerung geaͤngſtigt: er waͤre verloren ger 
wefen, wenn der Eigenfinn bed Koͤniges Ludwig nicht darauf beſtan⸗ 
den Hätte, vorerft die Normandie mit Waffengewalt zu überziehen. 
Dtto ließ fich durch den feanzöfifchen König bewegen, dorthin aufzu⸗ 
brechen, er zieht die Seine herab, das Land der Normannen wirb 
verheert und ein Sturm auf die Hauptftadt Rouen befchloffen. Aber 
bier follten die Thaten ber Könige ihr Biel finden. Die Belage⸗ 
zung war ihrer Schwierigkeit hafber zu einer unerträglichen Lang» 
wierigkeit gebiehen, der Winter kam heran und Otto befchloß, nach⸗ 
dem er drei Monden fang das franzöfifche Reich die Schwere feines 
rächenden Armes hatte fühlen laſſen, den Ruͤckzug über den 
Rheinſtrom. 

Er kehrte nach Sachſenland zuruͤck mit dem Ruhme, den ent⸗ 
festen Ludwig wieder zu einigem Anſehn und in den Stand ge⸗ 
bracht zu haben, ben Rebellen mit leichteree Mühe die Spige bieten 
zu innen: Laon und Rheims und die Übrigen eroberten Pläge 
werden ihm ausgeantwortet, **) 

In dem folgenden Jahre 947 feierte ber König von Frank⸗ 
reich mit feinem Schwager, bem Könige Otto das Dflerfeft zu 
Aachen; hier warb ihm von biefem feierlich zugefagt, daß er in einem 





*) Ur, Otto's v. 19ten September 946 geg, juxta civitatem 
Remis bei Miräus Opp. Dipl, I. 259, _ Pr 
**) D, ganze Erzählung nad Witte. III. 651. Frodoard und Fortſ. 
d. Ryhegino 3. I. 946 und Sigbert von Gemblours 5. I. 949 
(flatt 946), 
ıı* 
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nochmaligen Kriegszug nach Frankreich den Herzog Hugo, ber fich 
noch immer zum Ziele zu legen verweigerte, zur vollſtaͤndigen Un⸗ 
terwürfigkeit zwingen werde. Auf den Herbft ward ber Einbruch 
verabredet: da läßt fich endlich der Herzog, der dem Ungeflüm des 
deutfchen Heeres mit den Strohhuͤten noch einmal entgegenzutretem 
ſich fücchtete und dee die überwiegende Macht der Sachſen vollſtaͤn⸗ 
dig erfahren, auf Unterhandiungen ein. Im Auguft Samen die 
- Könige von Deutfchland und Frankreich an dem Fluſſe Chiers mit 
ihm zufammen und ein Waffenftilfftand wird zwiſchen Hugo und 


Ludwig duch Otto getroffenz eine enbliche fefte und durchgrei⸗ 


fende Beilegung ihrer Streitigkeiten warb jedoch nicht zu Stande 
gebracht. 

Unterdeffen war die Kunde der Zerwärfniß, welche in Frank⸗ 
reich herrſchte, auch an den päbfllichen Stuhl gelangt, auf dem 
damald Agapet U. ſaß. Im Jahre 948 fertigte derfelbe feinen 
Legaten, den Bischoff Marinus von Bomarzjo an den König 
Dtto ab, um ihn aufzufordeen, ein allgemeines Concilium zufam- 
menzuberufen und päbftliche Schreiben ergtengen an die Bifchöffe 
Deutfchlande und Frankreichs mit dem Befehle auf bemfelden zu 
erfeheinen. Im Junius foßte.. die Berfammlung zu Ingelheim, 
der königlichen Pfalz am Rheinſtrom, fich zufammsenfinden, um 
dort Über die gegenfeitigen Anfprüche Ludwig's und Huge’s 
und uͤber das Erzbisthum Rheims, das Hugo, der Sohn des 
Strafen von Vermandois aufzugeben beharrlich fich gemeigert hatte, 
eine Entfcheidung zu faffen. 

Am ten bed Brachmonds 948 warb das Concilium in der 
Kirche des heiligen Remigius zu Ingelheim eröffnet. Der pähfte 
liche Legat Biſchoff Marinus von Bomarzo führte den Vorſitz, die 
ſaͤmmtlichen Erzbifhöffe Deutfchlande, Friedrich von Mainz, 
Motbert von Trier, Wicfried von Coͤlln, Adeldag von 
Hamburg und Herold von Salzburg, der Erzbifhoff Artald von 
Rheims, viele andere Bifhöffe aus Lothringen, Rheinfranken, Ale⸗ 
mannien, Baiern und Sachſen, von Burgund und dem franzöfi- 


[HA Reiche, an ber Zahl vier und dreifig, dazu eine beträchtliche ' 


Menge von Xebten, Domherrn und Moͤnchen waren erſchienen. 
Sobald die Koͤnige von Deutſchland und Frankreich in die Hallen 


der Kirche getreten waren unb ihre Pläge genommen Hatten, began⸗ 
nen die Verhandlungen mit einem Gebet und einer Anrede des 
paͤbſtlichen Legaten. Sodann erhob fi Ludwig an der Seite 
Dtto’s und redete alſo vor dem feierlichen Kreife: *) 

„Ich bin über das Meer aus England heruͤber gerufen worden 
durch die Sefandten Hugo’ s :und die uͤbrigen franzöfifchen Fuͤr⸗ 
fien, um mein wÄterfiches Meich zu Übernehmen, ich bin durch die 
Stimme alter Herren und des ganzen Adels von Frankreich ale 
König: anerkannt und gefalbsk worden. Dennoch hat mich Hugo 
vertrieben, mich trüglicher Weife gefangen genommen und ein gan⸗ 
zes Jahr lang im Sefängniß gehalten; ich habe meine Freiheit nicht 
anders von ihm erlangen koͤnnen, ale daß ich ihm die Stadt Laon, 
die er mie mit Gewalt genommen. bat, abtrat, die einzige, die von’ 
allen’ koͤniglichen Städten mie. noch übrig geblieben war und mo 
die Koͤnigin Gerberga mit: ihren. Getreuen Hof halten Eonnte, 
Dofeen man behaupten will, ich habe eines Verbrechens mich fchuls 
. dig gemacht, das mir eine folhe Begegnung zugezogen, fo bin ich 
bereit, mich von diefee Anklage, vor ber ehrwuͤrdigen Verfammlung; 
bie ich vor mir erblide, nach ihrem Auöfpruch oder mie König 
 Btto entfiheiben möge, ' ober auch durch einen Sweikampf zu 

teinigen.“ 

Nachdem bee König geendet hatte, brachte auch Artald, Erz⸗ 
biſchoff von Rheims ſeine Klage gegen Hugo, den Grafen von 
Vermandois, ſeinen Nebenbuhler, an, er gedachte der gewaltſamen 
Aufdringung und der widerrechtlichen Einſetzung deſſelben, ſeiner eige⸗ 
nen ſchmachvollen Verſtoßung und der langwierigen Verfolgung, die 
er habe erdulden muͤffen. Er fuͤgte hinzu, daß zwei zu Verduͤn 
und zu &, Peter bei Mouſſon gehaltene Synoden ihn auf ſeinem 
Stuhle bereits beſtaͤtiget hätten, 

Hierauf ward an demſelben Tage Artald’en ber Befig bes Erz⸗ 
bisthums Rheims verſichert, an dem darauf folgenden Graf Hugo 
von Vermandeis mit dem Banne e beit, ſodann nach Maaßgahe 





9 D. nachfolgende Rede nach Frodoard z. J. 946 er war Telbft mit 
5 auf dem Coneil. &, &. 614 in ber Aueg von Piſtorins und 
Struve. Vergt. Mansi Collect, Concil.: T. XVIII. 49 : 





dee vierten Woneilienverſammlung zu Toledo vom Jahre 633, die 
das Verbot feſtgeſtellt hatte, am der koͤniglichen Macht ſich weder 
gewaltthaͤtig noch verraͤtheriſch zu vergreifen, auch der Herzog Hugo 
als ein Feind und Raͤuber der Staaten König Ludwig's fo lange 
aus der Gemeinſchaft der Kircht geftoßen, bis er fein Vergehen bes 
teut und wieder gut gemacht haben wuͤrde. Beſchluͤſſe über das 
Verbot der Simonie und andere Kirchenangelegenheiten vollendeten 
die Arbeiten der heiligen Verſammlung, eine andermeite Synode 
ward auf den Herbſtmond anberaumt, die zu Zrier gehalten wer⸗ 
den ſollte. 

Den Ausſpruͤchen der verſammelten Herren durch eine bewaff— 
nete Macht den gehoͤrigen Nachdruck zu geben, war um ſo noͤthiger, 
als weder der abgeſetzte Erzbiſchoff Hugo, noch dev Herzog Hugo 
von Franzien ſich denſelben zu fuͤgen bereitwillig zeigten. Koͤnig 
Ludwig erbat ſich daher von Neuem bie Huͤlfe des deutſchen Königs 
und Otto befehligte den Herzog Conrad von Franken und Loth⸗ 
ringen und die Biſchoͤffe des Lothringiſchen Reichs, mit einem ſtar⸗ 
ken Kriegshaufen dem franzoͤſiſchen Koͤnig zuzuziehen. Das verei⸗ 
nigte Heer eroberte hierauf Mouſſon, wohin ſich der Herzog Hugo 
geworfen und Montaigh, das Graf Theobald von Chartres, 
fein getreuer Lehnsmann vertheidigte, Der Graf bemächtigt fich 
Laon's, das König Ludwig belagert. In dee Kirche bes heiligen _ 
Vincenz nahe bei diefer Stadt wird gegen Theobald ber Bann⸗ 
fluch gefchleubert, auch Herzog Hugo nochmals feierlich vorgelas 
den, um ſich wegen bed Betragens gegen feinen König und bie 
Kirche zu rechtfertigen. 

Aber diefer war weit entfernt dem Aufruf Folge zu leiften und 
feste durch alles Vorgegangene nur noch heftiger erbittert, feinen 
MWiderftand fort. Inzwifchen war die Zeit ber auf ben September zu 
Trier angekündigten Kirchenverfammlung herangekommen: hier ſpra⸗ 
chen der päbftliche Legat Marinus, die Erzbifchöffe Notbert von 
Trier und Artald von Mheims und die Übrigen franzöfifchen Bis 
ſchoͤffe, die fich eingefunden hatten, auf dringendes Verlangen des 
Kaplaned Eudolf, den Kinig Otto zu der Synode abgefertigt, 
wiederholt den Bann über den Herzog auf fo lange aus, als er aller 
Widerſetzlichkeit ſich enthalten und wegen derſelben fich gerechtfertigt, 
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oder nach Rom gegangen ſeyn wuͤrde, um bei dem vuͤbſtkchen Sans 
ſich bie Abfolution für feine Verbrecyen zw holen. . ! 

Nichts deflo weniger aber. ließen der Herzog. und. Ercbiſchof 
Hugo mit ihrer Parthei.fich vermögen, ihren Gewaltthätigkeiten - 
Einhalt zu thun, auch nicht ber päbftliche Spruch, der in ber Pes 
teröficche ihre Exkommunikation betätigt hatte, . vermochte fie zu 
ſchrecken. Die Feindfeeligkeiten verdoppeln fich, das ganze folgende. 
Jahr verftreicht unter -mechfelfeitigen Eroberungen und Niederlagen, 
ohne daß sing Entfcheidung herbeigeführt worden wäre — aber 
Frankreich biutet fucchtbar unter dem unfäglichen Sammer des buͤr⸗ 
gerlichen Krieges. König Ludwig muß von Neuem bie Hülfe- 
teuppen bes Herzogs Conrad an ſich ziehen, um den Empörern 
Widerſtand zu leiſten; da gelingt es endlich diefem, eine Waffenrube 
bis zum Auguſt zu Stande zu bringen, bie ſodenn bis Oſtern des 
Jahres 950 verlaͤngert wird. 

Waͤhrend dieſer Zeit hatte Ludwig eine Unterredung mit Koͤ⸗ 
nig Otto uͤber dem Moſelfluß; hier beſchwoͤrt er denſelben wieder⸗ 
holt aufs Dringendſte, den Frieden zwiſchen ihm und Hugo zu ver⸗ 
mitteln und dadurch dem verödeten Frankreich die längft entbehrte 
Ruhe wieber zu geben. Dtto überträgt feinem Zochtermann 
Conrad biefes Geſchaͤft: durch feine thätige Verwendung wird 
endlich Herzog Hugo beftimmt, ſich zum Biele zu legen, Noch im 
Laufe des Jahres 950 wird eine Zufammenkunft zroifchen ihm und 
Ludwig an ber Marne fefigefept, der König erfcheint mit feinen 
Getrenen auf dem einen Ufer des Fluffes, der Herzog mit feinem 
Gefolge auf dem andern. Ihre Gefandten vereinigen fich zu einem 
letzten Beihluf: unter ber Vermittlung des. Herzogs Conrad von 
Franken und Lothringen, des Herzogs Hugo ded Schwarzen und 
der Biſchoͤffe Adalbert von Des und Fulbert von Cambray, 
ſtellt fi) Hugo vor feinem König, er leiftet ihm von Neuem bie 


Lehnspflicht, verfpricht das Schloß Laon auszuantworten, fo tie 


den Erzbiſchoff Artald ruhig in dem Beſitz feines Erzbisthumes 
Rheims zu laffen und unter diefen Bedingungen void der Frieden 
feft und dauernd unter ihnen gefchloffen. | 

Den Abend feines Lebens vermochte Ludwig Uebers Meer 
ruhiger und mit mehr Anſehn zu regieren: er ſtarb vier Jahre 
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barauf 954, /durch einen Sturz vom Pferde bei einer Wolfs hetze 
toͤdlich verwundet. Ihm folgte ſein Sohn Lothar, den er mit 
der Gerberga, Koͤnig Otto's Schweſter, erzeugt hatte. Die 
edeln Anſtrengungen des deutſchen Koͤnigs aber lohnte kein aͤußerer 
Vortheil, wohl aber das große Gefuͤhl, in einem zertretenen Lande 
die Palme des Friedens wieder aufgerichtet:zu. haben— 

Während der Zeit, wo Otte damit. befchäftiget war, Frankreich 
zu beruhigen, hatte er auch einen Kriegszug nad) Dänemark unter 
nehmen möüffen. ) Das Jahr laͤßt ſich nicht mit Genauigkeit 
ausmitteln, doch iſt es gewiß, daß derſelbe noch vor 948 er⸗ 
folgt ſey. **) 0 I 

Aus dem in ber Einleitung fiber Heinrich's im Jahre 931 
mit den Dänen geführten Kriege Gefagten, wird man fidy erinnern, 
wie die Unterwerfung diefes Volks damals unter den Bedingungen 
gefchehen war, daß von dem König Gorm d. Alten der Landſtrich 


a 


*) Die Quellen biefes Bugs nad) Dänemark find: Adams von Bre: 
men Hist. ecclesiast. 8, II. c. 2. Auct, Chron, Slav, c. 7. 
in Lindenbrog Ser. R. Germ. &, 191. Historia gentis 
Danorum daſelbſt &,267. Helmoldi Hist, Slav, I, 9. Bergl. 


V. Brunonis AEpi Colon, b. fein, I. 286. Dithmar Prolog 
3. 2ten Buch, 


weil der Biſchoff Liofdag von Ripen im Jun, 048 auf dem Ingel⸗ 
heimer Concil erfcheint. Frodoard 3: 3. 948. Nach dem Adam von 
Bremen gefchah der Zug im zwölften Jahre des Erzhifch. Adel: 
dag, welder 936 auf den erzbifchöfl. Stubl Fam, alfo 948. Nach 
folgenden Stellen des Ekhard, Moͤnchs von S. Ballen müßte er 
vor 947 fallen: „Ottone apud Anglos cum Adaltage Rege 
ipsorum (da8 ift Athelftan) socero suo (feinem Schwager.) ali- 
quamdiu agente, ut junctis viribus Chnutonem Danorum 
debellarent Regem“ (ftatt Chnuto muß Harald verfianden wer: 
ben: Ekhard hat mehrere falfche Namen). Bergl. Lib, de cas, 
B. Galli monast. c, 9 ©. 42 bei Goldaſt T. I. Rer. Alem, — 
;Dirigitur (Burchardus monachus 8. Galli) tandem cum 
fratribus magno Ottoni Mogontiam , Chnutone Rege victo 
Schleswich revertenti‘“ dafelbft c. 10 &, 43. — „Deinde 
illum (Burchardum, Abbatem destinatum ab Ottone) secum 
duxit in ecclesiam ad Otigebam Reginam.“ dafelbft. Editha 
nämlich farb 947, 26. San. Athelftan von England ftarb 946. 


e*) 
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von ber Eyder bis nordwaͤrts nach Schleswig herauf dem beutfchen 


- König abgetreten, die freie Verbreitung der Lehre des Ehriftenthums 


verftattet und ein jährficher Tribut hatte verfprochen werden müffen. 
In Folge dieſes Vertrages hatte Hei nrich nach der Markgraffchaft 
Schleswig, die er errichtete, eine Colonie von fächfifchen Anbauern 


abziehen laffen, die in kurzer Zeit, beguͤnſtigt durch den Reichthum 


des Landes, zu einer erfreulichen Bluͤthe gelatigt war, und der Erz⸗ 


biſchoff Unnus von Hamburg war felbſt nach Dänemark hinuͤber⸗ 
gegangen, um bie Lehre bed Evangeliums. Dort zu prebigen. 


Wiewohl nun ber Konig Gorm d. Ute, der der altwäterlie 
hen Religion ergeben blieb, bie Bemühungen des Erzbifchoffs aus 
Jurcht wor dem beutfchen König nicht zu hindern vermochte, aber 
flandhaft ſich weigerte, die Errichtung von Kirchen ihm zuguftehen, 
fo war doch durch feine Gemahlin Thyra, eine Tochter des chriſt⸗ 
lich⸗ angelſaͤchſiſchen Königs Eduard von England, die Schweſter 
von Otto's Semahlin Editha, fo wie durd) ben Erſtgeborenen 
bes Königs Kanut, der die Taufe genommen und dem ber Vater 
die Provinz Juͤtland uͤberlaſſen hatte, der Verbreitung des Chriften- 
thums bie größtmöglichfte Huͤlfe geleiftet worden. Allein im Jahre 
939 ward Kanut von feinem jüngern Bruder Harald, den 
ber Ehrgeiz trieb, fich des von dem Vater worgezogenen Bruders zu 
entlebigen und dadurch einmal allein die Herrfchaft Uber das Däs 
nenteich zu erwerben, ermordet "worden, und Gorm den Alten 
hatte der Schreden Üiber die Nachricht von diefer biutigen That ges 
tödtet, worauf von Harald, dem die Dänen den Zunamen „Blau⸗ 
sah“ eetheilt haben, der Thron beftiegen worden mar. Ä 

Noch hei feines Waters Lebzeiten hatte derfelbe England duech 
Raubzuͤge beunruhigt, der Koͤnig Athelſtan war daher, als Koͤ⸗ 


nig Otto einen Beſuch auf ſeiner Inſel ihm machte, mit diefem, 


feinem Schwager, in ein Buͤndniß getreten, um mit vereinten Kraͤf⸗ 


ten die Dänen zu befämpfen;*) doch wird von ben alten Chroniken | 
eines gemeinfchaftlichen Zuges der Könige, den fie wirktich zur Aus⸗ 
führung gebracht, Leine Erwähnung gethan. Um ſich gegen den . 


Andrang fo mächtiger Feinde zu ſchuͤten, hatte aber wor bie 





”) Die angezogene Stelle hate 9 e. 42. 
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Mutter Harald's, das beruͤhmte Danewirk, einen maͤchtigen Erd⸗ 
wall, der von Holingſtede bis an den Meerbuſen von Schleswig 
ſich erſtreckte und von dem man noch heut zu Tage in der Gegend 
von Schleswig die Ueberreſte findet, auffuͤhren laſſen. Hierauf 
war Harald wiederholt auf verſchiedenen Seezuͤgen in. England 
eingefallen, er hatte die große wendiſche Handelsſtadt Julin am Aus⸗ 
fluß der Oder in die Oſtſee erobert, und wie wir oben erwähnten, 
auch in Frankreich, als er zur Unterſtͤhung des Herzogs Richard 
von’ der Normandie harbeigerufen ward, feinen Namen furchtbar 
gemacht — in ſeinem hochfahrenden Uchermuth glaubte er nun 
auch gegen ben deutſchen König ſich auflehnen gu duͤrfen. Er ver 
weigerte. ihm den Tribut, ber biöher regelmaͤßig dem deutſchen eich 
gezahlt worden mar und ee befehloß fogar, die Sachſen aus Schles⸗ 
toig zu verteeiben. — Mit neibiſchen Augen hatten bisher die 
- Dänen diefe : blühende Markgraffchaft betrachtet, vergebens hatte 

Otto den Dänenkönig durch eine Gefandtfchaft an die gewifienhafte 
‚Haltung bes mit feinem Water abgefchloffenen Vertrags mahnen 
laſſen — Harald war mit gewaffneter Hand in die Mark gedrun⸗ 
gen, hatte den Markgrafen mit ben Gefanbten Otto’ 8 niebermegeln 
laſſen und das ganze fruchtbare Land durch Morden und Brennen 
in eine traurige Einoͤde verwandelt, 

Auf die Nachricht von diefer Gewaltthat ſammelte Otto, aufs 
Staͤrkſte erzuͤrnt, eine furchtbare Heeresmacht um ſich und bereitete 
fich in das Land der Daͤnen zu ziehen. Die Elbe wird von ihm 
uͤberſchritten, er fuͤhrt das Heer in das veroͤdete Schleswig ein, das 
Danewirk vermag ſeinen tapfern Arm, der zur Rache gezuͤckt war, 
nicht aufzuhalten, verwuͤſtend durchzieht er ganz Juͤtland bis an 
die Außerfte Spige, wo der Meerbufen Linfiord feine Wellen an bie. 
Geſtade treibt. Hier warf er zum Zeichen, daß nur dad Element. 
feine fiegreichen Schritte zu hemmen vermöge, feinen Speer in bie. 
Fluthen und noch heutigen Tages heißt der Meerbuſen nach feinem, 
Namen ber Ottefund, 

König Harald war während Otto's Einbruch an ber fern- 
ſten Grenze feines Koͤnigsreichs geweſen; jegt eilte er herbei, um 
dem deutfchen König, der nad) Sachſen wieber aufbrechen wollte, zu 
begegnen. Es gelingt ihm zwar auf der Lohheyde in dem heutigen 
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Amte Gottorf einen Theil des Heeres der Deutſchen in bie Flucht 


zu ſchlagen, aber bei Schleswig kommt es zu einem entſcheidenden 
Treffen, wo die Daͤnen vollſtaͤndig beſiegt und auf ihren Schiffen, zu 
denen fie ſich zuruͤckgeworfen ſehen, vor dem nacheilenden Feinde ſich 
zu retten gezwungen werden. Kurze Zeit darauf erbietet ſich Ha⸗ 
rald zu einem fehlen Frieden mit. Otto: er verſpricht das Chris 
ſtenthum in dem Lande der Dänen förmlich einzuführen und nimmt 
fein Reich. von dem Koͤnige Bor: Demefchen zu Lehen. )Y. Er ſelbſt 
befennt, um feine auftichtige Gefinnung demſelben noch mehr zu 


beurfunden, mit feier Gemahlin Gunilde öffentlich. ſich zur 


chriſtlichen Lehre, auch kein Sohn und beſtinmmter Thrtonfolger 
Suend empfängt die Taufe und erhaͤlt zu Ehren feines Pas 
then, König Ottono, den Namen Suen⸗Otto. "Die Marks 


graffchaft Schleswig ward’ wieder hergeftellt und von Neuem bevoͤl⸗ 
Bert, die Weppigkeit bes Bodens zog eine Menge Anbauer dahin. 


und in Zurzer Zeit war. jede Spur ber erlittenen Verwuͤſtung 
verwiſcht. 


Otto aber ließ, waheſcheinlich zu Anfang bes Jahres 948, **) | 


um ber Ausbreitung des Evangeliums fefte Mittelpunkte zu geben, 
. in Juͤtland die drei Bisthlimer Schleswig, Aarhus und Ripen er- 
richten, ***) die mit einem vierten Visthum zu Albenburg in dem 


heutigen Holftein an ber Oſtſee, das für die ummohnenden Slaven 


beſtimmt wurde und im Sahre 1163 nad) Lübel verlegt worden 
ift, der Oberaufficht bes Erzbiſchoffs Adeldag von Hamburg uͤber⸗ 
teagen werden. Eine: päbflliche Bulle Agapet's II. macht diefen 
zum Legaten bed Apoſtoliſchen Stuhles flr den Norden, die Lande 
Dänemark, Schweden, Rorwegen und die Stavifchen Völker. Die 





*) Adam von Bremen II, 2. Haraldus Ottoni subjicitur, re- 


gnumque äb eo suscipiens Christianitatem in Dania 
recipere spopondit. 


*e*) Denn ber Bifhoff von Nipen Liofbag (Liofdacus, Ribunensi 
Ep.) wird ſchon bei dem im Jun. biefes 3. zu Ingelheim gehal⸗ 
tenem Soncil mit aufgeführt. Frodoard » 3. 948. 


+) Adam von Bremen II, 2. Chronogr. Saxo und Ann. Saxo 5 
3. 952. 
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gluͤckliche Lage jener drei juͤttaͤndiſchen Biſchoffsſitze, in welchen Die 
größte Handelsthaͤtigkeit herrſchte, ») indem von Schleswig aus 
Schiffe nach dem ſlabiſchen Deutſchland, nach Schweden und Preu⸗ 
fen bis Rußland, von Ripen aus nad) Friesland, Sachſen und Eng⸗ 
land und von Aarhus aus nach den dänifchen Infeln, Schonen und 
Norwegen abgiengen, erleichtert die Befeftigung der heiftlichen Lehre 
in dem Norden und durch die frommen Bemuͤhungen des‘ Erzbi- 
[hoffe Adel dag wird fie von dieſer Zeit an auch ach Fanen, 
Seeland, Norwegen und Schweden himirber: verbreitet. 

Es iſt von den daͤniſchen Geſchichtsſchreibern oftmals bie Herr⸗ 
fchaft der Dentfchen über das dänifche Reich "abgeleugnet worden: 
indeß ift das. Zeugniß Adam's von Bremen, **) der in bein fol⸗ 
genden Sahrhundert lebte und der Ausdrädtich auf Briefe bed Koͤ⸗ 


nigs Dtto fih bezieht, die in der Bremer Kicche aufbewahrt wuͤr⸗ 
den und aus denen klar hervorgehe, daß‘ derſelbe das Daͤniſche Reich 


in ſeiner Gewalt gehabt, ja ſogar die Biſchoͤffe darin eingeſetzt habe, 
zu deutlich, als daß man an dieſem Umſtande zweifeln koͤnnte. Eine 
Urkunde Otto's aber vom Jahre 965,***) die noch erhalten iſt 
und in ber er auf Vorbitte des Erzbiſchoffs Adeldag von Hartz 
burg, als des Metropolitans, alle Brfigungen, bie die Kirchen zu 


Schleswig, Aarhus und Ripen „in bee: Mark und dem Reihe 
‚ber Dänen“ befüßen oder Bünftig erwerben wuͤrden, von dem Zinſe 
‚ and Dienſte befreit, ben fie ibm, dem Kaiſer, zu leiſten ſchul⸗ 


dig feyen und fie bergeftait den Biſchoͤffen jener Kirchen uͤberweiſt, 
auch die auf jenen Beſitzungen wohnenden Leute von aller weltlichen 
Gerichtsbarkeit losmacht und den bifchöfflichen Voigten uͤberlaͤßt — 
erhebt jene Thatfache, daß Har ald Blauzahn mit feinem: Daͤnen⸗ 
reich der Lehnsmann des deutſchen Reichs geworden ſey, zur voſlen 
Gewißheit. — 
Kurze Zeit nachdem König Otto bie Dänen ſich unterthaͤnig 
gemacht, ward er auch zu einem neuen Kriegszug nach Böhmen 


genöthigt. Dort war bee Herzog Boleslan ber Grauſame, obs 





*) Ann. Saxo 5; 3.95% ; 
“ **) 1. © 
*ve) bei Meibom Sor, Rer. Germ, L ©. 749. 





gleich ihn Otto fogleidy. nach dem Antritt feiner Regierung durch 
die Waffen zur. Unterwuͤrfigkeit gezwungen hatte, von Neuem in 
offner Empörung aufgeflanden und hatte mit einer: gewaltthätigen 
Widerſetzlichkeit den Tribut, den er jährlich zu zahlen hatte geloben 
müffen, verweigert, Der. tapfere Markgraf der. Oſtlaͤnder Über bee 
Eibe und Saale Gero hatte in fortwährenden Eleinen Kriegen ihn 
zu demäthigen: gefucht, und wiewohl im. Jahre 946 der Herzog 
Geiſeln an König Otto zum Unterpfund feines Gehorſams ab» 
gefertigt hatte, *). war dennoch, das freundliche Vernehmen von Leis 
ner Dauer geweien. Endlich befhloß Dieto den abtrännigen Sla⸗ 
venfuͤrſten durch. einen. ernfihaften Angriff zur Demuͤthigung zu 
bringen. Er. brach im Sommer bed Jahres 950 mit Heereskraft 
in das boͤhmiſche Land, fchloß die Hauptſtadt Prag mit einer ſtarken 
Belagerung ein:**) unb bebsohte gleichergeſtalt auch. bie neue Stadt 
des Herzogs, Bunzlau, mo: beffen Sohn lebte, durch feine Krieges 
völker. *xx) Da endlic) erkannte ber Herzog, baf er bed Königs 
heideumärthiger Tapferkeit fich nicht länger entgegenftellen bärfe und 
daß fein Verderben gewiß ſeyn werbe., dafern er fi) nicht zum Frie⸗ 
den: ;bequeme, Deshalb. begab er fi aus Prag..in das Feldlager 
bed Königs und erflehte, inbem er unter dad Banner beffelben fich 
fteiite und hier von Neuem ben Lehnseid ſchwur, feine Vergebung. +) 
Ötto -vesweigerte fie ihm nicht, dach ſchickte er ihm zur Strafe 
feiner. Empoͤrung nach Baierland zu feinem Bruder Heinrich dem 
Herzog. Ft) Hier blieb er eine Zeit lang in Haft, warb aber‘ bald 





*) Wittech. IL, 650. 
*9 Frodoard z. J. 950 ſagt ausdruͤcklich: Ottonem magnam Vene- 
' dorum urbem Praidem obsedisse, 
) Witte. III. 653. et cum capienda esset urbs, quae nun- 
cupabatur Nova, in qua clausus obsidebatur Bolizlai filius, 
"Daß dbamınter Bunzlau zu nerfiehen fey, welches Boleslav erbaut 
hatte, behauptet Dubravius Hist, Bohem, 8. V, &, 35. 
Ausg. von Freher. Urk. Otto's v. 16ten Julius 950 d. d. 
Beheim suburbio Niuunburg bei de Lang Regesta Boica 
3. 3. 950. 
+» Wittech. III. 653, 
TH Dithm. IL 20. 
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auf freien Fuß geſtellt und übernahm von. Neuem bie Negierung 
von Böhmen, getreu und willig von nım an ber Oberherrſchaft 
König Deto’8 ſich unterwerfend, *) J 
Wahrſcheinlich iſt, daß Boleslav bei dieſem Fieden, den er 
mit Otto ſchloß, auch das Verſprechen leiſtete, die chriſtliche Lehre 
annehmen zu wollen: wenigſtens hat er zu derſelben kurze Zeit 
darauf ſich wirklich bekannt. Nach Prag zuruͤckgekehrt, ſoll er bei 
der Gruft ſeines ermordeten Bruders Wenzel eine oͤffentliche Buße 
verrichtet und prächtige Geſchenke dort hinterlaffen haben, Seine 
Mutter Drahomira, auf deren Antrieb er hauptfächlicy bie biu- 
tige That vollführt hatte, wies er von fich hinweg; die Legende 
erzählt, die Erde habe ſich unter den Füßen ber Liber biefe Wegegs 
nung zur Verzweiflung gebrachten Fuͤrſtin geöffnet uud fie ganz les 
bendig verfchlungen. In dee Kolge ward an ber Stelle, wo bie 
graufame Frau die Strafe ihrer Verbrechen empfangen, zum ewigen 
Gedaͤchtniß eine Saͤule errichtet. 

Boleslav aber ſuchte nun mit demſelben Eifer, womit ı er 
fruͤherhin das Evangelium in feinem Lande verfolgt hatte, daſſelbe 
immer weiter und weiter darin zur verbreiten, und noch vor feinem 
ode, ber im Jahre 967 erfolgte, erhielt ex durch ein päbfiiches 
Schreiben **) die Erlaubniß zur Einrichtung des eriten Bisthums 
für Böhmen zu Prag, Sein Sohn Boleslav IL, ein eben fo 
fronnmer Dann, wie fen Oheim, ber heilige Wenzel, brachte 
daffelbe, nachdem er die Einwilligung des Biſchoffs Wolfgang 
von Regensburg erholt, ***) unter dem die chriſtlichen Kirchen in 
Böhmen bisher geftanden hatten, völlig zu Stande. +) Ein Sachſe 
Dithmar, der ald Miffionaie fchon lange in Böhmen gelebt, 
empfing zuerſt von dem Erzbifhoff zu Mainz die Weihe und von 


— 





*) Wittech. l, c. ex eo Regi fidelis servus et utilis permansit, 


| *+) Es findet ſich in Dobner’s Ausg. von Hagecs boͤhm. Chronik P. 
IV. S. 164. Daß es an Boleslav den erſten erlaſſen ſey, er⸗ 
weiſt er S. 170 und 216. 


*+*) Deſſen Leben ©. 29 in Actis 88, unterm 31. October, 
+) 972 oder 973. Daß lestere Jahre nimmt Dobner an, 
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Dtto den Sifhöfftihen Stab. *) Ducdy feinen thätigen Eifer ward 
von diefee Zeit an in bem Boͤhmuſchen Lande und in Mähren, 
welche den Sprengel bed neuen Bisthume ausmachten, das unter 
das Erzbisthum Mainz geflellt ward, das CHröfßdenthum dauernd 
befefligt. **) — 

Durch alte biefe biäher erzählten Triumphe und Siege Hatte 
Otto der Welt uͤberzeugend bie große Wahrheit dargethan, daß, 
wie das innerſte Gemüth eines Herrfchers, fo auch fein Schickſal 
ſey. Wie ‚feine Seele in fich ſelbſt einig war und auf dem feften 
Ankergrund eine® begeifterten Glaubens und einer ewigen Gerechtig« 
keit ruhte, fo ward ihm auch bei jeber auf ihn eindeingenden Ges 
fahr die Kraft von oben verliehen, die ihn in den Stand fegte, feine 
Feinde barnieberzinverfen und überall, wo er ſich nur hinwandte, 
Erönte der Lorbeer des Sieges ben Helden. Einen fo feflen und 
beſtimmten Gang nimmt das Leben derer, die ihre Staͤrke nicht in 
aͤußerer Macht, ſondern zunaͤchſt in dem Vertrauen auf Gott und. 
dann in jenem anhaltenden, wmerfchütterlithen, nur auf große 
Broede gerichteten Willen tragen. 

Aber nicht bloß biefe hohe Willenskraft des Könige war es, 
durch die er bisher fo glängende Thaten verrichtet, es mar auch die 
Weisheit, mit welcher er die ganze Kriegsverfaſſung ber Deutfchen 
umgebildet und gleihfam von Neuen erfchaffen hatte, der er fo 
große. Erfolge verbandte. Bekannt ift und in ber Einleitung ex 
wähnt, daß Garl d. Gr. durch die Einrichtung des Heerbanns 
alle freien, angeſeſſenen Leute, ſowohl die, die Allodien beſaßen, als 
ſolche, weiche ihre Guͤther zu Lehen trugen, zur gemeinſamen Bere 
theibigung des Vaterlandes berief. Wer ein beſtimmtes Beſitzthum 
hatte, mußte bei einem königlichen Aufgebot mit Lebensmitteln, 
Kleidung und Waffen fich flellen und wer der Ladung Feine Folge, 
leiftete, die hohe Geldfirafe des Königsbanns von 60 Soliden zah⸗ 
im, Schon unter Carl's d. Gr. Regierung hatte fi) das Druͤ⸗ 





- *) Cosmas Pragensis böhm. Chronik I. &. 11 und 12 bei Freher. 
22) Mähren ward kurz darauf davon getrennt und erhielt einen eignen 
Bifhoff. Unter Earl IV. warb d. Bisth. 3. Prag unmittelbar 
. den zömifhen Stuhl unterworfen und zum Erzbisthum erhoben. 


@ende biefer Einrichtung, vornehmlich für die aͤrmeren Auobienbefiger 
geäußert, und ber Unwille des Volks mar laut und entfchieben aus⸗ 
gefpeochen worden. ine Menge arme freie Leute hatten ſich aus 
Ueberdruß am unaufbörlihen Kriesführen in die Dienftbarkeit bes 
Adels und der Kirche als Hörige begeben, und dadurch, weil ein 
Unfeeiee der Waffenehre für unfähig erachtet ward, fich auf Lebens⸗ 
zeit, fo wie von der Freiheit, fo auch von der Werbinblichkeit, dem 
Heerbanne zu folgen,. losgemacht. Unter den fortwährenden inner 
lichen Unruhen der Söhne Lubwig’s des Frommen, die ihnen 
keine Macht ließen, den Heerbann mit Ernft und Strenge zuſam⸗ 
wienzuberufen, wie Carl es gethan, war berfelbe immer mehe 
verfallen. 

Dagegen hatte ſich nun langſam im Laufe der Zeit eine andıe 
Weiſe der Kriegführung wieder entwidelt nnd unter benfelben Ver⸗ 
hältniffen, wie fie ſchon in der älteften Zeit umter den Germanen ger 
braͤuchlich gewefen war, von Neuem befeftigt, nämlich der. Krieg 
dienft mit Lehnsleuten. Gerade fo, wie bei ben alten Deute 
ſchen das Gefolge eine Menge kampf⸗ und beutelufliger Männer 
um einen ausgezeichneten Führer verfammelt hatte, von bem fie mit 
Pferden, Waffen und andere Gefchenken beehrt wurden, woflt fie 
dann. iht Lebelang mit ihm auf Abentheuer herumzogen, in benen 
hauptfächlich das Leben der alten Germanen befand, hatte auch im 
den Zeiten vornehmlich nad) dem Vertrag von Verduͤn, das unters 
beffen immer weiter ausgebildete Lehnsweſen die Gelegenheit an die 


Hand gegeben, daß eine große Anzahl von Vafallen um einen maͤch⸗ 


tigen Lehnsherrn fich vereinigte, dem fie gegen Grundbefig, den er 
ihnen einräumte,. auf feine Fehden, die jegt nicht aufhörten, hinaus⸗ 
folgten. Wie dort bemegliche Güther die Belohnung der Treue 
geweſen waren, fo waren es nun die unbeweglichen, das Grundei⸗ 
genthum, geworden, Roc unter Conrad, dem Franken war ganz 
Deutfchland nichts weiter, als ein Staat, der aus einer Menge von 
einzelnen Lehnherren mit ihren Vaſallen befland, die alle einanber 
und der Eöniglichen Macht feindlich gegenübergeftellt waren. . _ 
Wefentlich hatte diefe Verfaffung das Miederaufleben der Herzog⸗ 
thümer gefördert: die Herzoge waren jest die nächften Schutz⸗ und 
Schirmherren geworden, um. welche bie vielen inzeluen Lehntraͤger 
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einer Provinz herumtraten und an welche fie ſich mehr ober weniger 
feft anſchloſſen, um fie ihrer Seits wieder gegen die Fönigliche Macht 
zu vertrefh. So hatten die Bafallen ber Herzöge von Baiern, von 
Schwaben und Sachſen ſich gegen Conrad geſtellt, dem wieder 
bie fränkifchen, deren Herzog er fruher geweſen war, Zeit ſeiner Re⸗ 
gierung anhiengen. 

Heinrich war es nun ‚var gelungen, bas Königthum wieder 
zu feinem alten Anfehn emporzuheben :. er brachte alle Herzoge bes 
deutfchen Reichs unter feine oberfte Herrſchaft und weil fie ihm den 
Lehnseid ſchwoͤren mußten, wurden auch ihre Vaſallen gezwungen, 
den Böniglichen Befehlen zu gehorchen und unter der Anführung 
ihrer Herzoge unter des Meiches Banner zu treten, ſobald diefe ein 
Aufgebot zu Reichökriegen auffordert. Immer aber blieben jetzt 
- die Herzoge die Mittelöperfonen zwifchen dem König und ihrer eiges 
nen Lehnsmannfchaft und durch die Herzoge erſt erfolgte der Aufruf 
an dieſe zum Beiſtand des Koͤnigs. | 

Unter folchen Umftänben befam Dtto die Regierung und er war 
ed, der die durch die Gewohnheit und den Stand der Verhältniffe 
alfo begruͤndete Kriegsverfaffung durch feine Veranflaltungen dauernd 
befeſtigte. Der Gedanke war bei ihm vorherrfchend, baß die Fuͤh⸗ 
rung der Waffen, welche er nur zur Erhaltung einer rechtlichen Ord⸗ 
nung und des gemeinfamen Friedens gebrauchte, den Mann, der fie 
tragen wolle und dürfe, ehre und daß nicht Zwang, fondern eigener 
- Antrieb und das Vertrauen auf bie inwohnende Kraft ein Krieges 
heer zufammenführen muͤſſe. Deshalb verfchmähte er es, den 
Heerbann in der Weife, wie ihn Carl geordnet hatte, wieder aufs 
zunehmen; er wehrte denen, bie ſich in die Dienfibarkeit der Kirchen 
als Hörige begeben wollten, nicht, biefem ihrem Verlangen zu folgen 
und begnuͤgte ſich bie Derzoge mit ihren Vafallen und unter dem 
Oberbefehl der Herzoge die Grafen und mächtigen Freiherrn ber 
verfchiebenen Provinzen mit denen, die ihre Lehnsleute geworden, 
fo wie die Bifchöffe und Aebte mit allen ihren Dienfimannen, welche. 
Güther von ihnen zu Lehn trugen und daflır die Kriegepflicht auf 
fi genommen hatten, unter feinen Fahnen zu verfammeln. Der 
Geiſt, der duch die von Heinrich wieder eingeführten feierlichen 
Kampffpiele erwedt worden war, zeigte fich jet in feiner ganzen 
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Wirkſamkeit und ließ ihn bei den Edeln feinee Nation nie einen 
Mangel an Bereitwilligkeit finden, für bes Meiches PR das 
Schwert aus der Scheide zu ziehen. Aber nicht mehr War es der 
Zwang, ber des Koͤnigs Heer zuſammenfuͤhrte, es war fortan nur 
die Ehre, die den Antrieb gab, ſich um fein Banner zu ftellen unb 
darum mochte Dtto, wie wir gefehen, oftmals mit wenigen Ges 
treuen das Größte vollführen. — 
Acchtt und dreifig Jahre alt war jegt der König, er hatte es in 
der Eurzen Zeit feiner Regierung den größten Herrſchern gleich ge 
than: die gefährlichften Empdrungen unter ben Fuͤrſten Deutſch⸗ 
lands und in feinem’ eigenen Haufe hatte er gluͤcklich gedämpft, mit 
dem Schwert und dem Kreuze befiegt und gefänftigt waren alle 
äußeren Seinde vor ihm erlegen, Dänemark, Burgund und bie 
Eroberungen in den flavifchen Ländern hatte feine Herrfchaft vergroͤ⸗ 
Bert, er hatte Frankreich den Frieden wiedergegeben und in Ruhe 
und Mohlftand brühte das Reich von bem Alpengebirge bis mitter- 
nachtwärts zu dem Otteſund herauf an die aͤußerſte Spige von. Daͤ⸗ 
nemark, fo wie von der Schelde, Mans, Saone und Rhone bis 
gegen Morgen bin, an die Geſtade des Oberfluffee, Groß- und 
gluͤcklich fühlten unter feinem Scepter ſich die Deutfchen: ſolche Ei⸗ 
genfchaften, wie er fie befaß, mußten ihm die Liebe und Bewunde⸗ 
rung aller feiner Untergebenen verfichern *) und es konnte nicht 
fehlen, daß der Ruhm feines Namens auch zu entfernten Nationen 
getragen ward, Zweimal ſchon in den Jahren 945 und 949 
‚hatte ihn dee griechiiche Kaiſer durch Gefandte begrüßen **) und ihm. 
reiche Geſchenke zum Zeichen feiner Hochachtung überreichen laſſen; 
auf dem großen Meichötage zu Aachen am Ofterfefte des Jahres 
949, den ber König her feanzöfifchen Angelegenheit halber hielt, 
waren naͤchſt den griechifchen auch Gefandte von England, Italien 
und anderen Landen vor ihm erfchienen. **) Der große Eindrud, 
den feine Perfönlichkeit machte, vermehrte die Ehrfurcht, die man, 





*) Witte, 1.638. Otto mundi amor. Dithm. II. 19 regni decus. j 

**) Lambert von Afchaffenburg zu diefen Jahren. Die Quedlinburger 
Chronik hat die Jahre 944 und 9, ©. %eibn, II, 279. 

+8) Frodoard 3. S 949 


r 
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ſeinen Tugenden zu zollen ſich gedrungen ſah, bei denen, die in ſeine 
Nähe kamen und mit ihm zuſammenlebten. Die alten, gleichzeiti⸗ 
gen Chronikenfchreiber, und vornehmlich der Mind Wittehind 
von Eorvey *) geben von dem König eine mit Liebe entworfene 
Schilderung. 

„Der König Otto,” fagen diefelben, „war von Körper groß 
und ſtark und in feinem ganzen Wefen druͤckte ſich die Majeftät feis 
ner erhabenen Würde aus. Sein Scheitel war grau und nur 
mit wenig Haaren bebedit, die Augen groß und lebhaft und von 
ſolchem Glanze, daß man biefen beim fchnellen Aufs und Nieder 
ziehen der Wimpern dem Blitzſtrahl vergleichen mochte, fein Anges 
fiht war roth und mit einem lang herabwallenden Barte geſchmuͤckt. 
Die mit Haaren bewachſene männliche Bruſt mar wie die eines 
Löwen, mit welchem koͤniglichen Thiere man ihn feiner großmuͤthi⸗ 
gen Sefinnung halber bei feinen Lebzeiten oftmals verglichen hat.**) 
Der Leib war der Übrigen Geſtalt angemefien, fein Gang bald bes 
ſſchleunigt, bald gehaltener, fein Zritt feft und ficher und wo er 
fland, da ſchien er ewig ſtehen zu wollen. ***) Seine Kleidung 
war wie die feiner Väter: nie (außer bei den beiden Keönungen zu 
Mailand und Rom) bediente er fich einer ausländifchen. Das 
Ausgezeichnetite bei dem König war feine Gottesfurcht: fo oft er 
die Krone auf dem Haupte tragen mußte, foll er vorher gefaftet und 
in inbrünftigem Gebete zum Himmel gefleht haben, daß er ihm ein 
demuͤthiges Herz geben moͤge, welches ihn dieſer Herrlichkeit nicht 
uͤberhebe. Was ihm Zeit feines Lebens Großes und Gutes wieder⸗ 
fuhr, das ſchrieb ex nicht feinem Verdienſt, fondern der Gnade ſei⸗ 
ned Herren, des Weltheilands zu. +) Nicht feinen eigenen Ruhm 





*% 3.11. am Ende &. 649. 650. 

*) Ekkehardus Jun, de Casibus Mon. 8. Galli c. 16 bei Goldaſt 
Ser. Ber. Alem, c, 16 8. 57. Hier fagt Dtto II. zu einer 
Gejandtfhaft von &. Gallen: Deus, in cujus manu corda 

- sunt Regum, faciat vobis Leonem meum (er meint.f. Va⸗ 
" ter) mitem et placabilem. Vergl. S. 58. 

*#*) Ekk.h c.&.64. Otto Magnusetc, quasi statua constitit, 
oculisque grandibus hinc inde versatis etc. 

+) Worte Dithmar’s IE 45. 

12* 


— 10 0 — 


fuchte er zu erhöhen, fondern ihm war es jederzeit, wie Davib, 
dem frommen König der Juden, nur um die Verherrlichung des 
göttlichen Namens zu thun. *) In ber Standhaftigkeit übertraf 
ee Alle; er war ſtets heiter, außer, wo fein Eönigliches Amt ihm 
„den gemeffenen Ernft auferlegte;s in Gefchenken war er freigebig. 
Er ſchlief nur kurze Zeit, und auch da noch, wenn er ruhte, fprad) 
er im Schlafe, ſo daß man haͤtte glauben moͤgen, er wache jederzeit. 
Seinen Freunden verweigerte er niemals etwas, und getreu war er 
faſt mehr als die menſchliche Kraft es zu ſeyn vermag. So edel⸗ 
muͤthig bewies er ſich gegen die, die offenbar eines Verbrechens ge⸗ 
gen ihn uͤberwieſen worden waren, daß er ſelbſt fuͤr ſie ſich ver⸗ 
wandte und ſie vertheidigte, den ihnen angeſchuldigten Vergehungen 
gar keinen Glauben beimas und ſie nachher wieder ſo liebreich be⸗ 
handelte, als wenn ſie mit nichts ihm zuwider gehandelt haͤtten. 
Er hatte einen bewundernswuͤrdigen Geiſt: denn noch nach dem 
Tode der Koͤnigin Editha, der im Jahre 947 erfolgte, wo der 
König ſchon im fünf und dreiſigſten Jahre ſtand, lernte er, was eg 
vorher nicht gekonnt hatte, fo geſchickt leſen, daß er alle Bücher 
vollftändig verftchen konnte. Uebrigens war er auch der römifchen 
und flavifchen Sprache mächtig, aber ex würdigte beide fehr felten, 
fih ihrer zu bedienen. Häufig erfreute er fih an den Vergnügune 
gen der Jagd, auch das Bretfpiel liebte er und zuweilen ritt er auch 
bei den feierlichen Waffenfpielen in die Schranken ein, und bewies 
ſich Hier in feiner ganzen Böniglichen Hoheit und Würde, ” +) — 
Während nun Deutfchland im Seegen des Friedens war. und 
unter dem milden Scepter feines Könige, auf beffen großartige 
Herefcherkraft die Welt mit Staunen ihre Blicke richtete, ſich vor 
allen inneren und Äußeren Gefahren gefhirmt fah, hatten in Stalien 


ſich fehe bedeutende Vorfälle ereignet, die die Veranlaffung gaben, 





” Pſalter 115, v. 1. 

#) equitatus gratiam Regia gravitate interdum exercens, 
Equitatus von eques, das ſchon im zehnten Jahrhundert ganz 
eigentlich in der Bedeutung „„NRitter” vorlommt. Man erinnere 
fih an das, was Witted, I, 641 von Heinrich's Heldenkraft bei 
den Kitterfpielen fagt, . 
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daß Otto'n noch ein weit größeres Loos, Triumphe, bie weit 
glänzender waren und neue noch herelichere Kronen zu Theil wurden. 

‚ Des Markgraf Berengar von Foren hatte mit feiner Ge⸗ 
mahlin Willa fünf Jahre lang am Hoflager des deutfchen Könige 
zugebracht, und während diefer Zeit demfelben wiederholt angelegen, 
tiber das Alpengebirge herliberzufteigen, um Stalien die Ruhe, bie 
König Hugo ihm raubte, toiederzugeben. *) Aber die Waffen 
Otto’ s hatten im Anfang wegen der fortwährenden Kriege, die er 
zu beftehen hatte, nach anderen Richtungen ſich wenden müffen und 
dann war feine treue und wohlgemeinte Sorge, in Deutfchland den 
Frieden und die Ordnung erſt feft und dauernd wieder zu begründen, 
ber uͤberwiegende Grund geweſen, der ihn abgehalten hatte, dem Ans 
erbieten des Markgrafen Folge zu leiften. Unterdeffen hatte König - 
Hugo von Italien, nachbem feine Beforgniffe wegen Berengar’s 
Flucht zu Otto die Antwort beruhiget hatte, die diefer König der an 
ihn wegen Auslieferung ded Markgrafen abyefertigten Geſandtſchaft 
gegeben, daß, derſelbe nichts Feindliches gegen den König von Stalien 
im Sinne trage, nicht aufgehört, die Staliäner durch die willführe 
lichſte Herrſchaft zu druͤcken. **) Er vergab ohne Scheu die Reiche- 
würden und Bisthuͤmer ausfchließlic an die Söhne feiner Concubis 
nen und an die Burgunder, feine Landsleute; bie Italiaͤner aber 
erfüllte es duch feine Grauſamkeiten und Expreffungen mit dem 
entfchiebenften Abſcheu. Und fo gemaltthätig er im Innern bes 
Landes fchaltete, fo fehimpflich bewies er fich gegen Äußere Zeinde, | 
die auf ihn einbrachen. Den Saracenen zu Srarinetum, bie von 
ben Päffen aus, welche nach Stalien führen, die Umgegend ſchreck⸗ 
ten, räumte er, obwohl ee fie mit Hülfe des griechifchen Kaifers 
RomanusL., der ihm eine Hülfeflotte mit griechiſchem Feuer zu⸗ 
geſchickt, befiegt hatte und im Stande ſich fah, fie gänzlich zu ver⸗ 
nidhten, aus Furcht vor einem Einbruch Berengar 8 und damit 
fie ihm als eine Vormauer gegen ihm dienen möchten, das Gebirge, 
das Stalien von Alemannien fcheidet, ein, ums Jahr 942, worauf 
dieſelben nur noch Ärger als vorher ihre raͤuberiſchen Einfälle in die 


N 





*) Luitprand V, 8. 
**) Derſelbe. z 
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Lombardei und bie Pluͤnderung bee nach Rom Wallfahrtenden foge 
ſetzten.*) Eben fo ehrlos und feig bewies ex ſich gegen bie Uns 
garn, deren Ruͤckzug er ums Jahr 944 mit Io Scheffein Geldes 
erkaufte. **) — Durch alles diefed war gegen den König bie Er⸗ 
bitterung fo hoch geftiegen, daB es nur ber leichteften Bewegung 
nöthig fhien, um einen allgemeinen Aufcuhr zu bewirken. Ber 
vengar’n war biefe Stimmung bee Lombarben nicht unbekannt . 
und er fuchte ducch eine fortgefegte Verbindung, die er mit ben 
italiänifchen Großen unterhielt, fi von dem Stand ber Vethaͤltniſſe 
genau zu unterrichten. In dieſer Abficht fandte er einen edeln 
Lombarden Amadeus, ber mit ihm nach Deutfchlanb geflohen 
war, über die Alpen und gab ihm den Auftrag, die Gemüther der 
Staliäner zu erforfchen, tie fie gegen König Hugo gefinnt feyen. 
Dem verfhlagenen Lombarden gelang es, als Bettler verkleidet mit 
vielen Biſchoͤffen, Grafen und eblen Herren zu fprechen und durch 
fie felbft zu erfahren, wie fie bad Joch des fremden Tyrannen abs 
zumerfen dürfteten. Ja, feine verwegene Schlauheit 6 ihn fogar 
das kuͤhne Wagftüd unternehmen, den König felbft in feiner Ber 
kleidung zu täufhen unb bei einem Hoffefte aus beffen Unterre 
dungen mit den Hofleuten auch feine Gefinnung gegen Berengar 
zu erkennen, Nachdem er feine Abficht gluͤcklich erreicht, gelangte er 
auf ungebahnten Gebirgsgfaden nach Deutfchland zuruͤck, allen Nachs 
ftellungen entgehend, die der König, der Verdacht gefchöpft hatte, 
ihm in den Weg Iegte und nun beſchloß Berengar Vorkeh⸗ 
rungen zu treffen, um in fein Vaterland zuruͤckzugehen. ) Er. 
brach im Jahre 945 an ber Spige eines Bleinen Heeres, das er 
in Alemannien um ſich verfanmelt hatte, nach Italien auf, feinen 
Meg nahm er über das ˖ Thal von Trident. +) Die Markgraf 
[haft gleiches Namens war von dem König Hugo feinem Vers 





°) eaitprans V. 57. Berge. Muratori Geſchichte von Stalin 3. 
. . 2 ’ 


**) Euitpr. V. 8. Muratori 3. d. 9. 
*) Luitpr. V. 8. 
7) Derſelbe V. 12. 
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wandten, dem Erzbiſchoff Manaffes von Arles, welcher auch die 
Bisthümer von Trident, Verona und Mantua verwaltete, uͤbertra⸗ 
gen worden *) und auf ihn glaubte Hugo mit Zuverficht rechnen 
zu koͤnnen. Aber Berengar Eannte die Habfucht und den Ehr⸗ 


geiz bed Provencalen und er nahm Leinen Anftand, ihn durch das 


verführerifche Anerbieten des Erzbisthums Mailand, des erften und 
reichſten im ganzen Lombardenreiche, auf feine Seite zu ziehen: 
Manaffes hatte einen ihm ergebenen Geiftlichen Adelardus 
genannt, als Gaftellan in feine Veſte Formigara geſetzt: durch die⸗ 
fen eröffnete Berengar die Unterhandlungen, er verfprach ihm 
ſelbſt das Bisthum Como, wenn er ihm die Gunft feines Herren 
verſchaffte. Manaffes, durch die glänzende Ausficht, die ihm aufs 
gethan ward, geblendet, durch Abelardus dringende Vorftelluns 
gen beſtimmt, und überzeugt, daß König Hugo bei dem allgemeinen 


Unwillen, den. er auf ſich geladen, nicht im Stande feyn werde, ſich 


zu behaupten, warf fi dem Markgrafen Berengar in die Arme, 
er ließ ihm das Schloß Formigara einräumen und zeigte fi) num 

Öffentlich gefchäftig, feinem Bundesgenoſſen in SStalien einen An- 
hang zu verfehaffen. Schnell hatte ſich das Gerücht von des Mark⸗ 


grafen Ankunft in den Iombardifchen Städten verbreitet und überall _ 


war ed mit Freuden gehört worden, dag Hug o's Herrfchaft nun 
durch den Enkel des einſt hochgeehrten Kaiferd Berengar zu 
Ende gehen fol. Milo, Grafen zu Verona, am Hoflager des 
Königs wegen eines Verdachtes gehalten, gelingt es, die Wächter, 
die ihm in Geheimen geftellt waren, zu täufchen: er flieht nach Ve⸗ 
rona, wo er Berengar'n aufnimmt. Auc der mächtige Bifhoff 


Euido von Modena, erktärt fich öffentlich, dur) dad Verfprechen ' 


der reichen Abtei Nonantula bewogen, für Berengar. Selbſt 
Ardericus, Erzbiſchoff von Mailand, der erſte Praͤlat in dem 
Koͤnigreiche, tritt auf ſeine Seite. 

Durch die Nachricht von allen dieſen Vorgaͤngen zwar geaͤng⸗ 
ſtigt, aber nicht beſtuͤrzt gemacht, beſchloß Hugo mit Gewalt ber 
Maffen den Empörern fich entgegenzuftellen, **) Er raffte in Eit 





*) Luitprand IV. 3. und L c. 
**) Luitpr. V. 12. 
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0 
einen Kriegehaufen zufammen und zog vor Vignola, ein feſtes 
Schloß bes Bifhoffs von Modena am Fluſſe Panaro und begann bie 
Belagerung deffelben, ber Hoffnung vertrauend, daß feine provenca⸗ 
liſchen Anhänger, die er mit Würden und Ehren begabt hatte, feine 
Sache aufrecht halten worden. Aber diefe Hoffnung fheiterte gänze 
lich: fo glühend er von allen Italiänern, feinen Zeinden, gehaßt wurde, 
fo tief verachtet war er unter feinen Freunden und Landöleuten. 
Die ganze Lombardei erhob ſich einmüthig gegen ihn und die allger 
meine Stimme,” bie fid auf der Reicheverfammlung zu Mailand, 
welche unterdeffen Berengar zufammenberufen hatte, ausſprach, 
war: daß er die Krone zu tragen unwuͤrdig ſey. Da mußte ende " 
ud Hugo ſchmerzlich ſich Überzeugen, daß fein Stern, der ihm 
bisher durch taufend Gefahren fo gluͤcklich geführt Hatte, herabgeſun⸗ 
ten fey: er hob die Belagerung Vignola's auf und zog wieder an 
dem Pofluß heraufwaͤrts nach Pavia. Hier begab er fich feierlich 
der Regierung, *) faßte aber den Entſchluß, die Krone von Eifen, 
die er ſelbſt nicht mehr tragen follte, wenigftens feinem Sohne Los 
thar, ber ſchon feit vierzehn Jahren fein Mitregent war, **) zu 
retten. Er ſchickte ihm deshalb nach Mailand, um Berengar 
und das ganze Volk der Lombarden zu beſchwoͤren, ihm, der ihnen 
niemals etwas zumiber gethan, die Eönigliche Würde zu laſſen. So 

tief hatte die raͤchende Nemeſis den König erniebrigt, daß er jegt 
den Edelmuth derer anzuflehen ſich gendthiget fah, die er ſelbſt bis⸗ 
ber fo wenig edelmuͤthig behandelt hatte, 

Lothar erfhien zu Mailand vor ber feierlichen Reichsver— 
fammlung der Lombarden, **) die in der alten Hauptkirche des H. 
Ambrofius gehalten wurde: er ſtuͤtzte ſich auf feine Jugend, indem 
er damals wenig uͤber funfzehn Jahre zählte, auf die Achtung, bie 
man allgemein fuͤt feinen Charakter hegte, der von dem feines 
Vaters durchaus verſchieden war, zumeiſt aber auf die Erkennt 
lichteit Berengar's, ber ihm die Augen und Freiheit und Les 





*) uitpr. 0. 13. - 
”*) feit 931. Luitpr. II 5. S. Muratori z. biefem J. 
) Luitpr. V. 13 


ben verbankte, Die Gegenwart des jungen Königs, bie Demuth, 


die er bewies, indem er vor einem Altar niederfiel und das Kreuz 
mit den Händen umfangend, die lombardifchen Herren bei der Liebe 
beöjenigen, der für das menfchliche Gefchlecht in den bitterften Tod 


gegangen war,. anflehte, wit feiner Jugend Mitleid zu tragen, 
machte einen fo tiefen Eindrud auf bie Semüther, daß alle Großen 


von ihren Sigen fich erhoben, ihm ehrfurchtsvoll aufrichteten und 
feierlich von Neuem zu ihrem Herren und König außriefen. — Ob 
diefe unerwartete Vegeifterung für Lothar, die ihm das Scepter 
Stalins erhielt, dem Markgrafen Berengar erwünfcht geweſen 
und die Gelegenheit feinem Wohlthäter fich bankbar zu bezeigen, freue 
dig von ihm aufgenommen worben fey, laͤßt ſich mit um fo größes 
rem Rechte bezweifeln, als aus feinem ganzen nachherigen Bench: 
nehmen gegen denfelben Bar hervorgieng, daB ihm ſchon damals 
Alles daran gelegen’ geweſen ſey, felbft ben Thron der Lombarben 
zu befteign. Doc wußte er jest verfchlagen genug fich in die 
Verhältniffe zu fügen und lieh ſich durch den Gedanken befchwichtis 
gen,. daß es ihm, der in dem ganzen Reich des größten Anfehens 
genoß, weil man ihn ald den Urheber der neuen Wendung ber Dinge 
verehrte, bei ber Jugend und fanften Gemuͤthsart des Königs nicht 


werde entgehen Binnen, dad Heft der Regierung in feine Hände zu 


befommen. | \ . 

‚ Unterdeffen hatte Hugo, der zufrieden ſeyn mußte, feinen Sohn 
von den Lombarden ald König anerkannt zu fehen, ben Entſchluß 
gefaßt, mit den unermeßlichen Schägen, die er in Italien zufammen- 
gebracht hatte, nad Burgund heruͤberzugehen; aber eine Lift Be⸗ 
sengar’s, ber beflicchtete, daß die großen Meichthümer des Kös 
nigs denfelben in den Stand fegen koͤnnten, dort ein Kriegsheer aufe 


zubringen und von Neuem Italien zu beunruhigen, hielt ihn durch 
die erdichtete Botſchaft, daß die Italiaͤner ihn ferner zum Könige 


wuͤnſchten, eine Zeit lang noch zuruͤck und der Markgraf trach⸗ 
tete nun, ihn feiner Schäge zu berauben. Dennoch aber gelung 
es Hugo’n,. feinem Gegner an Schlauheit die Spige zu bieten 
und nachdem .er die Miene angenommen, aid wollte er in Frie⸗ 


den mit Berengar leben und feinen Sohn ihm als einem 


lieben Freunde empfohlen hatte, mit allen feinen Reichthuͤmern 
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gluͤcklich nach Burgund zu feinem Stieffohn, ben König Con⸗ 
tab zu gelangen, im Jahre 946. *) Hier nun gieng er in ber 
That ſehr ernftlidh damit um, durch fein Geld fih ein Kriegsheer 
zu erlaufen, um ben verlornen Thron von Italien wieder zu ges 
winnen. Aber indem er mit dem Fürften Rapmund von Aquis 
tanien, der feine Nichte Bertha, die Zochter Graf Boſo' s von 
Arles, des ehemaligen Herzogs von Tuſcien geheirathet hatte, die 
Vorbereitungen dazu traf, raffte ein ſchneller Tod am 24ften April 
bes Jahres 947 ihn von feinen Entwürfen ab. **) 

Diefer Tod feines bebeutendften Feindes, ben er noch immer 
wegen feiner Reihthümer Urfache genug zu fürchten gehabt hatte, 
verfchaffte dem Markgrafen Berengar noch freiere Dand, bie 
Reichsangelegenheiten ganz nach feiner Willkuͤhr zu leiten‘ und von 
nun an trat feine ehrgeizige und habſuͤchtige Gefinnung entfchieben 
hervor. Gegen anfehnliche Summen, die er ſich zahlen ließ, 
wurden von ihm alle Reichswuͤrden und Bibthuͤmer vergeben, Alle 
gieng durch feine Hände, Lothar blieb faft nichts, als der Name 
bes Königs und das ehrenvolle Gepränge, mit dem der Marks 
graf ihn immer mehr einzufchläfern ſuchte. Zwar ließ diefer es 
gefihehen, daß Lothar noch in demfelben Jahre, in dem fein Va⸗ 
ter geflorben war, mit feiner im Sahre 938 ſchon ihm verlobten 
Braut, ber nachher fo berühmt gewordenen Adelheid, einer Toch⸗ 
ter Rubolph's IL von Burgund, ber 937 geftorben war und 
deſſen Gemahlin Bertha dann fein Vater, König Hugo, geheira 

thet hatte, ſich vermählte,***) aber ex fuhr fort, den König in 
*) Luitpr. V. 14. 
*) Muratori Gef, von Italien zu dieſem J. nad) einer alten Chro⸗ 
nik der Italiaͤniſchen Könige. Euitpr. J. c. 
+) Beim Tode Lothar's, 22. November 950, war Adelheid noch nicht 
drei ganze Jahre vermaͤhlt, deshalb muß die Heirath in d. Ende 
d. J. 947. fallen. S. Odilo V. S. Adelheidis Imp. (bei 
Canis. Lect. Antq. T. III) c. 1. „Lothario ante annum 
‚ eirciter tertium postquam Daminam Adalheidam duxerat, 
defuncto, “ Sie war dazumal nad beffelben Beugniß fees 
zehn Jahr alt. — Das Verlöbnig hingegen ward ſchon 938 zu 
Stande gebracht, wie der Heirathövertrag v. 12. Chriſtmonds 
938 bei Margarinus Bull, Casinens, T. II. p. 41 beweiſt. 
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jener erniedrigenden Beſchraͤnkung zu halten, durch welche er ſelbſt 


die koͤniglichen Rechte zu uͤben befähiget wurde, Mit tiefem Un⸗ 
muth mußten alle edleren Staliäner e8 erkennen, daß Berengar 
darauf ausgehe, mit berfelben Tyrannei, mit der Hugo fie ges 
ſchreckt hatte, fie nieberzuhalten. und daß nur ber Herrfcher, nicht 
aber die Hevefchaft ſelbſt, die verhaßte, entfernt worden fey. Gerade 


eben fo gemaltthätig, wie Hugo im Innern ded Landes geboten 


und eben fo ehrvergeffen, als diefer fich gegen Gußere Feinde, die das 
Reich beunruhigten, gezeigt hatte, bewies fich der Markgraf, Unges 
ſtraft fegten die Saracenen von Frarinetum aus und von bem Ges 


birge zwifchen Alemannien und Italien, das ihnen von Hugo ein 


geräumt worden war, ihre Räubereien fort und die Ungarn, bie im 


Jahre 947 unter ihrem König Taxis wiederholt einen fucchtbaren 


Einbruch in dieLombardei wagten, uͤberwog er nicht durch das 
Eifen, fondern durch die fchimpfliche Zahlung einer ungeheuern - 
Seldfumme, wie jener es gethan, zur Rüdkehr: zehn Scheffel Sil⸗ 
bermünzen, bie er keineswegs von feinen Schägen, fondern aus dem 
Kichenguth und einer Kopfſteuer, bie er den Lombarden auferlegte 
und wozu felbft noch fäugende Kinder fteuern mußten, zufammens 
gebracht hatte, ließ er den pannonifchen Raubhorden Überliefern.*) 
Endlich beſchloß der König Lothar, dem bie Abhängigkeit von 
Berengar unerträglich ward, durch fremde Huͤlfe fein Anfehn 
geltend zu machen. *) Er ſchickte im Jahre 948 eine Gefandts 
haft an. den Morgenlaͤndiſchen Kaifer Conftantinus Porphy⸗ 
rogenitus, defien Sohn und Mitregent Romanus IL. fi mit 
feiner Stieffchwefter Bertha, einer natürlichen Tochter König 
Hugo’s, feines Waters, im Jahre 944 vermählt hatte, und 
ließ ihm feine bedrängten Umftände eröffnen. Won Conftantinopel 
aus gelangte Eurz darauf eine Gegengefandtfchaft nach Pavia, durch 
welche ber Kaiſer den Markgrafen Berengar nachdruͤcklich er⸗ 
mahnte, feinem Herrn und König, flr deffen Auferziehung’ er alte 
Sorge trage, getreu zu bleiben — im Uebrigen ließ er ihn auffor- 
dern, einen Gefandten zu ihm zu ſchicken, bamit er diefem beweifen 





*) Luitpr. V. 15. 
+) Derfelbe VI. 1. Muratori Geſch. von Italien & I. 945 
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koͤnne, mit welcher Liebe er ſeiner Perſon zugethan und ergeben ſey. 
Wirklich fertigte auch Berengar noch in demſelben Jahre ſei⸗ 
nen Geheimſchreiber, den nachherigen Biſchoff von Cremona Liut⸗ 
prand, deſſen Geſchichtswerk eine Hauptquelle ber Begebenheiten 
damaliger Zeit iſt, nach Conſtantinopel mit einem Briefe ab, worin er 
den Byzantiniſchen Kaiſer auf alle Weiſe wegen dem König Lothar 
zu beruhigen fuchte; *) aber im Stillen bereitete er jegt die Gewalt⸗ 
that vor, durch welche er feinen Gegner, ber ihm nun immer ges 


fährlicher zu werden fchien, feitdem ew ihm gezeigt hatte, daß er Die 


Kette fühle, aus dem Wege zu räumen befchlofien hatte, Am ı 2ten 


des Wintermonds im J. 950 reiſte der König Lothar mit feiner. 


Gemahlin Adelheid von Pavia nad) Turin und hier war es, wo 
ee auf einmal mit einem Anfall von Raſerei befallen wurde, ber 
feinem Leben am 22flen deſſelben Monats, am Feſte der H. Caͤcilia 
ein Ende machte. Er flarb mit Hinterlaffung einer einzigen Toch⸗ 
tee Emma, in der Bluͤthe der Jugend, indem er wenig über zwanzig 
Jahre alt war. **) 

Sein Tod erfüllte Italien und ganz Europa mit einer gerech⸗ 
ten Trauer; das allgemeine Gerücht verbreitete fi), daß nach allen 
Umſtaͤnden zu fchließen, die ihn begleitet hatten, erhaltenes Gift ihn 
befchleuniget habe, ja der Biſchoff Liutprand +***) verdammt 
mit Maren Worten den Markgrafen Berengar ale benjenigen, 
welcher uneingedenk der Liebreichen Guͤte des Königs, der ihm einft 
das Leben gerettet, benfelben dem Tode überliefert habe, um fich die 
unbehinderte Herrfchaft Über das Meich der Lombarden zu verfchaffen. 


Vier und zwanzig Zage lang blieb Stalien ohne einen oberften _ 


Herren; unterbeffen berief Berengar bie Großen des Landes zu 





2) Einen Bericht über biefe Gefandtfchaftsreifeogiebt Eintpr. VI, 1. ff. 


+) Leo von Oftia 8. I. c. 61 feiner Chronik von Monte Casino; _ 


bei Muratori Scr, Rer. Ital, T. IV. Chron. Novaliciense 


3. 3. 950, daſelbſt T. II. P. IL. Chron. Regum Italiae . 9 . 


950 dafelbft T. IV. Frodoard 3. 3. 950. 

#0) V. 4. Sed ho! quod sibi decipulam Lotharius präperave- 
rit, futuri ignarus prävidere non potuit, Dum enim Beren- 
gario consuluit, qui regnum et vitam auferret, si- 
bimet präparavit. 





d 
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einer allgemeinen Reichsverſammlung nach Pavia, um uͤber bie neue 


- Königsmwahl zu berathfchlagen. Seiner Verfchlagenheit gelang ed, 


die meiften Herren der Lombardei durch die freigebigften und gläns 
zenbflen Verfprechungen auf feine Seite zu ziehen und dadurch die 
Mehrheit der Stimmen ſich zu erwerben, Exaft welcher er an einem - 
Sonntag, den ı5ten des Chriſtmonds 950 in der alten Cathedral⸗ 
fiche der Lombarden zum heiligen Michael mit feinem Sohne 
Adalbert zum Könige ausgerufen und gekrönt ward. *) 
Nun erft fühlte er fi) am lange und heiß erfehnten Ziele feiner 
Wuͤnſche und hielt fih des Gluͤckes verfichert, geruhig Liber das 
ſchoͤne Italien die Herrfchaft zu tragen. ‚Aber in Kurzem follte biefe 


ſchmeichleriſche Hoffnung ihm zertruͤmmert und bie firafende Hand 


des Himmels ihm offenbar werden. Bon der Seite, wo er fi am 
meiſten gefichert zu huben glaubte, ſchritt die Vergeltung ihm drohend 
entgegen und eine ſchwache hülflofe Frau erwählte die Allmacht zur 
Rächerin feines entſetzlichen Frevels. Diefe Frau war es, die dem 
Könige Dtto mit ihrer Hand das Lombardenreich entgegenbrachte, 
das jegt wieder mit dem beutfchen vereiniget ward, und die ihm ben 
Weg bahnte, auch zu dem römifchen Kaiferthrone kinaufzufteigen, 
auf welchem von Dtto’& Zeiten an nur die beutfchen Könige ges 
feffen haben. " 

Adelheid war nach bem Tode ihres Gemahls, und nachdem 
fie ‚denfelben von Turin, gen Mailand gebracht und hier zur Erbe 
beflattet hatte, nach Pavia zuruͤckgekehrt, entfchloffen, daſelbſt ihr 
Schickſal zu erwarten. Sie lebte in der größten Zuruͤckgezogenheit 
und widmete fi in der Stille dem frommen Drange ihred Herzens, 
einen Gemahl zu beweinen, ben’ fie regen feiner edeln Gemüthsart 
Alle Urfache zu lieben gehabt hatte und der ihr nad einer kaum 
dreijährigen Ehe durch einen fo bemitleidenswerthen Tod entriffen 
worden war. Jedoch bald flörte der neue König Berengar ihre 
Ruhe: feiner alle Verhältniffe Ealt und ruhig erwaͤgenden Klugheit 
ſtellte fih die Wahrfcheinlichkeit mit aller ihree Stärke dar, daß der 
jungen neunzehnjährigen Wittwe, deren binreißende Schönheit und 
glänzende Geiftesgaben ganz Italien mit Bewunderung erfüllt hatten, 





*) D. angezogene Chron. Regum Italiae, 
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nur zu viele Veranlaffungen zu einer zweiten Vermählung gegeben 
. werden dürften, und baß der, dem fie ihre Hand verfchenke, leicht 
das neusrlangte Diadem, zu dem er fich über die Leiche ihres erſten 
Gemahls den Weg gebahnt hatte, ihm vom Haupte floßen koͤnne — 
daß hingegen, fobald fie mit feinem Sohne ſich verbinde, feine 
Herrſchaft nur noch feftee und bauernber begründet und jeder fremde 
Anſpruch auf die Krone der Lombarden dann mit einemmale ente 
fersft werden würde, 

Durch diefe Gedanken beftimmt, bot er jest der, Königin Adele 
Heid die Hand Adalbert’s an, *) aber mit Abfcheu wies die 


tiefgefränkte Fuͤrſtin den Antrag zuruͤck und erklärte mit Feſtigkeit 


ihren unmwanbdelbaren Entſchluß, mit dem Sohne deffen fich nie zu 
vermählen, ben die Welt als den Mörder ihres Gemahles verdamme 
und der fo wenig Sorge trage, ſich von einem fo ſchweren Verbachte 
zu reinigen. Nachdem fie Berengar’n mit biefer Antwort abs 
gewiefen hatte, . gedachte fie durch die Flucht fih zu retten. und 
brach deshalb von Pavia nad) Como auf, wahrſcheinlich um uͤber 
die Alpen nach Burgund zu ihrem Bruder, dem König Conrad 
fih zu wenden. Berengar aber, durch die abfchlägliche Ant⸗ 
wort auf das Heftigfte erbittert, faßte den Entfchluß, fich wenigſtens 
ihrer Perfon zu bemächtigen, um wegen deffen, was er bei ihrer 


anderweitigen VBermählung zu fürchten haben koͤnne, außer Sorge 


zu ſeyn. Er ließ fie im dieſer Abficht durch gewaffnete Männer vers 
folgen, die die Königin am 2often April bes Jahres 95 1 zu Como 





nn Sigonius de Regno Italiae L. vr, c. 35. Bet den gleichzeitigen 
Schriftſtellern findet fich diefe Thatſache nicht unmittelbar ange: 
geben. Sie ift aber aus einem Spottgediht auf den König 
Adalbert abzuleiten, das fi bei' m Landulph, Sen. II, 16 findet, 
wo es unter andern heißt: Pro Regina nunc latina utere 
jam nuno marina, (Abalbert floh nämlich nad; Corſika bei Ot⸗ 
t0’8 2ten ital, Feldzug 961.) Im Leben d. h. Mathilde bei 
Leibn. I. 200 fteht, wahrſcheinlich durch Verwechslung ber Per- 
fonen, baß Berengar, der ſchon mit der Willa vermählt war, 
Adelheid haben beiratben wollen: ut ea potita conjuge, domi- 
nium sibi pariter usurparet in Regno Latinorum ‘ welches 

fuuͤglich auf Adalbert zu deuten iſt. 
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ereilten ) und gefangen nach Pavia zuruͤckbrachten. Hier num 
wetteiferten Rache und Habfucht in Berengar’s Herzen, bie 
ungluͤckliche Fuͤrſtin zu Eränten. Auf feinen Befehl ward fie aller 
ihrer Schäge und Koftbarkeiten beraubt und felbft das Diadem ihrer 
Stirne entriffen, fo daß ihr nicht von ihrem ehemaligen königlichen . - 
Stanze mehr übrig blieb, Ihr ganzer Hofſtaat ward von ihr ent⸗ 
feent und nur eine einzige Dienerin ihre gelaſſen. *) Am Furcht⸗ 
barften aber fah die tiefgebeugte Adelheid durch die Königin 
Willa fih entehrt, eine Frau, bie wegen ihrer gemeinen Seele 
noch von ber Nachwelt mit Recht unter die fchändlichiten ihres 
Geſchlechtes gezählt wird. Nachdem fie wiederholt vergebens Adele 
heid gedrängt hatte, ihrem Sohne die Hand zu reichen, vergaß fie 
ſich fo meit, durch eine perfönlihe Mißhandlung die edle Fürftin zu 
befhimpfen. In demfelben Pallaft zu Pavia, mo Adelheid 
ehemals im Glanze der Krone gelebt hatte, erfaßte Willa die 
Königin beim Haarſchmuck, fchleifte fie im Zimmer umher, ſchlug 
mit geballter Kauft ihre edeln Glieder und trat mit Füßen die 
Jammernde. ***). 

Dennoch aber blieb Adelheid feit bei ihrem Entfhluffe: ihre 
gottergebener frommer Sinn verzagte auch in diefem bitterften Leide 
nicht und ihr reiner Glaube an die fehhgende Allmadıt des Him- 
mels ließ fie mit Zuverficht hoffen, daß die Sache der Unfchuld 
endlich ein Erbarmen finden. werde. 

In Pavia hielten ber König Berengar und feine Gemahlin 
ihre Gefangene nicht ficher, deshalb warb fie nach dem feflen Schloß 
Garda am See gleiches Namens am Fuße der Alpen gebracht. 
Hier mußte Adelheid in einem Thurme, von ber einzigen Dies 





*) Dithm. IL 22. Ann. Saxo 3. 3. 949. Inſchrift in der Kathes 
dralkirche zu Trier b. Brower Annal. Trev. T. ILL. IX, &, 
459. XIL Kal, Maji capta est Adelheidis Imperatrix Cu- 
mis a Berengario Rege XIII, Kal, Sptbris liberavit Domi- 
nus Adelheidam Reginam a vinculis, 


+) Gedicht d. Roswitha auf Otto I. b. Meib. J. 720. 


***) V. 8, Adelheidis Imp, c, 2. b, Canis, Lect. Antig, T. III 
S. 74. 


— 19 — 


nerin, die man ihr gelaffen hatte, begleitet, wie eine elende Verbre⸗ 


cherin in der größten Dürftigkeit [hmachten: nur Martin, ihrem 


Kaplan, ward von Zeit zu Zeit der Zutritt verflatte. Der Graf, 
weichem Berengar ihre Aufſicht vertraut hatte, befolgte deſſen 
grauſame Befehle mit Außerfler Strenge, und um jeden Verſuch, 
den fie zur Flucht machen koͤnnte, zu bereiten, warb bie ganze 
Burg ringsum mit Wachen umftellt — bie Königin ſchien unrett⸗ 
bar verloren. *) 


Aber die Huͤlfe von oben, die fie in Demuth erfleht hatte, 
blieb nicht aus und nachdem fie vier Monde lang in dem Ker- 
ter gefeffen, ſchlug die Stunde ihrer wunderbaren Befreiung. 
Geruͤhrt von dem bemeinenswerthen Schickſal der tiefgefränkten 
Königin hatte Martin, ihre Kaplan, den Plan, fie zu retten ent- 
worfen. Er fieng damit an, eine Deffnung in die Mauer des 
Thurmes zu machen, welche er mit Vorſicht wieber zuftellte, bamit 
fie den Blicken der Wächter verborgen bleiben möge. Von biefer 
Deffnung aus grub er weiter durch die Exde einen Gang unter dem 
Thurme hinweg, bis er endlich hinaus in das freie Feld kam. **) 
Unterdeffen war im Geheimen an die Königin ein Bote von dem 
Bifhoff von Reggio gelangt, Dieß war derfelbe Abelard, der 
im Dienfte des Erzbiſchoffse Manaſſes von Arles damald dem 
Markgrafen Berengar die Zeftung Formigara im Thale von 
Trident Überliefert, den diefer auf das Bisthum Como vermwiefen 
und flatt deffen mit dem von Reggio begnadiget hatte. Obgleich 
ein Günftling Berengar’s, hatte er doch unter Lothar’s Re- 
gierung diefem und feiner Gemahlin ſich gänzlich" gewidmet und 
das Ungluͤck der Kömigin Adelheid feine perfönliche Theilnahme 
in Anfpruc genommen. Von dem eifrigen Wunſche ducchbrungen, 
ber Königin zu ihrer Rettung behuͤlflich zu feyn, ließ er fie dringend 
jest auffordern, duch die Flucht ſich zu retten und bot ihe feine 





*) Roswitha 1, c. Donizo V, 8. Mathildis Ducatricis b. Leibn. 
I. 634. 

*+) Rosw. L c. Auct, Anonymus V, Math, c, 1. Vergl. Cont, 
Rheg. ad a 91. | 
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eigene Hauptſtadt als eine Freiſtaͤtte an. Dieſem zufolge beſchloß 
Adelheid, den Weg nach Reggio zu ergreifen, *) 

Als der getrene Kapları feine befchwerliche Arbeit vollendet hatte, 
geleitete er ſelbſt die Königin mit ihrer Dienerin, beide in männs 
licher Kleidung, durch den untericdifhen Weg und führte fie gluͤck⸗ 
lich unter dem Schuge der Finſterniß durch die fchlafenden Wachen : 
ed war in der Nacht bes zwanzigften Augufts 951. **) Hierauf 
flohen fie weiter, mittagwärts nad dem Pofluß und Reggio zu, 
bis der dämmernde Morgen die dunkle Nacht vertrieb und fie dars 
auf bedacht feyn Tieß, fich zu verbergen. Während der Tageszeit 
verweilten fie in Höhlen und Wäldern und im hohen Getceide, 
Wurzeln waren ihre Nahrung, Nur, wenn der Abend wieder feine 
Schatten fenbete, wagten fie ihren Weg. fortzufegen. ***) 

As die Wächter der Burg zu Garda ihrem Grafen die Nachricht 
binterbracht hatten, daß die Königin entflohen fey, gerieth berfelbe in 
das heftigfte Schrecken. Er ließ fogleich feine Mannen aufbieten und 
die Flüchtigen nach allen Richtungen bin verfolgen. Aber verges 
bens: fie alle mußten mit leeren Händen in die Burg zuruͤckkehren. 
Da fah fi) der Graf endlich genoͤthigt, die fehlimme Bothſchaft 


"dem König zu hinterbringen, bee in den Äußerften Zorn gerieth, daß 
"ihm trotz aller feiner Veranflaltungen dennoch ber Gegenftand feiner 


Rache entgangen ſey. Er legte ſelbſt eitigft feine Ruͤſtung an und 
durchzog mit einem gewaltigen Gefolge rings umher die ganze Lands 
haft, gleich als wenn er einem mächtigen Feinde entgegenzuziehen 
gedaͤchte. Er ließ alle Schlupfmwinkel durchſuchen, wo er die 
Königin verſteckt glaubte und felbft die Saatfelder, wo fie fich ges 
borgen haben Eönne, emfig durchſpaͤhen. Oftmals befanden fich 
die Verfolger unmittelbar in der Gegend, wo bie Königin unter 
dem hohen Getreide in Angft und "Zittern auf dem „Boden ruhte 
und ihe fuchender Speer bog oftmals die naͤchſten Achten bins 
weg, bie an denen lehnten, welche bie Ungluͤckliche ſchuͤtzten: aber 


die Allmacht behhtete gnädig ihre hinlänglich geprüfte Tugend, 





*) Rosw. 1. C. | - 
**) Die angezogene Trieriſche Inſchrift. 
er) Roswitha ©. 721, Donizo I, c. ©. 635. 13 
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Der König ſah ſich nach langem ermlibenden Suchen gendthigt, uns 
verrichtetee Sache nad) feinem Hoflager zu Pavia zuruͤckzukehren. *) 
Die Zlüchtigen waren nun bis zu dem See gekommen, der 
Mantua umfließt und den der Fluß Mincio bildet. Nachdem fie ber 
diefen durch einen armen Fiſcher binfbergeführt worden waren und 
in einem nabeliegenden Wald fich geborgen hatten, befchloß Abel: 
heid bier zu verweilen und ihren Kaplan zu dem Biſchoff von 
Meggio vorauszufenden, um diefem von ihrer Rettung Kunde zu ge⸗ 
ben. Sie felbft lebte indeffen mit ihrer Dienerin durch die All⸗ 
moſen des mitleidigen Fiſchers. **) 
Adelard empfing mit Freude die Nachricht, die Martin ihm 
beachte, daß die Königin in Sicherheit fey und fertigte denfelben 
fofort an feinen Vafallen Adalbert Azzo, Heren zu Canoffa 
ab, damit diefer die Königin im feinem Schloffe aufnehme, ***) 
Diefer Adalbert Azzo, Stifter des Haufes Canoffa, ein Sohn 
Straf Siegfried’ und Aeltervater der in der Gefchichte fo bes 
ruͤhmt gewordenen Großgräfin Mathilde, der Freundin Pabſt S re» 
gor's VIL, hatte unter andern Guͤthern von dem Bifchoff Adelard 
von Reggio auch Canoſſa zu Lehen erhalten, einen Det, ber auf 
den erften Bergen des Gebiets von Reggio am Fluſſe Lenza gelegen 
und in dem folgenden Jahrhundert durch die Demüthigung Kaifer 
Heinrich’ 8 1V. fo denkwuͤrdig geworben ift. Hier fleigt ein Fel⸗ 
fen, ganz mit Waffer umfloffen in die Höhe, deſſen oberfler Theil 
mit trefflichen Mauern und Thuͤrmen befefligt und vor jeder Bela⸗ 
gerung ficher geftellt war. Diefer Adalbert Azzo, der von eis 
nem alten Gefchichtöfchreiber ein Verwandter Adelheid’ genannt 
wird, +) uͤbernahm es, derſelben zu Hülfe zu kommen; er felbft 
fegte fich mit einem gewaffneten Haufen zu Pferde, holte mit dem⸗ 
felben die Königin aus dem Walde bei dem See vor Mantua ab 
und geleitete fie ficher und gluͤcklich Über den Pofluß in feine Selfen- 





*) So Rosw, 721. 
*5) Dieſelbe. Donizo, V. Math, Ducat, 635. 
4%) Donizo l, C z 


+). 2eo von Oftia Chronit von Monte Casino B. I, c. 61 bei 
Murat. Ser, Rer, Ital, T, IV, 
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burg Canoffa. *) Bier, nachdem fie beinahe ein Jahr lang feit dem 


Tode ihres Gemahls in unabläffigem Kummer gelebt, vermochte 
Adelheid zuerft wieder ruhig Athens zu fehöpfen. 

Berengar aber hatte nicht fobald den Aufenthalt feiner Ges 
fangenen erfahren, als er den Adalbert Azzo auffordern lieh, 


ihm die Königin auszuliefern und ba er eine abfchlägliche Antwort: 


erhielt, berannte er mit einem anfehnlichen Kriegshaufen die Zeftung. 
Jedoch Leine Wurfmaſchine war im Stande, das hohe Canoffa zu 
erreichen und der Zelfen, auf dem die Burg lag, trotzte jedem 


Verfuche, fie zu untergraben. Hunger ſollte nun bie Belagerten 


zwingen, fich dem Willen des Königs zu bequemen und die Burg 
ward von dem Deere deffelden aufs Engfte umfchloffen.**) 

Da, in diefer neuen Bedraͤngniß, hielt die Königin mit Adal⸗ 
bert Azzo Rath auf Ganoffa, wie man Berengar'n zum Ruͤck⸗ 


zug bewegen und Stalien von feiner Tyrannei zu befreien vermoͤge. 


Ihre Wahl fiel auf Otto, den ruhmvollen König der Deutſchen. 


Der Ruf ſeiner gefeierten Tugenden hatte aus ſeinen vaterlaͤndiſchen 


Gauen uͤber das Alpengebirg auch nach Welſchland ſich verbreitet 
und Adelheid zweifelte nicht, an ihm den bereitwilligſten und ge⸗ 
waltigſten Raͤcher ihrer tief beleidigten Ehre zu finden. Sofort 
ward ein Bote von ihr nach Deutſchland geſandt und der Auftrag 


ihm ertheilt, mit einer getreuen Erzählung ber Leiden der Königin 


vor, Drtto’S Throne zu erfcheinen und ihn aufzuforbern, nach 
Stalien herabzukommen, die Königin aus Canoſſa zu befreien und 


mit ihrer Hand die Herrſchaft Italiens zu übernehmen, **) Ein 


Schreiben Pabft Agapet' s IL ward dem Voten beigegeben, wel⸗ 
her feine Bitten mit denen ber Königin vereinigte und ihn’ um 





*) Donizo 636. Auct. Anon, V. Math. Reg. o. 1. 


**) Donizo ©. 636. 

“r) eo von Oſtia 1,61. Atto interim cum regina consilio ha- 
bito, nuntium ad Ottonem etc. transmittunt, qui ei omnia, 
quae circa illam gerebantur, referret, eumque oraret, quate- 
nus ad Italiam confestim transire eosque de Berengarii 

obsidione liberare, reginamque ipsam in conjugium simul 
cum regno deberet recipere. | 


13* 
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die Rettung Italiens von Berengar’s fchwerem Arme dringend 
erfuchte. *) 

Nach Deutſchlanden war bereits ein Geruͤcht von dem ungluͤckli⸗ 
chen Schickſal der Koͤnigin gedrungen und Otto hatte mit tiefem 
Schmerz die Erzaͤhlungen der ſchmaͤhlichen Mißhandlungen vernom⸗ 
men, mit denen Berengar, dein er fuͤnf Jahre hindurch an ſei⸗ 
nem Hofe Schutz und Freundſchaft geſchenkt, die tiefbekuͤmmerte 
Wittwe Lothar's uͤberhaͤuft hatte. **) Er ſelbſt war damals 
Wittwer: ſeine Gemahlin Editha, die engliſche Koͤnigstochter, 
eine edle, gottergebene Frau, deren Tod das ganze Reich in tiefe 
Betruͤbniß verſetzte, war am 26ſten Januar 947 geſtorben. ***) 
Sie hinterließ dem Könige zwei Kinder, Luitgard, Conrad's 
des Meifen Gemahlin und Ludolf, der Herzog von Schwaben 
ward, Die ganze Liebe, bie Otto ehemals feiner Gemahlin ge- 
ſchenkt hatte, war auf diefen Sohn übergegangen, und er hatte ihn, 
ber damals fechezehn Jahre alt war, noch in demfelben Jahre mit 
Genehmigung. der Großen des Reichs feierlich. zu feinem Mitregent 
und Nachfolger ausrufen laffen. }) Mean glaubte allgemein, der 
König werde ſich nicht wieder vermählen. ++) 

Da traf im September des Jahres 951 ber Abgefandte aus 
Ganoffa an feinem Hoflager ein und überbrachte ihm die Botfchaft 
Adelheid's und des Pabſtes einladendes ‚Schreiben, : Das uͤber⸗ 
raſchende Anerbieten der Königin, die die allgemeine Stimme als 
die ſchoͤnſte Frau in der Welt ruͤhmte, der ehrenvolle Aufruf, ihrer 





| *) Donizo 1. c. Baronius Annalen b, Kirche 3. 3. 951. 
”) Rosw. 721, - 
+) Witte. IL 650. Dithm. II. 31. Fortſ. d. Rheg. 3. 3. 947. 


+) Monachus Hamersleb, bei Leibn. I . 708 3.3. 947. Otto Rex 
Ludolfum, filium tune annorum XVI. designavit Re- 
gem, Dithm. II. 22. Unde patris gratia sibi (Ludolfo) 
in tantum arrisit, ut hunc communi totius senatus electio- 
ne honoris consortem atque laboris decerneret , Successo- 
remdue firmaret. Vergl. Frodoard 3. I. 953 und Wittech. 
II. 651, 


++) Eeben d. h. Mathilde b. Leibn. I 200, 
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Bedraͤngniß zu Hülfe zu kommen, die Verficherung bed Pabfts; 
daß ganz Stalien fich fehne, Berengar's drüdendes Joch abzus 
werfen, beftimmten feinen Entſchluß, mit Heeresmacht über die Alpen 
zu ziehen und durch feinen mächtigen Arm dem Lande die längft- 
entbehrte Ruhe wiederzugeben. Er berief fofort eine allgemeine 
Verſammlung der Eden feines Reichs, ftellte derfelben die Leiden 
der flehenden Königin vor und forderte fie auf, mit ihm die Waffen 
zu ihrer Rettung zu ergreifen, *) inftimmig ward der Zug nad) 
Italien befchloffen, in Eil ein auserwähltes Kriegäheer zufammenge: 
bracht und ſchon am Ende ‚des Herbſtmonds brach der König nad) 
dem mittägigen Deutfchland auf, um durch das Thal von Trident 
nach dem Reiche der Lombarden zu ziehen. Voraus fandte der 
König feinen Sohn, den Herzog Ludolf von Alemannien, **) 
um mit feinen Getreuen den Berengar von ber Belagerung Ca⸗ 
noffa’8 abzuhalten und ihn zu nöthigen, auf feine eigene Rettung 
zu denken, Cr felbft gab vor, mit feinem Gefolge eine Wallfahrt 
nach Rom thun zu wollen; ***) mit ihm zog die Blüthe des deut: 
fehen Adels, dee Herzog Heinrich von Baiern, fein Bruder, fein 
Tochtermann, Herzog Conrad von Franken und Lothringen und 
eine große Anzahl der ebelften Grafen und Herren, der Exrzbifchoff 
Kriedrich von Mainz und viele andere Prälaten. In den legten 
Tagen bed Herbfimonds wehten DOtto’s Banner ſchon auf den 
Bergen ber Alpen, er ducchfchritt das Thal von Trident und ers 
langte glüdti die Stadt Verona am Etſchfluß. Von bier aus 
fandte er einen Boten an die Königin Adelheid gen Canoffa, um 
ihr feine Ankunft in Italien zu melden. 

Hier hatte unterdeffen bie bangfte Erwartung geherrfcht: die 
Burg, obwohl jedem Angriff feindlicher Waffen trogend, hatte von 

. | 





*) Reben d. h. Mathilde b. Leibn. I. 200. Quod cum pervenisset 
ad aures inclyti Regis Ottonis, fratrem suum Henricum et 
omnes principes militum convocavit, et ad bellum arma 
präparari jussit, Vergl. Rosw. S. 722, Fortſ. d. Rheg. 3. 
J. 951. Frodoard z. dieſem J. 


**) Fortſ. d. Rheg. z. J. 951. 
***) Witte, III. 652. Dithm. II 22. 


Adalbert Azzo bei der Eilfertigkeit, mit ber bie Rettung Adels 
heid's gefchehen mußte, nicht mit Lebensmitteln verforgt werden 
Binnen und der einreißende Hunger drohte die Belagerten zur Uebers 
gabe zu zwingen. Da, zu rechter Zeit noch, erſchien der Bote des 
Königs vor Canoſſa: aber Berengar hielt die Burg fo eng mit 
feinem Kriegsheer umfchloffen, daß berfelbe vergebens fich mührte, 
einen Weg zu dem Gipfel des Felfens zu finden. Deshalb befefligte 
er den Brief, den ihm Ot to gegeben und den Ring, ber Adelheid 
ihm verloben follte, an eines Pfeiles Spige nnd fchnellte ihn mit 
einer Bogenfenne hinauf nach Canoffa, unbemerkt von den Wachen 
des Röniged Berengar. Das Schreiben eröffnete den Bedraͤng⸗ 
ten bie Nachricht König Otto’s: „daß er mit Heeresmacht im 
Meiche dee Lombarden erfchienen fey und zu Verona fich befinde, 
daß fen Sohn Ludolf von ihm nad) Mailand vorausgefandt more 
den und daß er ſelbſt in Kurzem zu ihrer Befreiung nach Canoffa 
aufzubrechen gedenke; — deshalb ermahne er fie, ſich tapfer zu hal⸗ 
ten, mit Gottes Hülfe werde er der Königin Wunfche gemäß ſich 
mit ihr vermählen und im Uebrigen fuͤr des Königreiches Wohlfahrt 
gebührende Sorge tragen.” *) 

Berengar hatte unterdeffen die Kunde von Lubolf’s An- 
zug erfahren und. als kurz darauf auch die unzweifelhafte Nachricht 


von Otto's gewaffneter Annäherung an ihn gelangte, faßte er 


den Entfchluß, die Belagerung Canoſſa's aufzuheben unb der dro⸗ 
benden Gefahr entweichend, in feinen feiten Schöffen Zuflucht zu 
ſuchen. Mit der hoͤchſten Freude fahen die in Canoffa Einges 
fehloffenen bald darauf bed Könige Heer fi) von dem Selfen 
entfernen. **) Ä 

Otto aber z0g in Eil von Verona auf Pavia, den alten Koͤ⸗ 
nigsſitz der Lombarben am fruchtreichen Ufer des Teſſino. *0) 
Alles unterwarf ſich auf dieſem Wege vor ihm, es wetteiferten die 
Großen Italiens, ihrem gewaltigen Erretter ihre Treue und Erge⸗ 





*) Alles dieß nad) Leo von Oſtia I. 61. 
) Row. 1. co. 


+) Rosw. I. c. Dithm. IE, 22. 


benheit zu bezeigen und die entfernteften Städte ſchickten ihm ihre 
Schlüffel entgegen. Ohne einen Schwertftreich zu thun, langte der 
König vor Pavia an, das ihm willig die Thore eröffnete und hier 
vereinigte er fich mit feinem Sohne Ludolf, der von Mailand 
ber kam. . 


Die Fuͤrſten und Prälaten des Reiche, bie mit Otto nad 
Pavia gezogen waren, veranftalteten hierauf eine Reichsverſamm⸗ 
lung und huldigten ihm, als ihrem König. *) Schon am Joten 
des Weinmonds 951 nennt fih Otto in einer Urkunde, **) die 
er dem Klofter bes heiligen Ambrofius zu Mailand ausſtellte, Koͤ⸗ 
nig der Franken und Longobarden. Alſo warb das Königreich 
Stalin zwei und funfzig Jahre, nachdem Kaifer Arnulf bie 
Krone beffelben zum letztenmale getragen, wieder mit bem Weiche 
der Deutfchen vereinigt, | 


Nachdem Otto feine Herrfhaft in Pavia befeftiget hatte, 
ward eine Gefandtfchaft von ihm nach Ganoffa zur Königin Adels 
heid geſchickt, die ihe die Eoftbarften Geſchenke überreichen und 
fie feierlich einladen follte, nah Pavia zu kommen, um bort ihre 
Vermählung mit ihm zw vollziehen. Unter einer anfehnlichen Be⸗ 
gleitung, welche die Haufen der Landesbewohner aus den Gegenden, 
durch welche fie zog, verftärkten, brach die Königin nach Pavia 
auf: Herzog Heinrich von Baiern, der Bruder des Könige, dem 
diefer Über den Pofluß ihr entgegengefahbt, erwartete fie mit einem 
glänzenden Gefolge auf der Mitte des Weges, **) Der König 
felbft kam ihre aus der Hauptitadt entgegen und führte die fchöne, 
von fo ſchweren Drangfalen wunderbar errettete Frau mit den 
größten Ehrenbezeugungen in die Mauern ein, wo fie ehemals ale 
Königin gethront hatte und aus benen fie durch eine fo ſchimpfliche 
Behandlung in den Kerker geworfen worden war, | 





*) Rosw. 1. c. 
**) in Puricelli Monum, Ambros. Basil. in Grävii et Burmanni 


Thes, Antiq. et Hist, Ital, T. IV. P. 1. ©. 136, 
**x) Rosw. ©. 723. 
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Am Weihnachtsfeſt 951 warb hierauf, nachdem König Otto 
feiner Braut eine reiche Morgengabe mit vielen Ländereien im Eifaß, 
in Franken, Thuͤringen, Sachſen und in ben flavifchen Landen 
verſchrieben, *) das Beilager zu Pavia im hoͤchſter Freude prächtig 
begangen. **) 





*) ©, bie Beſtaͤtigungs⸗Urk. Dtto’s IT, geg. zu Dornburg an d. 
Elbe 8. Sun. 975, bei Würdtwein Nova Subsid, Dipl, III, 
414. Die Verſchreib. Otto's L ſelbſt iſt, fo viel mir bekannt, 
nit mehr vorhanden. 


*) Ann, Saxo. 5. I. 952. Otto cum suis fidelibus in , Italia Pa- 
piae natale Domini celebravit et celebratis juxta magnifi- 
centiam nuptiis etc. proficiscitur inde etc, Vergl. Wittedh. 

- II, 652%. Fortſ. d. Rhegino 3. 3. 951. Frodoard zu diefem 
3. Hermann ber Lahme 3. 3. 952. 
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Zweites Bud. 





Otto's weitere Regierung bis zu fer Kaiſerkroͤnung 
in Rom. 952 bis 962. 


Nachdem die Feſte, welche der Vermaͤhlungsfeier folgten, beendiget 
waren, dachte König Otto ernſtlich darauf, die Beſitznahme Ita⸗ 
liens zu vollenden. Er durchzog daher das Reich von einem Ente 
bis zum andern, beftätigte die Vifchöffe und Aebte, fo WE die 
weltlichen Großen, die Herzoge, Grafen und Herren bei ihren 
Ehren und Würden und hatte, ba er überall keinen Widerftand 
fond, in Kurzem bie Staatsverwaltung von Neuem geordnet. *) 
Unterbefien hielt fih Berengar mit feiner Gemahlin und feinen 
Söhnen in den feſten Schlöffern, wohin er geflohen war, und ges 
teaute fich nicht, dem König im offnen Zelde zu begegnen. Deßhalb 
ehftete fich diefer nun, auf Rom zu ziehen, um durch den Pabft 
und die Roͤmer die abenbländifche Kaifertrone zu empfangen. Gleich 
nach feiner Ankunft in Italien war von ihm diefer Abficht halber 
der Erzbiſchoff Friedrich von Mainz und ber Bifhoff Hartpert 
von Chur zu Agapet IL. nach Rom voraudgefandt worden. **) 
Seit der Ermordung des Kaifers Berengar I. im Jahre 
924 hatte in diefer Stadt die berüchtigte Marozia, die fih im 
Befig der feſten Engelsburg befand und nad dem Tode ihres erjten 
Gemahls, des Markgrafen von Camerino Albericus ben Herzog 
Guido von Tuſcien geheirathet hatte, bie oberfle Herrſchaft bes 
hauptet. Nach diefes Guido Tode bot Marozia dem König 
Hugo von Stalin ihre Hand und die Stadt Rom zum Heiraths⸗ 





*) Rosw. 723 ff. Cont, Rheg. ad a, 952. 
*60) Hermann d. Lahme u. Frodoard z. 3. 952. 
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guth an, die Vermählung erfolgte im Jahre 932. Allein die 
Römer, eingedenk ihrer ehemaligen Größe, verabfcheuten die Herr- 
haft eines Fremden eben fo fehr, als bie einer Frau und ergriffen 
baher mit Freuden die Gelegenheit, bie fich ihnen barbot, von der 
laͤſtigen Herrſchaft fich zu befreien. Alberih, Sohn der Ma« 
rozia und ihres eriten Gemahls, des Markgrafen gleichen Namens, 
war von feinem Stiefvater, König Hugo empfindlich beleidiget wors 
den: als er diefem eigp Tages auf Befehl feiner Mutter das Waſch⸗ 
waffer darreichte und aus Ungefchid ihm die Hände Übergoß, hatte 
Hugo ihn mit einem Schlage ind Angeficht gezuͤchtigt. Weber 
diefe Begegnung aufs Höchfte erbittert, flellte Alberich den Roͤ⸗ 
mern in einer heftigen Mede vor, wie dee König, der wegen fo ges 


ringem Anlaß fo übel ihm begegnet fey, fich nicht ſcheuen werde, 


gegen fie ſelbſt fich noch fchänblichere Gewaltthaten zu erlauben, und 


"mit derfelben entehrenden Tyrannei, mit welcher er die Lombarden 


behertfche, auch. die Hauptſtadt der Welt ſich unterwärfig zu mas 
“hen, verfuchen werde, *) 

Bereitwillig folgten bie Ebdeln Roms feiner Kuffocberung, 
Hugo aus der Stadt zu vertreiben: das ganze Voll ergriff die 
Muffen, fperete die Thore und fchidte fih an, den König, beffen 
Heer vor dee Stadt lag, in der Engelöburg zu belagern. Diefer 
kam in der Angft den Römern in ihrer Abſicht zuvor, ließ ſich von 
den Mauern der Engelsburg herab und floh mit feinem ganzen 
Deere in haftiger Eile aus dem Herzogthum Rom. Hierauf ftells 
ten die Römer die alte Regierung durch Confuln, Prätoren, Tri⸗ 
bunm und Senatoren wieder her, Alberich ward zum Patricius 
erwählt, feine Mutter Marozia aber ließ er gefangen fegen. In 
den folgenden Jahren verfuchte König Hugo zwar, durch wiederholte 
Belagerungen Rom in feine Gewalt zu befommen und verwuͤſtete 
alle Orte im Umkreis des Stadtgebietd mit Zeuer und Schwert, 
aber unbezwungen hielt fi) Alberich in ben fhüsenden Mauern. 
Da verfuchte der König, denfelben durch eine Lift zu uͤberwaͤltigen: 
ee bot ihm feine Tochter Alba mit einem bedeutenden Brautfchag 
zur Gemahlin an und verfprach ihn in's Künftige wie einen lieben 





*) Luitpr. III. 12 ff. 
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Sohn zu behandeln; — in der That aber gieng feine Abficht das 
hin, fich einen Weg nach⸗ Rom dadurch zu bahnen. Allein Alb es 
ich befiegte. feinen Gegner an Verfchlagenheit: er nahm zwar bie 
Alda zur Gemahlin an, im Jahre 936 und ließ ſich das Heiraths⸗ 
guth überreichen, den Einlaß in Rom aber verweigerte.er hartnädig 
dem König, worauf diefer von Neuem die Keindfeeligkeiten begann 
und faft jährlich feinen Eidam durch Pluͤnderung aller Ortfchaften 
in dem Herzogthume ſchreckte, bis die Stadt ducdy den Markgrafen 
Berengar vor den weiteren Beunruhigungen- ihres Gegners ficher 
geftellt ward. *) 

Dieſer Alberich nun lebte noch als Patricius zu Rom unb 
herrfchte als folcher über die Stadt und das Herzogthum, als 
Dtto’s Gefandifchaft an den Pabft Agapet IT. gelangte. Mit 
Alberich.s Intereſſe war es auf keine Weife vereinbar, einen Kais 
fer als oberften Herren über fi) und die Römer herrfchen zu laſſen, 
auch war das Andenfen der Freiheit noch zu neu bei diefen, als daß 
fie der Aufforderung des deutfchen Könige fo bereitwillig hätten 
Folge leiften follen. Die Unterhandlungen fcheiterten daher an der 
behartlichen Weigerung des Patricius und feiner Roͤmer, der Eins 
fluß des Pabſtes, der Dtto gern die Krone aufs Daupt gelegt 
hätte, war zu gering, als bag er hätte durchdringen Finnen und 
eine abiehnende Antwort, welche Otto ertheilt ward, nöthigte ihn 
für diefesmal feine Entwürfe auf das Kaiſerthum aufzugeben **); 
ja eine neue unerwartete Nachricht aus Deutſchland zwang ihn, 
Italien ganz zu verlaſſen. 

Sein Sohn naͤmlich, Ludolf hatte ſchon im December des 
vorigen Jahres aus Welſchland ſich entfernt und war uͤber die 
Alpen nach Deutſchland zuruͤckgekehrt: die alten Chroniken berich⸗ 
ten ausdruͤcklich, daß dieſer Aufbruch ploͤtzlich und ohne Vorwiſſen 
des Vaters geſchehen ſey **) — als die Urſache deſſelben geben 
fie den Unwillen an, den Ludolf über die Entſchließung Otto’s 





*) @uitpr. IV. 1 f. Frodoard z. d. 3. 933. f. 
+) Frodoard 3. 3. 952. Baronius Annales Eccles. 3. diefem 3. 
»**) Kortf. d. Rheg. z. 3. 951. 


empfand, fih mit Adeiheid zum zweitenmale zu vermählen. *) 
Denn ob er gleich bereitd im Jahre 97 feierlich unter Beiſtim⸗ 
mung aller Großen bes Reichs, die ihm den Eid der Treue im 
Voraus geſchworen hatten, zum Nachfolger beftimmt worden war, **) 
fo erfüllte doch feine Seele die ſchwere Befuͤrchtung, daß bie Söhne, 
die die Königin Adelheid feinem Vater ſchenken würde, dereinſt 
ihm felbft, der, bevor der Vater den Thron befliegen, gezeugt 
worden mar, vorgezogen werden koͤnnten. Die außerordentliche 
Liebe, die Otto ber Königin entgegenteug, ließ diefen Argmohn 
immer tiefere Wurzeln fchlagen, den zwanzigjaͤhrigen Süngling Übers 
wältigte das bittere Gefühl, durch eine Stiefmutter von dem erflen 
Platze verdrängt zu werben, dem er biöher bei dem Water befeffen 
hatte — wie hätte er fremden Einflüfterungen, bie fein Miſtrauen 
zu erhoͤhen ſuchten, widerſtehen koͤnnen? 


Zu alle dieſem kam noch eine perſoͤnliche Feindſchaft, die zwi⸗ 
ſchen Ludolf und feinem Oheim, dem Herzog Heinrich von 
Baiern beftand, So ſchwer dieſer vormals gegen feinen Bruder ſich 
vergangen hatte, fo hoch war er jest, ſeitdem er fich mit ihm aus⸗ 
‚ geföhnt und durch die zuvorkommendfte Ergebenheit in allen Din- 
gen ihm fich werth zu machen geftrebt hatte, in der Gunſt bes Koͤ⸗ 
nigs geftiegen, fo daß er feines unumfchränften Vertrauens genoß,***) 
Ehen dieſes Vertrauen aber und der Einfluß, den Heinrich da- 
burch behauptete, machte ihn dem eiferfüchtigen Neffen verhaßt +) 
und durch Streitigkeiten, die wegen ben Grenzen ihrer beibertheili- 
gen Herzogthuͤmer Alemannien und Baiern fich hervorgethan hat: 





*) Dithm. II. 22. Rex Adelheidin suae voluntati consentire 
coegit etc. (Qua de rex Ludolfus admodum tristis effec- 
tus ad nostrates properavit, 


++) Dithm. 1.c. Frodoard ad a. 953. Regnum, quod olim, prius- 
quam Italiam peteret, Liudolfo delegaverat et magnates 
suos eidem promittere fidelitatem jurejurando fecerat, 


”#*) Rosw. 723. 


+) Hermann d. Lahme 3. I. 953. Otto Rex fratri Henrico fa- 


vens, filium cuntra se incitavit Liutollum, 
s 
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ten, *) warb Ludolf's Abneigung gegen Heinrich, welcher 
diefer eine fehroffe Kälte und unverhaltenen Stolz entgegenfegte, **) 
nur noch höher gefteigert. Schwer beleidigt hatte ferner der Ders 
309 von Baiern feinen Neffen, indem er die Gemäther der Italiaͤ⸗ 
nee ihm abmwendig zu machen gefucht hatte, fo daß Ludolf, als 
er von feinem Water nach Italien vorausgefandt warb, überall: die 
- geößten Schwierigkeiten hatte erfahren mäffen. ***) | 

As Adelheid nah Pavia Fam, bewarb fich der Herzog 
Heinrich auffallend um deren Sreundfhaft und war in Kurzem 
fo gluͤcklich, von ihr deſſelben Vertrauens gewürdigt zu werden, das 
Dtto ihn bisher bewiefen hatte. +) Dieß war es, was LudoLlf’s 
Empfindlichkeit aufs Entfchiebenfte Eränkte und ben Argwohn mit 
aller Stärke in feine Seele hereinrief, daß er auf dem Punkte ſtehe, 
aus feines Vaters Herzen gänzlich verdrängt und von ihm volle 
kommen vergeffen zu werden. 


In dieſer finftern Stimmung brach Ludolf im Chriſtmond 


des Jahres 951, ohne von Det o Abſchied zu nehmen, unerwartet 
nach Deutfchland auf, T}) der Erzbifhoff Friedrich von Mainz, 
derfelbe, der bei den Unruhen Herzog Sifelbert’6 von Kothrin- 
gen, feines Bruders, auf dee Seite der Empoͤrer geftanden hatte, 
. begleitete iyn. Sie wandten beide ſich nach Sachſen und während 


Otto mit Adelheid in Pavia Hochzeit hielt, feierte Ludolf mit 


koͤniglicher Pracht das Weihnachtsfeſt zu Saalfeld im Thuͤringer⸗ 
land, demſelben beruͤchtigten Orte, wo Heinrich, Herzog von 
Baiern, vor wenig Jahren den verbrecheriſchen Plan, ſeinem Bruder 
und Koͤnig mit gewaffneter Hand entgegenzutreten, entworfen hatte. 
Wie damals Heinrich, ſtellte auch Ludolf ein großes Gaſtmahl 
an, wozu außer dem Erzbifchoff Friedrich von Mainz alle Großen 
des Reiche aus den benachbarten Bauen geladen wurden. Hier 





%) Gerhardus V. 8. Udalrici Ep, August b. Surius unterm 4ten 
Sul c. 10$ 36. 

**) Wittech. III, 652. 

*e*) Fortſ. d. Rhegino z. J. 951. 

+) Rosw. 723. 

++) Sortf. d. Rheg 3. I. 951.952, Dithm. II, 22. Witte, III, 652. 
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pflogen im Geheimen die beiden Mißvergnuͤgten Rath und Ludolf 
traf unter der Hand Anftälten, ſich durch Geſchenke und Verfprechuns 
gen eines Anhangs zu verfihern. Der Anfchlag wurde in kur⸗ 
zer Zeit ruchbar, die Nachricht von feines Sohnes verdaͤchtigem 
Benehmen gelangte auch nach SStalien zu Otto und dieß war es, 
, was ihn beftinsmte, unverzliglich Über die Alpen zuruͤckzukehren. 
Nachdem er in Pavia den Herzog von Franken und Lothringen, - 
feinen Tochtermann, mit ‘einem anfehnlichen Heereöhaufen, um den 
Berengar aufzuſuchen und zur Unterwerfung zu bringen, zuruͤck⸗ 
gelaffen hatte, *) trat er gegen Ende des Hornungs 952 **) mit 
feinem Bruder, dem Herzog Heinrich von Baiern und der Kö- 
nigin Adelheid feinen Weg an. In allen Gauen bes beutfchen 
Reiche, durch welche er zog, ward ex mit jubelnder Freude begrüßt: 
er gieng über Zuͤrich, durch den Elſaß, **) am Rheinſtrom herab 
und dann auf Sadıfen los, +) um die neue Gemahlin feiner ehr⸗ 
würdigen Mutter Mathilde vorzuftellen: mit ihe hat er zu Poͤlde, 
ihrem Witthum an der Mittagsfeite des Harzgebirgs, wo fie im: 
jenen Zagen ein Benediktinerkiofter dem heiligen Serbatius zu 
Ehren gefliftet, das heil. Ofterfeft in der Koͤnigspfalz gefeiert. ++) 
Durch die unerwartet fchnelle Ankunft Otto's war Ludolf 
Übereafcht worden; er fah fich gmoͤthigt, der eigenen Sicherheit: 
halber und um jeden Argwohn zu entfernen, feine Abfichten zu vers 
bergen. Otto war beruhigt, da er Leine offne Widerfeglichkeit 
wahrnahm. Defto unverhohlener zeigte Herzog Heinrich feinem 
Neffen Verachtung: den Spalt, ber zwifchen feinem und bed Va⸗ 





*) Witte. II. 662. Rosw. 724, 

*e) urk. v. 21. Sanuar 952 geg. zu Yavia bei Calmet Hist, de 
Lorraine T, I. Preuv. 364 und Url, v. 6. Febr. 952 auch 
geg. 3. Pavia in Murat, Antiq. Ital. Diss, 66. 

er) urk. v. 2. März 953 geg. bei Zürich bei Neugart Cod, Dipl, 
Alem., I. 598 und urk. v. 10. März geg. zu Erſtein im untern 
Eifaß, daſelbſt 599. 

+) Witte. 1, c. proximum pascha acturus in Saxonia, 


++) Beftätigungsbrief d. Kl. Poͤlde geg. zu Pölde am 16. April 932, 
GSharfreitag vor Oftern bei Leukfeld Ant, Pöld. &, 18, 
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ters Herzen entflanden war, immer mehr zu vergrößern, war feine 
nachdruͤckliche Bemuͤhung, ja fo ruͤckſichtslos begegnete er bem Neffen, 
daß er Öffentlich Schmähungen gegen bdenfelben fallen ließ.*) Im⸗ 
mer glühender entbrannte der Haß in Ludoif’s Herzen und ee 
follte bald einen mächtigen Bunbeögenoffen finden, mit dem er den 
Racheplan gegen ben Oheim befchließen koͤnne. Diefer Bundesges 
nofje war Herzog Conrad, fein Schwager. 

Ihm war es nad) Otto’ 8 Abzuge aus dem Lombardifchen Reiche 
geglücht, mit dem König Berengar von Stalten zu einem feften 
Schluſſe zu kommen. *5) Diefer nämlich, der die Ueberzeugung 
sefaßt hatte, daß Dtto’s Herrfchaft durch die Freunde und Ans 
hänger, die er in Welſchland gefunden, zu feft begründet fey, als 
daß er mit den wenigen Getreuen, die ihm geblieben waren, fie 
umzuſtuͤrzen vermöge und dem während feines fünfjährigen Aufs 
enthalte in Deutfchland die heibenmüthige Tapferkeit des Eidams 
des Königs der Deutfchen hinlänglich bekannt geworden war, hatte 
jedem Verſuch, ſich mit diefem zu meflen, entfagt und zu einer 
freundfchaftlichen Unterhandlung ſich bereitwillig erftärt. Conrad, 
den die Ehre reizen mochte, fo ſchnell die Lombardifche Angelegen- 
heit zu Ende zu führen, war feinerfeits dieſem Begehren freundlich 
entgegengefommen und da Berengar nichts fparte, mit jener ver⸗ 
fhlagenen Höflichkeit, die ihm zu Gebote ftand, Conrad's Gunft 
zu gewinnen, fo hatte dieſer ihm bie beiten Verfprechungen im 
Namen des Könige gemacht und endlich den Berengar Überredet, 
ihm nad Deutfchland zu folgen und Dtto’s Gnade fih zu 
unterwerfen, ‘ 

König Otto hielt damals Hoflager in feiner Lieblingeftadt 
Magdeburg ***) und hierhin wandten fi) von Welfchland aus Bes 
vengar und Conrad, Die Nachricht, daß der König der Lom⸗ 





+) Mitte. 1. c. 

**) Mitte, I, o. Roswitha 724, 

”*) Wittech. IIT. 652. Die urbs regia bie bier vorkommt, ift eben 
Magdeburg. Bergl. IL 644 „ad urbem regiam, quam voci- 
tamus Magadaburg,“ Nach einer Url. v. 29. April 952 war 
er um dieſe Zeit bafelbfl, Schaten Ann, Paderb. S. 295. 
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barden komme, dem König dee Deutſchen zu hulbigen, war voraus⸗ 
geeilt und Dtto gab Befehl, feinen bisherigen Gegner mit ge⸗ 
bührendem Glanze zu empfangen. Alle Herzoge, Grafen und Herreit, 
die zur Stelle waren und die vornehmiten Hofbeamten holten eine 
‚Meile weit von ber Stadt den Berengar ein und führten ihn 
fo unter Eöniglichem Gepränge nad) Magdeburgs hier war eine 
Wohnung für ihm zubereitet worden, wo er feinen Aufenthalt neh⸗ 
men follte., Allein fo ehrenvoll diefe erſte Begruͤßung für den Koͤ⸗ 
nig der Lombarden war, fo verächtlih mußte er von nun an fich 
begegnet fehen, Drei Tage lang ließ ihn Otto warten, ehe er 
ihm eine Unterredung mit fich vergönntes er konnte eines Unwillens 
nicht Herr werden, ben er mit Recht Über denjenigen empfand, 
weichem er fo großmuͤthig einft Beiſtand und Huͤlfe verliehen und 
der feitdem durch fo viele niederträchtige Thaten ſich ſelbſt und ihn, 
feinen Schugheren, gefthändet hatte. Endlich am vierten Tage ers 
langte es Berengar, daß Otto ihn vor fich ließ: aber die Uns 
terhandlung fiel ganz ander aus, als jener gemeint hatte und 
wie ed ihm von Herzog Conrad zugefichert worden war. Nur 
mit großer Mühe gewann er von Otto ficheres Geleit zu feiner 
Ruͤckkehr über bie Alpen *) und den Befcheib, daß auf einem großen 
Reichstag im Auguft des laufenden Jahres zu Augsburg in Ales 
mannien fein Schickſal entfchieden werden folle. Mit diefer zweifels 
haften Weifung reifte Berengar nach Stalien zuruͤck. 

Niemand aber an dem Hoflager des Königs empfand über 
diefen harten Speuch eine tiefere Betruͤbniß, als der Eidam des 
Könige, Herzog Conrad. Denn er war ed gewefen, ber ben 
Berengar durch die beflimmteften Zuficherungen auf eine ungleich 
teöfttichere Löfung feiner Angelegenheit hingewieſen hatte und, ins 
bem er "ber mächtigen Gunft vertraute, bie er bei Otto befaß, 
feinen Augenblid im Zweifel gewefen war, baß diefer feinen Vor⸗ 
ftellungen Gehör ſchenken und fein gegebenes Wort nicht durch eine 
gegentheilige Entfcheidung zu Schanden machen werde. Daß der 
König nun dennoch ſich anders erklärt hatte, bewies ihm unzwei⸗ 





*) „vix vita et patria indulta in Italiam rediit,“ Fortſ. d. 
Rhegino 5. I, 95%, 
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felhaft, daß ſein Einfluß bei demſelben tief geſunken ſeyn muͤſſe und 
ſein beleidigtes Ehrgefuͤhl ſtellte ihm dieſe vermeintliche Kraͤnkung in 
dem nachtheiligſten Lichte dar. Es konnte nicht fehlen, daß die 
ganze Schwere ſeines Haſſes auf den fiel, durch deſſen wachſendes 
Anſehen er ſich hauptſaͤchlich in dem Vertrauen bed Königs herun⸗ 
tergeſetzt glaubte und den er nicht mit Unrecht als den vorzuͤglichſten 
Rathgeber deſſelben in den Berengariſchen Sache anfah *). Dies 
fe aber war Herzog Hein rich von Baiern, durch Adelheid's 
Gunſt der entſchiedene Liebling des Koͤnigs. 

Sobald Ludolph die Stimmung geſehen, in welche Con⸗ 
rad durch Berengar's wenig befriedigende Abfertigung gebracht 
worden war und ſobald er den Widerwillen erkannt hatte, den die⸗ 
ſer deshalb gegen Heinrich trage, verſaͤumte er nicht, ihm eine 
Erklaͤrung zu thun und die gleiche Lage, in der ſich beide befanden, 
fuͤhrte ſchnell eine feſte Vereinigung zwiſchen ihnen herbei. Der 
Erzbiſchoff Friedrich von Mainz ſchloß ſich getreulich an ſie an 
— eine alte Feindſchaft, in der er mit dem Herzog Conrad gelebt, 
ward des neuen Buͤndniſſes halber vergeſſen und beigelegt. Die 
Verbündeten befchloffen, ſich in die Verfaſſung zu ſetzen, ſobald als 
möglich gegen den Herzog Heinrich losbrechen zu können und ba 
fern der König feine Hand nicht von ihm abziehen wolle, auch dies 
ſem dann mit Waffengewalt fich entgegenzuftellen, | 

Dito verweilte den ganzen Sommer hindurch in feinem Sad) 
ſenland: ee ordnete hier die Reichsgeſchaͤfte und ſchien das Ungewit⸗ 
ter, das über feinem Haupte heraufzog, nicht bemerken ober nicht 
beachten zu wollen, wenigſtens traf er im Geringſten keine Vor⸗ 
kehrungen, es aufzuhalten oder zu gertheilen. Starke Seelen bes 
wegt nur die gegenwärtige und offenbare Gefahr, — die zukünftie 
ge, noch ungemwiffe vermag nicht den ruhigen Gang ihres Lebens zu 
ſtoͤren. Furchtlos erwartete Otto die kommende Zeit, das Ge⸗ 
fuͤhl ſeiner Sicherheit ſtuͤtzte ſich auf die große Zuverſicht, die ihn 
trug, bop bie Hand der Allmacht fiber ihm wache. 





N 
*) Derfelbe: „Berengarius nihil de his, quae voluit obtinuit — 
machinatione Henrici Ducis — unde Chunradus, Dux mul- 
tum oflensus a debita Regis fidelitate defecit.“ Bitt, I. c. 


14 


Unterbeffen ruͤckte die Zeit heran, die: für die große Reichever⸗ 


ſammlung, welche Berengar’s Sache entſcheiden ſollte, beſtimmt 
worden war *). Bu Anfang des Auguſtmonds **) fanden ſich bie 
ebein Herren. der Franken, der Sachſen, der Baiern, des Aleman 


nen und Lombarden zu Augsburg um Lechfluß zufammen, hierher - 


309 aus Sachſen der König Ott o mit feine Gemahlin Adelheid, 
kam uͤber die‘ Aipen heruͤber König Beren gar mit fiimm Cohn 


und Mitregent, dem Adalbert, Die Eybiihäffe Friebrih 


von Mainz, Herol d' von Salzburg, Manaffes von Mayland, 
Petrus von Ravenna, außer: ihnen noch 20 Blſchoͤffe vom ˖ Baier⸗ 
land, Franken, Alemannien und Lombardien, viele Aebte und an- 
dre Prätaten waren mit erſchienen *X*), am über die Wohlfahrt 
der Kirche gerneinfamen Rath zu pflegen,: auch Gefandte der gries 
chiſchen Kaifer Conſtuntinus Porphyrogenitus um Ro⸗ 
manus ll. waren zugegen H: es war eine reiche und glaͤnzende 
Verſannnlung. | 


Hier nun, in Augsburg enduch, gelang es Berengarn, den 
König zu befänftigen und Gnade von ihm zu erhalten; fußfaͤllig 
bat er die kiefgekraͤnkte Adelheid um Vergebung für die ihr ans 
gethane Schmach und erhielt ſie ++). Hierauf leiſtete er mit ſei⸗ 


nem Sohne, im Angeſichte der geſammten Herren des beutfchge 
und lombarbiſchen Reithes, feierlich dem König Otto, indem fie” 
beide in deffen Hände die ihrigen legten , die Bafallenpflicht, fie hul⸗ 


bigten ihm als ihren Oberheren, Und Otto gab ihnen mit Ueber⸗ 
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*) Das Bolgende nad Bitte. IN. 65% Bon % . Beni > 
„J. 9 


”) 7. Kun. 982 war "bie Synode Mansi Collect, Coneil, XVII. 
435. In der Witte HE Monats ber Reihstag Fortſ. d. 
Rheg. 

+) Mansi ]. co. a ee J 

‚» Dieß erhellet aus der Legatio button. a ad Ta, Graec. b. Mu- 
rat. Scr, Rer. Ital T. II. P. 1. 8. 480. Luitprand bezieht ſich 
darauf, dag Berengar und Adalbert in Gegenwart derfelben ben 
Lehndeid abgelegt haben. 

Tr) Dithm. H. 22. reginae iram supplici venia placavit, 
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reichung eines goldenen Scepters *) das Reich der Lombarden, 
ats Lehen ber deutſchen Krone, zuruͤck *). Die beiden. Marken 


| ober; die. von Verona und Aquileja, trennte ex bavon ab, fie wur⸗ 


ben zu Baiern geſchlagen und mit ihnen Herzog Heinrich, fein 
Bruder, belehnt. Des. Königs Abſicht mit dieſer Verfligung war, 
ber wichtigen Päffe, die durch die heutigen Tyroler Alpen über 
Bripen und Rrident am Estzſchfluß hinab nad) Italien Führen, ver- 
fihert- zu. bleiben, :um- einen ſtets offenen Weg borthin zu haben, 
fobald feine Gegenwart. in. diefem Lande dereinſt wieder. nothwendig 
werden follte *RX). Nachdem Dito ben Berengar und feinen 
Sohn. eindringlich ermahnt hatte, ‚Über Italien eine milde und 
gerechte Herrſchaft zu führen +) , .reiften: die beiden Könige im Ge: 
folge dee edeln Lomharden, die zu. bem Meichetage gekommen wa⸗ 
ven, zuruͤck in ihr wiedergewonnenes Reich, Otto aber ivandte 


ſich mitternachtwaͤrts, erſt nach Sachſen +}), dann nach Franken⸗ 


land, wo er den Winter über zuzubringen gebachte, um bie nöthis 
gen Reichögefchäfte perfäntich dort abzuthun. Das Weihnachtöfeft 
bes 3.952 feierte er zu Frankfurt am Mayn, von da gieng er 
am Rheine herauf nach deur Eifaß; er hatte befchloffen, in der Eds 


niglichen Pfalg zu Ingelheim das heil. Ofterfeft zu begehen rm. 


Hier nun, während ber König am Rheinftrom auf und abzog, eis 

fuhr er, daß die Miderfeglichkeit feines Sohnes Ludoiph in eine 
offne Empörung ausarte, daß auch fein Tochtermann, ‚Herzog 
Conrad, die Sahne des Aufruhrs gegen ihn trage und I} beiden 


U} \ — 
*) Luitpr. Leg. l. e. 
**) Fortſ. d. Rheg. und Vittech. 1 o. 
#0) Dieſelben — ut facilior in Italiam, si made arma expedire 
necesse esset, pateret aditus 
+) Dieß bejeugt Roew. 1. c. J 
+) url. v. 16. Detbr. 952 geg. zu Froſa an ber Elbe bei Würdt- 
wein Nova 8ubs, Dipl. III, 363 und Ur. v. 26. Octbr. geg. 
zu Walhauſen in d. ‚goldenen Aue bei Schaten Anu, Pad, 296. 
. TIP) Cont. Rheg. ad a. 953. Url, v. 13, Febr. 953 geg. zu Er 
flein, einer Pfalz im untern Eifaß bei Würdtw. 1, c. 365. u. 
v. 24. Febr. dafelbft bei Schöplin Als, Dipl. I. 113, 
‚ 14* 
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der Erzbiſchoff Friedrich von Mainz ben moͤglichſten Vorſchub 
keifte *). 

Die Erbitterung biefer Verbůndeten war durch die neue Gnabe, 
welche Otto feinem Bruder auf dem Reichstage zu Augsburg er- 
wiefen hatte, indem er ihn mit den Marken Verona und Aquileja 
belehnte, aufs Hoͤchſte geſtiegen, infonderheit aber war Ludolph’g 
Eiferfucht durch das Gerücht, daß König Otto wirklich feinem 
von der Adelheid ihm gefchenften Erfigebornen, der den Namen 
feines Großvaters Heinrich erhielt, die Thronfolge zugefichert 
habe *, zur vollen Flamme entziindet worden. Konrad und. 
Ludolph hatten feit jenem Tage zu Augsburg in Eil eine Menge 
Mißvergnuͤgte aus Franken, Sachſen und Baiern an fich gezogen, 
viele Burgen und Schlöffer befeftigt und laut und öffentlich ihre 
Meinung dahin ausgefprochen, daß fie ed aufs Aeußerfte zu trei⸗ 
ben, feft entfchloffen ſeyen. Ihr Plan gieng darauf, an dem 
Rheinſtrom ihre gewaffnete Macht zuſammenzuziehen, ihre haupt⸗ 
ſaͤchlichſte Hoffnung ſtuͤtzte ſich auf die Huͤlfe der Lothringiſchen Her⸗ 
ren: mit ihnen gedachten ſie zuverſichtlich dem Koͤnig und ſeinem 
Bruder, dem Herzog Heinrich, die Spitze zu bieten ***), 

As. Otto in ber Faflenzeit des I. 953 nach Ingelheim 
kam +), nur von, wenigen Getreuen begleitet, erkannte er beutlich, 
daß fein Aufenthalt hier nicht gefichert ſey; er brach daher nach 
Mainz auf, um fich diefer edein und reichen ++) Hauptfladt Frans 
kens zu bemächtigen und die Gefinnung bes Erzbifchoffs Friedrich 
zu erproben. Lange Zeit verweigerte biefer ihm den Einlaß in die 
Stadt und gab dem König dadurch fehr unzweideutig zu erkennen, 





*) Cont, Rheg. 1, c, Wittech. III. 652. 

**) Daß Rudolph dieſem Gerüdt Glauben beigemeffen habe, erzählt 
ausdruͤcklich Frodoard 3. 3.953. Vergl. Witt, 1, c, Diefer Prinz 
Heinrich flarb eben fo wie der zweite Bruno in früher Jugend. 

***) Fortſ. d. Rheg, 3. 3. 953. Witt. J. c. 

+) Das folgende alles nad) d. Fortf, d. Rhegino 5.3, 953 und nad) 
Witt. III. 652, 653. 


y So Ruotger in V. S. Brunonis A. E. Colon. $.13, bei Leibn, 
I. 27 





was er von ihm zu erwarten habe. Endlich feste Otto feinen 
Willen duch, ritt in Mainz ein und erklärte fich bereitwillig, die 
Mechtfertigung feines Sohnes und Eidams, bie fie geben zu wol⸗ 
len, dem König duch den Erzbifchoff Hatten wiffen laſſen, zu ver 
nehmen. Ludolf und Conrad erfchienen zu Mainz vor Otto. 
Indem fie demſelben äußerlich Unterwerfung heucheln und ihm bes 
theuern, daß ihre Ruͤſtung in Leine Weife gegen die Lönigliche 

Majeftät fich erhebe, bekennen fie trogig, daß es allerdings ihre 
Abficht fey, den Herzog Heinrich von Baiern, wenn er zum 
Dfterfeft am Hoflager des Königs in Ingelheim erſcheinen werde, 
greifen zu wollen, 

So fehr Otto durch diefes verwegene Entbieten uͤberraſcht 
und innerlich erzuͤrnt ward und fo wenig er als oberfter Schirm: 
here des Friedens es zuzugeben gefonnen war, daß Zürften des Reichs 
eigenmächtig und durch gewaffnete Hand fich ihr Recht felbft vers 
ſchaffen möchten, fo mußte er doch in diefem Augenblic der mißli- 
chen Lage, in welcher er ſtand, fich fügen und ſchweigend die Feh⸗ 
deankuͤndigung, die offenbar feinem Eöniglichen Anfehen Hohn fprach, 
aufnehmen; doch begab er ſich in Eile zu Schiff gen Coͤlln und 
wandte von dort ſich nach Sachfen, wo er mit feiner Mutter Ma: 
thilde feierlich zu Dortamumd das Ofterfeft beging 9). Hier nun 
ſammelte er um ſich ein mächtiged Heer aus ber Mitte feiner Ges 
treuen und befahl durch eine Geſandtſchaft feinem Sohne und Eis 
dam ernſtlich und bei ſchwerer Ungnade, entweder bie Mäbelsführer 

. der Empörung ihm auszuliefern, ‚oder geröärtig zu feyn, für feine 
und des Meiches Feinde erklärt zu werben, im Uebrigen aber zu 
Sriglar in Franken, wo eine allgemeine Reichsverſammlung flatt 
- finden folle, vor den gefammten Sürften des Reichs fi) nochmals 
Gon den angeſchuldigten Vergehungen zu reinigen. Dierauf erhob 
| fi) Otto mit dem geſammten Hrere nach dem Nheinftrom, um 
ſich der Treue der kothringiſchen Herren zu verſichern: in Coͤlln 





+) 3. April Cont, Rheg. Cf. Witt, Lc, Quare cum in Saxoni- 
am perexisset maternis gaudiis et ofliciis decenter curatur. 
21. April war er in Queblinburg. Urt, b. Heda de Eis. 
Ultraj, ©. 86. 
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kam ihm der Biſchoff Adalbert von Meg mit: ben vornehmſten 
Großen diefes Herzogthums entgegen und untergab fidh dem Känig, 


wodurch mit einemmale die Hoffnung bee Verbuͤndeten, durch ber. 
Lotheinger Huͤlfe am Mbeine ſich Abermächtig zu machen, vernichtet: 


ward. Nochmals wandte ber König fih num nach Sachſen zu⸗ 
ruͤck, ordnete hier: alle Angelegenheiten, übertrug bie hoͤchſte Ge⸗ 
walt dein Herzog Hermann dem Billunger und begab fid hr 
dann nach Fritzlar auf den angekuͤndigten Reichstag. 


Eine: große Anzahl der vornehmſten Herren des id war | 


bier verfantntelt, auch der Herzog Heinrich vom Balern fand fi 
ein — nur Ludolph und Conrad hatten ber Ladung Seine Fol⸗ 


ge geleiftet *). An ihrer Statt erfchien des Erzbiſchoff Friederike 


von Mainz, um für feine Bundesgenoffen zu ſprechen. Der Kör 
nig hielt ſtrenges Gericht uͤber die, die des Verbrechens der ‚bes 


leidigten Majeſtaͤt waren angeklagt worden; viels von/ ihnen, die 
ſich nicht genuͤgend zu rechtfertigen im Stande waren, und unter 


dieſen zwel edle Thuͤringer, Dedan und Wilhelm, bie einſt in 
bie Fehde gegen Eberhard von Franken und Giſelbert von 


Lothringen dem König treue Huͤlfe geleiſtet hatten, jetzt aber uͤber⸗ 


fuͤhrt wurden, "auf die Seite der Empoͤrer getreten zu ſeyn, wur⸗ 
ben mit der Verweiſung beſtraft und dem Herzog Hainrich "von 
Balern zur gefängtichen Haft aͤbergeben. Viele andere Große, hie 

an der Verſchwoͤtung Antheil genommen, ſchreckte der Ernſt, mit 

bern der König zu Werke gieng und uͤberwog ſie zur Unterwerfung, 
Am beftigften erhob der Herzog Heinrich Anktage gegen den Erz⸗ 
biſchoff Friedrich, ſo daß der Koͤnig und mit ihm beinahe die 
ganze Verſammlung aufs Hoͤchſte über denſelben erzuͤrnt ward; doch 
gelang es bem ſchwer Beſchuldigten, der gerechten Strafe zu entge⸗ 
ben und freien Abzug zu erlangen, Gegen Ludolph aber und 
Contad warb bie Reichsacht ausgeſprochen und: beide ihrer Her⸗ 
zogthuͤmer feierlich entfegt *). Hierauf hob Otto den Reichstag 


XCXE 


Das Folgende * Wire, I 653. : 
daß Bruno des Königs Bruder das’ Erzbisth. SölR und zus 
glei das Herzogthum Lothringen Übertragen erhalten habe. 


- 
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auf. und ruͤckte mit ſeinem· Heere, das zumeiſt aus Sachſen und 
einigen Franken und Lothringern beſtand, dem Rheine zu, feſt 
entſchloſſen, die Empoͤrer nun durch die Gewalt der Waffen zur 
Demuthiaung zu zwingen. 

Ludolph hatte ſich indeſſen in Mainz feftgefegt: die Stadt 
war ihm von dem Erzbiſchoff Friedrich, der nach feiner Zuruͤck⸗ 
kunft von Fritzlar gen Breiſach ‚aufgebrochen ; war, um bier ben 
Ausgang des Kriegs zu erwarten, uͤbergeben warden. Hierher 
hatte ſich auch Conrad, von den Lothringern vertrieben, gewor⸗ 
fen, nachdem er lange durch eine verzweifelte Gegenwehr ſein Her⸗ 
zogthum zu behaupten verſucht hatte, und endlich durch den maͤch⸗ 
tigen Grafen Ragenar von Hennegau in einer blutigen Schlacht 
an der Maas beſiegt und zur Flucht genoͤthigt worden war *), 
Beide, Ludolph und Conrad, hatten Mainz in Eile trefflich 
befeſtigt und befchloffen,, in ben Dauem dieſer Stabt die Ankunft 
des Königs gu erwarten. : - . 

: Gegen Anfang: des- Yuliusmends “ erfehien Otto, nadıdem 
suche anf feinem Wege alle Städte, deren.bie Empoͤrer ſich bee 
maͤchtigt, durch die Waffen ober freiwillige Uebergabe in feine Ges 
watt: gebracht / Mie, mit Heereskraft vor Mainz und begann fofart 
mit allent Nachdruck Die Belagerung. , Sechzig Tage ſtuͤrmte er 
bie Stadt, ohne daß: er ihre Einnahme durchzuſetzen vermocht hätte: 
alle Maſchinen, womit er bie Mauern zu ‚durchbrechen fuchte, wur⸗ 
bet von dem Belagerten entweber zertruͤmmert ober verbrannt. Alle 





Ohne Zweifel warb auch Ludolph, wie fein Vater angebroht hats 
te, da er ſich nicht flellte, feines Herzogthums emtfegtz die Worte 
d. Cont, Aheg 3. 3.954, wo e& heißt, daß Lud. feinem Vater 
das Herzogth. zuruͤckgegeben habe, ſtehen nicht entgegen, benn 
Sehr begreiflih wollte er dem Spruche bes Könige im Anfang 
ſich nicht fügen und erklaͤrte ſich erſt bei der Verföhnung bereit, 
Alemanniens zu entſagen. 
*) Frodoard z. J. 953. A. 8. ad h. a, Fragm, Chron. Lobiensis 
b, Würdtwein Subsid, Dipl, XIII. 212 3 3. 952 (flatt 953) _ 
bellum fuit inter Conradum et Reinerum super Mosam, 
°”) Das folgende wieder. nad). Dithm, IL 22.23. Mitt. c, u. 
Bert d. Rheg. u 3. 958. oo 


Sturme, die bie Belagerer, obwohl "verflärkt durch den Zuzug 


Herzog Heinrich's, der zu dem Koͤnig mit einem Heer aus Baiern 


geſtoßen war, thaten, vermochten eben fo wenig bie Beſatzung zu 
uͤberwaͤltigen, als alle Ausfaͤlle, welche dieſe wagte, den Koͤnig zur 
Aufhebung der Belagerung zu noͤthigen. Eine ſchwere Bangigkeit 
hielt beide Heere, die Vater und Sohn gegen einander fuͤhrten, ge⸗ 
fangen, indem die in der Stadt den Beherrſcher des Reichs, die 
auſſerhalb derſelben den dereinſtigen Nachfolger zu fuͤrchten hatten. 
Die gemeinſame Hoffnung ſtand auf eine friedliche Uebereinkunft, die 
man durch Verzoͤgerung einer gewaltſamen Entſcheidung am leichte⸗ 
ſten herbeiführen zu koͤnnen, fich verfichert hielt. - 

Endlih im Sept. d. J. 953 bot der König, um einen noch⸗ 
maligen Verfuch nicht ungethan zu laſſen, feinen Sohn und Eidam 
durch väterliche Nachficht zu ihrer Pflicht zuruͤckzufuͤhren, den Bes 
lagerten einen gütlichen Vergleich an. Er verhieß ihnen beöhalb 
ficheres Geleit in fein Feldlager, damit fie ihre Rechtfertigung ges 
ben und ber den Srieden mit ihm handeln möchten, Graf Ecbert, 
Sohn feiner Mutter Schwefter und Neffe Herzog Hermann’s 
zu Sachſen ward als Geifel in bie Stadt geſandt. Hierauf ers 
fchienen Ludoiph und Conrad in dem Lager des Koͤnigs, wars 
fen ſich vor demfelben auf die Kniee nieber und erklärten fich bereit, 
jedwebe Strafe zu erdufden, dafern nur Otto biejenigen frei aus⸗ 
gehen laſſen wolle, die ihnen in dem gegenwärtigen Kampfe treue 
Huͤlfe geleiſtet hätten. 

Aber dieſes Letztere ſchlug Otto mit Feſtigkeit ab; er entgeg⸗ 
nete ihnen, daß es zu ſpaͤt ſey, jetzt ſeine Gnade fuͤr ihre Bun⸗ 
desgenoſſen aufzurufen und daß er nimmermehr die gerechte Stra⸗ 
fe, die ſie verſchuldet, ihnen erlaſſen koͤnne. Ihrerſeits beharrten 
Lubolph und Conrad..bei ihrer Erklärung, daß fie, ohne ihre 
Getreuen ficher geftellt zu fehen, die Vergebung, die ihnen der Kös 
nig zuſichere, nicht anzunehmen vermöchten; fie entfchuldigten ſich 
mit dem Eid, den fie jenen gefchworen, nichts zu ihrem Nachtheit 
zu bewilligen, Alle Vorftellungen, die infonderheit Ludolph an⸗ 
wandte, feinen Vater zu Überzeugen, daß ihre Schwerter eigentlich 


nicht gegen des Könige Majeftät, fondern gegen Herzog Heinrich‘ 


gerichtet geweſen feyen, vermochten nicht, Dtto’s Entfchließung 


| 


j — 217 — 
zu Ändern, und als zufegt noch Herzog Heinrich durch eine hef⸗ 
tige Nede, in der er Ludolphen vor allem Volk einen Rebellen 
und fchändlfihen Empoͤrer fchalt, deſſen Zorn von Neuem aufs 
Höchfte gefteigert hatte, zerriß fich die. Unterhanblung ploͤtzlich umd 
Ludolph und Conrad begaben fich zuruͤck in die Feſtung. 


War bisher der Widerftand dei Verſchwornen hartnädig gewe⸗ 
fen, fo verboppelten fie nun, da die Hoffnung auf eine friedliche 
Löfung des Streits geſchwunden war, ihre Anftrengungen, um fi . 
gegen ben König mit aller Schärfe zu behaupten. Ihre Haupts 
abficht gieng dahin, bie Getreuen befjelben nach und nach ihm abs 
wendig zu machen und durch freigebige Gefchenke und noch feige: 
bigere Zufagen auf ihre Seite zu ziehen. Auf folche Weife ward. 
Graf Ecbert, der Vetter Otto's, ben diefer nah Mainz als 


Geiſel gefandt, gewonnen, und noch in derfelben Nacht, bie auf 


den Tag folgte, wo bie Unterhanblung mit dem König fruchtlos 
ſich zerfchlagen haͤtte, traten bie gefammten bairifchen Wafallen Her⸗ 
309 Heinrich's, inbem fie diefen heimlich verließen, zu Ludolph 
über, Diefer hierauf befhloß, mit Conrad die Stadt Mainz zu 
verlaffen, um einem fächfifchen Heereshaufen unter Anführung des 
Grafen Wihmann, des Bruders Graf Ecbert's, der zu Huͤlfe 
dem König Fam, ſich entgegenzuftellen. Es gelang ihnen, auf der 
Grenze von Franken das fächfifche Heer unerwartet zu überfallen 
‚und in einem wuͤſten Schloffe, wohin es fich gerettet hatte, zu ums 
gingen. Die Sachſen mußten verfprechen, innerhalb dreier Tage 
in ihre Heimath zuruͤckzukehren, ihr Führer aber, Graf Wich⸗ 
mann, verband ſich, durch biefelben Mitteh gewonnen, die feinen 
Bruder dem König abwendig gemacht hatten, mit den Empoͤrern. 
Beide Brüder wandten darauf ſich nach Sachſen, entfchloffen, auch 
in dieſer Landfchaft die Fahne des Aufruhrs aufzupflanzen, Con⸗ 
rad übernahm es, nad Lothringen zu gehen *), um einen Verſuch 
zu wagen, dieß Reich wieder unter feine Bothmäßigkeit zu bringen, 
Ludolph aber zog mittagwaͤrts nach Baierland, um den tödlich 
gehaßten Oheim in feinem eignen Rande zu züchtigen. 





* So Frodoard b J. 953. 
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Ven Heindich war, bevor er nd Mainz dem König. mit 
Heereskraft zuzog, die Verwaltung ‚von Baiern beim Pfalggrafen . 
Aruulf den Juͤngern, dem Sohn des ehemaligen Herzogs Ars 
n utf iibertragen worden ), ; Noch immer hatte derſelbe den Ver⸗ 
luft des Herzegthums, das Otto nach ſeines Waters Tode erſt 
ſeinem Oheim Berch told und dann ſeinem eignen Bruder Übertragen 
hatte, nicht: verſchmerzen koͤnnen: doch hatte die. Macht ihm gefehlt, 
den Anſpruch auf daſſelbe, den er noch immer zu haben vermeinte, 
mit den Waffen zu verfechten. Seine Abneigung gegen den Koͤnig 
war Ludolphen wohl befangt.. und ‚fie gab ihm die Veranlaſ⸗ 
ſung, eine Unterhandlung ihm anzutragen, die ſofort von Arnulf 
mit: der größten Bereitwilligkeit angenommen ward; auch feine Bruͤ⸗ 
ber; Hermann und Eberhard, traten dem Bunde bei. **), 
Richt ſobald hatte Ludolph ſich des Beiſtands diefer im Baierland 
nach dem Herzog maͤchtigſten Herren verſichert, als er von Franken 
aus: in ſtarken Maͤrſchen gen. Regensburg ſich wendet. Sofort 
zffnet der Pfalzgraf Arnulf, ihm die Thore dieſer Hauptſtadt, die 
Gemahlin Herzog Heinrich's, Judith, des. Pfalzgrafen Schwe⸗ 


fier, die Kinder derſelben und. alle ihre Freunde und Anhänger, wers 


den: genoͤthigt, die Stadt. und. das. Land. zu. verlaffen, der ganze 
Schatz des Herzogs geräth in. &udolph’s. Hände, ber ihn unter 
frine Getreuen vertheilt. ach. ber. Einnahme Regensburgs fallen 
and; alle anderen. befefligten Staͤdte von Herzog Heinrich üb, 
ſaſt alte. Bifchöffe, infonderheit ber Erzbiſchoff He rold von Salz⸗ 
burg und die meiſten Grafen in Vaiern, treten auf die Seite der 
Aufruͤhret. 

Nadıdem Otto, ber noch Immer vor Mainz fland, bie 
Nachricht von den reißenden Kortfchritten, die Ludolph gemacht, 
erfahren hatte, hebt gr, feinem Bruder zu Gefallen, die Belage⸗ 


rung dieſes Platzes auf und ſchict fich an, gleichfalls nad) Baiern 





N Berpl. Gerardus in V. 8, Udalrici Ep. Aug. c. 10. $. 36. in 
Actis 88. unterm 4. Julius. Huotger in V. Brunouis AE. 
Colon, c. 16. bei Leibn. I. 279. Hermann d. rahme +3. 953. 
Witt, u. Rheg. Lc, - 


“) So Wit, |, e. 


aufzußrehen. - Trotz des herannahenden Winters umb ohnerachtet 
ein großer Theil ſeines Heeres, ber, durch ben beſchwerlichen Feld⸗ 
zug ermuͤdet, um ſeine Entlaſſung gebeten hatte, von ihm verab⸗ 


ſchiedet worden war, entſchließt er ſich dennoch, nut mit wenigen 


Getreuen den Krieg fortzufuͤhren. Er ſelbſt, obwohl im Stang 
und. Wohlleben erzogen, ſcheute Feine Muͤhe und Anftrengunig, das 
fern nur des Reiches Beſte dadurch gefördert wurde, und der Ges . 
danke, . noch in diefem Jahre feinen Sohn. zur Unterwerfung brin⸗ 
. gen gu koͤnnen, Üiberwog ihn, alle Schwierigkeiten, denen er bei fo 
geſchwaͤchter Macht und der Strenge ber Jaherszeit entgegen Hieng; 
muthig gu tragen. 

Gegen bas Ende des Herbſtmonds 953 langte Otto vor Ne⸗ 
gensburg an; dieſe Stadt hatte· Ludol ph zu einem feſten Waffens 
ꝓlat gemacht und in ihren Mauern ſich eingeſchloſſen, um vor dem 
Andrang feined Waters. geborgen zu ſeyn. Wenig Vorfchub fand: 
biefer in Baiern und. Alemannien: nur bee Biſchoff Udal rich von 
Augsburg. war mit einem Heereöhaufen zu ihm gefloßen und bie 
ſchwaͤbiſchen Grafen, Adalbert‘ von Marchthal und Theobald 
von. Dillingen, der Bruder Biſchoff Udalrich's, hatten von. ih⸗ 

ven Burgen vom Ufer der Donau aus mit einer Anzaͤhl von Rit⸗ 
teen und. Reifigen feine Macht verſtaͤrkt ). Er mußte fih begnuͤ⸗ 
gen, bie. Stabt,. fo weit er Eonnte, einzuſchließen und bie Gegend 
weit und breit zu verwuͤſten, um den Belagerten die Lebensmittel 
zu entziehen. Drei Monate lang, bis in die Adventzeit, lag Otto 
vor Regensburg, doch die Baiern waren eben fo wenig zu einer 
offenen Seldfehlacht als zur Ergebung zu bringen. Deshalb zog 
ber König gegen das Ende des I. 953 heimwaͤrts nach Sachſen, 
um hier das heilige Weihnachtsfeft zu feiern und den dringenden 
Aufforberungen Herzog Hermann’s, ihm zu Hülfe zu konnen, 
zu willfahren. 

Es hatten im Sachfenlanb bie Grafen Eebert und Wich⸗ 
mann die Zuſage, Unruhe und Aufruhr zu ſtiften, die ſie Lu⸗ 
dolphen und Conraden, als fie in Sranken ! von. ihnen fehieden, 
gegeben hatten, treulich erfüllt, Feind waren fie beide ihrem 





*, &o das Leben db. h. Ulrich L c. c, 10. 


- Dheim, dem Herzog Hermann, bem ber König die Verwaltung 
Sachſens übertragen; mit Neid hatten fie ſchon längft feine Macht 
und die Gunft, in welcher er beim König fand, betrachtet. Ihre 
unruhige, aufbraufende Gemuͤthsart, war durch die Aufhegungen, 
mit denen des Könige Sohn und Eidam ihren Unmwillen zu fleigern 
geroußt hatten, nur noch heftiger angeregt worden, Graf Wichs 
mann beſchuldigte öffentlich feinen Oheim, den Herzog — mit 
welchem Rechte, laͤßt fih aus Mangel an Machrichten nicht dars 
thun, — daß er ihm feine väterliche Exbfchäft geraubt und feine 
Schäge ihm entriffen habe. Weide Brüder ergriffen fofort bie 
Waffen und fuchten durch eine fortlaufende Reihe von Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten dem Herzog zu ſchaden. Diefer aber, dem Alles daran gelegen 
war, daß nicht ein Öffentlicher Aufftand bei des Königs Abweſen⸗ 
heit im Sachfenland ſich erhebe, muͤhte fich, durch ben befonnenften 
Ernſt und durch ein wuͤrdevolles Benehmen, das Umfichgreifen der 
Empdrung zu hindern: es gelang feinen weife und klug gewählten 
Beranflaltungen, die offene Flamme eines Kriegsfeuers bis zur 
Ankunft des Königs darnieder zu halten *). 


Soobald Otto nah Sachſen gelommen war, berief er ſogleich 
‚beide flreitende heile vor feinen Hof zu Magdeburg zum Gericht: 
der Oheim brachte feine Klage an, die Neffen vertheidigten fich; 
alle Umftehenden flimmten dem Antrag des Herzogs bei, Daß bie 
Grafen die verdiente Strafe zu büßen hätten. Der König aber, 
ſtets liebreich, verfchonte fie damit und begnuͤgte fih, den Grafen 
Wihmann unter einer gewaffneten Bedeckung zur gefänglichen 
Haft in feinen Königspallaft zu verurtheilen. Er blieb hierauf 


ben ganzen Winter hindurch in Sachfen, bis ihn ber anbrechende | 


Fruͤhling und eine neue ſchreckliche Nachricht, daß die alten Feinde 
ber deutfchen Nation, die wilden Ungarn, feinem Sohne und Eidam 
zu Hülfe ziehend, in Deutfchland eingebrochen feyen, von Neuem 
in die Waffen rief, 

Waͤhrend der König nämlich in Sachfen war, hatten die Em: 
pörer in Baiern ſchlechtes Gluͤck gehabt. Gleich nach dem Abzug 
— — 


*, Witt. III, 654. vergl, 657. 
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Ott o's von Megensburg war Pfalzgeaf Arnulf vor Augsburg 

gegangen, um an bem Bifhoff Udalrich, weil er zu dem König 

geſtanden, ſchwere Nache zu nehmen. Er hatte der Stabt fich bes 

mächtigt, fie beraubt und geplündert, den Sprengel des Bisthums 

mweit und breit mit. Schwert und Feuer verwäftet und war dann 

nah Schwabmändingen, faſt eine Zagereife von Augsburg ents 

feent, im Lechfeld gelegen, gezogen, wohin bee Biſchoff fich ges 

flüchtet hatte, Vor den Mauern dieſer feften Burg ließ er Ulrich 

auffordern, fich zu ergeben; diefer aber erklaͤrte mit Feſtigkeit, er 

werde dem König, feinem Herrn, getreu bleiben im Leben und 

Tode, Nun begann Arnulf die Veſte zu belagern, mehrere Wo⸗ 

chen lang aͤngſtigte er den Bifchoff: da zog Theobald, Graf von 

Dillingen, deffen Bruder und Graf Adalbert von Marchthal 

zum Entfag heran. Dieſe beiden fehlugen Arnulf's Heer in eis 
nem blutigen Treffen, Graf Adalbert warb ſchwer verwundet 
und flarb an den Folgen dee Wunde bald hernach: er iſt von dem 

Bifhoff Ulrich, feinem Better, in Augsburg ehrenvoll beigefegt 

worden; Hermann, Arnulf Bruder, ward gefangen und 

niemand hat. erfahren, was aus ihm geworden fen; er felbft, der 

Pfalzgraf, aber mußte nach Regensburg ſich retten *), 

Even fo unglädlich, wie feine Bundesgenoffen in Baiern, war 
Herzog Conrad in Lothringen gewefen. Zwar zuerſt, als er 
borthin von Franken aus gekommen war, hatte er Meg durch 
heimliche Uebereumpelung genommen, nad) Eurzer Zeit jedoch die 
Stadt, nachdem er in ihr und ihrem Gebiete Übel gehauſt, wieder 
verlaffen müffen *. Denn ein mächtiger Here war in Lothringen 
gegen ihn aufgeflanden: Bruno, der Bruder König Otto's, dem 
biefer, als der greife Erzbifchoff Wicfried von Coͤlln, der bei 
dem Krönungsfeft in Aachen mit gemefen, im $. 953 mit Tode 
abgegangen war, das Erzbischum und, nachdem Conrad in bie 
Reichsacht erflärt worden war, auch zugleich das Herzogthum Lo⸗ 
thringen aufgetragen hätte ***), das erſte Beifpiel in Deutfchland, 





*) Reben d. h. Ulrich lc. Vergl. Hermann d. Lahmen z. 3. 953. 
**) frodoard u 3. 953. . 
***) Derfelbe u. Kortf. d. Rhegino 3. 3. 953. 
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208, cin geiſticher Hert auch herzegliche Gewalt Aerlam- Der 


König Otto fol hierbei das Beiſpiel bes Hohenprleſters der Juden, 
des Samuel, der zugleich Richter war, vor Augen gebabt haben *) ; 
nicht wenig auch mochte er dazu durch die Nothwendigkeit bewogen 
worden ſeyn, bie er vor Augen ſah, bie Regierung ber unruhigen 
Lothringer und bie große Macht, bie bie Beherrſchung biefer reichen 
und ‚weitläuftigen Provinz gab, in die ficherfien Hände zu legen: 
denn drei lotheingifdye Herzoge ‚hintereinander, Giſel bert, Hein« 
eich und Conrad, waren es gewefen, bie buch Empdeuns ffis 
en Thron ‚zu erfehättern verſucht hatten. 

Jenes Mißgeſchick der Empoͤrer num war es, was fie zu bem 


fhändjichen Schritte anregte, die verberbliche Macht der Ungarn in 


die vaterländifchen Gaue hinüberzurufen. Beide, Lubolpb und _ 


Konrad, werben von den gleichzeitigen Schriftſtellern diefer uns 


wuͤrdigen That angeklagt, ja Ludolph foll ihmen fogar Geld bar 
gereicht haben, um fie anzuteigen, das beutfche Land, fein kuͤnfti⸗ 
ges Erhe, zu verwäften *, Auch Herold, Erzbiſchof von 
Salzburg, ‚ward nachmals ſchwer vor dem Pabft angeklagt, daß er 
dieſer Abſicht halber die Schaͤte „feiner Kirchen an die Gelben: gege⸗ 
ben babe ***), 

Seitdem. fie Otto. am Anfang feiner Begierung fo ſcharf mit 
dem Schwert zuruͤckgewieſen hatte, waren bie Ungarn zwar mehr- 
mals wieder uͤber den Enefluß in das ihnen zunaͤchſt liegende Baiern 
eingefallen, gluͤcklich aber immer zue Flucht genäthigt worden, Zwei⸗ 
wal in. ben Jahren 943 und 44 hatte fie Herzog Berchtold 
von Baiern auf ber Welfer Haide am Traunfluß und in den kaͤrn⸗ 
thiſchen Thaͤlern ſiegreich geſchlagen +), zweimal fie Herzog Heine 





* Witt, I. 638. 


+) Conraden beſchuldigt Frodoard 52,954. Ludolꝑben Dithm. II. 
23. Bergl. V. Brunonis AE. Col. &. 279. Simul Ungaros 
antiquam pestem patriae sollicitabant (Conr, et Lud.) unb 
Witt, III, 654, 


.„***) Hansiz Germania Sacra I, 154, 


T) Hermann ber Lahme 5. 3 93, Fortſ. d. Rhegino 5. 3. 944. 
Wit, 11, 649. Rergl, d. Chronicon Salisburgense. 
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rich im J. 947 durqh eine doppelte Niederlage Im Friaul geſchreckt 9, 
Jetzt aber, im Fruͤhling 954, brach eine furchtbare Anzahl ihrer 
berittenen Schaaren wiederholt in Baiern herein, wo fie mit Lu⸗ 
dolph fih verbanden und in die Verfaſſung ſetzten, dem Koͤnig im 
einer offenen Feldſchlacht zu begegnen: Otto, auf die erſte Mache 
richt von ihrem verberblichen‘ Anzug, gieng von Sachfen aus, ums 
. die Faſtenzeit, mittagwärts in Eil heidenmäthig ihnen entgegen: bee 
Bedankte, daß er durch Gottes Gnade Here und Koͤnig dar Deuts 
ſchen und als foldyer ihm auferlegt umd geboten ſey, fein. Volk ges 
gen alle Feinde zu ſchirmen, hauchte feiner Seele begeiſterten Much 
ein, — er beſchloß, die wilden Ungarn im: Kumpfe zu beſtehen. 
Aber unerwartet wandten dieſelben fich nach Abend zu gen Fraukenland, 
geführt von Boten, die ihnen Ludolph gegeben. Da ward von 
ihnen weber Freund noch Feind gefchont: einem edeln Herren in 
Franken, Ern ſt geheißen, der auf der Seite bee Empoͤrer ſtand, 
wurden allein an tauſend ſeiner Dienſtmannen und Unterſaſſen als 
Gefangene weggefuͤhrt; denen, die es mit dem Koͤnige hielten, er⸗ 
gieng es noch ſchlimmer. Am Palmſonntage vor Oſtern erreich⸗ 
ten ſik Worms an dem Rheinſtrom, wo die Anhänger Conrad's 
ſie mit den größten Ehren empſhen, die Stadt ſelbſt mußte ihnen 
ungeheure Summen an Silber und’ Gold zahlen; - Hierauf führte _ 
ſie C onrad durch Lochringen hindurch, wo fie vor Allen die Guͤ⸗ 
ther, die der Erʒzbiſchoff und Erzherzog *) Bruno zu feiner, 
Hofhaltung uͤberkommen hatte, "fo wie die Landſchaften Rage⸗ 
nar's, Grafen von Hennegen, durkh: Pluͤnderung ſchreckten; von 
da nahmen ſie ihren Weg durch Frankreich und Burgund hin⸗ 
durch "und giengen Aber’ Italien u) ihrer paunoniſchen Heimath 
duruͤck FR), 

Tief im Herzen erbittert uͤber des Sohnes verraͤtheriſche Treu⸗ 
loſigkeit hatte Otto die Plage Deutſchlands, Frankreichts und Ita⸗ 





*) Witt, II, 649. | 
o0) So heißt er bei Sigbert don Vemdioure 3. J. 959 und oftmals 
in V. Brunonis bei Leibn. I. 3. B. 287. 


00) Die n, ®* auf voriger Seite angezogenen Stellen. 


liens vorhberziehen gefehen *): er ruͤckte hierauf unverzuͤglich mit 
‚Heeresmacht wieder vor Regensburg, und dießmal z0g mit ihm bee 
Markgraf der Oftländer uͤber der Eibe und Saale, Gero, ber 
tapfere Held, ben in allen Schlachten, die er mitfocht, der Lorbeer 
bed Sieges verherrlichet hatte **). Zwei Monden hindurch ward zum 
andernmale bie feſte Stadt belagert: verzweiflungsvoll vertheibigten 
fie Ludolph und Arnulf, der Pfalzgraf. Endlich, von der Noth 
uͤberwaͤltigt, baten bie Eingefchloffenen den König um einen Stil: 
fland der Waffen, Otto verwiligte ihn bie zur Mitte bes Heu⸗ 
monde. Kin Tag ward ben Empoͤrern angefegt, damit fie nach 
Einna **) in der bairifchen Mark Oftfranken, ohnfern dem Reg⸗ 
nisfluß gelegen, kommen möchten, um nochmals ihre Nechtfertis 
gung vor ihm und allen verfammelten Großen zu führen, 


Am ı5ten Junius des Jahres 954 ward der Reichstag zu 
Cinna eröffnet: naͤchſt Ludolph und einer großen Menge edler 
Strafen und Herren von feiner und des Könige Seite, waren auch 
der Erzbiſchoff Friedrich von Mainz, der bisher aus Furcht vor 
dem Könige ſich feines bifchöfftichen Amtes begeben und als Einfieds - 
ler zu Breifach auf der Mheininfekggelebt hatte und der Tochterntann 
Drtto’s, Herzog Conrad, gekommen. Vercrgebens hatte diefer 
den Erzbifhoff Bruno von Cöln, mit dem er im Unterhandlun⸗ 
gen getreten war, zum Treubruch gegen den König zu verleiten ges 
fuht: Bruno, obwohl ſchon fo weit gewonnen, daß er dem Hers 
sog am Ofterfefte die Krone aufzufegen ſich entfhloffen hatte, war 


4 








*) Das folgende weſentlich nach Witt. TIL, 654. 665, Vergl. Fortſ. 
d. Rhegino 3. J. 954. 


**) Witt. tot vietoriis, quot praeliis clarus. 


++) Diefer Name ſteht auf der Charte von Franken im Chron. Gottwic, 
auf der Stelle, wo das heut. Langenzenn (obnfern Kadokburg 
in ber Gegend von Nürnberg) fich befindet, Kloſter Cinna bei Juͤ⸗ 
terbogE kann nicht gemeint fegn wegen der großen Entfernung vom 
Schauplag des Krieges: aud) waren von Horfebal (Roßſtal), (2 
Meilen von Einna, wo, wie unten folgt, die Schlacht zwifchen 
Dtto und Ludolph gefchlagen ward) nach Witt. nur noch 3 Tage: 
reifen (gegen 15 Meilen) bis Regensburg. ©. Buͤſchings Erd⸗ 
beſchreibung III. Th. 2.8, 524. 
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denrioch bald darauf vom Gewiſſen gerührt worden und wieder auf 
des Könige Seite getreten *); ja er hatte Conrad an der Spike 
feiner gewaffneten Macht bei Remelbingen im Gebiet des Ardenner⸗ 
walds eine Schlacht angeboten, die diefer aber nicht annahm *, 
fondern jegt zu dem Meichötag fi) wandte, um bie Gnade des 
Königs zu erflehen. 

Als die Großen des Reichs im feierlichen Mathe beiſammenſi 
tzend, verſammelt waren, begann Koͤnig Otto von hohem Throne 
herab alſo vor ihnen zu ſprechen ***): 

„Dafern der Zorn meines Sohnes und ber Anden, die in 
Empdrung gegen. mich flehen, allein mich teäfe und die Chriſten⸗ 
heit nicht, die gefammte, mit Schrecken erfüllte, fo würde ich ges 
laffen e8 dulden, Wenig würde ich es achten, daß man in meine 
Städte raͤuberiſch eingefallen iſt, daß ganze Landfchaften meiner 
Herrfchaft entriffen worden find, dafern man nicht zugleich an dem 
Blute meiner Verwandten und geliebteften Grafen fich gefättiget 
hätte, Hier fige ich, eines Sohnes beraubt: ben, den ich am 
Meiften geliebt und von niedriger Stelle zur höchften hinauf und 
zu ben herrlichſten Ehren gehoben habe, meinen einigen Sohn, fehe 
ich als den bitterften Seind mir gegenüber. Doch auch diefes würe 
de ich tragen, hätte nicht der Streit zwifchen mir und ihm bie Feins 
de Gottes und dee Menfchen in unfte Watererde heruͤbergefuͤhrt. 
Durch fie liggt jegt mein Reich verddet darnieder, durch fie iſt mein 
Volk der Mr ober dem Tod überliefert, durch fie find die 
Städte zerftört, die Kirchen. gezuͤndet, die Diener des Herrn ers 
wöärgt worden! Da find fie hingezogen, bie wilden Barbaren, in 
ihre Heimath zuruͤck, beladen mit Gold und Silber, womit ich 
dereinft. Meinen Sohn und Eidam bereichert — noch raucht der 
Meg, den fie genommen, von dem vergoffenen Blute! ‚Was 
nach dem Allen noch Schändlicheres mir geboten w werden möge, ver⸗ 
mag | ih nicht zu ermeſſen! —“ 





*)_Dithm. II. 32. erzaͤhlt dieſe Thalſache. 
**) Fortſ. Rhegino 3. J. 954. Bemelhingen (ag obnfern Eurem 
burg Chron. Gottwio, I, ©, 557. 
4) Witt, III, 654, 
. 15 





Sogleih, nachdem Otto gembiget hatte, trat Heinrich, 
fein Bruder, der Baierherzog, auf und ſprach *): „Wohl hat der 
König Recht, daB der Frevel von den Empoͤrern bis zum Uebers 
maaße erſchoͤpft fey, was ihn betreffe, fo wolle er lieber allem Un⸗ 
gluͤck und Ungemad freudig entgegengehen, als zugeben, daß ih⸗ 
nen, den Zeinden des Vaterlands, die fo niederteächtig und treu⸗ 
408 das fremde Heidenvold zum Verderben des Meiches berufen, je⸗ 
male Gnade widerführe! ” 

Die Schwere dieſes harten Wortes zu mildern, trat hierauf 
Ludolph in den Kreis und bekannte, daß er die Ungarn mit Gel: 
de beftochen, nur aber, damit fie ihm und feinen Untergebenen 
keinen Schaden zufligen möchten. Wenn er hierin flrafbar gewore 
den, fo möchten die verfammelsen Herreit bebenken, daB er nicht 
freiwillig, fondern angedrängt durch die bitterfte Noth, zu diefem 
Schritt ſich gewendet habe, . 

Endlich, nachdem Ludolphh gefprochen, begab ſich auch der 
Erzbiſchoff Friedrich von Mainz in die Mitte der Verſammlung: 
er gelobte, in offnem Gerichte es erweiſen zu wollen, daß er, fo 
lange des Könige Haupt die Krone fhmüde, niemals Feindfeliges 
gegen ihn gedacht, niemals dergleichen berathfchlagt oder zur Aus⸗ 
führung gebracht habe, — aus Zucht nur fey er von dem König 
abgefallen, weil diefer ihm zornig gemwefen und in der Meinung ges 
ftanden habe, daß ſchwere Schuld auf ihm laſte. ‘ Uebrigen 
vermöge er durch einen heiligen Eidſchwur die Aufriftigkeit feiner 
Treue zu erhärten. 

Nachdem der König ernft und ſchweigend den Sohn, liebreich 
und mild den Bifchoff vernommen, entgegnete er leßterem alfo: 
„Ich verlange von Euch keinen anderen Eid, als daß Ihr des Reis 
*hed Frieden und Eintracht, fo viel Ihr vermöget, befördert!" Im 
diefer Maaße ſchwur Friedrich vor Otto und den Herren des 
Reichs; audy der Herzog Conrad unterwarf ſich dem König und 
erlangte Gnade von ihm: zwar Lotheingen erhielt er nicht wieder, 

aber feine Erbguͤther im Frankenland blieben ihm verfichert **). 





x) Alle folgende nad Witt, IH. 655, - 
"“) Fortſ. d, Hheg. 5. 3. 954: Chunradus, omisso Ducatu in 








— 27 —. 


Nur Ludolph war nicht zu bewegen, vor feinem Water fich 
gu demüthigen und: in feine Hände fein Schickſal zu legen. Ver⸗ 
gebens ermahnten ihn Sriedrih und Conrad — or blieb uners 
fchüttert, Eben fo verhartte Otto bei feinem Spruch, daß Lu⸗ 
dolph, der fo fehmer fi) an ihm und dem Reiche vergangen, ohne 
alle Bedingung fich zu unterwerfen habe. Da trennten fi) Fries 
drich von Mainz und Conrad von Franken öffentlich von Lu⸗ 
dolph *) amd dieſer brach im ber folgenden Nacht mit den bairi⸗ 
ſchen Herren, die ihn zu dem Reichstag begleitet, wieder nach ber 
Donau hin auf. Ihm auf dem Fuße folgterder König: er ereilte 
den Sohn auf dem Wege. Ludolph rettete fich nach Roßſtal **), 
zwei Meilen von Cinna entfernt auf der Straße gen Regensburg . 
zu, gewaltig drängte ih der König. Bor den Mauern dieſes 
Platzes kam e8 zu einem offenen Treffen zwifchen Vater und Gods 
ne, mörderifch ward von beiden Seiten gefochten, die Nacht erſt 
trennte die erhigten Deere — unentfchieden blieb ber blutige Kampf. 
Ludolph erreichte Regensburg. Mach drei Tagmaͤrſchen ſtand 
auch der König am Ufer der Donam, 


Zum drittenmal ward nun die Belagerung Regensburgs un- 
ternommen ***), ber Lagerplag abgeftedt, die Stadt eng umfchlofs 
. fen und mit aller Stärke berannt, Unansgefegt ruͤckten bewegliche 
Thürme an bie feften Mauern heran, Beftig entbrannte der Streit, 
doch heidenmäthig hielten ſich die Baiern. Endlich zwang der 
Hunger die Belagerten, durch) einen kühnen Ausfall eine Entſchei⸗ 
dung herbeizuffhren. „ Eie faßten den Entfhluß, daß die Ritter 
durch das mitternachtwärts gelegene Thor hervorbrechen follten, um 
ben Feind -glaubenb zu machen, als wollten fie in feinem Lager ihn. 


gratiam Regis intromittitur, vita, patria et praedio 
contentus. Das patria deutet auf die Verſchonung vor dev Stra- 
fe der Verbannung, die bei Zeloniefällen gewöhnlich war, 

*) So Witt. J. c. 

**) Witt, III. 655 hat Horsedal. Dieß iſt das heutige Dorf Roßſtal, 
ohnfern Rürnberg. & d. Charte von Franken im Chron. Gott- 
wie. und Buͤſchings Erbbefchreibung IH. IH. 8.2. ©. 525. 

ar) Das Folgende alles nad Witt, III 655. 15⸗ 


* 


angreifen, während ein anderer Haufen auf bem Donauſtrom zu 
Schiff gehen, und wenn der Feind das Lager-verlaffen habe, diefes 
erobern ſolle. Auf das Geläut der Sturmglode brachen die Baiern 
heraus aus ber Stadt, doch das Heer im Felblager des Königs ers 
kannte das Zeichen und trat in die Waffen. Eine Saͤumniß, bie 
die bairifchen Ritter fih zw Schulden kommen ließen, vernichtete 
den ganzen Anfchlag: ehe noch das königliche Heer das Lager ver» 
toffen hatte, traf der Haufen, der zu Schiff gegangen war, auf 
dem Plage ein, warb hitzig empfangen und mußte zu fehneller 
Flucht nach den Strom hin fich bequemen. Aber nur wenige kehr⸗ 
ten in die Stadt zurhd: ein großer Theil gerieth aus Angft auf 
tiefe Stellen und ward von ben Fluthen hinabgeriffen, viele andere 
verfanten auf den überfüllten Schiffen. * Auch die bairifchen Rit⸗ 
ter, die unterdeflen zum Kampfe fich geftellt hatten, wurden fieg- 
reich von dem König geworfen, viele Todte von ihnen bedediten das 
Seid, aud fie flohen in Unordnung zuruͤck nach den Mauern dei. 
Stadt: nur ein Einziger von des Königs Rriegshaufen ward bei 
diefem Gefechte tödlich, verwundet, 

Von Neuem und nur noch heftiger begann nun bie Bela⸗ 
gerung Regensburgs; im wiederholten Ausfällen waren die Baiern 
nicht glücklicher, immer höher flieg die Hungersnoth in der geängs 
fligten Stadt, Die ganze Heerde bes Schlachtviehs, die bie Bes 
fagerten zwifchen dem Regkufluß und dem Donauſtrom innerhalb 
eines walbigen Ortes geborgen, ward von bem Herzog Heinrich 
entdeckt und unter feine Kriegsleute vertheilt. Da endlich kam 
Zudolph mit den vornehmften Herren nochmals heraus aus ber 
Stadt in des Königs Gezelt und flehte um Frieden. Aber unbe: 
dingte Ergebung forderte Otto. Verzweifelnd gieng Zudolph 
zur Stadt zurüd, 


Darauf befchloß der König, muͤde, noch längere Zeit zu verlies 


! 


ven — Die Belagerung hatte fich fchon wieder in die fechfte Woche. 
verzogen — die Feflung durch einen Hauptflurm zu nehmen.‘ 


. Markgraf Gero, ber gewaltige Held, ſtuͤrmte das Ofterthor: 
ihm ruͤckten die Baiern muthig entgegen. Won ber dritten bis 
zur neunten Stunde ward tapfer gefochten, Nachts Pehrten die 
Banner. der Velagerten in bie Pforten der Stadt zuruͤk. Der 


Pfalzgraf Arnulf aber, von Sefäoffen durchbohrt, war im Kampfe 
gefallen, unkenntlich unter dem Leichenhaufen feiner Getreuen: erft 


nad) zwei Tagen fand ihn ein hungerndes Weib, das aus der 


Stadt ſchlich, um Nahrung zu fuchen. Alſo endete der Sohn des 


‚gewaltigen. Arnulf’s, der Enkel Luitpold's, derfelbe, ber ° 


duch die Erbauung ber Burg Scheyren ohnweit des Ilmfluſ⸗ 
fes *) einen neuen Namen feinem erlauchten: Geſchlechte ertheilte, 
das fpäterhin, als die Nachkommen Luitpold’s nach Wittelsbach 
beräberzogen, von biefer Veſte genannt mworben ift, 

Nachdem fein Tod in Regensburg verkündet worden war, ers 


füllte Leid und Schreden die Belagerten. Ludolph zog mit 


feinem tapfern Haufen heraus, ben Hungertod fürchtend: er wands 


te ſich abendwaͤrts nach Alemannien zu, feinem ehemaligen Herzogs 


thum. Otto ruͤckte ihm nah, Bei Diſſen am Jllerfluſſe ohn⸗ 


weit Ulm trafen die Heere zuſammen: eine neue Schlacht ſollte den 


unſeligen Streit zwiſchen Vater und Sohn endlich entſcheiden. Da, 
in dem Augenblick, als Beyde ſchlagfertig ſich gegenuͤberſtanden, 


uͤbernahm es der fromme Biſchoff Udalrich von Augsburg und 
mit ihm Hartpert von Chur einen Stillſtand der Waffen zu 


Stande zu bringen **). Ihr edles Bemühen ward von einem 


gluͤcklichen Erfolge gekroͤnt: Otto verſtattete feinem Sohn, daß- 


er zu Fritzlar auf einem Reichstage erfcheinen möge, wo er feines 
legten Swpches gewärtig fern ſolle *x8), Hierauf zog der König 


heim gen Sachfenland, fein Bruder, Herzog Heinrich, begab 


ſich nad) Neuburg am Ufer der Donau. 
Während nun Otto zu Sonnenfeld F), in ber waldigen Ges 
gend zwifchen dem Thuͤringer Wald und Fichtelgebirge gelegen, fich 





*) £ori Gef, von Bayern 3. 3. 954. | 
2 Leben d. » Ulrich c. 12, Hermann d. Lahme 3. 3. 953. (ſtatt 
954). RF 
exa) Witt, m. 655. 
T) Die Dresdner Handſchrift des Witt, hat Suveldun. In einer kai⸗ 


ſerlichen Originalurkunde des zwoͤlften Jahrhunderts, die ich ſelbſt 


in den Händen gehabt, heißt es: „Sufelt in Thuringia si- 
tum‘ — beshalb iſt es wahrſcheinlich, bag Sonnenfeld zwiſchen 
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aufhielt, um ſich während ber Herbftzeit an der Jagdluſt zu vergnäs 
gen, trat unerwartet, mit bemuthövoller Geberde, baarfuß, im 
Bußgemande, Ludolph ihn an. Sein Gerz, endlich durch den 
Edelmuth feines großen Vaters, der ihm viermal vergebens Gnade 
geboten, erweicht, hatte zu bittrer Meue fich gewandt und darum 
war er dem König von Alemannien in's Thuͤringerland nachgezogen 
und warf fich jegt flehend zu feinen Fuͤßen darnieder. Otto und 
alle Anweſende wurden bis zu Thränen gerübre und ald Ludolph 
feierlich Gehorfam gelobte und daß er in Allem nach des Ks 
nigs Willen fich fügen wolle, verhieß ihm Dtto, vom Vaterge⸗ 
füht überwältigt, Vergebung. Bu Arnſtadt in Thuͤringen *) auf 
bee Koͤnigspfalz am 17ten des Chriſtmonds 954 erfolgte ſodann 
die oͤffentliche Ausſoͤhnung des Koͤnigs mit ſeinen Soͤhnen: das 
Herzogthum Schwaben erhielt Ludolph nicht wieder, er mußte 
es feierlich mit allen Vaſallen in ſeines Vaters Hände zuruͤckſtellen 
und darauf gab es dieſer dem Schwiegerſohn ſeines Bruders, 
Heinrich's von Baiern, Burcharden, den man für einen Sohn 
jenes erften Herzogs Burchard in Schwaben hält‘, welchem Koͤ⸗ 
nig Konrad einft die herzogliche Krone verliehen hatte. Conrad 
aber, Deto’s Eidam, weil er fruͤhzeitiger des Königs Gnade ſich 
unterworfen, ward als Herzog über Frankenland beftätigt **). 
An diefem felben Tage auh ward Wilhelm, ein natürlicher 


- Sohn des Könige, ben er in früher Jugend mit einenggein Sla⸗ 


vin, bie als Gefangene am Hoflager feines Vaters lebte, erzeugt 





Coburg und Gronach, wo 1264 ein. Ciſterzienſer⸗Kloſter geſtif⸗ 
tet ward, gemeint iſt. Ausdruͤcklich ſagt Witt, daß der König 
in patriam zurüdgegangen fey: bieß aber war Sachſen unb 
Thüringen. | 
*) Das Folgende nach dem Chron, des Marianus Scotus 3. 3. 954 
. in Pistorii Script.I. 448 nad) Ruotger V. Brun, A, E. Col, 
b. Leibn, I. 284 und nad) Cont. Rheginonis 3. 3. 954. 

*) Denn no bei der Schlacht auf dem Ledyfelb heißt es von ihm b. 
Witt, III. 656. „Franci quorum procurator et re- 
etor erat dux Conradus und eben fo heißt es bei Dithm- 
11, 14, Conradus Dux. 


0 


hatte , nach alter Sitte vom Volk und der Geiſtlichkeit zum 
Erzbiſchoff von Mainz erwählt: Friedrich war am 25ſten dee 
Weinmonde geſtorben. " 

Ruhig hätte num der König Über fein Reich die Herrſchaft fühs 
ven mögen: denn alles war zum Frieden zurüdigeführt, auch Res 
gensburg **), als der König und fein Bruder wiederholt es mit 
Waffengewalt Überzogen," ergab fih im Frühling des folgenden 
Jahres und mit ihm ftellte ganz Baiern fich wieder unter Heine 
rich's Scepter — aber die Folgen des großen Frevels, mit dem 
die Empörer die Ungarn geladen, follten noch ſchrecklicher herauf⸗ 
fommen. Als ber König, nachdem er in Baiern die Ordnung 
hergeftellt, die Anführer des Aufftands mit der Verweiſung beftraft, 
den übrigen großmäthig vergeben hatte, wieder heimmärts nach 
Sachſenland zog, gegen den Anfang des Sulius 955, begegneten 
ihm Gefandte ber Ungarn, die da vorgaben, fie kaͤmen, um die 
alte Sreundfchaft mit dem König zu beftärken: in bee That aber 
waren fie ausgefhidt, um zu erfunden, welches Ende die Fehde 
mit Eubolph genommen, Denn kaum hatte ber.König, der fie 
mehrere Zage hindurch gaftfreundlich bewirthen und mit Gefchens 
Een beehren ließ, fie wieder entlaffen, als Eilboten von Herzog 
Heinrich aus Regensburg anlangten mit bee Nachricht, daß uns 
ermeßliche Scharen aus den pannonifchen Steppen bie bairifchen 
Gauen uͤberſchwemmten. 


uUnd alſo war es: gewaltiger als je waren der Ungarn berittene 
Haufen uͤber das waldige Kalengebirg und den Ensfluß gedrungen, 
ein alter Schriftſteller ***) berichtet, es feyen ihrer hunderttauſend 
weſen — ſolch ungeheure Menge von ihnen hatte Deutichland 
noch niemals gefehen. Sie felbft ruͤhmten fih, auf diefe Webers 
macht trogend, daß, wofern der Himmel nicht auf fie hernieders 
flürge und die Erde nicht ihre Abgründe oͤffne, um fie zu verfchlin: 
— a 

*) Er war nad) Cont, Rheg. 928 geboren. Vergl. Witt, 111.661 

zu Ende und Dithm. II, 39. 


**) Dieß und das Folgende nach Witt. II, 555, 
, **®) Hepidan Möndy yon S. Gallen bei Goldaft Rer. Alem. I, 
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gen, fie nimmer beſiegt werben wuͤrden *). Alles Volk in Baiern 
flchtete vor ihrer Wuth mit Hausrath und beweglichem Guth in 
die verfchloffenen Städte, Burgen, Kloͤſter und Kirchen ober in 
die ſchuͤtzenden Berge und Wälder, Wo die grimmigen Heiben 
heilige Wohnungen erbrachen, wurden betagte Mönche erwuͤrgt, 
oder in den Flammen ihrer Klöffer verbrannt, die juͤngern, noch 
ruͤſtigen führte man in die Sefangenfchaft ab *). Bon der Dos 
nau bis zum Lechfluß und weiter bis zue Ser in Schwaben ward 
alles Gebiet mit Schwert und Feuer verheert. Wie ein verwuͤſten⸗ 
‘der Strom waͤlzte ihr unabfehbarer Zug fich bis zu den, Bergen 
des Schwarzwalds *n*). Nur Augsburg, obwohl mit niedrigen 
Mauern nur verfehen und ohne Thürme, von zahlloſen Fluͤchtlin⸗ 
gen erfüllt, trogte ihrer Wuth: denn der fromme Bifhoff Udal⸗ 
rich ſchuͤtzte es mit Heldenmuth. Er und Graf Theobald von 
Dillingen, fein Bruder, und viele andere Herren aus ben nachbare 
lichen Gauen hereingefommen, hatten in Eile die Stabt durch hoͤ⸗ 
here Wille und Thuͤrme befeflige, entfchloffen, ben Andrang ber 
Ungarn aufzuhalten ober zu flerben. 

Diefe, obſchon fi fie ehemals fefte Städte zu belagern nicht ver⸗ 
fucht, Hatten dießmal auh mit Werkzeugen zur Brechung der 
Mauern ſich gerüftet und ſchickten fih an zur DBerennung ber 
Stadt, Dom Jllerfluß her und von Baiern herauf fammelten fie 
fi) vor Augsburg und lagen vor ihr auf beiden Lechufern, fo daß 
fie ringsum die Mauern umfchloffen — doch ihr größter Haufe 
fland bei dem gegen Sonnenaufgang gelegenen Thore, von wo aus 
man’ zum Lechfluß ſich wendet +), Won biefer Seite ber kam 





vortſ. d. Rhegino 3, J. 955. 

®*) Legenda Vetusta SS, Mariani et Aniani Mon. Boic. I. 3. 
Vergl. März Abh. von Zlmänfter in d, Abb. d. Bayr. Akad. 
X. 143. 


“er, Dieß und daß Bolgende meiſt wire nad) d. £eben bes heil. Ul⸗ 
-sihe. 12. 
#f 
P Vergl. die fogennante Kugaburgifihe Weberheonit, die ums Jahr 
1540 aus Nachrichten fremder Beitbefchreiber, aus alten Jahr⸗ 
tädern ber Stadt, aus Urkunden und Volksſagen zufammenge: 
tragen ward und Zſchokkes Bayr. Geſch. J. 242. 
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ihe furchtbarfter Andrang: aber tapfer widerftanden die Belagerten, 
fie kaͤmpften verzweifelnd für ibe Leben, Bifchoff Ulrich feibft, auf 
bohem Pferde figend, mit dee Stola bekleidet, "ohne Helm, Pan⸗ 
zer und Schild, unberührt von den rings um ihn ſchwirrenden 
Pfeilen und Steinen, ritt ducch die Reihen der Chriften und feuerte 
fie zu dem Kampf an. Die Ungarn wurden zum Ruͤckzug "end 
thigt. In der Nacht ließ Ulrich die Thuͤrme, die am Tage ges 
litten, wieder ausbeſſern und die befchädigten Wälle drneuern. 
Während dem durchzogen Klofterfrauen, Kreuze vor fich tragend, 
in feierlichem Zug unter heiligen Gefängen bie Straßen, andere 
erflehten in den Kiöftern und Kirchen Rettung aus der ungeheuern 
Gefahr, Er ſelbſt, der heilige Mann, wandte in glühendem Ges 
bet fi) zum Himmel, auf daß er der geängfteten Stadt fchnelle 
Hülfe fenden möge. Mur Eurze Zeit vor Tages Anbruch übergab 
er den müden Leib erquickendem Schlafe. 


. Sobald der Tag araute, verfammelte er alles Volt um fich, 
hielt Hochamt und reichte feinen bedrängten Landsleuten das Nachts 


mahl. Er ermahnte fie liebreih, im rechten Glauben zu verhars 


ven und ihre Hoffnung auf Gott, den Almächtigen zu fegen: ber 
werde fie tröften. Darauf flinmte er laut den Pfalm David’s 
an: „Und wenn ich im Schatten bed Todes wandle, fo werde ich 
nichts Uebles fürchten, weil dee Herr mit mie ift“*), und dann 


entließ er die Krieger, bamit fe muthig bie Ungarn beflchen 
möchten, 


As der erfle Strahl der aufgehenden Sonne die Gefilde ber 


Erde überglänzte, nahte der Heiden unliberfehbares Heer —, von 


allen Seiten die Stabt umzingelnd, Kriegs⸗ und Belagerungszeug 
mit fich führend, glühend voll Verlangen, die Binnen der Stadt zu 
erklimmen. Aber hoch oben an allen Stellen der Mauer erfchaus 
ten fie die tapferen Helden von Augsburg, wohl gerüftet, ſtill und 
ernft, muthflammenden Auges: furchtbar Teuchteten ihre Waffen 
im Sonnenglanz, Bei diefem Anblick erzitterten die Herzen ber 
Ungarn und feige Furcht ergriff fie, Vergebens mühten fich ihre 





*) Pſalter XXI, 4. 
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Woiwoden ſie mit Geiſelhieben vorwaͤrts zu treiben *), daß ſie den 
Angriff begaͤnnen: die Angſt vor der zukuͤnftigen ſichern Gefahr 
uͤberwand den gegenwaͤrtigen Schmerz, der ihre Glieder zerfleiſchte 
— ſie waren nicht zu dem Sturm zu vermoͤgen. Da, zu glei⸗ 
cher Zeit, als Bultzko, ihr Koͤnig, in ſolcher Bedraͤngniß war, 
kam Braf Berthold, der Sohn des bei Regensburg gefallenen 
Pfalzgrafen Arnulf, der auf der Reiſersburg in Schwaben auf 
hohem Felſen am Donäauſtrand voll Rache ſaß, zu ihm und meldete, 
daß Otto, der König der Deutfchen, im Anzuge ſey. Auf diefe 
Nachricht befchloß Bultzko von der Stadt abzulaffen: bie Trom⸗ 
mete ertönt und das Heer kehrt in das Lager zuruͤck. Hier hält 
der Ungar Rath mit feinen Getreuen, faßt ben Plan, zuerit König 
Otto im Kampf zu beflehen und zieht ſich ſodann mit feinem gans 
zen Heer auf das rechte Ufer bes Lechfluffes, j 

Dtto war, als er die Botfchaft vom Abzuge der Ungarn em⸗ 
pfangen, unverzüglich nach dem Baierland aufgebrochen **), nur 
von wenigen Suchfen begleitet, meil eben ein Feldzug gegen die 
nach dem baltifchen Meere zu wohnenden Slaven zu führen war. 
An den Grenzen der Lande Baiern und Schwaben bei Werth, ohns 
fern des Einfluffes des Lech8 in den Donaufteom, hatte fein Kriegs⸗ 
heer durch den Zuzug fränkifcher und bairiſcher Haufen und taufend 
böhmifcher Reuter, die Herzog Boleslav führte, Verſtaͤrkung 
erhalten. Sem Bruder, Herzog Heinrich, lag in Regensburg 
Trank, den Oberbefeht hatte an feiner Statt der tapfere Graf Ebers 
hard an der Sempt und von Ebersberg übernommen, Auch Gele 
309g Conrad war mit vielen Rittern und Reiſigen in's Feldlager 
des Königs gekommen und fein Erfcheinen erfüllte mit Kampfluft 
die Uebrigen: denn er war ein gewaltigee Kriegsmann, eben fo 
kuͤhn als befonnen und bei dem Heere deshalb vor Alten geliebt, Alſo 
*) Flagellis minantes, So b. Leben d. h. Ulrich. 
**) Das Folgende nad) Witt, IIT. 656.657. Dithm. II. 24. te 

ben d. h. Ulrich e. 12. Anonym. Chron. Ebersperg. bei Oe- 

fele Ser. Rer. Boic. II. 7. Die Weberchronik. Vergl. auch 


Cont. Rheg. u, Herm, Contr. u, V. Brunonis A. E, Col, bei 
Leibn, L, 284. 


x 


verſtaͤrkt feste Dtto Über die Donau: er zog in Eilmärfchen, uns 
bemerkt, durch unmwegfame Gegend nach dem bedraͤngten Augsburg 
zu, um es wo moͤglich zu entſetzen. 
- Bon diefer Stadt aus, weiter nach Mittag hin, breitet fich 
eine unüberfehbare Ebene aus, zehn Stunden Weges lang, zwis 
fhen dem Lechfluß und der Werdach, ohne Baum und Strauch, 
nur mit kurzem Gras bewachfen, rings von einer Hligelteihe um⸗ 
ſchloſſen, welche Dorfſchaften bedecken: dieß ift das Kechfeld. Hier, 
in biefer weiten Blache, für Bewegungen von Kriegshaufen bes 


quem , Schlug ber König fein Lager auf, feine Plaͤnkler berichteten 


ihm, daß die Ungarn ihm nicht fern feyen: fie flanden am rechten 
Ufer des Lechfluffes bei Gunzenlech *), einem Plag, den fpätechin 
die Wellen hinweggeſchwemmt haben, ohnfern des Dorfes Kiffing **), 
das noch heut zu Zage gefehn wird. Darauf nun, ald von Auges 
burg heraus auch Bifhoff Ulrich, fein Bruder Graf Theobald 
und viele von den Einwohnern der Stadt unter dem Banner derfels 
ben, das ein Bürger, Syboth Stolzehirſch führte *), zu 
ihm geftoßen waren, befahl Dtto ein allgemeines Faften in feinem 
Zager an, und daß das Heer auf morgen des Kampfes folle gewärtig 
ſeyn. In acht Haufen ſtellte er feine Völker zum Treffen. In 
dreien voraus zogen die Baiern unter dem Grafen Eberhard von 
Ebersberg, bann folgten die Franken unter Conrad, ihrem 
Herzog. Der fünfte Schlachthaufen war aus erwählten Rittern 


des ganzen Heeres gebildet: er war der größte und hieß der koͤnig⸗ 


liche, weil der König ſelbſt darin fland, vor ihm. her getragen der 


- Erzengel Michael im Reichsbanner, ber bei Merfeburg zum Siege . 


geführt F), umgeben von einer dichten Leibwacht der Zapferften. 
Im fehften und fiebenten Haufen giengen die Schwaben unter 
Burkhard, ihrem neuen Herzog, und bie taufend böhmifchen 





*) Chron, Ebersp. 1, ©, 


ee) Lori’s Lechraingeſchichte &.178. 179. „ Gunzenlech neben Kiſ—⸗ 
fing.” 


r) So bie Weberchronik. Paul v. Stetten Geſch. von Augsburg I, 


» angelus, penes quem victoria, Witt, 
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Reuter folgten zuletzt in dem Nachzug: ihnen war die Huth des 
Troſſes und Feldgeraͤthes vertraut. Jeder der acht Haufen gelobte 
ſeinem Fuͤhrer und jeder einzelne Mann dem andern mit heigem 
Eidſchwur getreuen Beiſtand bis zum Tode. 


In ſolcher Weiſe geruͤſtet ruͤckte der König am Vorabende des 
heil. Laurentiusfeſtes, dem neunten des Auguſtmonds dem Feinde ent⸗ 
gegen: nicht lange ſaͤumten die Ungarn. Sie ſchwammen mit ihren 
Pferden durch den reißenden Lechfluß *) zum linken Ufer heruͤber 
und breiteten dort ihre zahllofen Reuterſchwaͤrme aus. Ils der 
König diefe unhberfehbaren Horden erblickte, verzweifelte er, daß 
Menfchengewalt im Stande fey, fie zu befiegen: er äußerte laut, 
daß, dafern Gott nicht fie fchlage, er unrettbar mit feinem Häufs 
kein verloren fey **8). Lange umfchwärmten die Ungarn die deutſche 
Schlachtordnung, endlich umgiengen fie diefelbe und brachen uners 
wartet, unter einem Hagel von Pfeilen und gräßlichem Gefchrei, 
auf das Hintertreffen ein, welches das Gepäd mit fih führte 
Ihrem ungeftimen Andrang wichen bie böhmifchen Reuter: ein 
großer Theil von ihnen fällt von den mächtigen Pfeitfchüffen durch⸗ 
bohrt, ein anderer wird gefangen, die Übrigen retten ſich durch 
fhleunige Flucht, der ganze Troß fällt in die Hände der Ungarn. 
Hierauf flürzt ihre gefammte Macht frohlodend, im Taumel des 
Siege, auf den fechften und fiebenten Schlachthaufen: auch bie 
Schwaben erliegen nach männlidhem Streit dem gemaltigen Angriff. 
Da giebt der König, ſchnell die Gefahr uͤberblickend, feinem tapfer 
Tochtermann, dem Herzog Conrad Befehl, mit den Franken auf 
den vorruͤckenden Feind fich zw werfen. Dieſer, voll Verlangen, 
die begangene Schmach durch glänzende Thaten wieder gut zu mas 
hen, rennt voll Lömenmuth auf die grimmigen Heiden: es gelingt 
ihm, fie zum Weichen zu bringen, bie Gefangenen zu Iöfen und 
das ganze Gepaͤck wieber zu erobern, Nachdem er nach allen Sei⸗ 
ten hin den Feind zuruͤckgedraͤngt, kehrt er am Abend ſi sr in’s 
Lager des Könige, 





*) Lech, fluvium celerem, Dithm, So ift er noch h. z. ©. 
*20) So das Leben des heil, Ulrich. 
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"Am andern Morgen *), am Feſt des heil, Laurentins, dem " 
10, Auguft im Jahre des Heils 955 vor Tagesanbruch, beichtete 
der König, allein vor: Gott, Enieend, in tieffter. Demuth, feine 
Sünden und that das Gelübde: „dafern ber Erlöfer der. Welt an _ 
dieſem Tage Sieg und Leben ihm ſchenken Wolle, zu Merfeburg 
dem Märtyrer Laurentius, dieſem Bezwinger des Feuers **) zu 
Ehren, ein Bischum zu gründen.” Hierauf hielt der fromme Bis 
Ihoff Ulrich von Augsburg vor allem Wolke feierlich Hochamt, 
und ald Otto aus feinen Händen das Nachtmahl empfanger, 
fland er von ber Erbe auf und redete alfo zu dem Heere **): 


„Daß ein tapferer Muth, liebe und getrene Mannen, Eure 
Buſen durchflammen müffe in der ſchweren Gefahr, die uns nah 
ift, erkennet Ihr ſelbſt, die ihe den Feind nicht fern mehr, fondern 
vor Euch mit Augen erblider! Bis hierher bin ich durch Euern 
heidenmäthigen Arm zu jeder Beit glorreich beſtanden, außerhalb 
den Grenzen meines Reiches habe ich uͤberall hochherrliche Siege 
erfochten! Soll ich in meinem Land nun, auf der vaterländifchen 
Erde, ruhmlos zur Flucht gebracht werden? — Wohl weiß ich, 
daß der Feind überlegen uns ift an Anzahl, doc nimmermehr ift 
er's an Heldenkraft und an Waffen Mir und Euch ift bekannt, 
daß ein großer Theil der Heiden der Waffen gänzlic) entbehrt und 
daß das größte Guth, des Himmeld Beiftand, ihngg mangelt. 
Der Ungarn einiges Schitd iſt ihr hochfahrender Trotz, der unfre iſt 
das Vertrauen auf Gott und feine allmächtige Huͤlfe. Ihr, die 
She Herren feyd beinahe des ganzen Europa’s, bebenfet, wie un: 
rühmlich e8 wäre, dem heidnifchen Volk Euch zu beugen! Xieber 
laßt uns, bafern unfte legte Stunde gefommen, ruhmvoll fterben 
auf dem Wahlplag der Ehre, und ber Schmach zuvorfommen, ein 





*) Dithm, II, 24. fagt ausbrüdlih: Postera die, id est in fe- 
'stivitate Christi Martyris Laurentii. @r hat vorher den @ieg 
Conrads, den er am 9. Auguſt erfochten, erzählt. 

**) Noch ift der glühende Roft, auf welchem ber heil, Mann zu Rom 
im 3. 258 unter K. Valerian ( Haltaus) gemartert warb, fein 
Attribut bei der Bildfäule in feinem Dome zu Merfeburg. 

x) Die folgende Rebe wörtlich nad) Witt, III. 657. 


elendes, knechtiſches Leben, unterworfen dem Feinde, zu führen, 
oder wie wilde Thiere des Waldes an dee Schlinge zu enden! — 
Mehr noch wuͤrde ich zu Euch fprechen, Hiebe und getreue Mans 
nen, wenn ich wüßte, daß mieine Worte den Muth Eurer Seelen 
zu höherer Flamme Rportreiben koͤnnten. Beſſer mit dem Schwert, 
als mit der Zunge laßt und jetzt reden!“ — 

Nachdem der König geendet, ergriff er Schi und Schwert 
und bie heilige Lanze und ſchwang ſich aufs Roß. Er felbft, der 
Erfte, fprengt auf den Seind ein, glorreich, wie ed einem König 
geziemt, dee Über ſtreitbare Männer gebietet *). Kaum hatte ber 
aufgehende Morgen feine erſten Strahlen gefendet **), als die Heere 
auf einander trafen. Furchtbar, in engen, gefchloffenen Gliedern, 
die Schilde vorgeſtreckt, prallte die deutſche Schlachtordnung auf 
den Feind, feft hielt Dann an Dann an einander **), Zapfen 
Widerſtand thaten die Vorderfien der Ungarn, aber immer gewaltie 
ger drängten die Deutſchen. Endlich, wie viele in wilder Anoft 
zue Flucht ſich wandten, Fam allgemeines Grauen unter die Heis 
den. Ihre Ordnung ward getrennt, immer enger ihre aufgelöften 
Motten gegen den Lechfluß Hin zufammengedrhdt, wo die Schnel⸗ 
higkeit ihrer Pferde ihnen nicht mehr half: gräßlich mähte das 
Schwert der Deutfchen in dem ungeheuern Getuͤmmel. Siegreich 
Leuchtete der Meichsengel hoch empor Über das mit Leichen: befäte 
Seid, wo das Schidfal zwei großer Voͤlker heute entfchieden ward. 

Dtto verfolgte die fliehenden Ungarn bis in bie ſinkende Nacht, 
Eine unermeßlihe Anzahl von ihnen flarb auf diefer Flucht, zum 

- heil eingeholt von ben Deutfchen durch die Schärfe des Schwerts, 
zum Theil in den Flammen der Dörfer, in die fie fich geborgen, 
oder in den Wellen des Lechs, indem das gegenfeitige fleilere Ufer 
das Erklimmen defjelben ihnen wehrte },,_ Das ganze Bette dies 





*) Witt, 1.c. Et his dictis arrepto gladio et clypeo ac sacra 
lancea, ipse primus equum in hostem vertit fortissimi 
militis et optimi Imperatoris’officium gerens, 

**) So das Leben Erzbifh. Brunos von Gölln. b, Leibn. I. 284 

+) So hatte Heinrich bie Deutfchen fechten gelehrt, Liutpr, II. 9. 

+) So Witt, L c. 
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fes Fluſſes ſoll von den untergefunfenen Körpern erfüllt worden 
ſeyn 9. Das Lager der Ungarn mit den unzähligen Gefangenen 
und einer unfchägbaren Beute von goldnen und filbernen Schmuck⸗ 
ketten und Gloͤckchen, die die Vornehmſten von ihnen zu unterft 
an ihren ausgezackten Kleidern zu tragen pflegten, prächtigen Ge⸗ 
fäßen und Münzen fiel-in die Hände der Sieger. Hoch erfreut 
ritt Otto am Abend an der Seite des frommen Biſchoffs Udals 
ich in die Mauern des frohlodenden Augsburgs ein: er blieb hier 
die Nacht über **), 

Am andern Morgen aber 308 er wieder heraus und lagexrte auf 
gruͤnem Wiefenplane mit feinem fiegreichen Heere, um zu erkun⸗ 
ben, wer von feinen Getreuen noch lebe *). Da ergab ſich, 
daß viele dentfche Helden im ſchweren Streite geſunken waren, 
Theobald, der edle Graf von Dillingen, Biſchoff Ullrich's 
Bruder und Reginald, fein Vetter, vor allem aber Conrad, 
der heidenmüthige Herzog der Kranken, deſſen Schwert nächft dem 
. König hauptſaͤchlich die Ehre des Siege erfochten hatte +). Um 
im higigen Kampfe des heißen Sommertags frifchen Athem zu ſchoͤ⸗ 
pfen, hatte er die Bande feines Panzers gelodert: da war ein feind- 
licher Pfeil. tief in den Hals ihm gefahren, fo daß er im demfelben 
Augenblick auf dem Felde des Sieges erblaffen mußte. Er bezahlte 
mit feinem Zode die Schuld gegen dad Vaterland und fah feinen 
Wunſch fich gewährt FH), den gerechten Tadel feiner Treulofigkeit, 
ber auf ihn gefallen war, durch fein eignes Herzblut zu verföhnen. 
Der König meinte Thraͤnen über ber Leiche des Helden, er beforgte 
fein Zodtenbegängnig und ließ ihm nach feiner Stadt Worms in 
bie Kirche des heil. Alban zum Begräbniß abführen. 

Nach der Todenſchau gedachte nun Otto die geflohenen Uns 


*) Hermann ber Lahme . J. 955. 
**) So das Leben d. h. Ulrich. 


***) Dithm, IL. 24. y 
+) Dithm, 1, e, Witt, 1. c, Hermann db. Lahme 1. 0, Beben bes 
h. Ulrich. 


+4) So berichten Egbert von Cemblours 3. 3.957 (flatt 955) u. b. 
Leben d. Erzbiſch. Bruno ©, 287, 
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garn vollends zu vernichten: er felbft zog über ben Lehfluß hinüber 
dem Baierland zu und fandte Boten voraus, die den Befehl in 
alle Ortſchaften tragen follten, alle Fuhrten und Sährwerke der 
Sihffe genau zu bemachen, um ben Ungarn bie Flucht zu verfpers 
ren *). Darauf find noch viele von ihnen in ben Fluthen der 
Ströme geftorben, viele von dem bairifchen Landvolk erfchlagen wors 
den. Ihe König Bultzko und noch zwei von ihren vornehmften _ 
Moimoden wurden gefangen nach Regensburg gebracht, wo Herzog 
Heinrich fie vor dem Oſterthor hängen ließ. Auch Graf Ber: 
thold von Meifersburg, der Sohn bes Pfalzgrafen Arnulf, fiel 
in die Hände ber Nachſetzenden: ihn begnadigte der König auf Vor⸗ 
bitte des Biſchoffs Ulrich, ber ihn aus der Taufe gehoben, und 
gab ihm fogar das hohe Pfalzgrafenamt feines Vaters *). Furcht⸗ 
bar rächte fih der erbitterte Landmann wegen ber erlittenen Greuel 
an feinen heidniſchen Drängern: viele wurben verſtuͤmmelt, gekreu⸗ 
gigt, durch langſame Martern hingerichtet, andere haufenweis in 
große Löcher 'gethan und lebendig begraben ***), Won bem ganzen 
ungeheuern Heere follen, wie Keza, ihr eigner Gefchichtfchreiber, 
berichtet, nur fieben mit abgefchnittenen Ohren die Kunde ber er⸗ 
tittenen Niederlage ihren Landsleuten nach Ungarn zuruͤckgebracht 
baden +). 

Seit dem Tage bei Augsburg gieng großes Schrecken und Web: 
age durch diefes Land: das Volk dafelbft, vor den Waffen ber 
Deutfchen zitteend, verſchanzte fih aus Zucht ++), Nie feitbem 
haben die Ungarn wieder einen Raubzug nad) Deutfchland oder ei- 
nem andern Reiche gewagt; fie, bie Europa zur Wuͤſte gemacht, 





» | 
*2) &o d. Leben db. heil, Ulrich. Vergl. Herm. ben Lahmen und 
Hepiban. 
**) Chron, Conradi Schyrensis &, 18, Vergl. Scholliner R. Abh. 
d, Bayr, Akad. DIL. 122 ff. 
x*2) Anon. Ebersperg. b, Oefele II, 7, 
+) Sim, Keza im Chron, Hungariae ed, Alex. Horany, (e8 warb 
im 13. Jahrh. geſchrieben). Vergl. b. Sheonit Biſchoff Dttos 
von Freyſingen B. 6, c. 20, - 
++) Otto von Freyſingen 1. c. 
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ſind fortan ruhig in ihrem Lande geblieben und haben ſich gewoͤhnt, 
daffelbe zu bebauen. Das Land unter der Ens, aber, das nach⸗ 
malige Deftreich, ift ihnen abgenommen worden: Dsto richtete die 
alte Markgrafſchaft, die vordem Rüdiger von Pechlarn, hoch⸗ 
geehrt in Geſaͤngen, getragen und die fpäterhin unter Otto IL an- 
das berlihmte Gefchlecht der Babenberger gefommen iſt, wieber hier 
auf, und blieb fortan in freundlicher Verbindung mit ben Ungarn. 
Noch ehe er ſtarb, hatte er die Freude zu fehen, daß durch des frome 
men Bifchoffs Pilgrin zu Paffau Bemühung das Chriftenehum 
Eingang im Ungarland fand *), ja daB der Bilhoff Bruno 
von Verden, ein naher Verwandter Herzog. Hermann’s **) 
des Billungers, den er felbft nach Ungarn gefande HH), den König 
Geifa zur Taufe bewog, im 3. 972. Durch deffen Sohn und 
Nachfolger, Stephan den Heiligen, den Gemahl der Gifela, 
der Enkelin Herzog Heinrich’ von Baiern, der das Erzbisthum 
Gran geftiftet und dem, Lande treffliche Gefege gegeben hat, iſt feit- 
dem, die chriftliche Lehre im Ungarland allgemein verbreitet worden, 


Schon von Augsburg aus hatte Otto Eilboten nach Sachfen 
gefandt, feiner ehrwürdigen Mutter und allen Zürften den herrli⸗ 
chen Sieg zu verkünden +: Er felbft, von feinen Getreuen um⸗ 
geben, die ihn, wie feinen Vater nach der Merfeburger Schlacht 

mit dem ehrenden Namen eined Vaters des Vaterlands jegt grüße, 
ten, 309 mit feinem kranken Bruder, dem Herzog Heinrich von 
Baiern, bald darauf der Heimath zu, Weit voraus Famen ihm 
alle edein Herren, unter ihnen auch Hermann ber Billunger, 
ber mächtige Herzog von Sachſen und Gero ber tapfere Markgraf 





*) Allgem, Weltgeſch. Thl. a. Abth. IL S. 412. 
**) Dithm. II. 37. . 

a) Sehr gründlich Giecäber Hanſiz in f. Germani⸗ Sacra I. ©. 

207 ff. Noch auf dem letzten großen Reichstage, den Otto 973 

am Ofterfeft zu Quedlinburg hielt, erfchienen Gefandte aus Un: - 

garland vor ihm. Dithm. II, 37, Witt, IT. 661, 

T) Die, und das Folgende nad) Dithm. II, 25. Witt. 111.657. Den 

. Beſuch Heinrichs in Pölde bei Mathilden erzählt ausführlich -d, 
Leben d. heil, Mathilde bei Leibn. I, 201. 16 
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entgegen und empfingen frohlodend und mit flaunender Ehrfurcht 
ihren gewaltigen König, der, wie Wittechind fagt, einen Sieg 
erfochten hatte, wie er feit zwei Jahrhunderten *) in Europa nicht 
erfochten worden war. Zu Pölde am Harzgebirg wartete feiner bie 
fromme Mathilde und fchloß ben Netter der Chriflenheit mit 
. Sreudenthränen in die mütterlihen Arme. Auch feine Gemahlin 
Adelheid fah Deto hier wieder, die ihm im vorigen Jahre eis 
nen dritten Sohn, wie der Vater geheißen, geboren hatte **),; ber 
die beiden Älteren, Heinrich und Bruno, überlebte, und nad 
Lubolph’s Tod fein Nachfolger ward: in dem Reihe, Bon als 
len Altaͤren des chriftlichen Europa's und des deutfchen Landes zu⸗ 
mal flieg in diefen Tagen unausfprechlihen Dankes Opfer hinauf 
zu dem Himmel und ward mit Lobgefängen bie Gnade und Herr⸗ 
‚ lichkeit Gottes in der Höhe gepriefen, die fo offenbar ſich bewieſen 
hatte in dem glorreichen Siege. Darauf, nachdem ſich die Bruͤder 
in ihrer Mutter Umarmung ergoͤtzt, wandte Hein rich ſich heim⸗ 
waͤrts nach dem Baierland: ihn hat der Konig und Mathilde 
nicht wieder geſehen, er ſtarb bald darauf im Wintermond des J. 
955 und liegt zu Regensburg begraben. Sein Erſtgeborner, 
Heinrich, ſpaͤter der Zaͤnket geheißen, damals vier Jahr alt Fr), 
erhielt das Herzogthum Baiern und die Marken Verona und Aqui« 





*) Witt, hat hier oßrkgeinti ben großen Sieg Karl Martell⸗ zwi⸗ 
ſchen Teurs und Poitiers gegen die Saracenen im J. 732 im 
Sinne. 

* D. Fortſ. d. Rheg. hat zwar "beim 3.955 die Nachricht, daß Ot⸗ 
toll, geboren fei; allein die Quedlinburger Chronik bei Leibn. H. 

200 giebt an, Mathilde, bie fpäter Aebtiffin von Quedlinburg 
ward, fei in diefem Jahre geboren. Vielleicht fällt die Geburt 
Otto's IL, in den Anfang des 3. 955, das bie Alten bekanntlich 
mit Weihnatht anfingen, alfo eigentlich ins Ende des J. 954, 
Albericus in Chron. nennt Otto II., alö ee im J. 961 zu Aa⸗ 
hen gekrönt ward: puerum septennem Die beiden erſtge⸗ 
bornen Söhne Otto’ I, erwähnt Witt. IIL 652: Wati sunt 
Regi fili ex gerenissima Regina (Adelh.) primogenitusHerm - 
ricus, secundus Bruno, tertius Otto. ie ftarben früh: 
Bruno nad) dem Necralog, Fuldense, 6 Id. Sptbrs, 957. 

**#) geb. 951, Ann, Sax. 
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leja aus des Koͤnigs Hand 9, Sein zweiter Eohn Bruno bat 
bes Vaters Erbgüther im Sachſenlande uͤberkommen und ift Herr 
zu Braunſchweig geworden. Von feinen beiden Töchtern war Hed« 
wig dem Herzog Burchard von Alemannien vermählt und Ger⸗ 
berga hat ale Aebtiffin dem Stifte Gandersheim vorgeflanben, 


Dtto aber zog von Pölde aus nach Mitternacht wieder zu Fels 
de, um nun auch den .angefangenen Krieg mit den Slaven zu bes 
enden. Graf Wihmann, jur Strafe wegen des Aufruhrs ges 
gen feinen Oheim Herzog Bernhard in dem Königspaliaft zu 
Magdeburg in Haft gehalten. und dem Aufgebot des Königs, feines 
Vetters, mit gegen die Ungarn zu ziehen, durch eine vorgeſchuͤtzte 


Krankheit entgangen, hatte dieſe Völker von Neuem zu Treubruch 


und Abfall verleitet **). Nachdem er und fein Bruder, Graf Ec⸗ 
bert, von dem tnpfern Oheim verjagt, Aber den Elbſtrom hätte 
weichen müffen,. waren fie mit zwei Slaviſchen Fuͤrſten, Stois 
neff und Naco, die in ber heutigen Udermark geboten, in ein 
offnes Buͤndniß gegen den König getreten, hatten mit ihrer Ueber: 
macht Herzog Bernhard die Spige geboten und benfelben in har⸗ 
te Bedraͤngniß gebracht. Darum rief Bernhard den König: ' 
in feierlicher Verfammlung wurden Wihmann und. Echert in 
des Meiches Acht erklärt und Otto brach fofort gegen fie und bie 
Staven auf, mit ihm 309 fein Sohn Ludolph *), Gero der 
Markgraf und Bolos lav +), Herzog der Böhmen. In dem 
aͤußerſten Norden von Deutfchland, ba wo der Nekenigfluß feine 
Fluth in das baftifche Meer treibt, kam es am ı 6ten des Weinmonde, 
am Feſte des heil, Gallus FF) zu einer großen, blutigen Schlacht. 
Die Slaven wurden beſiegt, einer ihrer Zärften, Stoineff, - 
ſelbſt auf der Flucht ereilt und getödet, die- Grafen aber entkamen 
nach wrankreich, wo Herzog Hugo von Franzien fie aufnahm. 





‚N Borat d. Rh. 3 8. 955. 
=) Dieß und bad Folgende nach Witt, II 657 fl. 
***) Hlepidan. . | 
+) Flodoard 3. 3. 955. v 
tI) Heid z. J. 266. 
16* 


“Darauf bat Otto in den folgenden Jahren in wiederhoften | 
Zeldzligen die Macht der trogigen Slaven gebrochen *) und treulich 
find ihm Herzog Bernhard von Sachſen und Markgraf Gero 
beholfen gewefen bis an das Ende ihrer Zage, Graf Widmann, 
aus Frankreich zuruͤckgekehrt, bat noch zweimal mit flavifcher Huͤlfe 
ſich gegen den König empoͤrt umd endlich hat Mjes ko, der Herzog 
der Polen, des Königs getreuer Lehnmann, ihn vollftändig beſiegt: 
er ift an feinen erhaltenen Wunden in offener Feldſchlacht geftorben. 
. Graf Ecbert dagegen, fein Bruder, hat ded Könige Verzeihumg 
auf Vorbitte bes Coͤllniſchen Erzbifhoffe Bruno erhalten, 


In jenen Tagen find die gefammten finvifchen Lande zwiſchen dee 
Saale, Elbe und Oder in zwanzig Gaue vertheilt worden: fie zinften 
dem König der Deutfchen und alle bis auf zwei haben zur chriftlichen 
Lehre fich befannt **), Auch dee Nolen ruhmwuͤrdiger Herzog M jes: 
ko, der über die Lechen gebot an beiden Ufern der Oder bis uͤber den 

Weichſelſtrom hinaus, iſt Vaſall des deutſchen Reiches mit allen fei- 
nen Unterthanen geworden: bis zum Warthefluß zahlte er Tribut 
Han König Otto **), Seine Gemahlin Dombromka, bie 
. Tochter Boleslav’s T. von Böhmen, hat ihn bewogen, des 
Evangeliums Lehre zu vernehmen, Er und fein ganzes Land find 
dazumal Chriften geworden: die heidnifchen Goͤtzen wurden — fo 
fagt man — an Einem Tag in die Ströme verſenkt oder verbrannt. 
Zu Pofen, am Warthefluß ward das erfte polnifche Bisthum ge- 
ſtiftet 1), das unter des Mainziſchen und fpäter des. Magdeburgi⸗ 





. . FSortſ. d. Rhegino 3. 3. 957, 959, 960. ' Floboarb 3. 3. 888. 

Witt, I. c. Dithm, II, 26. 

**) Adam von Bremen II, 3, Ann; Saxo, 3. J. 960, 

***) Dithm. 11.27 u,36. Miseconem, Imperatori fidelem, tribu - 
tumque üsque in Uurta fluvium solventem — 
Gero, Orientalium Marchio Miseconem quoque cum sibi- 
subditis imperiali subdidit imperio. &, 97 nennt er ihn 
Miseco Poleniorum inclitus Dux, und daß es derfelbe fei, 
der ſchon früher erwähnt worden, beweifen die Worte: in su- 
perioßbus libris ex magna parte signatus, 


7) °d, 3. bat fih nicht ausmitteln laffen, gewiß ift es, daß es vor 





’ 
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fchen Erzbiſchoffs Oberaufſicht geſtellt ward, Des Sprengels Re⸗ 
gierung überfam Jordan: der hat mit unermuͤdetem Eifer die 


. milde Lehre des Kreuzes im Polniſchen Lande verbreitet, 


Endlih bat Otto um diefe felbe Zeit auch noch einen Verſuch 


gemacht, des Chriſtenthums heiligen Glauben in das ferne Rußland 


zu verpflanzen. Dazumal beherrſchte dieſes Reich, deſſen Haupt⸗ 
ſtadt das große und volkreiche -Kiom *) am Dneprſtrom war, Ol⸗ 
ga, die Schwiegertochter Rurik’s, bed Wäringerfürften, bee zus 
erft gegen Ende des neunten Sabehunderts gu Nowgorod eine „felbfts 
ftändige Herefchaft gegründet hatte. Im J. 955 hatte diefe Fuͤr⸗ 
ſtin fih in Conftantinopel zum Chriftenthum bekannt‘ und in der 


Taufe den Namen Helena empfangen. Vier Jahre darauf am 


eine Gefandtfchaft von ihr an Otto, die fih Miffionarien ausbat; 
Der König willfahrtete ihrem Begehren: 961 gieng Adalbert, 
Mind von St. Marimin zu Trier, jegt zum Biſchoff der Nuffen 
geweiht, in jenes meitentlegene Reich. Sein frommer Eifer aber 
fcheiterte an der Wildheit der dortigen Landesbewohner; bereits nach 
Jahresfriſt mußte er ſeinen Ruͤckweg unter Lebensgefahr wieder an⸗ 
treten *8). Unter den Ruſſen iſt erſt unter Helena's Enkel 


Wladimir zu Anfang des eilften Jahrhunderts der chriſtliche 


Glaube befeſtiget. worden. — 

Hatte der Ruf von Ott o's großmaͤchtiger Herrſcherkraft ſchon 
vor ſeinem Zug nach Italien ihn in fremden Reichen glorreich ge⸗ 
macht, fo war fegt durch die gegen die Slaven und Ungarn erfocht: 
nen Triumphe, beſonders aber feitbem er mit dem Siegeökranze 
von Augsburg feine Schläfe geſchmuͤckkt, der Ruf feines Na 
mens in bie entfernteften Lande gedrungen. Wie einft der große 
Carl aus dem Stamme der Franken die Welt mit feinem Ruhme 
erfüllt und von allen Seiten her die Herrſcher entlegener Völker 
ihm ihre Huldigungen bargebracht hatten, fo fah man jest die chriſt⸗ 





968 beftand: denn da weihte Adalbert, Erzbifch, von Magdeburg, 
den Biſch. Jordan. 

2) 400 Kirchen hatte die Stadt ſchon unter Heinrich dem Heiligen. 
Dithm. VIII, 265. 

x) Fortſ. d. Rhegino 3. d. 3. 959, 961, 962. 
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lichen Könige des Abendlands und den Morgenländifhen Kaifer, ja 
feibft die Kalifen zu Cordova und die Beherrſcher der Gläubigen 
in Afien und auf der Afrikaniſchen Nordkuͤſte wetteifern, den gros 
Ben Otto aus dem Stamme der Sachſen durch Geſandtſchaften 
und koͤſtliche Gefchenke zu ehren: da warm es prachtvolle Gefäße 
von Gold und Sitber, von Eifenbein und Erz, wunderbar gefaͤrb⸗ 
te Stasfcheiben, koͤſtlich durchwuͤrkte Teppiche, Balfam und Ge⸗ 
wuͤrze aller Art, bie man ihm überreichte und Thiere, die man 
vorher niemals in Sachfen gefehen ‚ Löwen und Kameele, Affen 
und Strauße *), 

Er, der König erwieberte freundlich die Geſandtſchaften, die 
an ihn kamen, ſelbſt nach Cordova hin gieng Sohmmn, nachma⸗ 
liger Abt von Gorkum in Holland auf ſein Gebot, um dem Kali⸗ 
fen Abdorrahman W., dem Mächtigen und Weiſen, Freund⸗ 
ſchaftsverſicherung zu bringen **) — auch feine Botſchafter trugen 
an fremde Höfe die reichſten Geſchenke ***), Aber alle dieſe Herr⸗ 
lichkeit, in der ber erlauchte König fland, vermochte nicht, ihn 
über fich felbft zu erheben: demüthigen Herzens blieb er, wie vors 
bem. Ex, der unuͤberwindliche Kriegsheld, liebte Über Alles den 
Frieden +) und führte das Schwert nur, um ihn der Welt zu er⸗ 
halten. Darum ruhre der benachbarten Reiche Hoffnung und Zu⸗ 





+ Wittech. B. IH. ©. 659. Er nennt zwar bie Foͤrſten der Sara⸗ 

.cenen nur hler im Allgemeinen; daß aber ber von Cordova da⸗ 
mit gemeint fei, beweift das Leben des Abtes Joh. v. Borkum in 
Actis Sanctorum bei Surius unterm 24, Febr. und in Labbei 
Bibl.NovaMSS. T,I, Und daß aud) die Afiatifhen und Afri⸗ 
Tanifhen Beherrſcher der Gläubigen darunter zu verftehen feien, 

ergiebt fi) aus dem Prolog Wittechindg zum 2ten Buche feiner 
Annalen, wo es heißt, dag Otto's Macht ſich bis nad) jenen Welts 
theilen hin erſtrecke. Noch im 3. 973 kurz vor feinem Tode 
empfing Dtto zu Merfeburg eine Afritanifhe Gefandtfchaft 
Witte. II, &. 661.- 
 ) S. das erwähnte Leben Abt Sohannes von Borkum. 

+) S. z. 8. Liutpr. VI, c. 1. von Conftantinopel. 

. HH Prolog Dithmars z. 2. Buch f. Ehronik ©, 19. v. 14 und 19. 
Pacis amjcus erat, bellum lateque premebat — invinci- . 
bilis. 
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verſicht allein auf ihm und die geſammte Chriſtenheit betrachtete ihn, 
ſchon bevor er die Kaiſerkrone empfangen, als ihren maͤchtigſten 
Schutzherrn *). Deutſchland aber fühlte mit Stolz, welch einen 
Koͤnig es habe: alle Zeitgenoſſen, die uns Nachtichten von ihm 
hinterlaſſen haben, preiſen einſtimmig den Flor des Reichs unter 
feiner ſegnenden Hand **). Die Zeiten waren jetzt durch ibn her⸗ 
aufgefommen, von denen Biſchoff Dithbmde von Merfeburg fagt, 
daß es ſchwer ˖ ſey, ihre Herrlichkeit zu beſchreiben ***), die Zeiten, - 
die er wiederholt Deutfchlands goldenes Alter nennt +):  " 


EI 


| *) Wittech. 8, III. &, 659. omnium cirgamquaque Christiano- 
rum in illo res atque spes sitae erant, u 


”) ©. das Leben Biſchoff Theodorichs von Meg: bei Leibnitz Ser. 
Brunsw. I, ©, 297: Otto, cujus vita nil aliud fuit, nisi 
exemplar pietatis et castitatis — Jure felicia dixerim Ot- 
tonis tempora, cum claris praesulibus et sapientibus viris 
respublica sit reformata, pax ecclesiarum restaurata,' ho- 
‚hestas religionis redindegrata, Erat videre et re ipsa pro- 
bare, verum esse illud philosophi, fortunatam esse rempu- 
blicam, si vel reges saperent vel regnarent sapfientes, D, 
Leben Johannes von Borkum durch Sohannes von Mes bey 
Labbei T, I. ©. 775. wo es heißt: gloriosissimum Caesarem 
omnium retro praeconia superasse et universo orbi non 
minus gloriae, quam fructui natum esse. Dithmar von Merz 
feburg Prol, 3. erften Buch v. 5—10. Haec (mea scripta ) 
non ornatu splendent dictaminis ullo Sed tantum plano 
percurfunt ordine campo $axoniae regum vitan® moresque 
priorum Quorum temporibus regnum, velut ardua cedrus 
Enituit nostrum longe lateque timendum, Prol, 3. 2.38. v. 
7.& Non fuerat tantus Caroli de morte patronus Nec 
puto similiregnum pastore potiri, B. Ik ©. 45. 
-Post Carolum Magnum regalem cathedram nunquam tan- 
tus patriaerector atque.defensor possedit, ©, übrigens Wittech. 
im zweiten und britten B. an mehreren Stellen und Ruotgers 
Leben Bruno's, Erbiſch. von Eölln an mehrern Stellen. 
*) 8.0. G. 22. Tanti patris ac filii (Ludolfi) tempori- 
bus quantum vigeret regnum, vix ulli est ad 
enucleandum, \ 


rt) 8.11 ©. 26. Temporibus suis aureum illuxit seculum. S. 45. 


Denn wie Dtto nad außen die Grenzen feines Reichs durch 
Tapferkeit fchiemte und befeftigte, alfo fuchte er’ daffelbe auch von _ 
innen durch den Schmud und die Zierde ber Weisheit und jeg- 
licher Bildung * zu erheben. „Der Hof König Otto’s,” fo 
erzählt der gleichzeitige Lebensbeſchreiber feines Bruders, bes Coͤll⸗ 
niſchen Erzbiſchoffs Bruno *), „war ein Zuſammenfluß der 
weiſeſten Männer von allen Gegenden des Reiche: bier zeigte ſich, 
wie in einem hellen, glänzenden Spiegel Alles, was her Menfchen- 
geift auf dem Erdball je Großes und Schönes erfchaffen, hier leuch⸗ 
teten die herrlichiten Vorbilder der Tugend, und wer bierher kam, 
hätte er fich vorher für noch fo verfländig gehalten, mußte mit Be⸗ 
ſchaͤmung fich uͤberzeugen, daß er bisher nur im Vorhof der Weis⸗ 
heit geſtanden.“ | 

- Bor allen waren es die geiftlichen Herren, bie zu bed Königs 
befonderem Dienfte an deſſen Hofe lebten; die. ſolchen Schag der 
Bildung bewahrten und aus. welchem der König mit des Volks und 
ber Geiſtlichkeit Einſtimmung oftmals die Bisthuͤmer und Abteien 
befegte. Denn wie er die Söhne der edeln Grafen und Hers ' 
ten zu fich, berief, damis fi fie an feinem Hof die Kriegszucht er⸗ 
lernen und Einfiht in die Staatögefchäfte gewinnen möchten, um 
nachher die ihnen anbefohlenen Graffchaften gebührend zu beherr⸗ 
ſchen, alfo verfammelte er auch in feinen Hofgeiftlichen die Tuͤchtig⸗ 
fen um fih und ließ fie unter feinen Augen fich weiter fortbils 
‚ ben, um bereinft mit dem Hirtenſtab ihnen dee einzelnen Reiche- 
- fprengel geiſtliche Herefchaft zu vertrauen *). Lange Zeit fland 
Bruno, bevor er das Cöllnifche Bisthum und die Negierung von 
Lothringen erhielt, als Erzkaplan dieſer Hofgeiftlichkeit vor, nach⸗ 
dem er früher in ber bifchöfflichen Schule zu Utrecht und dann nad) 





Impleri tune namque videbant, quod a quodam sapiente 
. praesago futurorum scriptum est: .Primum est aureum se- 
culum, dehiric aereum, postque ferreum sequitur, 
*) bey Leibn. T. I. Ber. Brunsw. ©, 275. c. 7. 
**) ©. war 3.8. Gero, der 969 nad) Bruno’ Tode Erzbifch. z. Coͤlln 
ward, Sapellan Otto's Dithm. II. 33. Auch Boſo, erfter Biſch. zu 
Merſeburg war in servitio regis. Dithm. IL. 40. 
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des Vaters Tode bei dem Bruder erzogen worden war. Mit wel⸗ 
gem in Wahrheit unermeßlichen Eifer biefer die Wiffenfchaften um: 
faßt und die Künfte geehrt und geliebt habe, vermag fein Lebens- 
befchreiber. kaum zu erzählen. „Bruno“, fagt derfelbe *), „zog 
zuerſt die ang vergeffenen fieben freien Kuͤnſte aus ihrer Dunkelheit 
wieder hervor, Mas Griechenlands und Roma's Weiſen, mas ihre 
Gefchichtfchreiber, Redner und Dichter Neues und Großes gefagt, das 
durchdachte er aufs Fleißigſte mit ihnen; nicht blos das, was in ſei⸗ 
ner Nähe lag, fuchte er fich anzueignen, das Entferntefte, Fremdeſte 
und Schwierigfte ſtrebte er zu bucchdringen. Ueberall, wo ein beruͤhm⸗ 
ter Dann von erleuchtetem Geifte ſich nur zeigen mochte, da fuchte 
er befcheiden von ihm zu lernen. Auf allen feinen Reifen mußten 
feine Buͤcher, deren er eine beträchtliche Anzahl befaß, ihm folgen. 
Oft faß er mitten unter den griechiſchen und roͤmiſchen Gelehrten, 
unterhielt ſich mit ihnen uͤber der MWeltweisheit erhabenfte Fragen 
und überrafchte feine Gegner buch den tiefen Sinn feiner Reden, 
Der König, fein Bruder, wohnte nicht felten diefen Berfammluns 
gen bei, und bewies ſich auch hier, er in allem der Erſte war, 
als einfichtiger Richter, der fchwerlich jemals ſich irrte.“ 

Abcber nicht dieſe Hofgeiſtlichkeit allein war es, bie ſolche Bil⸗ 
dung zeigte, es waren auch die Domſtifter und Kloͤſter. So be⸗ 
ruͤhmt unter andern war Ekhard, Mönd zu St. Gallen in Alles 
mannien, daß ihm der König feines Sohnes Ott o's IT. Erziehung 
übertrug **), und Notker, Scolaflicus in bemfelben Kloſter, 
Cberfegte die Pfalmen in's Deutfche **). Die vornehmlichſte Bes 
fhäftigung der geiftlichen Herren in den Stiftern und Kloͤſtern war 
die Erforſchung des göttlichen Wortes, das in den Büchern des ale - 
ten und neuen Bundes offenbart worden, umb das Leſen ber Werke 
der ehrwuͤrdigen Väter der erften chriftlichen Kirchen. Wie bie 
damalige Geiftlichkeit in den Reichthum, und die Fuͤlle ber Weisheit 








"lc. 
*+) Ekkehardi Jun. de Casib, monast. $, Galli in Goldast Ser, 
Rer. Alem. c, 11 u 16. ©, 47, 57. 


+4) Die Handſchrift befindet fih no zu St. Gallen; gedruckt iſt fie 
in Schilter’s Thesaurus, 
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ber heiligen Schriften fich vertieft, und wie fie diefe Weisheit auf die 
Verhättniffe der Zeit, in ber fie lebten, zu beziehen verftanden habenp 
davon Lönnen vor allen andern bie Schriften bes Biſchoffs Dithmar 
von Merfeburg ein recht glänzendes Zeugniß uns geben: aus ihnen 
leuchtet jene Kraft des ‘lebendigen Glaubens, jener feſte und gewiffe 
Geift hervor, der für die höchfte Weisheit galt in jenen Tagen, 
Naͤchſtdem wurden aber auch in den Dome und Klofterfchulen bie 
jungen Männer, die fi zum Kirchendienft heranbilden wollten, in 
Mufit und Philofophie, fo wie in mathematifchen und Natur: Wifs 
fenfchaften unterrichtet *). Aus dem gelehrten Kofler Corvey an 
der MWefer gieng der Mönch Wittechind hervor, beffen drei Buͤ⸗ 
cher von ben Thaten ber Sachfen, vornehmlih Hein rich's und 
Otto's mir oftmals erwähnt haben und in benen die Kraft der 
Gedanken und des Herzens Demuth leicht eine gewiffe Steifheit der 
Schreibart überfehen laffen. In dem Johannes⸗Kloſter Bergen 
vor Magdeburg und dann in der Domfchule diefer Stadt ward jener 
Dithbmar, Sohn des Grafen Siegfried von Walbed, nach⸗ 
heriger Bifchoff zu Merſebur Y herangebildet: feine Chronik in acht 
Büchern ift ein treuer Abdruck der edeln Einfachheit, Froͤmmigkeit 
und Biederkeit feiner Zei. Wie auch in Frauenkloͤſtern damals 
der Wiffenfcheften und Künfte Schmuck einheimiſch gemwefen, bes 
weißt das berühmte Lobgebicht der Nonne Roswitha zu Ganders⸗ 
beim auf Otto den Großen, das zwar ‚eben fo wenig gerundet, 
als Dithmar’s. gefchichtliches Merk, aber vol der glänzendften 
Bilder iſt und ber Dichterin edle Gefinnung bezeugt *. 

Wie nun ber König Überall ein geiftiges Leben zu werten und 
zu fördern bemüht war, fo fuchte er auch außerhalb Deutſchlands 
aus anderen Landen, was dort Preiswuͤrdiges war, zu gewinnen, 
Aus Italien ließ er einen gewiffen Gunzo, der Diacon war an 










*) &, V. 8. Meinwerci n, 52. Grammatik, Dialektit und Rheto⸗ 
zit gehörten zur Philofophie, Geometrie, Mathematik und Aftro: 
nomie zu ben mathematifchen und Phyſik gu den naturwiſſenſchaft⸗ 
lihen &tubien. 

**) Conrad Geltes in Nürnberg gab zuerft ihre Werke heraus. Das 
Lobgebicht fteht in Meibom T,L j 
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ber Kirche zu Novara, an feinen Hof kommen *), der an hundert 
Schriften, Schäge der: alten.Zeit, mit nad) Deutfchland heruͤber⸗ 
brachte **) — mit folhen Büchern, die in den Klöftern durch 
Abſchriften vervielfältigt wurden, begnadigte Ott o bie Bisthuͤmer 
. und Abteien, am reichten Magdeburg, feine geliebteite Stadt FF), 
As giutpranb » Diacon zu Pavia und Geheimfchreiber bei dem 
lombarbifhen König Berengar, vor diefem, ber ihn verfolgte, 
geflohen war, nahm Otto ihn liebreih an feinem Hoflager auf: 
an den Ufern des Mains, zu Frankfurt, im geficherter Zuflucht P), 
ſchrieb Liutprand feine Gefchichte Europäifcher Begebenheiten in 
ſechs Büchern, die den frommen Diener der Kirche, den gelehrten 
Kenner. des Alterthums und den umfichfigen Staatsmann verrathen. 
Wie viel bem König daran gelegen. gewefen, mit dem griechiſchen 
Reiche, bei dem noch immer vornehmlich die Blüthe -altee Wiſſen⸗ 
haft und Kunſt war, in freundlicher Gemeinfchaft zu bleiben, das 
läßt fich nicht nur aus den Gefandtfchaften, die er an den griechi⸗ 
fhen Kaifer abfchidte ++), fondern auch aus dem fpäteren Pla⸗ 
ne ſchließen, den Otto faßte, und, mit fo viel Beharrlichkeit 
durchfegte, feinem Sohne eine griechifche Kaiferstochter zur Gemah⸗ 
lin zu geben. Won Griechenland aus, das ſchon einmal Rom mit 
feinem Geifte entzündet, ift ſet Otto’s Zeiten der Norden vielfady 
berührt und befruchtet und namentlich nach Deutfchland jene große 





*) Siehe den Brief beffelben vom 3. 960 an die Mönche von Reis 


dhenau b. Martene Ampliss, Aneotod. 'Thes. T. I. &. 294 ff, I 


Vergꝗl. M.-J. Ch, Gatterer Brog. De Gunzone Italo, Norimb, 
1756. 4. 
**) ], c. p. 304. „Adveniens deferebam pene oentum librorum 
. volumina. Hierunter waren von roͤmiſchen und griehifhen bie 
. vornehmften Homer, XAriftoteles, Plato, Pythagoras, Cicero, 
Salluſt, Virgil, Horaz, Lukan, Seren; u. f. w. Gatterer 1. o. 
PB 30 ff. 
.) Dithm. I. &, 37. 
+) Präfat, ad L. III, Hist. Europ, 
++) Liutprand traf einen Kaufmann von Maynz als Geſandten von 
Otto in Eonftantinopel, ald er zum erſtenmale 948 von Beren⸗ 
gar geſandt, dahin Fam, Liutpr, VE. 2, 
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Anregung zu Bauwerken herlibergetragen worden, aus welchen fpäs 
ter die herrliche gothifche Kunſt ſich entwidelt hat ). So ift denn 
auch mehr, als wahrſcheinlich, daß der Einfluß Arabifcher Gultur 
von Otto nicht umbeachtet gelaflen worden ifl: denn jener Jo⸗ 
bannes, Minh von Gorkum, Botfchafter des Könige, blieb 
drei Jahr lang auf Koften feines Kloſters zu Cordova, das damals 
unter Abdorrhaman III. weithin beruͤhmt war buch Aderbau, 
Handel und Gewerbfleiß, und wo die Künfte, vornehmlich die 
Baukunſt, der herrlichften Bluͤthe fich freuten *). 

Spärlihe Nachrichten nur haben die gleichzeitigen Schriftfteller 
uns von ben Baumerken des Königs hinterlaffen: am ausführlich 
ſten erzählen fie uns, wie Magdeburg durch ihn verfchönert worden 
ſey. Diefe Stadt, fchon zu Carl's des Großen Zeiten bekannt **), 
gelegen in großer und fruchtreicher Ebene am Ufer des Eibfttoms, 
hatte Dtto feiner erften Gemahlin, ber englifhen Königstochter 
Editha zum Leibgedinge verſchrieben +5 duch eine Aehnlichkeit 
mit dem heimathlichen London an ber Themſe war fie ihr vor allen 
. Städten in dem Reihe ihres Gemahls lieb und theuer geworben 
und darum wurde fie von ihe und dem König aufs Sorgfältigfte 
ausgebaut und mit Gebäuden geſchmuͤckt 44). Schon im J. 937 
hatte Otto zur Ehre des Fürften der zwölf Boten und des heil. 
Morig und Innocenz, der Märtyrer, eine Abtei hier gefliftet und 
ein Münfter von wunderbarer Schönheit erbauen laffen +r}). In 





*) Unter Meinwerc von Paderborn (Biſch. 1009— 36) ward ſchon 
eine Kapelle mit griechifhen Werkmeiftern gebaut. V. eius b, 
Leibn, I. ©. 545. Auch in andern Künften iſt Griedyenland 
Vorbild gewefen: eine griech. Schaale erwähnt das Teſtament Erz⸗ 
biſch. Bruno’s von Eölln. S. Ruotgeri V. Brunonis b, Leibn, 
1. 90, ’ 

*x*) Das Leben deſſelben bei Surius und Labbe. 

*#*) Capitul, Caroli M. L. III. 6. vom J. 805. 

+) Stiftungs⸗Urk. von d. Morisktofter zu Magdeb. geg. zu Magbe: 
burg 937. 21. Septbr. in Leukfeld Ant. Halberst, ©. 639. 

ID Bulle Joh. XIII. v. 3, 968. Magdeburg, ubi idem serenissi- 
mus Cäsar civitatem mirifice fundavit in Leukf. l,c. &,650. 


+tt) ©. d. erwähnten Stiftungäbrief und Bulle v. Joh. XILL v. J. 


‚diefem Münfter *), das nad Errichtung bed Erzbisthums Magde⸗ 
burg zur erzbiſchoͤflichen Kirche ward, waren die Saͤulen von Mar⸗ 
mor, die Kapitaͤler derſelben umſchloſſen die Gebeine des heil. Mo⸗ 
eig, die der Köhig Yon Regensburg hatte kommen laſſen **), des 
heil. Innocenz, bie er von König Rudolf von Burgund zum 
Geſchenke erhalten ***) und anderer heiliger Moͤnner, die er aus 
Italien Über bie Alpen gefchickt hatte +), die Altäre und Waͤnde 
gänzten von eblen Sefteinen, die Kelche, Leuchter und Räucherges 
fäße waren von (auterem Golde +), Hier, mo feine erfle Ge: 
mahlin ſchon begraben lag, die im I, 947 entichlafen war, wollte 
auch er, ber König, feine Ruheftätte finden +++). 

Naͤchſt diefem Münfter hatte Otto in Magdeburg noch einm 
fteinernen Pallaſt aufführen offen *), wo er am liebften Hof 
hielt und Recht uͤber feine Völker ſprach; jene Abtei aber verlegte 
er nach der Gründung bes Erzbisthums hinaus auf einen Berg 





967 bei Leukf. 1,c. S. 648. Magdeburg etc. ubi etc, Impe- 
rator mirae magnitudinis ecclesiaın construxerat, Dithm. II, 
25. statuitrex abbatiam in Magdeburgensi civitate, incipiens 
ecolesjam mirum in modum, ubi Sancta requiescit Edith et 
, juxta quam post obitum suimet pausare desideraverat ipse, 
*) Dithm, I1.29, Pretiosum quoque marmor cum auro gemmis- 
que Caesar praecepit ad Magdeburg adduci. In omnibus 
cölumnarum capitibus Sanctorum reliquias diligenter inclu- 
di iussit, 
e*) Dithm, II, 29 im$. 961. Sie Tamen nad Regensburg von ©. 
' Morig im Walliferland, wo d. Heilige unter d. K. Diocletian 
und Maximian ohngefaͤhr 286. den Maͤrtyrertod geſtorben war. 
**) Dithm, L 21. 2 urk. v. 3. 937. b, Meib, I, 740. 741. 
+) Dithmar I, 28. E 
+H 19 Zonnen Goldes fol Dtto zum Bau ber Kirche verwendet has 
. ben,.wie alte Schriften derfgben und eine Etatue, die noch das 
jelbft erhalten ift, wo ber König neben feiner erſten Gemahlin 
figend, eine flache Schäffel mit 19 Kugeln baltend, die jene Ton: 
‚nen bezeichnen follen, bargeftellt ift, bezeugen. 
+1}) Dithm. II, 9. 
*}) Dithm, II. 37. ad caminatam — (Rex) remeabat. Viele 
Urk. haben die Unterfchrift: Aut, in Magdeburg palatio, 
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vor die Mauern der Stadt: fie ift fortan Kloflers Bergen genannt 
worden *). 


Alte diefe Gebäude jeboch, die Dome zu Meißen, Zeig *), fo- 
wie aud) das große Haus, das er in Merfeburg zu erbauen angefans 
gen und feit dem Geluͤbd auf dem Lechfeld zur biſchoͤflichen Kirche 
hatte einrich@m Laffen ***), die von Heinrich ſchon begormene 
Stiftskirche des heil, Servatius in Quedlinburg F) und viele andere 
Mänfter und die Pallaͤſte in feinen fächfifchen Pfalzftädten, ferner 
die Kloſterkirchen, bie feine Mutter Mathilde zu Pölde und 
- Mordhaufen FF), feine Gemahlin Adelheid zu Se am Nheine 
im Eifaß, wo fie begraben Liegt FF) und fein Bruder Bruno 
zu Coͤlln, dem Heil, Pantaleon zu Ehren *+) geftiftet, find im 
Laufe der Jahrhunderte bis auf wenige Spuren **}) untergegangen, 
fo daß jegt faft nur noch die ehrwürdigen Usberrefte des Benedikti⸗ 
nerklofterd zu Memleben in ber goldenen Aue, deſſen Bau unter - 
Otte IL. vollendet wurde *4*) und die unterichifchen Mänfter in 





*) Chron, Bergense b, Meib. II, &, 293. Chron, Magdeb. b, 
Meib, II, 273, 

**) Gtieglig Geſch. der Baukunſt, S. us. 

**%) Dithm. II. 24. 

) Stiftungs⸗ Urk. geg. zu Queblinburg 16. Sept. 937, b. Leukęf. 
IR C ©, 637. 

+r) Eeben d. heil, Mathilde c, 5. unb 4. bei Leibn, Ser. Rer, 
Brunsw. I. ©, 204 und 200. 

tft) Dithm. IV. 90. 

*+) Dithm. IV, 74. 

”*+) Die Domkirche Otto's zu Magbeburg brannte 1207 ab: noch fies 
ben die Marmorfäulen mit den Reliquien der Heiligen im hohen Chor 
des heutigen ‘Doms; aud in ber Kapelleam. Kreuzgang, wo jest 
das K. Provinzial⸗Archiv ift, Gebt man nod Säulen von Verte an- 
tico aus DOtto’s Zeit. Die Quedlinburger Stifteliche brannte. 
41070 ſchon ab. Leukf, I, c. ©, 474. 

- 2%) Heut zu Tage fieht man noch über der Erde bie beiden Wände, 
bie das Schiff bildeten, in jeder 6 halbzirkelrunde Bogenthore 
und einen Theil bes. halbzirkelrunden Chors — alles in neugrie⸗ 
chiſchem Style und von ſchoͤnem rothen Sandſtein. Die Seite 
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dem Servatiusſtifte zu Quedlinburg *) und ber heil, Kreuzkirche 
zu Nordhaufen aus den Zagen des großen Königs auf unfere Zei⸗ 
ten berübergefommen find, 

Wie die Baukunft hat auch die Malerei unter Dtto gebluͤht: 
ber Biſchoff Liutprand erzählt uns *), daß Heinrich, fen . 
Vater, den großen Sieg bei Merfeburg im obern Saale der koͤnig⸗ 
lichen Pfalz dafelbft durch ein Gemälde habe darftellen laffen, wels 
ches fo Eöfttich gewefen, daß man eher die wirkliche Schlacht, ale 
das Bild derfelben zu fehen geglaubt habe. Auch diefe Kunft ward 
vornehmlich zur Verherrlichung des Himmels gebraucht: an ben 
Wänden ber aufgerichteten Münfter erglänzten die Wunder des Heis 
lands und die Thaten ber Deiligen. So .hat der Bifhof Udal⸗ 
rich zu Augsburg, wo er nach der Ungarnfchlacht das der Heil, 

Afra zu Ehren geftiftete Klofter wieder aufbaute, die Kirche durch 
leuchtende Gemälde und die Dede derfelben durch getäfeltes Werk 
ſchmuͤcken laſſen ***). 

Was die Dichtkunſt betrifft, ſo iſt außer dem oben genannten 
Lobgedicht auf Otto und den ſechs Schauſpielen, welche die Gans 
dersheimer Nonne Ros witha im Terenziſchen Style in lateini⸗ 
ſchen Verſen geſchrieben, keine eigenthuͤmliche Herporbriugung wei⸗ 





des Chors, die nach Mitternacht zu an die Wirthſchaftsgebaͤude 
des Kammerguths ſtoͤßty hat in ben 3.1791 ff. einen — Brand» 
Weinbrennerei weichen muͤſſen. Die unterirdifhe, hoͤchſt merk: 
würdige Kirche unter dem Chor der uͤberirdiſchen ift noch ‚ganz 
erhalten; fie ift jest — ein Kartoffellellee. Spuren von @emäl- 
den an den Scäften der Säulen. über ber Erbe babe ich noch 
entdeckt, nicht aber die Gemälde, angeblid von Dtto und Ebitha, 
die Stieglitz in ſ. Geſch. d. Baukunſt hat in Kupfer flechen laf: 
fen. Veräl. das ged. Wert ©. 43. 44. 89. Wohl ift ſehr zu 

o wünfhen, bag Alles gethban werde, um. biefe Ruinen zu erhalten, 
die mit die älteften in Deutſchland und die dentwärbige Stelle 
find, wo Heinrid und Otto ftarben und beslegtern Herz und Ein: 
geweide noch unter der Erde liegen, 


*) Bier -liegt Heinrich begraben, es it im traurigſten Zuſtande. 
. *x) B. II. c. 9. 


*er) Leben bed heil. Ulrich in Actis SS. unterm 4. gurius c. 7. ae- 
dem ecclesiae laqueariis vestivjt et lucida pictura deooratit, 


* 


tee aus Dtto’s Zeit zu unfrer gefommen — nicht einmal Nach⸗ 
richten daruͤber haben die gleichzeitigen Schriftftelfer uns hinterlaffen. 
Wohl aber lebten im Munde des Volks noch jene Heldenlieder, die 
Carl der Große zu fammeln befohlen *), und die alte Sitte dauer 
te fort, bie Thaten alter Helden und Könige beim Saitenfpiele zu 
feiern im Gefange **) — ja die Sage erzählt fogar, daß jene 
Zwoͤlf, von denen die eble Singkunſt als folche orbentlich geftiftet 
worden fey, zu Dtto’s Zeiten gelebt haben follen Fr), 

Endlich beweifen auch die koſtbaren Kleinodien, bie heiligen 
Gefäße und prächtigen Gewänder, welche Otto und feine Nach: 
folger, "deren Gemahlinnen und Töchter und bie Bifhöffe des 
zehnten und eilften Jahrhunderts an die von ihnen geftifleten oder 
vergrößerten Dom⸗ und Klofterkicchen fchenkten +, daß kunſtreiche 
Biehmerte in God, Silber und Erz +F) und feirie Arbeiten’ in 





*) Eginh, c, 29. Poeta Saxo ad a, 81. - 

**) Schon zu ben Beiten ber. Carolinger gab es Sänger, Altefridi v. 
LudgeriL. II. S1. Ludgero oblatus estcaecus, vocabulo Bern- 
lef, qui a vicinis suis valde diligebatur, eo quod esset af- 
fabilis etantiquorum actusetregum certamina 
bene noverat psallendo promere, Und daß ſolche Heldenlie⸗ 
der zu Otto's Zeiten noch gefungen wurben, beweift V. Mathil- 
dis Reg. c. 4. b, Leibn. I, 202. wo es heißt, baß fie nach dem 
Zode - ihres Gemahls neminem-Audire voluit, secularia . 
carmina cantantem, Und die in der dem Nibelungenlied (Ausg. 

. dv. d. Hagen) angehängten „Ehlage“ enthaltene Nachricht, daß 
Biſch. Pilgrin von Paffau (970 — 991) die Thaten Rüdigers von 
Pechlarn nah der Sage habe in lateinifchen Werfen beſchreiben 
laſſen. 

“r)'upland Walther v. d. Vogelweide S. ., 
Die ſaͤchſiſchen Kirchen, vornehmlich Halberſtadt und Dueblinburg 
derwahren noch viele ſolche Gefchente. S. V.Meinwerci Ep. Pa- 
“ derb. und V. Bernwardi Ep. Hildesh. b. Leibn. T.I. an meh⸗ 
rern Stellen. 
+}) Nach Adlæreiter P. I, Annal. Bojorum L. XIII, no. 33. p. 322. u. 
Aventin’s Chronik B. V. waren die in der Abtey Mauerkirchen 
in Bayern Herzog Heinrich, Ottos Bruder und feinem Feld: 
herrn Ratho, Grafen von Andechs wegen ihrer Siege Über die 
ungarn (in Friaul 947) im 3. 948 gefegten Bilbfäulen, wel: 


Eoelgefteinen, Perlen und Eeide der damaligen Zeit recht wohl bes 
kannt waren, — 

Aus alle dem nun, was wie bier zufammenzuftellen bemüht 
gewefen find, ergiebt ſich uͤberzeugend, daß der Wiffenfchaften und 
Künfte Gebeihen in beutfchen Landen damals im gluͤcklichſten Sorte 
gang begriffen war und daß bie Tage des großen Königs gänzlich 
von jenem Vorwurf zu befreien find,. ben man ihnen gemacht hat, 
als hätte eine tiefe Barbarei damals alle Wiffenfchaft und Kunſt im 
Staube darnieber gehalten. Zu fprechend find die Beugniffe ber Beite 
. genoffen, als daß man glauben koͤnnte, es habe Dtto verabfäumt, 
auch im biefer Hinficht dem geiftigen Beduͤrfniß feines Volks zu Huͤlfe 
zu kommen und ihm dadurch einen belebenden Schwung mitzutheis 
In, Mie aber im ganzen Mittelalter die Sorge fuͤr das, was wir 
MWiffenfchaft und Kunft nennen, nie als eigenthlimliches ober wohl 
gar hoͤchſtes Ziel angefehen rourde, das ein Herrſcher auf dem Thro⸗ 
ne zu ‚verfolgen habe, ſondern, wie jene Zeit eine weit umfaffen- 
- dere Aufgabe fich flellte, in der jenes Streben zwar feinen Plag, 
aber nur den untergeorbrieten, der ihm gebührt, fand, die Auf⸗ 


gabe nämlich: ein großes Staatsleben in's Dafeyn zu rufen und _ 


ber Kicche Verfaffung auf feften Säulen zu gründen, fo hat auch 
Dtto, mit weifer Befonnenheit bedacht, biefe Aufgabe vollfländig 
zu löfen und das Ganze nie in dem Einzelnen aus den Augen zu 
“verlieren, ber Wiffenfchaft und Kunft nur jenen untergeordneten 
Antheil von Kraft zumenden können, ben ihm fein Hauptplan uͤbrig 
ließ, das Reich nah Auffen in ben hoͤchſten Glanz zu 
erheben und im Innern beffelben die Herrfchaft ei: 
ner. ewigen Wahrheit und Gerechtigkeit zu begrän- 
den *.. Darum begnuͤgte er fich, bie Liebe, die er für jene geis 
flige Bildung trug, Öffentlich feinen Larfbeleuten zu zeigen und fein 





che fie beibe in voller Ruͤſtung zu Pferde baritellten, aus Gyps, 


den man im Feuer gehaͤrtet. 


*) Darum meint Dithmar von Merſeburg B. 2. S. 45. die, die 


nach ihm lebten, wären von der antiqua veritätis etius- 
titiae semita, barauf Otto ihnen vorausgegangen fei, wieder 
abgewichen, 

17 
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eignes Hoflager mit dem Schmuck berfeiben zu verfchönen, wohl 
wiſſend, daß fein Vorbild allein die Deusfchen zu gleichem Stre⸗ 
ben aufmuntern werde, und daß bie aͤchte Wiflenfchaft und bie 
ächte Kunft, nur der Erweckung bedarf, um fich dann ſelbſtſtaͤndig 
und ohne weitere Hülfe von Außen zu entfalten, 


Was Otto durch diefes fein Beifpiel, mit dem er voran⸗ 
ging, bewirkt, was er durch die Verbindung mit Arabern, Roͤ⸗ 
mern und Griechen, die er den-Dentfchen eröffnete, dieſen genuͤtzt 
habe, das beweifen die Zeiten feines Sohnes und Enkels *) und 


des h. Heinrich’s, in denen die Entwicklung der deutfchen Wife- 


fenfhaft und Kunft zu immer höherm Gipfel emporftieg, in denen 
die geiſtreichſten und Eunfterfahrenften Prälaten, wie der Erzbifchoff 
Willigis von Mainz **), die Bifchöffe Bernmward von Hil⸗ 
besheim ***), Meinmwerc von Paderborn **), Wolfgang von 
Regensburg +) und der berühmte Gerbert von Auvergne, als 
Pabſt Sylveſter IE genannt, lebten und von dere ‚Art und 


Sinn das ſchoͤne Münfter der heil, Jungfrau zu Baſel +4) und ' 


bas hohe Chor und die unterirdifche‘ Kirche des Strasbutger Do⸗ 
mes TTT) noch reden. 
Wohl hat Deutſchland nach dem Untergange des ſͤchſiſchen 





Kaiſerhauſes fuͤr Wiſſenſchaft und Kunſt noch beſſere Zeiten geſehen, 


und die letztere zumal hat ſich in der ganzen Fuͤlle ihrer bewun⸗ 
dernswuͤrdigen Schoͤnheit erhoben: aber das edelſte Kunſt⸗ 





*) Otto TIL, hieß wegen feiner ausgezeichneten Bildung, die er be: 


fonders dur feine Mutter, die griechifche Kaiferötochter Theo» 
phania erhielt, Mirabilia Mundi. 

”*) Er war Otto's II. Lehrer, Dithm. IV. 67. Bon ihm ift der 
Dom zu Maynz gebaut worben und einzelne Ueberreſte diefes alten 
Baues find noch heut zu Tage vorhanden, 

+) ©, bie ſchoͤnen kebenbbeſcreibungen von ihnen bei Leibn. T. J. 
Rer. Brunsw, 

F) Nah Dithm. im Prol. 3. 5. B. war er Heinrichs II, Lehrer. 

TH erbaut v. beinrich I. 1010— 19. Stieglitz Geſch. d. Baukunſt 

S. 65. . 

+tP) erbaut von bemfelben 1015 — 38. Etieglis &, 128. 
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wert, die Staatsverfaffung iſt in folder Vollendung, wie + 
aus den Händen der Dttonen, nicht wieder hervorgegangen: So 
glaͤnzend, wie unter ihnen, hat die deutfche Kraft ſich niemals wie 
der ‚gezeigt im der Ueberlegenheit über andere Völker, und zu keiner 
‚Zeit ift wieder fo ‚viel großartige, patriotifhe Tugend im Ganzen 
und Allgemeinen bei geiftlichen und weltlichen Herren unter ben 
Deutfchen gerogggn *): vielmehr hat, -feitbem einmal unter Hein 
eich IV. der arge Hader zwifchen Staat und Kirche begonnen, bie 
Zerruͤttung beider, langfam zwar, aber immer weiter um ſich ges 
geiffen, fo baß wir gerade wen dem Zeitpunkt an, wo unter den 
legten Hohenftauffen Wiffenfchaft und Kunft in hoͤchſter Bluͤthe 
fand, immer mehr und mehr von unferer vormaligen Nationals 
größe, ja endlich gar das gemeinfame Reich deutfcher Nation haben 
verlieren muͤſſen. — 
“ " . » 
’_. Während Dtto biesfeits der Alpen, nachdem er die lange 
Fehde mit Sohn und Eidam glädlich zu Ende geführt, weife und 
' mild über das beruhigte Deutfchland gebot und nun nach der Uns 
garn Befiegung in der Sonne des Friedens alle Segnungen deffels * 
ben emporzureifen begannen, hatte Berengar, uneingedenf der 
Warnung des Königs, von dem er das Lombardifche Reich auf 
dem Augsburger Zage zu Lehen genommen, . mit eifernem Scepter 
in Welfchland geherrfcht und die Demüthigung, bie er von Otto 
erfahren, durch Feindfeeligeiten aller Art an denen gerächt, die 
auf deffen Seite fich geftellt hatten. Die Unruhen, in welche 
Otto duch Conrad und Ludolph verwidelt morben war, wa⸗ 
sen ihm. eine willkommene Gelegenheit gewefen, deſto ungeflörter 
ben Eingebungen feiner wilden Gemuͤthsart ſich überlaffen zu duͤr⸗ 
fen. Ungeſcheut hatte er geiftliche und weltliche Herren verfolgt, 
" . ® 





*) Schon Dithmar (B. 2. ©. 45.) der unter Heinrih IT. ſchrieb,. 
Mast: Omnes quae leguntur virtutes, his (er meint Otto und 
feine Kärften) degentibus florentes, his obeuntibus marces- 
serunt, Denn wahr bleibt, was Dithmar .an berfeiben Stelle 

ſagt: Sicut Dominus, sic et principes eius — wie ber ober: 

ſtte Herr, fo die, die unter ihm gebieten, *x 


4 


cr 


am heftigen Adeibert Azzo, ber ber Königin Adelheid Zu: - 
flucht auf Canoſſa gegeben: ihn hatte er gleich nach feiner Ruͤck⸗ 
kunft von Deutfchland von Neuem auf feiner Felfenburg einge: 
ſchloſſen, und, wiewohl auch diesmal vergeblich, durch eine hartnaͤ⸗ 
dige Belagerung bedrängt*). Alle Großen Italiens ſtraͤubten fich ger 
gen das unerträgliche Joch des graufamen Königs, häufige Klagen 
erſchollen nach Deutfchland heruͤber, Liutprand,gPiacon und Ges 


heimſchreiber zu Pavia, mußte ſich ſogar durch bie Slucht, wie oben 


gemelbet worben, vor feines Herren Jaͤhzorn an das Hoflager Ot⸗ 
t ols retten, und endlich rief auche Walbert, Erzbiſchoff von 
Mailand, der erſte Praͤlat des Landes, wiederholt und dringend 
um Huͤlfe gegen Berengar's Härte Ihn naͤmlich hatte die 
Geiſtlichkeit und das Volk dieſer Stadt auf den Ambroſianiſchen 
Stuhl erhoben, nachdem Manaſſes abgedankt hatte, derſelbe 
Erzbiſchoff von Arles, welchem von Berengar dafuͤr, daß er 
ihm gegen Hugo einſt dad Thal von Trident geöffnet, das Erz« 
bischum Mailand verfprochen und nah Arderic us Tode gegeben 
worden war, Macher aber hatte Manaffes diefe Abdankung 


gereut, und, von bem König begänftigt, war er damit umgegans 


gen, feinen Nebenbuhler, den Walbert, wieder zu verdrängen: 
deshalb wandte ſich diefer an Otto, es mar im 3. 956 **). 
Schon lange hatse ber deutfche König mit Unmuth aus Stalien 
bie Nachrichten von Berengar’s gemaltthätiger Herrſchaft vers 
nommen und zauderte nicht länger jegt, ſich ber geängftigten Lom⸗ 
barden anzunehmen, Er ſchickte deshalb eine Geſandtſchaft für 
Wal bert über die Atpen hinab , um für dieſen fich zu ver⸗ 
wenden, und ba biefelde nichts ausrichtete, entfchloß er ſich, durch 
bee Waffen Gewalt den treulofen Vaſallen zur Unterwerfung zu 





® 
*) Donnizo’s Leben der Großgräfin Mathilde L. I. c, 1. b. Leibn. 
637. » Er erwähnt ausdruͤcklich einer geboppelten Belagerung 
Canoſſas. Doch ift nicht zu laͤugnen, daß in feiner und bed Leo 
von Oſtia Erzaͤhlung viele Widerſpruͤche ſich finden. Vergl. Murat; 
Geſch. von Italien V. 476. 
**) Arnulph v. Mayland J. 6. in Murat, Scor. Rer. Ital, im 4. 8b. 
“r) Derfelbe. 
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zwingen. Meil er ſelbſt damals noch gegen die Slaven befchäftigt 
war, gebachte er feines Sohnes, des Ludolph, ber feit dem 


Reichsſstag zu Arnfladt, wo er das Herzogthum Schwaben in bes 
Vaters Haͤnde hatte zuruͤckſtellen müffen, in Trauer gelebt, aber 


durch unzweideutige Beweiſe dem König feine Ergebenheit bewährt - 


hatte, und für den fih Bruno, fein Oheim, dringend vers 
wanbte *). Shm übertrug Otto die Herrfchaft über das lombar⸗ 
difche Reich, aus dem er den Berengar vertreiben follte, dafern 
er ihm Treue gelobe. Hierauf ſchwur Ludolph dem Vater eis 
nen feierlichen Eid und zog im Sommer bes 3. 956 mit Heeres: 
ktaft mittagrbärts uͤber das Alpengebirg, um das ſchoͤne Lombar⸗ 
dien fich zu erſtreiten. Ex gelangte gluͤcklich durch das Thal von 
Zrident nad) Verona am Esfhfluß, gieng fodann über den Po, 
entfegte Canoſſa und vereinigte fich hier mit dem tapfeın Adal⸗ 
Abert Azzo *. Von da z0g er auf Pavia los und befand ſich 
in Kurzem im Beſitz beinahe des ganzen Lombarbifchen Reiches HF), 
Denn Berengar, von Allen verlaffen, vermochte nirgends eis 
nen Widerſtand ihm entgegenzuftellen, fondern rettete ſich mit we⸗ 
nigen feiner Getreuen nach ber Inſel S. Giulio, einem ſtark befe- 
jligten Plag, der im Lago d'Orta im Gebiete von Mailand Iag T). 
Hierher folgte ihm Ludolph, und hatte eben die Feſte zu beren- 
nen begonnen, als unerwartet der Lombarbifche König von feinen 
eignen Leuten verrathen, ihm in fein Seldlager uͤberliefert ward. 
Aber Ludolph verfhmähte es, diefe Treuloſigkeit zu benugen, 
er begnügte fih Berengarn aufzufordern, dafern er ſich nicht 


felber verderben wolle, feinem großen Water Unterwerfung zu lei⸗ 


ſten und nachdem er ihn bedeutet, daß er weit entfernt ſey, einen 
Feind, den er durch Kriegsgewalt zu bezwingen gekommen ſey, 





*%) Ruotgeri V. Brunonis b. Leibn. c. 31, Roswitha b. Meibom 
S. 726. 


#*) Donnizo V. Math, Ducatr. lc. Anonymus V. Math, b, Leibn,, 


I. S. 691. 

36%) Frodoard, Chorherr v. Rheims, Fortſ. d. Rhegino v. Prim und 
Dermann der Lahme von Reichenau 3. d. 3. 956. 

+) Arnulph v. Mayland, 1. c. 


durch eine Schändlichkeit feiner eignen Getreuen zu fangen, ließ er 
edelmuͤthig ihn von dannen ziehen 9. 

Hierauf bereitete ſich Ludol ph mit allem Ernſt den Krieg 
weiter fortzufuͤhren; es gelingt ihm im folgenden Jahre den Sohn 
Berengar's, Adalbert, in einem großen Treffen zu beſiegen 
und dadurch feine Herrfchaft in Lombardien immer fefter zu begrüns 
den #), Aber ein jähes Fieber riß ihn zu Plombia ***) am Teſ⸗ 
fino, im Gebiete von Novara, am 6ten des Herbfimonds 957 +) 
in ber Blüthe des Lebens,. im 27ften Jahre FF) von binnen: bie 
italienifchen Geſchichtſchreiber felbft bezeugen es. tm), bag Gift, 


duch Berengars Tuͤcke ihm bengebracht, die Urfache feines To 


bes’ geroefen. So fchändfich lohnte biefer König die Großmuth eines 


Gegners, von dem ihm kurz zuvor Leben und Freiheit gefchenkt 


worden war. Die Eingeweide des Gemordeten wurden in ber 
Kirche des heil. Profper von Antoniano ohnweit bed Prato bi Car⸗ 
pineto im Gebiete yon Meggio beigefegt 4*), der Körper aber praͤch⸗ 
tig einbalfamirt nach Deutfchland gebracht, wo er von dem Erzbi⸗ 
ſchoff Wilhelm, dem Bruder des Entfchlafenen, zu Mainz in 
der. Kirche des heil, Alban feierlich beftattet worden ift *+), 


Die Botfchaft von Ludolph's beflagenswerthem- Tode traf 
den ungluͤcklichen Vater, als er eben gegen die Redariſchen Slaven, 





4) Arnulph v. Mayland 1. c. 
«*) Hermann ber Lahnıe, Frodoard z. J. 957, 


. %*) im Comitatu Plombiensi, den die urk. vom 29. July 962 bei 
Baronius 3. d. 3. erwähnt. 


+) Dithm. II, 26. Herm. der Lahme und Hepidan z. en: 957. 


+) Beim Tode Editha's 26. Sänner 947 war Ludolph 16 Jahr alt, _ 


Witt, III. 651, 


+) Arnulph v. Mayland 1,c, perfidia Longobardorum fertur ve- 
neno necatus, Sigonius de Regno Italiae b. 3. 957. Re- 


pentina morte sublatus, cujus suspectus Berngarius fuit. 


Hepidan fagt: Febre corruptus, 

f*) Donizo in Chron. L. II. bei Murat. Geld, yon Stalien » V. 
S. 477. 

*ı\ Dithm. ], c. 
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die in der Uckermark und um Stettin herum ihre Wohnſitze hatten, 


zu Felde lag. Ihn erfüllte der Hintritt deö.geliebten Sohnes, 


den er nach langer Verirrung nur wieder gefunden zu haben ſchien, 
um ihn fuͤr dieſe Erde auf immer zu verlieren, mit dem heftigſten 
Schmerze, haͤufig floſſen ſeine Thraͤnen um ihn: aber unerſchuͤtter⸗ 
lich feſt verehrte er auch in dieſem bitterſten Leid des Himmels ſeg⸗ 
nende Allmacht *). Von feiner Gemahlin, ber ſchwaͤbiſchen Her⸗ 
zogstochter Ida, hinterließ Ludolph nur zwei Kinder, einen 
dreijährigen Sohn **), der feinen Namen führte und ſpaͤterhin 
nah Burkhard's Tode Herzog von Schwaben geworden ift, und 
eine achtjährige Zochter Fr) Mathilde, bie fich dem Grafen 
Obizzo von Mailand, dem Stammvater bee berühmten Viscon⸗ 


‚8 +), vermählt hat. 


Wohl wäre der König nun gern fogleich nach Welfchland hin⸗ 
abgezogen, um ben blutigen Schatten feines Sohnes durch des 
treulofen Berengar Demuͤthigung zu verföhnen, aber ſowohl 
der Krieg gegen die Slaven, als fein Verlangen, bie innern Ans 


gelegenheiten des beutfchen Reichs mit. forgfältigem Eifer zu im⸗ 


mer fefteree Ordnung zu bringen, hielt ihm noch eine geraume Zeit 
auf der Vatererde zuruͤck. 

Mährend dem hun-überflieg bie Tyrannei, , mit welcher Be: 
rengar hber das Lombarbifche Reich gebot, alle Grenzen: fuͤhl⸗ 
108 fuhr biefee Wuͤthende fort, alle Leidenfchaften feiner finfteren 
Seele zu kühlen und weltliche und geiftliche Zürften feiner Rache 
und Habgier zu opfern. Nicht zufrieden, die Bisthuͤmer feines 
Reichs durch die ppörendften Bedruͤckungen zu verderben, ſtreckte 
der Unerfättliche nun auch feine Hand nad dem Eigenthume bee. 
Roͤmiſchen Stuhles aus, nahm Befig von den feften Plaͤtzen bes 
Erarchats Fr), und gab fehr unzweideutig zu verflchen , daB ber, 
der die Gewalt in den Händen trage, auch für die erſte Kirche der 





*) Wittech. III. 659. Dithm, IE, 26, 

**) geb. 954. Fortſ. d. Rhegino, . 
**+#) geb. 949. Derfelbe. 

7). d. Tafeln des Henninges und Hübner. “ 
+) 3 8. von &, Leo, worin er fpäter belägert und gefangen ward, 


' 


Ghriftenheit und S. Peters geheiligtes Befigthum keine Achtung 
zu tragen brauche, . 

Auf. foiche Weife hatte Berengar acht Jahre nun, ſeitdem 
er von bem Augsburger Reichstag nach Lombardien wieder zuruͤck⸗ 
gekehrt war, die Geifel über dieß unglüdliche Land geſchwungen: 
da endlich im I. 960 erboben fih, twie von einem gemeinfamen 
Grauen Überwältigt, das alle aufſchreckte, des Tyrannen Feſſeln 
zu brechen, die Großen Italiens, um jenſeits der Alpen, bei dem 
Koͤnig der Deutſchen, ihrem Oberlehnsherrn, Rettung aus der un⸗ 
geheuern Bedraͤngniß zu erflehen. Vor allen erſchien der Cardinal 
Diacon Johannes und Azzo, Geheimſchreiber, beide von noch 
dreizehn Biſchoͤffen begleitet, vor Ot to's Throne, geſandt von dem 
Pabſte Johannes XIL*, Dieſer Johannes, bevor er zu 
S. Peter's Throne hinauf flieg, Octavian geheißen **), war der 
Sohn des Patriciers Alberich und der Alda, König Hugo’s 
von Italien Tochter — er war nach bed Vaters Tode 954 ***) 
‚biefem in dem Patriciate gefolgt und die Römer hatten zwei Jahr 
darauf *6), obwohl er erſt achtzehn Jahre zaͤhlte +), durch Ueber: 
tragung ber’ päbftlichen Krone auch ‚bie geiftliche Herrfchaft Über ihre 
Stadt ihm eingeräumt, Mach biefer glänzenden päbftlichen Ges 
fandefchaft kam Walbert, Erzbifchoff von Mailand, nur mit 
Mühe den Nachftellungen Berengar’s und feines Nebenbuhlers, 
bes Erzbiſchoffs Manaffes von Arles, entgangen +}. Es 
langte ferner auch Waldo an, Bifchoff zu Como und Obertusg, 
der Markgraf, hochberuͤhmt als Ahnherr des erlauchten Haufes 
Eſte. Nächft diefen Herren traten noch viele ndte vor Otto 
auf, der damals in Sachſenland Hof hielt, geſchickt von andern 








*) Fortſ. d. Rhegino 3. 3; 960. Curonographus Saxo RL; d. J. 


(Leibn. Access. Hist.) 
*8) Er war der erſte Pabſt, ber den Namen änderte. 
348) Frodoard, Chorherr von Rheims 3. d. J. 
+) Die Heirath war 936 erfolgt. Baronius Annales Eoclesiae ad 
a. 956. Duratori Gef. von Stalien V, hl. S. 473. 


++) Arnulph v. Mayland B. J. c. 4. Vergl. auch Dandulus Gefc. 
von Zenebig b. Murat. Ser. Rer. Ital. T. XII, &. 206, 








italieniſchen Bifchöffen und Grafen, — beinahe alle bie andern lu⸗ 
den durch Schreiben ihn ein, Berengar’s Gewalt zu zerbrechen, 
‚und Staliens eiferne Krone auf das eigene vbaupt ſich ſetzen zu 
laſſen. 


Von ſo vielfachen Aufforderungen beſtuͤrmt, entſchloß ſich nun 
Otto nicht Länge mehr mit dem Zuge nach Welſchland Anſtand zu 
nehmen, um Ruhe und Frieden dort wieder herzuftellen und dann zu 
Rom mit der Kaiferkrone bie Herefchaft über das Abendland,. die 
ihm der Pabſt angetragen hatte, zu empfangen. Nachdem er das 


‚ ber das Weinachtsfeft des I. 960 zu Regensburg im Baierland 


in Begleitung der päbftlichen Gefanbten, der Erzbifchöffe Walbert 


von Mailand, Wilhelm von Mainz, feines Sohnes, Friedrich’ 


von Salzburg und vieler andern Bifchöffe vom deutfchen und lom⸗ 
bardifchen Reiche gefeiert *), gieng er zu Anfang des folgenden Jahres 
961 nah Sachſen zuruͤck und. begab fi dann im Maimond au 
den zu Worms am’ Rheinftrom ausgefchriebenen Reichstag. Hier 
waren alle Großen verfammelt, um Raths zu pflegen wegen ber 
Romfahrt und hier ſchlug der König den Fuͤrſten feinen Sohn Ot⸗ 


t o zu feinem Nachfölger vor. Einſtimmig ward der Zug nad) Italien 


beſchloſſen und einflimmig erfolgte die Wahl des jungen Königs **), 
obgleich er nur fieben Jahre alt war **), Darauf zog Dtto 
mit feinem Sohn und ben gefammten Herren des Reiche vom Worms: 
feld- nach der alten Krönungsftadt Aachen heruͤber: hier traten bie 





Y D. fähl. Annalift z. 3. 961. (bekanntlich fiengen die Alten bas - 
Sahr mit Weynacht an) 

*t) Fortſ. d. Rhegino 3. 3. %1. Daß das Reich damals. entichieben 
ein Wahlreih war, fo dag nur die Wahl ber Zürften und die 
Zuftimmung des Volks den Nachfolger beftimmen Eonnte, läßt 

ſich fogar urkundlich hier erweifen. S. den Gtiftungsbrief v. Queb- 

—linburg ©. 15. Sept. 937 bey Leukf. Ant, Halberst, ©. 638. 
Bier fagt Otto I. felbft: „si aliquis generationis no- 
strae in Francia et Saxonia regalem etc, possideat sedem 
etc, und dann: Si Autem alter g populo eligatur 
re x.“ 


*+*) Albericus in Chron, 3. J. 961. und Fragm, Chron, Lobiensis 
b. Würdtw, No, Subsid. Dipl. XIIL 


U 
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beiden von Bruno gefegten Unterherzoge dieſes Reichs, Gottfried, 
dee an ber Maas herrfchte*), und Fried sich, der an ber Moſel ges 
bot **), und die Übrigen Iothringifchen Großen der Wahl bei und 
am Pfingftfeft, dem 26. des Maimonds, ward KönigOtto II, von 
den drei Erzbiſchoͤffen Bruno zu Coͤlln, feinem Ohelm, Wilhelm 
zu Mainz, feinem Bruder, und Heinrjch zu Trier, ſeinem Vetter ***), 


‚ mit der golbnen Krone gefchmüdt. Der Vater überließ ihn am 


Wilhelm und Bruno zur Pflege: auch des Meiches Verwal⸗ 
tung warb beiden Prälaten im feiner Abweſenheit übertragen +). ' 
Sobann gieng Dito nach Sachfen zurüd, orbnete hier alle Ges 
ſchaͤfte mit Weisheit, vertraute Herzog Hermann dem Billunger, 
und Gero dem tapferen Markaraf die Huth der Grenzen gegen bie 
Staven und brach dann im Auguftmond nad) Baiern auf FH): zu 
Augsburg fammelte fich des Königs zahlreiches und prächtiges Heer. 
& zogen mit demfelben aus: Sachſen der Erzbiſchof Adeldag von 
Hamburg, die Bifchöffe Laud ward von Minden, Ott win von 
Hildesheim und Drogo von Osnabruͤck, von Lothringen Erzbiſchoff 
Heinrich von Trier und der Abt Wilher von St. Marimin, von 


Franken Bifchoff Otger von Speyer und die Achte Hatto zu - 





*) ©, Cont, Rheg. ad a. 964 wo e& heißt: Lothariensis dux Go- 
tefridus u. d Urk. Erzbiſch. Bruno’s b. Martene Vet. Monum, 
OD. ©. 46 mit der Unterfhrift: Actum Aquis palatio d. II. 
Kal, Novbrs, regnante rege Ottone, fratre nostro ao, XVII. 
Godefrido duce, 


**) Vergl. über ihn Flodoard 3, J. 959. Er war ber Bruders Ens 
tel von Herz. GSifelbert von Lothringen. Seine Gemahlin war 
Beatrig, Tochter Herz. Hugo’d des Großen, ber ber. Schwager 
von König Otto war. Bein Bruder war- der Bild. abalbert 
von Mes, der von 927 — 64 auf dem bifhöffl. Stuhl ſaß. 

d. Tafeln von Henninges und Hühner. Daß Gottfr. an * 
Maas herrſchte und Friebrih an der Moſel, wird übrigens nur 
mit Wahrfdeinlichleit vermuthet. ” 

**e) Ben Kloboard z. 3. 956 heißt er Propinquus Regis Ottonis. 
Er warb in- biefem Jahre 956 nach Rotbert’s So der an 
der Peſt flarb, gewählt. 

+) Foriſ. d. Rhegino und Gigbert von Gemblours. 

FX) Hepidan, Mönd v. &. Gallen zu diefem J. 


Fulda und Gaͤnther zu Hersfeld, vom Baierland Biſchoff 
Poppo von Würzburg und Gerwich, Abt des St. Petersklo⸗ 
ſters dafeldft, von Alemannien endlich die Bifchöffe Odo von Straße . 
burg und Hartpert von Chur*). Naͤchſtdem von weltlichen Her⸗ 
ven Gottfried, Herzog von Niederlothringen, an bed Erzher⸗ 
5088 Bruno Statt**), und viele edle Grafen, Herren und Ritter 
des Reiche, zumal vom Lande ber Sachſen. Aud Adelheid bes 
gleitete den. König und von den Lombardifchen Prälaten vor allen 
bee Erzbiſchoff Walbert von Mailand") und Liutprand, 
Diacon zu Pavia. Der Zug gieng ‚auch bießmal an der Etſch 
him, buch das Thal von Trident und näherte fih Verona. Da, 
ohnfern diefer Stadt, an der Etzſchklauſe bei Chiufa, flellte Ad als 
bert, Berengars Sohn, ber noch immer in befferem Anfehn 
ftand, als dee Water, dem König einen in Eil zuſammengebrachten 
Kriegshaufen entgegen, um ihm ben Eintritt in die Lombardifchen 
Ebenen zu wehren +). Uber fehon nad) wenigen Tagen zerftreute 
ſich dieß Heer, nachdem die Lombardifchen Großen in demfelben, 
die den Adalbert gebeten, feinen Vater zum Abdankung zu vers 
mögen und felbft allein das Scepter zu übernehmen, von diefem bie 
entfchiebene Weigerung Berengar’s vernommen hatten, Ohne 
allen Widerſtand, wie er vor zehn Jahren nach Italien gekommen 





*) DiefeNamen finden ſich 5. Th. bey der Kirchenverfammlung zu Rom 
963 in Liutpr. VII.7. 3.2. bei Baronius Ann, Ececl. in den zu den 
Jahren 962,63, 64 gehörigen Urkunden, 3. Ch. endlich kommen fie in 

den gleichzeitigen Schriftftellern vor. Dem Abt von St. Maris 

min zu Trier ertheilte Otto zu Rom 962 das Erzkanzleramt 
bei feiner Gemahlin. ©. d, Url. in Zylles. Defens. -Abb, 8. 
Maximini P, III. no, 11. &.20. Weber Poppo von Würzburg 

fe Zägers Gefch. von Franken Th. I, Den in Italien erfolgten 
Tod Herz. Gottfried, Heinrichs von Trier und Gerwichs von 
7 Würzburg hat der Fortſ. des Rhegino z. 3. 964. 


*) Ruotgers Leben b. Leibn. J. ©. 286. 
+44) Landulph d. Xeltere "Mayländ. Geſch. II. 16, b. Murat T. IV. 


$) Camillus Peregrinus Gefh. der Lombarbifchen FZürften b. Mur, 
S. R, Ital. T. II. ©. 299. Die 3ahl 60,000, die er von Adal⸗ 
berts Heer angiebt, iſt augenſcheinlich übertrieben. 
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war, nimmt Otto auch jet wieder von bem Lande Befig: ohne 
einen Schwerbtftreich zu thun, durchzieht er von Verona aus das 
ganze Reich und gelangt, faſt von allen Lombarbifchen Bifchdffen 
und Grafen feierlich begrüßt und mit Sreuben empfangen, nad 
avia. Bon Schredeen erfüllt, war Berengar mit feiner Ge⸗ 
mahlin und Töchtern aus dieſer Hauptſtadt entflohen *): er ſelbſt 
nah St. Leo in Monte Feltro, einem felten Schloß in der Land⸗ 
fhaft Umbrien, mitternachtwärts von Urbino gelegen, Wille nad) 
der Infel St. Giulio in Lago d' Orta, bie vor fünf Jahren ihrem 
Gemahl Schug gegen Ludolph gegeben, Adalbert, Guido 
und Conrad aber, ihre Söhne, irrten in unwirthbaren Gegenden 
umher und firebten mit ihrem geringen Gefolge das Schloß Garda 
am See gleiches Namens, wo die Königin Adelheid einft gefan- 
gen gefefien, das Thal Travaglia in dem Gebirge gegen den Lago 
Maggiore und die ſtark befefligte Infel im Lago di Como zu halten, - 
Während Ottd in Pavia vermweilte und auf feinen Befehl der 
Meichspallaft, den Berengar vor feiner Flucht hatte Tchleifen 
Iaffen, wieder aufgerichtet warb **), mar ber Erzbifhoff Wals 
bert von Mailand bemüht geweſen, die gefammten Prälaten und 


Fuͤrſten Staliens zufammenzuberufen, ihnen in einer heftigen Redde 


die unerträgliche Tyrannei König Berengar’s nochmals vor Au: 
gen zu ſtellen, fie fodann 'zu vermögen, ihn und fein ganzes Ge⸗ 


ſchlecht auf ewige Zeiten der Herefchaft für verluflig zu erklären . 


und König Otto zu wählen. Nachdem die. ganze Verfammlung " 
. hierzu ihren Beifall erklärt, ward Otto aus Pavia nad Mailand 


abgeholt, um auf den Thron ber Lombarden erhoben zu werden: * 


es war im Laufe des Wintermonds 961 **9. 

In dem Münfter des heil. Ambrofius ward, fobald Dtto zu 
Mailand angelangt war, die Krönung mit höchfter Pracht vollzo- 
gen. Erzbifhoff Walbert hielt das Hochamt: ihn umflanden., 
die Übrigen Lombardifchen VBifchöffe, eine große Anzahl Herzoge, 





. *) Fortf. d. Rhegino z. I. 962% 
+) dortſ. d. Rhegino 3.3. 961. 
+44) Landulph d. Aeltere Mayl. Gef, II. 16. 


% 


— — — — — 


— 269 — 


Markgrafen und Grafen aus dem beuffchen und lombardiſchen 
Reiche wohnten ber Feierlichkeit bei. Otto legte ſeinen ganzen 
koͤniglichen Schmuck, die heilige Lanze, das Schwert und Wehr⸗ 
gehenke, den Koͤnigsmantel und die uͤbrigen Obergewaͤnder auf den 
Altar des heil. Ambroſius nieder und ward dafuͤr durch den Erz⸗ 
biſchoff mit dem Ornate der Lombardiſchen Koͤnige bekleidet: dann 
ſalbte derſelbe ihn mit dem heiligen Oele und ſetzte ihm die eiſerne 
Krone *) aufs. Haupt, zugleich gab er ihm, nach dem Ambroſia⸗ 
nifhen Ritus, die Mepbinde eines Subdiacons um den linken 
Arm Alſo gefhmädt fang der König die Epiftel während der 
Meffe, wie in alter Zeit fhon Theodofins ber Große auf Bits 
"ten des heil, Ambroſius es gethan Baben fol, und zulegt warb 
er von dem Erxzbifchoff und altem Volk jubelnd als Lombarbiens 
König ausgerufen **), 


Noch einige Tage blieb Otto zu Mailand: er beftätigte hier 
die Großen des Reichs bei ihren alten Nechten und Freiheiten und 
flellte einem Jeden, fo viel er Eonnte, das, was Berengar’s 
Grauſamkeit und Habgier ihm entriffen, wieder zuruͤck *8*). Won 
dem Alpengebirg bis an die Grenzen des Herzogthums Nom ges 
horchte alles feiner Herrſchaft, in biefe Hauptftadt aber fandte er 
Hatte, den Abt zu Fulda, voraus, um auf feine Ankunft da⸗ 
ferbft die Wohnungen ’bereit zu halten . . 





*) Diefe eiferne Krone warb von ber Lombarbifhen Königin Theodolinde 
zu Ende des 6. Jahrh. der Kirche gefchenkt, welche fie zu Monza ohn⸗ 
weit Mayland zu Ehren Johannes "bed Zäufers erbaut hatte, 
Sie war von Bold mit edlen Gefteinen und hatte inwendig ei: 
nen einen Ring. von Eifen, der aus einem ber Nägel des wah⸗ 
ren SKreuzed des Heylandes herkommen follte. Die alten Lon⸗ 
gobardiſchen und Garolingifhen Könige brauchten fie nicht, zuerſt 
ward WBerengar von Friaul 888 damit gekroͤnt. S. Murat, 
Abh, über die eiferne Krone. ‘ 


**) Landulph L.c, 


+) Liutprand oder vielmehr fein Fortſeter (denn mit dem o. 5 des 
B. 6 ſchließt wahrſcheinlich Liutprands Werd) B.6,c. 6, - 


+) Zortf. d. Rhegino z. 3: 961. 


war, nimmt Otto auch jest wieder von dem Lande Beſitz: ohne 
einen Schwerdtſtreich zu thun, durchzieht er von Verona aus das 
ganze Reich und gelangt, faft von alten Lombardiſchen Biſchoͤffen 
und Grafen feierlich begrüßt und mit Freuden empfangen, nad 
Pavia. Bon Schredien erfüllt, war Berengar mit feiner Ge 
mahlin und Töchtern aus biefer Hauptſtadt entflohen *): er ſelbſt 


nah St. Leo in Monte Feltro, einem feften Schloß in ber Lands 


fhaft Umbrien, mitternachtwärts von Urbino gelegen, Willa nach 
der Infel St. Giulio in Lago d' Orta, die vor fünf Jahren ihrem 
Gemahl Schug gegen Ludolph gegeben, Adalbert, Guido 
und Conrad aber, ihre Söhne, irrten in unmwirthbaren Gegenden 
umber und firebten mit ihrem geringen Gefolge das Schloß Garda 
am See gleiches Namens, wo bie Königin Adelheid einft gefan⸗ 
gen gefefien, das Thal Travaglia in dem Gebirge gegen den Lago 


Maggiore und die ſtark befefligte Infel im Lago di Como zu halten, - 


Während Otttd in Pavia vermweilte und auf feinen Befehl der 
Reichspallaſt, den Berengar vor feiner Flucht hatte Tchleifen 
laffen, wieder aufgerichtet warb **), war der Erzbifchoff Wal⸗ 
bert von Mailand bemüht geweſen, die gefammten Prälaten und 


Fuͤrſten Italiens zufammenzuberufen, ihnen in einer heftigen Rebe 


die unerträgliche Tyrannei König Berengar’s nochmals vor Aus 
gen zu ſtellen, fie ſodann zu vermögen, ihn und fein ganzes ‚Ger 


ſchlecht auf ewige Zeiten ber Herrfchaft für verluftig zu erklären 
und König Ott o zu wählen. Nachdem bie. ganze Verſammlung 


hierzu ihren Beifall erklärt, warb Otto aus Pavia nah Mailand 
abgeholt, um auf den Thron ber Lombarben erhoben zu werben: 
ed war im Laufe des: Wintermonds 961 ***), 

In dem Muͤnſter des heil. Ambrofius ward, fobald Otto zu 
Mailand angelangt war, die Krönung mit höchfter Pracht vollzo⸗ 


gen, Erzbiſchoff Walbert hielt das Hochamt: ihn umftanden.. 


bie Übrigen Lombardiſchen Bifchöffe, eine große Anzahl Herzoge, 





" *) Kortf. 6. Rhegino 3. 3. 96% 
+) Fortſ. d. Rhegino 3.3. 961. 
+44) Landulph d. Aeltere Mayl. Geſch. II. 16. 
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Markgrafen und Grafen aus dem beuffchen und Tombarbifchen 
Reiche wohnten ber Feierlichkeit bei. Dtto legte feinen ganzen 


koͤniglichen Schmuck, die heilige Lanze, das Schwert und Wehe 

gehenke, den Königemantel und bie uͤbrigen Obergemänder auf den’ 
Altar des heil. Ambrofius nieder und ward daflır durch den Erz: 
bifchoff mit dem Ornate der Lombardifchen Könige bekleidet: dan 


faldte derfelbe ihn mit dem heiligen Dele und ſetzte ihm bie eiferne 
Krone *) aufs. Haupt, zugleich gab er ihm, nach bem Ambrofige 
nifchen Ritus, die Meßbinde eines Subdiacons um den linken 


Arm. Alſo geſchmuͤckt fang der König die Epiftel während der 


Meffe, wie in alter Zeit ſchon Theodofins der Große auf Bit: 
“ten des heil, Ambrofius es gethan haben fol, und zulegt warb 
er von dem Erzbifchoff. und allem Volk jubelnd als Lombardiens 
König ausgerufen **), 


Noch einige Tage blieb Ott o zu Mailand: er befätigte hier 


die Großen bed Reichs bei ihren alten Nechten und Freiheiten und 

ſtellte einem Seven, fo viel er Eonnte, das, was Berengar’s 
Grauſamkeit und Habgier ihm entriffen, wieder zuruͤck HH, Bon 
dem Alpengebirg bis an die Grenzen des Herzogthums Mom ger 
horchte alles feiner Herefchaft, in biefe Hauptſtadt aber fandte er 
Hatto, ben Abt zu Fulda, voraus, um auf feine Ankunft da⸗ 
ſelbſt die Wohnungen bereit zu halten . . 





*) Diefe eiferne Krone ward von ber Lombarbifchen Königin Theodolinde 
zu Ende des 6. Jahrh. der Kirche geſchenkt, welche fie zu Monza ohn⸗ 
weit Mayland zu Ehren Johannes "des Taͤufers erbaut hatte. 
Sie war von Gold mit edlen GBefteinen und hatte inwendig ei⸗ 

nen Heinen Ring von Eifen, der aus einem der Nägel des wah⸗ 

ven Kreuzes des Heylandes herkommen follte. Die alten Eon: 
gobardifhen und Carolingiſchen Könige brauchten fie nit, zuerſt 


ward Berengar von Zriaul 888 damit gekrönt, ©. Murat, 


Abh, über bie eiferne Krone. 
"“) Landulph l,c, 


++) Liutprand oder vielmehr ſein Fortſeher (denn mit dem c, 5 des 
8. 6 fließt wahrfcheinlid) Liutprands Wert) B. 6. 0. 6 - 


+) Fortſ. d. Rhegino z. J. 961. 
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Das Weihnachtöfeft feierte der König noch zu Pavia *): 
dann im Jaͤnner bereitete er fich zu der Kaiſerkroͤnung. Bevor 
er nach Rom feldft zog, ſchwur er den Abgefandten des Pabſts fols 
‚genden Eid *): „Dir, Here Johannes, bem Pabſt, gelobe 
ih, König Otto, und ſchwoͤre beim Water, dem Sohne und 
beit, Geifte und .bei dem Zeichen dieſes Iehendigmachenden Kreuzes 
and: bei biefen Gebeinen ber Heiligen, daß ich, bafern Gott mir 
vergönnt, nah Rom zu gelangen, die heil. Römifche Kirche und 
dich, der du ihr vorſtehſt, nach meinen- Kräften erhöhen und nims 
mer veruirfachen noch zugeben will, daß bu von irgend jemand dei⸗ 
ner Ehren und Würden beraubt werdeſt. Ich ſchwoͤre, daß ich 
zu Rom nichts ohne deinen Rath befchließen will von alle dem, was 
dich beteifft oder die Römer, Ich fehwöre endlich, daß ich alles, 
was von des heil, Petrus Erbtheil in meine Gewalt kommen mö« 
ge, bie wiedergeben -will und daß, wem ich bereinft bie Serrfchaft 
über Italien anvertrauen werde, auch bdiefer fchwören foll, nach 
Kräften dein ‚Helfer zu feyn, bie Erde des heil, Petrus zu ſchir⸗ 
men.“ 

Darauf, zu Ende des Jinners, brach der Koͤnig von Pavia 
mittagwaͤrts nach der Hauptſtadt des Abendlandes auf, mit ihm 
Adelheid, ſeine Gemahlin, die deutſchen Biſchoͤffe, Aebte, Gra⸗ 
fen und Herren, die geſammten Biſchoͤffe Lombardiens, faſt alle 
Herzoge, Markgrafen, Capitanen und Valvaſſoren dieſes Reichs ***) 
— ſo glaͤnzend hatte ſeit des großen Carl Zeit kein Koͤnig jen⸗ 
ſeits der Alpen her die Romfahrt gethan. Der Erzbiſchoff Wal⸗ 
bert von Mailand war drei Tagereiſen vorausgeeilt F): ihm folgtg, 
der König, Überall wo er durchzog mit frohlodender Bewunderung 
empfangen, fein Zug glich einem Triumphe. Endlich, am erften 
bed Hornungs im 3. 962 lag die ewige Roma mit ihren Mün- 
fteen, Palläften und Ruinen vor den Augen des Könige. Als 





.*) Derfelbe zum 3, 962, 
**) Baronii Annal,-Eecl, T. X, 3. 3. 960. und im Det Gras 
tians dist, 63. c. 33, 
. *®*) Landulph 1, e. 
+) Derfelbe, 





be 


. 


er ſich dem goldnen Thore näherte *), das in die Leoniniſche Vor⸗ 


ſtadt fuͤhrte, wo die Kirche des heil. Petrus gelegen iſt, kamen 
der Senat, die roͤmiſchen Ritter und das Volk unter ihren Fahnen 
ihm entgegen, hinter ihnen zogen die Schulen der verſchiedenen 
fremden Nationen, die in Rom wohnten oder auf Wallfahrten dort⸗ 
hin gekommen waren, die Sachſen, Franken, Frieſen, Longobar⸗ 

den und Griechen, auch fie mit ihren. Fahnen, Zeichen und Kreu⸗ 
zen, zu Ehren des erlauchten Koͤnigs der Deutſchen, der nun bald 
mit der Kaiſerkrone die Herrſchaft uͤber alle Reiche *9) empfangen 


ſollte, feierliche Hymnen abfingend, 


Darauf, nachdem Otto den weißen Belter, ben ihm ber 
Pabft ſchickte, und auf. dem fonft auch die alten Roͤmiſchen Kris 
umphatoren ihren Einzug gehalten, beitiegen hatte, ritt er in das 


Thor ein, durch die unermeßliche Volksmenge gerade auf den Das 


‘ 


tifanifhen Berg zu. Hier in dem Vorhof der Kirche des heil, 


Petrus, der auf weißen Säulen von Marmor ruhte und dad Pas 


radies genannt wurde, ſaß der Pabft Johannes XII und er- 
wartete ihn, von den Bifchöffen, Cardinaͤlen und der uͤbrigen Geifls 
lichkeit umgeben. Sobald der König vom Pferde gefliegen war 
und die Stufen zum ©, Peter hinaufzugehen begann, erhob ſich ber 


Pabſt von feinem. Throne und gieng ihm entgegen: beide reichten 


ſich die Hände und umarmten ſich. Noch waren bie filbernen 





*) Dieſe Befchreibung des Einzugs in Rom und der Kroͤnungsfeſt⸗ 
licheit nad) Analogie der legten Kaiferfrönung Berengars (915) 
in dem Lobgediht auf denfelben b. Murat. T. U. P.L S. 406 
ff. u, nach den in den Noten dafelbft angezogenen Beifpielen ber 
Kroͤnungen Sarolingifher, Saͤchſ., Fraͤnk. und Schwäb, Kaifer 
vor und nad Otto, vornehmlich Otto's IE nad d. ſaͤchſ. Anna⸗ 
liſt b. 3. 967 und Heinrich's des Heil. nach Dithm. B. VII, ©. 
200. Ferner iſt verglichen worden: Sigonius de Regno Ita- 
liae B. VI, 3. 3. 962. Murat. Antiq. Ital, med. aevi Diss, 
3. und des Abts Landi Geſch. der Hürften aus dem alten Haufe Sad: 
fen aus ber ital, Handſchrift überfest von Mehes ©, 244 ff. 
riutp. VI 6. fagt nur, daß Otto miro ornatu et apparatu 
vom Pabfte emsfangen worden fey. Den Tag der Krönung pur 
- rif, Mariae bat Hepidan fälfhlih beim Jahre 964 ftatt 962. 


er) omnium regnorum nperium Landulph |, e. 
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Pforten der Kirche verſchloſſen: da fragte der Pabſt nochmals den 
Koͤnig, ob er, wie Carl und feine Nachfolger, fihmären- wolle, 
die heil. Römifche Kirche zu fchiemen, fo viel ex vermöge? Und 
als Ott o geſchworen, wurden bie Thlren geöffnet und der Pabft 
trat mit dem König an der Hand in bie Hallen deu Kirche, es folge 
ten ihnen bie gefammten Bifchöffe, die übrige Geiſtlichkeit und bie 


edeln Herren von Deutfchland und Stalin. Darauf betete Ott o 


am Grabe ber heil, Apoftel: fo lang er betete, hielt Ansfried, 
Sohn. Graf Lambert’s von Hennegau, der Schwertträger des 
Königs, das gezuͤckte Schwert über feinem Haupte, weil Otto 
wohl wußte, daß die Roͤmiſche Treue oftmals feinen Vorfahren 
fi verdächtig gemacht habe *) — fobann aber trennte er ſich von 
dem Pabfte: dieſer gieng über die Tiberbruͤcke zuruͤck in den Las 
teran *), Otto aber zog in bie für ihn zubereiteten Wohnungen 
auf dem Monte Mario, gelegen im Nordweſten der Stabt, das 
mald Mons gaudii geheißen *ñ9. 

Am andern Morgen, am Feſt der Lichtmeß der heil, Junge 
frau im Jahre des Heils 962, erfchien der König als roͤmiſcher 


Patricier gekleidet, in Tunika und Mantel, mit römifchen Schus 


ben und einem Goldreif um das Haupt, im’ Gefolge bed römifchen 
Senats und feiner Getreuen. Er beftieg den Zelter, vitt durch 
bie Leoninifche Vorſtadt hindurch, und während’ bie Königin Adel⸗ 
heid mit ihrer Begleitung in den ©. Peter fich begab, Über bie Ti⸗ 





*) Dithm. IV. 84 Ansfried warb nachher Graf von Löwen und 
zulegt Bifhoff von Utrecht, |. V. S. Ansfridi in Actis 88. 4 
- May 


“r) Daß der Pabft im Lateran damals wohnte, beweift Cont. Liutpr. 


VI. 6. wo die Römifche Kirchenverfammlung Iohann XII vor; 
wirft, daß das palatium ‚Lateranense durch ihn prostibulum 
meretricum geworben fey. 


ve) Daß der Kaifer hier wohnte, ergiebt ſich aus der angegogenen 

Stelle bei Dithm. IV. 84. ®ergl. Martinelli Roma Sacra &, 

98 unb Nota 32 ad Carmen Panegyricum Berengarii b. 

. Mur, T.IL P.L ©. 406. Es ift vom Monte Mario aus 

bekanntlich die ſchoͤnſte Ausficht auf die Stadt Rom, die Gam⸗ 
pagna und bie Krümmungen ber Tiber, 
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berbruͤcke bis zu den Waͤllen der Stadt vor. Hier kam ihm der 

‚ Pabft mit den Cardinaͤlen und dem übrigen Clerus zu Pferde ent⸗ 
gegen und alle begaben fich darauf zu dem Vatikaniſchen Berg in 

die Peterskirche. Hier beim feierlichen Hochanit falbte der Pabſt 
Dtto’n mit dem heiligen Dele und fegte ihm unter dem Beiftand 

des Erzbiſchoffs Walbert von Mailand *) die goldne, mit Dias 

manten geſchmuͤckte Krone aufs Haupt, wobei er ihn mit lauter 

Stimme vor allem Volke zum Kaifer ausrief. Die unzähligen, 

aus allen Reichen ber Chriſtenheit verſammelten Menſchen erklaͤrten 

durch frohlockenden Zuruf ihren Beifall **). Nach Otto ward 

auch feine Gemahlin vom Pabſte gekrönt Fr, Darauf ſchwuren 

die Römifchen Großen mit dem Pabft über dem Leichnam des Fuͤr⸗ 
ften der zwölf Boten dem neuen Kaifer den feit Car! dem Großen 

herfömmlichen Eid der Treue, und daß fie mit Berengar und 

Adalbert niemals wieder Gemeinfchaft haben wollten +). 

Nachdem die Krönungsmeffe beendet war, beehrte der Kaifer 
ben Pabſt mit Löftlichen Gefchenken von Silber und Gold und ed». 
fen Gefteinen ++); eben fo befchenkte er nach altem Brauch das 
Roͤmiſche Volk und das Kriegsherr. Die Zeier des Tages be: 
ſchloß ein prächtiges Feſt, das der Pabit im Lateranpallaft su Ehe 
von des Kaiferd veranftaltet hatte, — 

Auf foihe Weife ward denn 63 Jahre, fit Arnulf aus 
bem Stamme der Franken, und 38 Jahr feit Berengar, der legs 
te von Lombardifchem Blute, die Krone getragen, in der Perfon 
Dtto’s, des Sachfen das abendlänbifche Kaiferthum erneuert und 
dadurch vor aller Welt ein offenbares Zeugniß gegeben, daß bie 
höchfte Kraft‘ und die hoͤchſte Macht bei den Deutfchen fey. Wie 





*) Landulph 1, c. 

ee) Fortſ. d. Rhegino 3. 3. 962. acclamatione totius populi et 
cleri ab Apostolico Johanne Augustus vocatur et ordina- 
tur. Landulph jagt I, c, er wäre vor ber Menge aller 
Völker — unter ihrer Zuſtimmung getrönt worden. 

***) Dithm. II 26. 

}) Cont. Liutpr. VL 6. 


+t) Derſelbe. 
18° 
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das germaniſche Land, in der Mitte Europas gelegen, gleichſam das 
Herz dieſes Welttheils iſt und die Natur ſelbſt es beſtimmt zu ha⸗ 
ben ſcheint, daß von hier aus die Angelegenheiten anderer Staaten 
geordnet werben ſollen, alſo hatte Otto ſeit dem Anfang feiner 
Regierung in den chriftlichen Nachbarlanden feinen Einfluß verbreie 
tet, und dadurch das unzweifelhaft Uebergewicht Deutfchlands uͤber 
diefe begruͤndet und darum befeftigte er mit Recht hinmwiederum bei 
"dem Reiche der Deutfchen die alte ehrwuͤrdige Kaiſerherrſchaft und 
zwar dauernd: denn fortan find es nur deutiche Könige, feine 
Nachfolger, geweſen, welche bie böchfte Krone der Chriftenheit em⸗ 
pfangen haben, 

Es war aber dieſe Kaiſerwuͤrde, wie fie es zu Carl's des 
Großen Zeit gewefen war, nichts andres, als die oberſte Schutz⸗ 
herrlichkeit uͤber alle Kirchen und alles Volk des chriſtlichen Abend⸗ 
lands: der Kaiſer ſollte der oberſte Schirmvoigt uͤber die Welt, ſo 
weit fie chriſtlich war, feyn *) und in dieſem Sinne trägt Otto 
“nun, von ber Krönung im S. Peter an, in feinen Siegeln nebft 
dem Scepter auch den Meichsapfel, der den Erdball bedeutet **). 


Freiwillig, wie Carl d, Gr, es erhalten, war auch ihm das 


Kaiferdiadem uͤbertragen worden: ihn, der ſchon lange der Mäcye 


tigfle war in ber gefammten Chriftenheit, der in Deutfchland und 
Burgund allgewaltig gebot, den Frankreich und Italien als ihren 


*) Bo ift Lanbulph 1. c, zu verfteben, wenn er fagt: Otto folle mit 
der Kaiferfrone omnium regnorum imperium erhalten, In 
gleihem Sinne‘ heißt es bei Witte. I, 639 von Dtto: er fei 
totius orbis caput, cujus potentiae majestatem non solum 
Germania, Italia’atque Gallia, sed tota fere. Europa non 
sustinet und S. 642 in dem Vorwort zum 2ten Buch in ber 
Anrede an bie Aebtiffin Mathilde, Otto’s Tochter: Domina es- 
se dinosceris jure totitıs Europae, 


*5) Otto war ber Erſte, ber den Reihsapfel trug. Vergl. Chron. 


Gottwicense I. 163. Siehe eine Abbildung von Otto's Faiferlis _ 


hem Siegel aus einer Url. vom 3. 965 in Heineccii Tract. 
de Sigillis Veterum Ste Kupfertafel no. 4. und eine andre 
aus einer Url, vom 3. 970 in Walther Lex, Dipl, Ste Ku 
pfertafel. 
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_ großen Schiedsrichter verehrten, der Europa von allen Feinden bes 
Kreuzes glorreich gerettet, hatte der Pabſt aus freiem Antrieb und 
als Sprecher gleichfam ber ganzen chriftlichen Welt nach der ewigen 
Roma gerufen, um durch die Meihe ber Kirche feierlich ihn in dem 
kaiſetlichen Amt zu befläcken, das Otto fhon lange zuvor, auch 
ohne den Eaiferlichen Nanten zu führen, gelibt, indem er der Welt 
durch Gerechtigkeit ben Frieden gegeben und die Chriftenheit durch 
feinen fiegreichen Arm gefchiemt hatt. 

Und eben darum, weil diefe Würde, die bie höchfte und vor⸗ 
nehmſte feyn follte, einem folchen zu Theil warb, der fo ganz ents 
ſchieden über den andern Fuͤrſten Euroßa’s an Macht fland, einem 
fotchen, deſſen aus wahrhaft großen Eigenfchaften hervorgegangenes 


Anfehn von allem chriſtlichen und nicht chriſtlichew Volk der Erde‘ 


geehrt und geflüchtet warb: eben darum mußte biefe Würde einen 
Glanz um fich verbreiten, der feines gleichen nicht gehabt hat in 
der ganzen neueren Gefchichte. Nicht in einer Außen Macht ruhte 
die Herrlichkeit des Kaifers, nicht auf mweitläuftigem Länderbefig 
— denn nichts eigenthümlich befaß Otto, als feine Familienguͤ⸗ 
ther und die zerftreuten Carolingifchen Domainen — urfprünglich, 
tief und unmittelbar begrhndet in der Macht ber öffentlichen Mei⸗ 
nung und dem Glauben der Völker Ing die Majeftät des Eaiferlis 
hen Namens, eine unbegränzte Hochachtung für den Träger deſ⸗ 
felben war ihrer Heiligkeit innerſte Wurzel, 

Daß Dtto, nachdem er den Gedanken an Ein beutfches 


Neich, der von feinem Vater feit im Auge behalten worden war, 


fo Eräftig im die Wirklichkeit hinuͤbergefuͤhrt hatte, nun am Ziele 
diefes Strebens, wie e8 fchon fein Water gewollt, mit der Kaifers 
herrſchaft noch dazu das ehrwuͤrdige Amt eines oberſten Schirmers 
der chriſtlichen Welt übernahm, daß er durch Befeſtigung ber roͤ⸗ 
miſchen Kaiſerkrone bei ſich und ſeinen Nachfolgern dem deutſchen 
Reiche dieſe alte Herrlichkeit wieder verſicherte, — das iſt von dem 
vielen großen Werken, die er der Welt hinterlaſſen, das wichtigſte 
und einflußreichſte geweſen. 


Dennoch aber iſt die Wiederherſtellung des roͤmiſchen Kaiſer⸗ 


thums durch Otto von den Neueren oftmals als beſonders für 
Deutfchland verberblich verurtheilt und bie alte ehrwuͤrdige Geſtalt 
18* 
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des großen Kaiſers deshalb mit dem ruͤckſichtsloſen Tadel eines lee⸗ 
ren Ehrgeitzes gekraͤnkt worden. Ja ſo weit iſt man mit dieſen 
ungerechten Anklagen gegangen, daß man ihn geradezu beſchuldiget 
‚hat, als ſey er durch die erneuerte Verbindung Italiens mit Deutſch⸗ 
land und die Annahme der roͤmiſchen Kaiſerkrone Urheber und Vor⸗ 
bild jener verderblichen Staatskunſt geworden, durch welche die ſpaͤ⸗ 
teren deutſchen Koͤnige, ſeine Nachfolger am Reiche, das deutſche 
Vaterland zu Gunſten Italiens fo auffallend vernachlaͤſſigt hätten 
und durch welche Stroͤme von edlem deutſchen Blute bei den Roͤ⸗ 
. merzügen fo feuchtlos auf welfcher Erde vergoffen worden waͤren. 


Es wird daher an der Stelle feyn, eine Ehrenrettung bes 
glorwuͤrdigen Toden hier niederzulegen und die Nichtigkeit jener 
Vorwuͤrfe in ihrem ganzen Umfange erweiſend, einmal jene gro⸗ 
ßen und maͤchtigen Staatsgruͤnde durch eine tiefere Unterſuchung in 
ihr rechtes Licht zu verſetzen, welche den erlauchten Kaiſer beſtimmt 
haben, mit der hoͤchſten Krone der Chriſtenheit ſeine Schlaͤfe zu 
ſchmuͤcken und dann die uͤberwiegende Wichtigkeit aller der guten 
Folgen vor Augen zu ſtellen, welche die Erneuerung der Kaiſer⸗ 
herrſchaft nicht bloß fuͤr Deutſchland und Italien, ſondern auch 
fuͤr ganz Europa und fuͤr die Kirche gehabt hat. 


Nicht eine eitle Ruhmbegierde iſt es geweien, bie Otto aber 
die Alpen gefuͤhrt, um die eiſerne Krone Lombardiens und zu Rom 
das Kaiſerdiadem zu erlangen, ſondern gute und treue Gedanken 
haben ihn dorthin geleitet, und zwar vorerft: ber hechhetzige 
Wunſch, die Noth der durch fortwährende Bürgerkriege, Barba⸗ 
teneinfälle und Tyrannenherrſchaft bedrängten Halbinfel nun endlich 
dauernd zu enden — fodann der edle Antrieb, ducch fein Anſehn 
die Angelegenheiten ber Kirche wieder in eine feſte Verfaffung zu 
bringen, und namentlich den römifchen Stuhl wieder zu feiner ure 
fprünglichen, ehriwärdigen Beſtimmung zu verweilen — und ende 
li) der große Plan, jene alte Ordnung von Neuem herzuftellen, 
Eraft deren von ihm, als dem berufenen Schugheren der chrifklichen 
Welt wieder das Scepter der Gerechtigkeit über dem Erdball gehale 
ten und bewirkt werden follte, daß alle Gewalt auf demfelden in 
Recht ſich verwandle. 
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Seit länger, als einem halben Jahrhundert, nachdem die Ca⸗ 
tolingifchen Kaifer dort zu herrfchen aufgehört hatten, war Italien 
der Schauplag der entfeglichfien Verwirrung geweſen. Vergebens 
hatten einheimiſche Könige aus dem Blute der alten Lombardifchen 
Herefcher, vergebens fremde Fuͤrſten von burgundifhem Stamm 
Milde und Gewalt verſucht, bie Herzen der welfchen Großen zu 
geroinnen und das Meich zu der verlornen Kraft und Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit wieder heraufzuführen — alle ihre guten und fehlimmen Ans 
firengungen waren an ber unbezwinglichen Freiheitsliebe und der 
uneuhigen Neuerungsfucht dee Italiäner gefcheitert. ine entfchie- 
dene Abneigung berfelben gegen die Könige, die fie fich ſelbſt erko⸗ 
ven, hatten diefen immer wieber, nach Burger Zeit der Herrſchaft, 
Gegenkoͤnige in ihre Bahnen -geftellt, - kein großer Mann war aufs 
getreten, deſſen überwiegende geiftige Kraft die Ruhe des Landes 
auf die Dauer hätte befeftigen mögen. Ausſchweifende, zügellofe 
- Frauen waren die Beherrfcherinnen der ewigen Roma geworden, 
eine Reihe von meift ohnmächtigen und laſterhaften Päbften hatte 
ben Stuhl des heil, Petrus, ber der erfte und heiligfte fern follte 
in der Chriflenheit, um feine ganze Ehrwuͤrdigkeit gebracht und 
duch kaum glaubliche Verbrechen gefchändet, ® In dem untern 
Sstalien, wo Capua, Benevent und Salerno, Neapel, Gaͤeta und 
Amalfi zwar unter eigenen Zürften, aber unter geiechifcher Hoheit, 
und Apulien und Calabrien unmittelbar unter griechifchen Statts 
haltern ftanden, war die Herrſchaft der griechifchen Kaifer fchon feit 
geraumer Zeit erfchlafft und nicht vermögend, den Andrang ber 
Eiciltanifchen und Afrikanifchen Saracenen aufzuhalten — unges 
ſtraft, wie in den Gebirgen und Thaͤlern der Alpen von Srarines 
tum aus raubten in den ihnen von dein Bpzantinifchen Hofe preise 
gegebenen apulifchen und calabrifchen Landfchaften. der Mauren 
furchtbare Schwärme, und festen durch Raubzuͤge nicht felten auch 
. Rom und das übrige mittlere Italien in Schreden, 

As Otto zum erflenmale im J. 951 nach Welfhland mit 
Heereskraft gezogen war, von der Königin Adelheid. und dem 
Pabſt gegen Berengar geladen, die Bedrängniß des Landes zu 
mildern, hatte er der Hoffnung Raum geben zu bürfen — 
daß Italien von einem eigenen Herrſcher, der. feine oberſte Lehns⸗ 
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| herrlichkeit zu fuͤrchten habe, werde beruhigt werden Sinnen, und 


darum hatte er, wiewohl es ihm leicht geweſen feyn würde, ſelbſt 


bad Scepter in ben. Händen zu behalten, da die Herzen aller Gro⸗ 
fen des Landes fi ihm zugewandt hatten, dennoch Berengarn 
in dem Koͤnigthume beftätig. est aber, da er wieberum über 
bie Alpen kam, zehn Jahre feit jenem erflen Zuge in das italifche 
Land, jet, da er. mit Augen erblickte, daß das Elend beffeiben, 
ſtatt ſich zu vermindern, nur zu einem böhern Grabe emporgeities 
gen fey, jeßt, da der unzweifelbafte Beweis ihm vorlag, baß die 
Staliäner ſich ſelbſt zu beherrſchen nicht die Kraft mehr, befäßen, 
jest war er, um bem Lande wahrhafte Hülfe zu geben, mit Noth⸗ 
wendigkeit nur auf das Eine verwiefen: dem eingebornen König 
die Herrſchaft zu entnehmen und mit ber eignen ſtarken Dand bie 
. Bügel derfelben zu ergreifen. 
' So bereitwillig aber, als Otto fich zeigte, bie eiferne Kro⸗ 
ne auf dns Haupt ſich legen zu laffen, fo entgieng es ihm body 
nicht, baf ihr Gewicht in voller Schwere auf ihm laften und ein 
ungewoͤhnliches Anſehn erforderlich feyn werde, ben verwidelten 
Berhäftniffen, in die er nun eintrat, die Spige zu bieten. _ Cr 
mußte daher darauß denken, diefes Anfehn durch alle Mittel, bie 
bm zu Gebote ſtanden, um ſich her zu verbreiten und unter die⸗ 
ſen war das ehrenvollſte und ſicherſte: die Uebernahme der alten 
Kaiſerherrſchaft Mit ihr war nad) dem allgemeinen Glauben ber 
Völker jene Heiligkeit verknuͤpft, bie ganz allein” und für ſich 
[don ihrem Truͤger von allen Seiten einen bereitwilligen Gehorfam 
zufühete, an fie in der Öffentlichen Meinung jene höchfte Erhaben⸗ 


beit gebettet, bie die Gemüther der Lombarden am Beſtimmteſten 


zu einer ehrfurchtsvollen Unterwerfung auf die Dauer zu zwingen 
vermochte. Auch waren unter allen ben legten italifchen Königen, 
die, welche die Kaiſerkrone zugleich mit ber lombardifchen getragen 
und unter diefen namentlich Berengar L immer noch diejenigen 
geweſen, die fich bes meiften Anfehns zu erfreuen gehabt hatten. 
"Wenn nun von biefer einen Seite, was die Beruhigung Ita⸗ 
liens bettaf, Ot to zur Wiederherfiellung bes Kaiſerthums fich bes 
ſtimmt fah, fo warb er es aud dringender noch durch den Zuſtand 
der Kill, die aufs höchfle zerrtittet, wieder eines mächtigen Schugs 
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herrn bedurfte, den man ſeit geraumer Zeit ſo ſchmerzlich vermißt 

hatte. Der Stuhl S. Peters war in ber langen Verwirrung, 
die Italien zeeriffen, zu einer unglaublichen Erniebrigung gekom⸗ 
men: nach dem Willen der mächtigen Markgrafen von Zufcien 
und Camerino, nad ben Launen und Leidenfchaften laſterhafter 
Weiber, wie die Theodora und Marozia, ihre Frauen, was 
ven, hatten ihn die Römer vergeben, faft nur Eraftlofe und Äppige - 
Weichlinge mit wenig ehrenvolleren Ausnahmen hatten ihn beſtie⸗ 


‚gen, ja der Sohn eines Pabfles, von einer jener Frauen in vers 


botenem Umgang gezeugt, war ber Nachfolger feines Vaters ges 
worden *). Durch Wolluͤſte entheiligt, von Blutvergießen bes 
fledt **), dazu noch von den lombardifchen Königen und den mors 
genlänbifchen Kaifern angefeindet und von den Saracenen bebrängt, 
ſtand der ehrwärdige Thron der Apoftel ohmmächtig und ſchmach⸗ 
vol da, feines ganzen Anfehns entkleidet. Hier, vor allen andern, 
damit bes Hauptes Verderbniß nicht auch die Übrigen Glieder er⸗ 
greife und die oberfte Kirche der Chriftenheit wieder als ein wahr: 
haftes Vorbild den ihr anvertrauten vorleuchten möge, war fchnelle 


und durchgreifende Abhilfe von Nöthen: Ot to vor Allen erkannte 


die Gefahr fuͤr dringend, er war mit feiner ganzen Kraft fie zu 
entfernen bereit und entfchloffen — aber nur als Kaiſer durfte er 


"gegen bes Pabſtes geheiligte Macht Einfpeuch erheben, nur als 


Kae uͤberkam er das Necht, jenes allgemeine Goncilium zu berus 


fen, auf welchem fpäter der ausfchweifende Johannes XIL ents 


thront ward — und auch deshalb hat Otto die Krönung im ©. 
Peter empfangen, 

Ein dritter fehe großer und mächtiger Staatögrund, der ihn 
überwog, die alte Kaiſerwuͤrde zu erneuern, iſt endlich derjenige 





*) Rad Liutpr, III. 13. war 9. Johannes XI. 931° — 36. Sohn 
. ber Marozia und P. Sergius IIL g 
*) Nach Liutpr. III. 12. ward Sohannes X, (914—928) mit einem 
Kiffen erftidt. Auch Stephan VIII. (939—42) fol ermorbet 
worden. ſeyn von den Römern. P. Paji in Breviar. Pontif. 
nad dem Martinus Polonus. Schon früher war Stephan VI. 
897 durch Stride erwürgt worben. Frodoard. 


geweſen, daß er ed, um bie feit Carls des Gr. Tod in Europa fo 


oft und fo furchtbar geftörte Ruhe dauernd wieber zu befefligen, als 
nothwendig erkannte, jenes oberfte Richteramt über die chriftliche Welt 
in feiner vollen Bebeutfamkeit wieder zu übernehmen, das eben in 
dieſer Würde ag und Eraft deffen ihm auferlegt war, in allen Lane 
ben, wo man das Kreuz anbetete, durch Gerechtigkeit den Fries 


ben zu wahren und nad Außen zu durch der Waffen Macht alle 


Feinde zu ſchrecken. Wie Carl der Gr, in der Chriftenheit herr⸗ 
lich getwaltet, wie er feinen mächtigen Arm uͤber ganz Europa aus⸗ 
fireddend, als Kaifer die Angelegenheiten geſammter chriſtlicher Voͤl⸗ 
fer geleitet: fo wollte auch Otto wieder daſtehn, als hoͤchſter welt 
licher Schiedsmann Streitigkeiten unter des Evangeliums Beken⸗ 
nern fchlichten, Fehden und Kriegen durch feines Eaiferlichen Na⸗ 
mens Anfehn vorbeugen, ber Unterdruͤckten überall ſich annehmen 
und für die allgemeine Freiheit ein märhtiger Befchüger feyn. Wohl 
hatte er dieß Alles ſchon früher gethan — in Frankreich und 
Welſchland — nur’ aber gerufen dort von dem König und hier 
von ben Großen bes Meiche, nachdem beide fich ſelbſt zu helfen nicht 
mehr vermocht: als Kaifer Bam ihm das Recht zu, ſelbſtmaͤchtig 
zwiſchen ſtreitende chriftliche Wölker zu treten und bie Sache der 
Bebrängten zu verfechten, auch ohne ihre Hälftaufeufung zu er⸗ 
warten. 


Wie aber zu jener Zeit in allen chriftlichen Ländern, woꝰ die 


Voͤlker durch eine Wahl ihre Herrſcher ſich ſetzten, die Ueberzeu⸗ 


gung galt, daß die Kronen der Erde durch Gottes Gnade, der die 
Stimmen der Waͤhlenden lenke, vergeben wuͤrden und wie man 
feft glaubte, daß alle Macht und Gewalt von des Himmels Höhen 
ber ftamme, fo Eonnte auch Otto, obgleich er die Kraft in ſich 
fühlte, das Amt eines Kaifers auf Erden zu führen und obgleich 
alles chriftliche Volk ein feftes und gewiſſes Vertrauen auf ihn hatte, 


daß er es vermöge, ber Chriftenheit oberfter Schiemherr zu fen *), 


dennoch nicht ander als durch eine feierliche Weihe der Kirche bie 
4 





Ä , 
*) Wittech. III. 659 omnium vircumquagque Christianorum in 
illo res atque spes sitae, 


[4 
1 
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Beſtaͤtigung zu ſolchem hohen Berufe empfangen und nur der Pabſt 
war es, der als der Chriſtenheit oberſter Biſchoff, als ihr Spres 
cher gleichſam und Vertreter, ſie ihm zu ertheilen vermochte — 
und auch darum mußte er zu Rom das Kaiſerdiadem uͤbernehmen. 


Wenn nun die hohen und reinen Gedanken einleuchten, fuͤr 
welche begeiſtert Otto die beiden Kronen in Italien auf ſeinem 
Haupte befeſtigen ließ, fo wird man ihn allein ſchon deshalb von 
den meiſten Vorwuͤrfen loszählen müffen, die man auf ihn gehäuft 
hat: denn nur die Gedanken, bliebe wegen ber Gebrechlichkeit der 
menſchlichen Natur und dem Uebergewicht widerftrebender Verhaͤlt⸗ 
niffe ihre Ausführung auch noch fo weit hinter ihnen zuruͤck, abeln 
den Menfchen. Aber auch die Folgen, die die Wiederherſtellung 
bes Kaiferthums fr die fpätern Zeiten und Schiefale der Völker 
gehabt hat, find fo befchaffeigewefen, daß jene Anlagen vollends 
in ihe Nichts zurüdfinten und das Bild des großen Kaifers in feiner 
ganzen Erhabenheit vor unfern Augen erfcheint. 


Was zuvoͤrderſt Italien anlangt, fo treten uns bier vor allen 
diefe fehr bedeutenden Vortheile entgegen: daß biefe® fo lange ber 
Zerrhttung und Gefeslofigkeit preißgegebene Land duch Otto nun 
wieder zuc Ruhe, Wohlſtand und einer georbneten Verfaſſung zus 
ruͤckkehrte, daß, wie buch ihn die Ungarn feit dem Rage von 
Augsburg, ‚der ihre Macht brach, zuruͤckgehalten worden waren, 
duch ihn nun auch den Einfällen der Saracenen ein Biel gefegt 
ward, und daß bie in der Auflöfung aller rechtlichen und fittlichen 
Berhättniffe zur tiefiten Verwilderung herabgeftoßnen Lombarben 
bei der Gemeinfchaft mit den Deutfchen, ihren flammverwandten 
Brüdern, in ber Tüchtigkeit und Kraft derfelben ein Vorbild erhiels 
‚ten, an welchem fie fich wieder zu’ ftählen und zu erheben vermoch⸗ 
ten, Wirklich iſt, wie ſelbſt italiaͤniſche Gefchichtfehreiber anerken- 
nen *), buch bie Vereinigung Deutfchlands und der Lombardei, 





*) Sim, Sismondi Hist, des Republ, Ital. du moyen äge Thl. I, 
S. 88, der deutfchen Ueberſ. „Nie hatte eine Umwaͤlzung auf 
ben Charakter, die Verfaffung und bie künftigen Schidfale einer 
Nation einen fo entfheidenden Einfluß, als die Vereinigung 
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während Ott o und die übrigen ſaͤchſiſchen Kaiſer das Scepter ges 
tragen, ein ganz neues Leben unter die Lombarden gekommen und 
find die Keime jenes Heldengeiſtes erzeugt worden, der ſich in den 
eepublilanifhen Einrichtungen und Verfaſſungen ber fpäteren 
Sahrhunderte in folcher Größe gezeigt bat, Dem Otto, "weit 
entfernt eine unbefchränkte Herrfchaft zu behaupten, gebrauchte feis 
ne Macht felbft, um die Freiheit zu gründen. Nichts weiter, als 
die unbeftrittenen Domainen der alten Könige behielt er am fick, 
alles Übrige trug er ben Lombarbifchen Laienfürften und Prälaten 
zw Lehn auf, unter ber Biſchoͤffe Oberaufficht ließ er bie Städte 
durch fich ſelbſt fich beherrfchen. Darum haben audy die Italiäner 
mit folcher Ergebenheit an ihm und feinem Stamme gehangen und 
erſt, als der letzte Otto kinderlos flarb, haben fie noch einmal 
ben Verſuch gewagt, ſich felbft einen König zu geben, der aber 
bald und mit leichter Mühe von Kaiſek Heinrich bem Heiligen iſt 
befiegt worden. 

Wohl hätte Stalin, mit Deutfchland vereinigt, glorreih und 
ohne großen Aufwand von Kraft und Menfchen beherrſcht werden 
mögen, wenn die Nachfolger Ot to's, der, obwohl er Jahre lang 
in Italien verweilte, darum doch nicht das deutfche Vaterland vers 
nachlaͤſſigt Hat, dahin geteachtet hätten, jenes Reich mit dem 
beutfchen immer mehr und mehr zu verſchmelzen, wenn fie mit 
berfelben Weisheit, wie bie Kaifer des fächfifchen Hauſes durch Lehns⸗ 
auftragungen an bie italifchen Großen mit. diefen fih in freund⸗ 
ſchaftlicher Verbindung erhalten nnd namentlich nicht, wie die legten 
Hohenftauffen, ben verderblichen Plan befolgt hätten, das untere 
Stalin wie ein Erbreih und von hier aus Deutfchland durch 
„Hofeichter *) beherrſchen zu wollen. Seit jener Zeit, wo Hein: 
ei VI und Fried rich IE. es unternahmen, Neapel und Sicilien 
eigenthuͤmlich zu befigen und die Lombarbei zugleich unter ihre Bots 
maͤßigkeit zu zwingen, haben die Italiaͤner in der Angft, von fo 

Deutſchlands und ber Lombarbey unter dem Gcepter Dtto’s b. 
Gr.“ Vergl. Sigonius de Regno Italiae 5. J. 973. 

*) Bekanntlich feste Friedrich I. auf dem großen Reichstag zu Maynz 
1245 den erften Hofrichter. 
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gewaltiger Macht erdruͤckt und zu einer vollkommenen Unterwerfung 
genoͤthigt zu werden, mit entſchiedener Einhelligkeit der kaiſerlichen 


Oberherrſchaft, die ihre ganze Liebe verloren, den alten Gehorſam 
verſagt und endlich dieſelbe in ihren Grundfeſten zerftört.. Welches 
Unheil dadurch fuͤr fie ſelbſt erwachſen ſey, das bezeugen die Kla⸗ 
gen eines Dante *) und Petrarca, die noch im vierzehnten 
Sahrhundert: mit großem Verlangen an bie Stelle der Anarchie 
und bürgerlichen Zwietracht, welche Italien von Neuem jerrüttete, 
die Ruͤckkehr der alten väterlichen Kaiſerherrſchaft erſehnten. Wels 
. he fchlimme Folgen es aber fuͤr Deutfchland gehabt hat, daß Ru: 
dolph von- Habsburg **) und feine Nachfolger fo gänzlich ben 
Einfluß auf Italien aufgaben, das nun einmal fich felbft zu ber 
herrſchen nicht vermochte und wieder einer fremden Macht in bie 
Arme fi werfen mußte, erweiſt ſich aus dem Uebergewicht, das 
Frankreich dadurch erlangt, und mit bem es, feit Garı von Ans 
jou feften Fuß in Neapel gefaßt, dann die Macht der Sranzofen 
duch Philipp den Schönen ſich immer weiter in Stalien verbrei⸗ 
tet hatte, und endlich mit Verlegung bes Päbftlichen Stuhls nach 
Avignon auf den höchiten Gipfel gebracht worden war, Deutſch⸗ 
land niederzudruͤcken verfucht und fehon unter Ludwig bem Baier 
wirklich vermocht hat +**), 

Wie ducch bie große Stanteummälzung ‚ durch welche Italien 
unter das Scepter Deutſchlands geſtellt ward, jenes Reich von die⸗ 
ſem eine neue Kraft und Tuͤchtigkeit mitgetheilt erhielt, und da⸗ 
durch aus ſeinem politiſchen Zerwuͤrfniß und ſeiner ſittlichen Ernie⸗ 
drigung ſich aufrichtete, ſo hat es uns dagegen die Schaͤtze man⸗ 
nichfacher Lebensbildung zuruͤckgegeben. Denn immer war, wie⸗ 
wohl bei den Griechen eigentlich die Bluͤthe alter Kunſt und Wifs 


fenfchaft bewahrt wurde, Italien das Lund, das einen koͤſtlichen 


Reichthum von Denkmalen ber Cultur aus ben Beiten griechis 





2) Purgat. c 6. 


**) obgleich Villani (L, vn. c. 54. T. XII, b. Murat Ser, R. It. 


felbft von ihm fagt: se habesse voluto passare in Italia, sen- 
za contrasto n’era Signore, 


»ꝛ⸗e) v. Olenſchlager Staatsgeſch. d. Roͤm. Kapfertjums in ber Iſten 
‚Hälfte des 14ten Sa. Vorrede 82 2 


\ 
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Be N 


ſcher und roͤmiſcher Herrlichkeit beſaß in Schriften jener großen 


Maͤnner des Alterthums, in mannichfachen Bild⸗ und Bauwerken. 


Wie ſorgſam Kaiſer Otto bedacht geweſen ſey, dieſe Schaͤtze auf 
deutſchen Boden zu verpflanzen und ihn dadurch zu befruchten, 
beweiſt die oben angefuͤhrte Thatſache, daß er den Gunzo, der 
ſo viel treffliche Buͤcher griechiſcher und roͤmiſcher Weiſen beſaß, an 
ſeinen Hof beſchied. Und auf ſolche Weiſe iſt Deutſchland in der 
Kunſt und Wiſſenſchaft von Italien aus ſeit feiner Zeit noch viel⸗ 
fach und weſentlich bereichert worden. Naͤchſtdem aber ift auch 
von dorther das fehr. einiadende und aufregende Vorbild eines duch - 


Gewerbfleiß und Handel befebten Städteverkehrs zu und gekom⸗ 


men, dern fehr bald die deutfchen Städte nachgefolgt find, und wo⸗ 
durch jener erſtaunliche Flor derfelben in den fpätein Zeiten begrün- 
det worden if, Denn Stalien, durch die Veppigkeit feines Bo⸗ 
dens, die günfkige Lage im Mittelmeer, feinen Reichthum an gu⸗ 
ten Häfen und Fluͤſſen beftimmt, das Land der Städte und des 


Handels zu fern, hatte frühzeitig, nachdem es ſich von den Stürs 


men der Völkerwanderung erholt und namentlich feit den Zeiten des 
großen Carl in einer anfehnlichen Menge von Ortfchaften eine rege 
Fülle von Gewerbfleiß und Handelöthätigkeit entwickelt und nach 
und nad) die Keime aller jener flädtifchen Einrichtungen ausgebil- 
det, durch welche es bald zu einer umgemeinen Bluͤthe fich erheben 
ſollte. Nicht einmal die wilden Einbrüche der Ungarn und Sara⸗ 
cenen und die innere Zerruͤttung hatten biefe große Bewegung in 
den Städten der Lombardey zu hemmen vermocht, und was ja et: 


wa dadurch untergegangen war, hob die Ruhe, bie jegt dem Lande 


verfhafft ward, von Meuem wieder und um fo Eräftiger empor. 
Otto aber und feine Machfolger fahen recht wohl, wie weit Sta 
lien in dieſer Hinficht vor Deutfchland voraus fey, fie benugten 
das Beiſpiel der lombardiſchen Städte und waren bemüht, aud in 
den deutfchen Veranftaltungen flr Belebung des Handeld und ber 
Gewerbe, von denen weiter unten geredet werden wird, zu treffen, 
um dad Neich auch in diefer Hinficht einem immer höheren Wohle 
fand entgegenzuführen. 

Was nun aber insbeſondere die gaiſerwuͤrde betrifft, ſo hat 
deren Erneuerung und Beſtaͤtigung bei Deutſchland den nicht hoch 


‚genug anzuſchlagenden Gewinn gehabt, daß dieſem Reich dadurch 


jener großartige Ehrenvorzug und jene uͤberwiegende Hoheit zugeſi—⸗ 
chert ward, durch welche nicht nur unſre Altvordern zu den ftärkiten, 
edelften und freudigften Lebensgefühlen erhoben ; fondern auch frem⸗ 


de Völker mit einer Ehrfurcht und Scheu bucchdrungen worden find, 


die allein — fo lange nur die Kaiſerwuͤrde von folchen gettagen wor: 
ben ift, welche in Wahrheit Eräftige, gerechte und edelmüthige 


Schutzherren der chriftfichen Welt waren .— von Deutfchland übers 
‚möüthige Angriffe fremder Macht zuruͤckgehalten haben, 


Bon jener urälteften Zeit an, wo Mir zuerſt germaniſchen 
Staͤmmen in der Geſchichte begegnen, iſt ein allgemein verbreiteter 
Sinn fuͤr das Große und Erhabene unter ihnen bemerkbar, — ein 
Sinn, ber bei keinem Volke deralten und neuen Welt in ſtaͤrkerem 
Grade getroffen wird — ein Sinn endlich, in welchem die unbẽ⸗ 
zwingliche Liebe der Deutfchen für die Sreiheitfpiene vorherrfchende 
Neigung zu Eühnen und gewagten Zügen in entlegene Länder, 
welche wir in ihren fiebenhundertjährigen Wanderungen *) und noch 
fpäter i in ben Kreuzfahrten wahrnehmen, die Feſtſtellung der großar⸗ 
tigen Lehensverfaffung, das mächtige Gefühl für Vaterland, Na- 
tionaleuhm und Nationalehre und fo vieles andere Herrliche in unſ⸗ 


rer alten Gefchichte feinen Erklärungsgrund findet. 


-  Diefen Sinn der Germanen für das Große und Erhabne zu 
beleben und in fteter, heilfimer Spannung zu erhalten, war jener 
gewaltigften Männer, die über deutfche Völker geboten und un⸗ 
ter denen wir hier nur Theodorich, den Oſtgothen und Chlod⸗ 
wig, den Franken nennen wollen, vornehmfte Sorge, um flärk- 
fien war er von Carl benugt worden und er, hatte ihm herrliche 
Früchte getragen. So wie feine Nachfolger anfiengen, von ber . 
glorreichen Bahn, die er ihnen eröffnet, fich wieder zu entfernen . 


und mas er fo groß begonnen, fo Bleinlich weiter zu führen, mwands - _ 


ten ſich auch die Herzen des Volkes von ihnen und es iſt eben die 
niedere Richtung und Schwäche derfelben geweſen, die, indem fie 





..*) von der Gimbern unb Zeutonen Zeit.113 vor Ch, bis zum Zug 
‚ber Lombarden nad) Stalien 568 n. Chr. 
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die Achtung untergeub, welcher die Herrſcher beduͤrfen, das Zer⸗ 
wuͤrfniß nach Deutfchland hereinrief. Sollte das Koͤnigsthum wie⸗ 
der ſein altes ehrwuͤrdiges Anſehn erlangen, ſo mußte ein Mann 
ſich unter den Deutſchen erheben, der jenem ihrem Verlangen nach 
dem Erhabenen und Gewaltigen entſprechend, durch ungewoͤhnliche 
Kraft und glaͤnzende Thaten von Neuem ſich ihre Bewunderung er⸗ 
zwang *). Ein ſolcher Mann war Heinrich, der Sachſe: er 
bewirkte durch die große Kraft, mit der er ben großen Gedauken, 
daß das Reich der Deutfchen nicht durch innere Kämpfe zerfpalten, 
fondern ein einiges feyn und einig die Fremden befiegen muͤſſe, vers 
folgte, daß feine Landsleute wieder mit Ehrfurcht vor dem Könige: 
fcepter fich beugten. Aber au Heinrich hielt diefes Anfehn, zu 
welchem er durch den erfochtenen Sieg bei Merfeburg in deutfchen 
Sanden gelangt war, nicht für hinreichend, er hatte ſchon den Plan 
entworfen, nach ds Hauptſtadt des Abendlands hinabzuziehen, um 
die roͤmiſche Kaiferfrone zu empfangen und nur der Tod war ed ge⸗ 
weien, der ihn in ber Ausführung feines Vorhabens gehindert 
hatte. Ganz in demfelben Verhaͤltniß, wie fein Vater, fand Ot⸗ 
to: auch er war feit der gewonnenen Schlacht auf dem Lechfeld alls 
gemein zu fehr hohem Anfehn gekommen — dennoch aber fah er ein, 
daß es nothwendig fey, zu jener höchften Stufe des Ruhmes hinaufs 
zufteigen, auf der Carl der Gr, geflanden, wenn er anders derfelben 
- Verehrung, die diefer genoffen, bei feinen Landsleuten fich verfis 

dern und hinter jenem großen Vorbild nicht zu weit zuruͤckbleiben 
wollte Das Andenken an Carl und bie Herrlichkeit, die er dem 
Meiche verfchafft, war einmal zu tief in die Seelen der Deutfchen 
gedrungen, daß es ſich nicht wieder austilgen ließ und die Großen 
Deutfchlands waren es ſelbſt, die Dtto, nachdem fie bie heintis 
fhen Angelegenheiten durch ihn vollftändig geordnet erblidten, das - 
Anfinnen machten und in bem Gedanken beftärkten, nad, Welſch⸗ 
land zu ziehen, um mit dem Eaiferlichen Purpur fich beleiden zu. 
saffen. Denn einhellig erfolgte auf dem großen Reichstag zu 
Worms, wo Otto mit ihnen wegen ber Romfahrt berathfchlagte, 





*) denn noch immer galt, was Tacitus Germ, c. 7. von ben Deut: 
fen bes 2ten Zahrh. gefagt: duces admiratione präsunt. 


. 
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der weltlichen und geiſtlichen Herren Einſtimmung zu derſelben und 
eine große Anzahl von Amen begleitete felbft ben König über die 
Alpen, 


Erſt nachdem er dort mit dem Zeiſerdiadem ſeine Schlaͤfe ge⸗ 
ſchmuͤckt und dadurch zu dem erſten Fuͤrſten der chriſtlichen Welt 
feierlich geweiht worden war, fuͤhlte der edle Stolz, der die Herzen 
der Deutſchen durchflammte, ſich wieder vollkommen befriedigt, ge⸗ 
heiligter als vormals erſchien ihnen die Perſon des Koͤnigs, unbe⸗ 
grenzt und unwandelbar wurde die Verehrung für ihn, und die 
zwölf Jahre hindurch, die Otto als Kaifer, obwohl meift abmes 
fend von Deutfchland, noch verliebte, Hat auch nicht eine Spur 
jener uneuhigen Widerfeglichkeit getruͤbt, wie er fie wohl während 
dee frühern Zeit feiner Regierung hatte erfahren müffen *). 


Und eben fo nun, wie die Kaiſerwuͤrde die Macht des Könige 


der Deutfchen bei feinen eigenen Untergebnen befefligte und erhöhte, 
bat auch die Ehrfurcht und Scheu, die fremde Völker vor ihr trus 
gen, Deutfchland ficher geſtellt gegen Außere Gefahren. Glorreich 


und herrlich ift die Gefchichte der Deutfchen unter ben fächfifchen - 


“und zum Xheil noch unter den fränkifhen Kaifern, kein fremdes 
Volk hat in diefer Zeit gewagt, dem deutſchen Scepter auf bie 
Dauer zu trogen, felbft Boleslav, der mächtige und tapfre Pos 


Ienherzog, hat ſich widerholt vor Kaifee Heinrich IL, gebeugt, 


und wiewohl unter dem richtungdlofen und leibenfchaftlichen Heine 


eich IV. große Unruhen Deutfchland bewegten, des Pabfles U 


bermuth die Kaiſerkrone befhimpfte, darauf unter Lothar und 
ben erften fchwäbifchen Kaifern die großen inneren Fehden begannen, 


hat dennoch nad) außen zu jederzeit das Meich der Deutfchen feine 


IEECTER . 


*) Stiller Werke in 12. X VI. 184. Die Frage ift der Erörterung 
werth, warum felbft die ſtaatskundigſten Kayfer fo hartnädig 
darauf beftanden, die Anfprüde bes beutfchen Reihe auf Italien 
geltend zu mahen c, Ehrgeiz allein erklärt dieſe Einftim- 
migkeit ihres Betragens nicht; es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, daß 


ihre Anerkennung in Italien auf die einheimiſche Auktoritaͤt der 


Kayſer in Deutſchland einen merklichen Einfluß hatte ꝛc. 


überwiegende Hoheit behauptet, und ſelbſt dann, als bie Kaifer- 
würde nad) dem großen Interregnum ihre eigentliche Bedeutung 
und nach und nad)" immer mehr von dem alten umfaffenden Eine 
fluß verlor, iſt lange Beit noch jene tiefe Verehrung für ihre Hei- 
ligkeit in ben Gemüthern zuruͤckgeblieben, die einem übermäßigen 
Einfluß der Fremden auf die beutfchen Angelegenheiten gewehrt hat. 

Solches alfo waren die Vortheile, die die Wiederherſtellung 
ber Kaiſerwuͤrde für Italien und Deutfchland gehabt hat: einen nicht 
weniger bedeutenden hat die Kirche dadurch ertangt, den nämlich, 


daß, fobald Otto die Schirmherrlichkeit über fie uͤberkommen, 


nun auch jener firenge Einfluß auf den päbftlichen Stuhl von ihm 
geltend gemacht ward, welcher Johannes XIL dem legten aus 
der langen Reihe verworfener Päbfte, fo unerträglich erfchien, daß 


ee offen wieder von dem, den er’ zu Hülfe gerufen, abfiel und 


welcher ihn endlich, nachdem er vergebens fich gegen Otto zu bes 
haupten verfucht, duch den Spruch einer allgemeinen Synode von 
dem Throne der Apoſtel hetabſtieß. est, zum erflenmal wieder 
feit vielen Fahren, Eonnte durch die freie Wahl der verfammelten 


Geiſtlichkeit und der römifchen Großen ein zu dem erhabenen Amt 


des oberfien Hirten der Chriftenheit wahrhaft tüchtiger Mann unter 


Dtto’s Schuge gewählt werben, und wiewohl die Römer wieder⸗ 


holt ſich gegen diefen empörten, fo feste es doch endlich ber Kaifer 
durch das feierliche Verfprechen, das er von ihnen fich geben ließ, 
durch, daß hinfhro Bein Pabſt ohne Eaiferliche Zuftimmung durfte 
ernannt werben. — Die Päbfte nun, die er und die Übrigen 
Kaifer fächfifhen Stammes, feine Nachfolger, auf S. Peters 
Stuhle beftätigt, find es geweſen, bie dieſem zuerft fein altes Ans 
fehn zurüdgegeben und mit den Tugenden wieder verherrlichet has 
ben, welche vor Dtto’s Erfcheinen in Rom beinahe gänzlich für 
ihn verloren gegangen zu ſeyn ſchienen. 

Offenbar hat Otto, wie Carl der Gr. das Verhaͤltniß 
zwiſchen Pabſt und Kaiſer ganz richtig als ein wechſelſeitiges er⸗ 
kannt, und daß der Pabſt in dem Kaiſerreiche nichts anderes ſey, 
als deſſen oberſter Biſchoff. Darum beſtand er ſo dringend barauf, 
daß, tie der Kaifer die Weihe feiner Macht aus den Händen des 
Pabſtes empfange, auch diefer nicht anders, als durch den Kaifer 
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beftätigt, von feinem Throne Befig nehmen folle. In diefer natuͤr⸗ 
lichen Ordnung allein, fo daß fi fie beide gegenfeitig auf einander bes 
ruhten, gegenfeitig fi ich truͤgen und ſchuͤtzten, vermochten das Kai⸗ 
ſerthum und die Kirche ſich auf den Standpunften zu erhalten, die 
fie einnehmen follten — aud) haben die Päbfte unter den Kaifern 
des fächfifchen Haufes im fchöner Eintracht mit biefen zugleich die 


s 


Angelegenheiten der Chriſtenheit geleitet und nur erſt Gregor VII. 


ift es getwefen, der, indem er den Kaifern fo uͤbermuͤthig das Recht 
völlig abſprach, bie Pähfte zu beflätigen und dadurch an die Stelle 
des Friedens jenen unfeeligen Streit herauftief, die Zerftörung des 
urfprünglichen und eigentlichen großartigen Verhaͤltniſſes beider 
Gewalten bewirkt hat. 

Was nun zuletzt noch die guͤnſtigen Feigen betrifft, welche 
aus des Kaiſerthums Erneuung fuͤr ganz Europa hervorgegangen 
find, fo laſſen fich dieſelben dem Weſentlichſten nach in Folgendem 
zuſammenfaſſen: Dadurch, daß die chriſtlichen Staaten, und zwar 
nicht nur die bereits vorhandenen, wie Deutſchland mit Burgund, 
Frankreich, Italien, England und ˖ die ſpaniſchen Reiche, ſondern 
auch die ſeit dem Ausgang des zehnten Jahrhunderts neuentſte⸗ 
henden, wie Ungarn, Polen, Rußland, Daͤnemark, Norwegen 
und Schweden, uͤber welche alle mit der Herrſchaft der Kirche ſich 


auch die Achtung des kaiſerlichen Namens verbreitete, unter dem - 


Kaiferreiche in freundlicher Gemeinfchaft zuſammen ſich fanden, ift 
allererft Europa zu einem einigen, großen politifchen Ganzen er⸗ 
hoben worden. In dieſem großen Ganzen fand der Gedanke 
obenan und lebte gleichfam als alles durchdringende Seele darin, , 
daß des Kaifers geheiligte Macht mit dem Scepter der Gerechtig⸗ 
keit und dem rächenden Schwerte als oberfter weltlicher Schieds⸗ 


richter und Schirmherr fiber dem Erdballe ftehe, um einmal alle 


rohe, wuͤſte Gewalt unter den chriftlichen Staaten aufhören zu mar 
chen und in Recht zu verwandeln, und dann, um die Chriflens 
beit, die gefammte, auch gegen äußere Gefahren und bie Angriffe 


aller ihrer Feinde zu vertreten — eben fo, wie der Pabfl als . 


höchfter geiftlicher Obmann in diefem freien chriftlichen Staatens 

vereine ſtehen follte, um mit bem Kreuze des Glaubens allen ges 

waltfamen Streit und. Hader unter des Evangeliums Belennern in 
— 19 | 
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Liebe zu verflären und um immerdat die weltliche Macht, damit 
ſie nicht ihre Grenzen uͤberſchreite, an die ewige Wahrheit und Ge⸗ 
rechtigkeit zu mahnen. 

Wohl iſt es wahr, daß dieſes Ideal niemals in ſeiner ganzen 
Reinheit iſt zur Ausführung gebracht worden — am naͤchſten find 
ihm die ſaͤchſiſchen Kaiſer und zum Theil die fraͤnkiſchen, unter de⸗ 
nen Kaiſer⸗ und Pabſtthum noch friedlich zuſammenwirkten, ge⸗ 
kommen. Nach ihnen erſt hat die große Spaltung zwiſchen Staat 
und Kirche ſich hervorgethan, die die alte Majeſtaͤt der Kaiſerwuͤr⸗ 
de untergrub, und wiewohl vor allen der hochgeſinnte Friedrich 
Barbaroſſa mit herrlicher Kraft fuͤr Erneuerung derſelben ge⸗ 
kaͤmpft bat, iſt doch das Striben der folgenden ſchwaͤbiſchen 
Kaiſer, das, was er nur durch ſeine Perſoͤnlichkeit ſich errun⸗ 
gen, dauernd für ſich zu behaupten, vergeblich geblieben. Sm: 
mer aber ift das Kaiſerthum, ferbft in der Geftalt, wie es bis 
zu dem Fall der Hohenftauffen aufrecht gehalten warb, es gewe— 
fen, unter deffen mildem Einfluß Europa zur Gefittung heran: 
wuchs, durch welches in die nördlichen und öftlichen Staaten dies 
fes Welttheils, zumal in die, die in Lehns- und Tributabhaͤn⸗ 
gigkeit flanden von Deutfchland, von bier- aus die hriftliche Re⸗ 
-  ligion und die Keime germanifcher Bildung ſich verbreitet haben 
und durch welches alle Übrigen Staaten Europa’s in jenen lehen⸗ 
digen wechfelfeitigen Verkehr gefegt worden find, der fo unberes 
chenbaren Einfluß auf ihre innre Entwicklung gehabt hat, Ganz 
verfchieden von der flrengen römifchen Kaifecherrfchaft, die die Voͤl⸗ 
ker mit ihrer Einförmigkeit erdruͤckte und ihre ganze Freiheit und 
Selbftftändigkeit vertilgte, und eben fo verfchieden von jener übers 
müthigen Suprtematie, welche die fpätern Haböburgifchen Kaifer, 
beſonders die des fiebzehnten Jahrhunderts, anftrebten, haben unter 
dem milden Kaiferreich des Mittelalters die Staaten Europa’s, ein 
jeder nach feiner befondern Eigenthümfichkeit, in mannichfaltigem 
Reichthum und herrlicher Lebensfuͤlle fich herausgebildet, und haben 
dennoch in einem großen, fehönen Ganzen fich enthalten gefühlt. 

Schon von diefer Seite betrachtet alfo muß das Kaiferthum 
in einem ehrimärdigen Licht uns erfcheinen — das aber, daß ber 
urſpruͤngliche Gedanke, der ihm zum Grunde gelegen, nicht volls 


. 


kommen in bie Wirklichkeit hat Übergeführt werden koͤnnen, jebes 


beffere deutfche Gemuͤth tief und fhmerzlich beklagen. Der Sinn. 
und Geift jedoch, der einen ſolchen Gedanken hervorrief, wie Carl 
und Dtto und die andern ebelften deutfchen Kaifer ihn in ihrer 
Bruſt getragen haben, wird jederzeit ald groß umd herrlich gefeiert 
werben in der Gefchichte, und das Mißlingen feiner Ausführung vers 
mag feine eigene Hoheit und die Hoheit derer, bie fr ihn gelebt und 
gekämpft haben, auf Beine Weiſe zu ſchmaͤlern. Am Allerſchlechteſten 
aber ſteht es einer fpäteren Zeit — bie genhgfamer geworben, und weil 
ihe ganzes Sinnen und Streben mehr auf das Kleinliche, Nichtige 
und Gemeine fich richtet, die Kraft der Auffaffung für jene erha⸗ 
benen, bildenden Gedanken verloren hat — an, die große Ord⸗ 
nung bes Kaiſerthums, die fo ganz ausfchließlih darauf berechnet 
war, die Gerechtigkeit und den Frieden zu begründen und durch 
welche zweifelsohne Europa vor der, Anarchie und Verwilderung ift 
gefchügt worden, mit einem vorfchnellen Urtheil ganz zu verwerfen. 
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Drittes Bud. 


Dtto als Kaifer bi zu feinem Tod. 962 — 973, | 


He hoͤchſte Krone der Chriftenheit fah Kaifer Otto nun auf feis 
nem Haupte befefligt und damit das vornehmſte Biel feiner Heer⸗ 
fahrt nach Welfchland erreicht: es blieb ihm jegt nur noch uͤbrig, 
die Angelegenheiten diefes Reiches zu beflellen und dann gegen den⸗ 
jenigen aufzubrechen, der allein die neue Ordnung der Dinge ans 
feinden zu koͤnnen ſchien, gegen Berengar. | 

Den Hornung des I. 962 hindurch verweilte der Kaifer noch 
zu Rom: er ließ den Römern ihte Verfaffung, kraft deren fie, 
wie in den Zeiten ihrer Hoheit, durch Confuln, Zribunen und eis 
nen Senat ſich beherrfehten, nur‘ verficherte er ſich in Allem der 


oberſten Macht in weltlichen Dingen, wie Carl ber Gr. fie behaups 


tet, eben fo, wie dee Pabſt fie in geiftlichen befaß und feßte des⸗ 


| halb einen Stadtpraͤfekt ein *), der beiden, dem Pabfte und ihm, 


den Eid der Treue ſchwur und den er durch das Schwert mit ber 
oberftrichterlichen Gewalt in Sachen, die über Blut und Leben 
giengen, belehnte — dem Senat blieb nur bie Entfcheidung über 
Bürgerliche Streitigkeiten, dem Pabſt die Verwaltung und die Ein⸗ 
Fünfte aller. Guͤther der römifchen Kirche **). Die Oberherrfchaft 
auch über diefe Guͤther behielt ſich ausdruͤcklich der Kaifer als ober- 
ſter Lebnsherr vor, wie felbft das fehr zweifelhafte Schenkungs⸗ 





*) Epist, Geroi Präpos. Reichersberg.ad Henricum Presbyt, 
Cardinalem bey Baluz Miscell, L. V. p. 64 sq. Vergl. Mus 
ratori Geſch. von Stalin 8. VI. & 92 fi 


*) Mirat. 1, c. ©, 492 ff. 


Diplom Dtto’s an den roͤmiſchen Stuhl vom 13. Febr, 962 
ausweiſt, deſſen Driginal mit goldnen Buchftaben gefchrieben, die 
Engelöburg verwahren fol und das der Sardinal Baronius aus 
zwei Vatikanifchen Abfcheiften in feinen Annalen der Kirche hat abs 
drucken lafien *), . 

Im Mörzmond brach Otto durch das Herzogthum Tuſcien 


uͤber Lucca wieder nach Lombardiens Hauptſtadt Pavia auf, wo 


er das Oſterfeſt zu feiern beſchloſſen hatte ) Hier nun, an ſei⸗ 
nem Hoflager verſammelten ſich alle Großen des Landes, dem neuen 
Kaiſer ihre Huldigung zu bringen und hier war es, wo derſelbe 
ſeine kaiſerliche Huld und Gnade wie gegen die Kirchen des Reichs, 
ſo gegen die Herzoge, Grafen, Markgrafen und andre edle Her⸗ 
ren, die ihm am Getreuſten gedient hatten, durch eine Menge 
feierlicher Belehnungen bewies. 

Vor allen begabte er reich und herrlich den Erzbiſchoff Wal⸗ 
bert von Mailand: ihm ſchenkte er eine Menge koͤnigliche Staͤdte 
und erhob ihn mit großen Ehren hoch vor allen andern Praͤla⸗ 
ten Fer, Das Bisthum Cremona, das eben erlediget worden, 


verlieh er an Liut prand, den Geſchichtsſchreiber +), der in 
. großer Gunſt bei ihm fland und den er feines tiefeindringenden 


Verſtandes halber noch zu wichtigen Stantsgefchäften beftimmt 
hatte, Und eben fo freigebig bezeigte er fich auch gegen bie uͤbri⸗ 
gen Bisthuͤmer: vielen von ihnen hat er in diefen Tagen, andern 
im weitern Verlaufe bes Jahres ihre alten Freiheiten, ihre Märkte, 


Zoͤlle und andere Nechtfame beftätigt, den meiſten ertheilte er Gras 


fenrecht und die ganze Verwaltung fiber ihre bifchöfftiche Hauptſtaͤdt 
innerhalb der Mauern und auf mehrere Meilen im Umkreis Tr). 


N) 


9 3.3. 962. Es ſteht austrüdtfih darin: „salva in omnibus 
potestate-nostra et filii nostri, posterorumque nostrorum,“ 
"Die Zweifel gegen bie Urkunde find enufe auseinandergefegt 
in Le Bret Geſch. von Italien Bd. I 

*+) Fortſ. d. Rheg. 3. 3. 962. 

+4) Landulph db. Aelt. Geſch. von Mayland II. 16 

+) Baronius » 3. 963. n. 3, Murat 1, c. V. 496. 

+ urk. geg. zu Lucca am 13. März 962 für Parma (auf der Reife 
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Dadurch wurden dieſe Städte vollkommen gefteit von der Macht 
der. weltlichen Voigte und haben von jegt an unter der milden 
Herefchaft des Krummſtabs und dem Laiferlichen Schug beinahe 
ganz frei und unabhängig ihre Angelegenheiten geleitet, 


Wie Otto die geiftlichen Fuͤrſten erhob und befchenkte, fo 
bat er auch dazumal die weltlichen Hetren mit Würden und Ehren 
begnabigt und vornehmlich find es drei von ihnen geweien, denen 
in jenen Tagen der Grund zur Größe ihres Haufes gelegt worden 
iſt. Vorerſt Adalbert Azzo, Here und Stammvater des Haus 
fes zu Canoſſa, das mit der berühmten Großgraͤfin Mathilde 
ausftarb: ihm Überteug Kaifer Otto, gedenkend, daß er dereinſt 
ber Kaiferin Adelheid Zuflucht auf feiner Felfenburg gegeben 
zum Lohne für ſolche Treue die ſchoͤnen Graffchaften von Reggio 
und Modena in dem reichen, fruchtbaren Gefild am nördlichen Ab⸗ 
hang der Appenninen *) . Sodann Obertus der Markgraf, 
Ahnherr des erlauchten Haufes Efte, deſſen Nachkommen noch 
jegt zu Braunfchweig und in Großbrittannien thronen, er, der ſelbſt 
über die Alpen gekommen war, um Dtto nad Lombarbien zu 
Inden: ihm gab der Kaiſer das hohe Pfalzgrafenamt über dieß 





nad) Pavia) bey Ughelli It, Sacra II. 157. „largimur mu- 
rum ipsius civitatis et districtum et omnem publicam 
functionem tam infra civitatem quam extra in omni 
parte civitatis infra 3 milliaria. Urk. geg. zu Pavia am 24. Sept. 
962 für Afti bei Ughelli L c. II. 347. „Confirmamus etc. 
privilegium etc, per quod dicta ecclesia jure proprietario 
districtum in mercatum atque publicam omnem fun- 
ctionem ejus possidet civitatis et circumcirca: infra 2 
milliaria conjacentia, In ähnlicher Weife hat er. andre Bis⸗ 
thümer begnadigt, So z. B. Url, geg. zu Lucca am 7. Aug. 
964 für Reggio in Origg, Guelf. I, 510. Der Bifhoff erhielt 
die Verwaltung der Stadt und vierer Meilen im Umkreis. 

) Donizo V. Math, -Ducatr, I, 1, Muneribus magnis Attonem 
ditat et altis Cui nonnullos Comitatus contulit ultro Per 
quem regnabat, nil mirum, si peramabat, In der ange: - 
zogenen Urk. vom 7. Aug. 964 heißt ed: „ex petitione Adli- 
berti ineliti Comitis Regiensis deu (fo viel als 
et) Mutinensis. 


N 


Weich, kraft defien er an feiner Statt der hohen Gerichte pflegte 
über. die italifchen Herren auf den Tagen des Landes *), Und 
endih Hugo, Sohn Hubert’, des Markgrafen und Herzogs 
von Tuſcien, der aus dem Haufe Arles flammte, ein natürlicher 
Sohn König Hugo’, und duch feinen Brüder Lothar ein 
Schwager der Adelheid gewefen war: biefen Hugo, ten Nefz 
fen feiner Gemahlin, beftätigte Otto in dem Herzogthume des 
Vaters **), 

Und nachdem der Kaifer nun alfo des Landes Verwaltung ges 
‚ordnet, gebachte er den Berengar mit den Gliedern feiner Fa⸗ 
milie gur Unterwerfung zu zwingen. Immer noch ſaßen diefe wi⸗ 
derfeßlich auf den feſten Burgen, wohin fie fiheu und furchſam 
bei feiner Ankunft in Lombardien geflohen und meinten hier vor 
dem Arme des mächtigen Oberlehneheren, welcher über die Alpen 
gefliegen war, ſchwere Rache zu Üben, geſchlutzt und geborgen zu 
feyn *x6). Aber ihre Stunde hatte gefchlagen. | 

Dtto fammelte feine Getreuen um fi) und 309 von Padia 
aus mit Heeresmacht am Zeffino hin, bei Plombia vorbei, mo 
Ludol ph geflorben war, nad) dem Lago d'Orta, um hier auf der 
Inſel S. Siulio zuerft Wille zu belagern. Er ließ fofort alle Zus 
gänge zu dem See fperten und begann Die Berennung der Veſte. 
Hartnaͤckigen Wiederſtand leiſtete die Koͤnigin: endlich, nachdem der 
Kaiſer fie beinahe zwei Monden lang durch tägliche Angriffe ermuͤ⸗ 
det und bie Pfeile feiner Bogenſchuͤtzen und die gefchleuberten Steis 
ne ber Kriegsmafchinen hart genug das Inſelſchloß geängftiget hats 
ten, ward Willa gensthigt, fich zw ergeben. Großmüthig und 
mildreich ſchenkte ihre Otto die Freiheit, und verflattete ihr, ſich 
zu wenden, wohin es ihr beliebe. Darauf begab fie fich eilfertig 
nach S. Leo in Monte Zeltro zu ihrem Gemahl und beſchwor ben- 
ſelben, weit entfernt durch die Paiferliche Huld befänftiget worden 


\ 





*) In der angezogenen Urk, vom 24. Septbr. 962 findet ſich bie Un: 
terſchrift: Ottbertus, Sacri Palatii Comes. 

++) Muratori Gef, von Italien V. 487, 525. Landi Gefhiäte der . 
ſaͤchſ. Kaifer &. 253. 

Hr) Fortſ. des Rheg. 3.3. 962. 


gu ſeyn, alle Kräfte des Widerſtands aufzubieten Bar ſich auf 
Beine Weife Otto zu unterwerfen *); biefer aber, nachdem er dem 
Bisthum Novara die eroberte Inſel S. Julio wieder geſchenkt **), 
gieng nach Pavia zuruͤck, wo er den Herbſt hindurch blieb ***)' 
und das Weihnachtsfeſt dieſes und das Oſterfeſt kuͤnftigen Jahres 
gefeiert hat 7). 

Während der Kaifer nun hier frieblih mit den Lombarden 
verkehrte und in diefen Lagen die Wahl feines Sohnes zum König 
von Stalien bewirkte FF), kamen von Rom aus an ihn fehr bes 
trübende Nachrichten +++). Der Pabfl Johannes XII. war, 


uneingeden? feines Eidſchwurs, nie wieder mit Berengar und 


feinem Gefchlecht gemeine Sache zu machen, mit Abalbert, ber 
unterdeſſen in Srarinetum bei den Saracenen Fr) Schutz gefucht 
batte, ja fogar nach der Inſel Corſika hinuͤbergeſchifft war *+), 
um die dortigen Mahren gegen den Kaifer aufzurufen, wider alles 





*) Die Jertſ d. Rheg. z. J. 962. 

urk. dieſer Sqchenkung vom 29. Jull 962 geg. in villa, ques 
dicitur Horta prope lacum 8. Julii in Baronius Ann, Eccl, 
zu diefem 3. 

*ox) Ur, vom 24. Sept. 962 für Aſti bei Ughelli IV. 397 mb Urk. 
vom 6. Decbr. 962 fie Modena bey Murat. Diss. 73, in An- 

. tig, It, med, aevi beide gegeten zu Pavia. 

H Zortſ. d. Rheg. z. J. 963. urk. vom 26. Ian. 963 für Kl. 
Lorſch bei Meibom I. 747 und Url, vom 29. April 963 bei 
Mur, Diss, in Antig. Ital, beibe gen. in Pavia. 

‚FD &. Mur. Geſch. von Stalien V.499 und Antich. Estense T. J. 
c. 16. Rad einem hier angeführten Gerichte des Kaifers zu 
Bolterra vom 19. Zuny 967 heißt es: Anno imperii Domini 


Hottonis Imp, Aug. et idem Hottonis filii ejus gratia Dei, 


Regis sexto ind. 10. (Kaifer wurde Otto II, exft 25. Dechr. 
967.) Eben fo heißt es in einer Urt. bei Mabillon Sec. V. G. 
769 von demfelben Sabre: tempore duorum Ottonum patris 
et iilii: anno 6 regni Italici Ottonis junioris ind, 10, 


+44) ‚Siehe Über das Folgende befohbers Bert. &uitpe. VI. 6. und | 


ortf. des Rhegino z. 3. 953. 
+”) Gidbert von Gemblours 3. 3. 963 und eiutpranb Leo 
*+) Rheg. Cont, 3. 3, 963, 


“ 





| 
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Erwarten von Neuem in Unterhandfungen getreten. Die vollloms 
men fehlgefchlagene Hoffnung, an Otto einen Schugheren zu etz 


halten, der ihm die Freiheit zu thun und zu laffen, mas ihm bes 
liebe, nicht kraͤnken werde, der Ueberdruß, den er tiber den firen- 
gen Ernft empfand, mit welchem der Kaifer feine oberlehnsherrli⸗ 
chen Rechte über ded römifchen Stuhles Güther geltend gemacht 
hatte, und die Scheu vor der Eaiferlichen Macht, die nach Bes 
vengar’s Beſiegung allgewaltig zu merden drohte, waren eben fo 
viel Beflimmungsgrände für denjenigen geweſen, von feinem Met 


ter abzufallen und auf die Seite feiner Feinde zu treten, ber dem 


Beiſpiele feiner laſterhaften Vorfahren folgend, zeit feines ganzen - 
Lebens unbedenklich alle Leidenſchaften einer luͤſternen Seele befties 
bigt und nur in der höchften Bedraͤngniß und in ber feften Zuver⸗ 


ſicht den. deutſchen König über bie Alpen gerufen hatte, berfelbe 


werde nichts eiliger thun, als ihn von feinen Feinden befreien, alle 
verlornen Befigungen ihm zuchdgeben und im Webrigen dann zu 
Rom vollkommen freie Hand laffen. Willig Hatte Johannes 
daher den Klagen und Hülfsaufrufungen, weiche Adalbert aus 
maurifchen Landen an ihn gelangen ließ, fein Ohr geliehen und ihn 
endlich, nachdem er ihm mit einem Eibe bekräftigt, ihm gegen die 
Macht des Kaifers zu vertreten, wieder formlich nach Rom einge⸗ 
laden. 

Als Dtto.foldy unerwartete Kunde erhielt, wollte er Anfangs 
nicht glauben, wie es möglich ſeyn Eönne, daß die fih als Freun⸗ 
de fo fehnell wieder zufammengefunben hätten, welche noch kurz 
vorher fo feindlich ſich gegenuͤbergeſtanden hatten; doch ließ er un⸗ 


ter der Hand einige feiner Getreuen nah Rom reifen, um bie 


Wahrheit diefer Gerichte näher zu erforfchen. . Gegen diefe kaiſer⸗ 
lichen Boten ergoffen fich die Römer in laute Klagen uͤber des Pabs 
ſtes ausſchweifendes Leben: ſie berichteten ihnen, wie er den Late⸗ 


ranpallaſt, der ehemals der Wohnſitz heiliger Maͤnner geweſen, zu 


einem Aufenthalt der niedrigſten Luͤſte gemacht, wie er die Ray⸗ 
nera, die Wittwe eines ſeiner Ritter, von Liebe verblendet, mit 
vielen Städten, ja ſogar mit goldenen Kelchen und Kreuzen aus 
ben Schägen ©, Peterd befchenkt, wie vor kurzer Zeit bie ſchoͤne 
Stephana an der Geburt eines Kindes, das feiner verbrecheri= 


. 
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ſchen Umarmung das Leben verdanke, geflorben fey, ja wie er fos 
gar mit der Concubine feines Vater Stephana und deren Schwer 
fter im verbotenem Umgange lebe. Keine ehrbare Frau in Rom 
dürfe mehr wagen, zum Gebet uͤber die Schwellen des Grabes ber 
heiligen Apoftel zu gehen, nachdem man vernommen, daß ſelbſt an 
dieſer heiligen Stelle Frauen, Jungfrauen und Wittwen vor wenig 
Tagen mit Gewalt gefhändet worden feyen. Denn fo ohne alles 
Maaß wolltflig fey der, ber S. Peters Schiüffel trage, daB alle 
Frauen ohne Unterfchied, die, bie ſchwarzen Steine mit ihren Fuͤ⸗ 
Ben träten, und die, bie auf hohen Wagen fich einherziehen ließen, 
feine Begierden entflommten. Dabei ftünden die Kirchen der heit. 
Apoftel verwahrloft ba: nicht tropfenmeife falle dee Regen, ſondern 
in Strömen auf die Altäre; niemand tönne barin in ruhiger Ans 
dacht zu Gott flehen, da von ben zertrümmerten Deden der Tod 
berabdrohe. Und deshalb, weil ber Pabſt ein ſolch aͤrgerliches Le⸗ 
ben nicht aufgeben wolle und möge, zuͤrne er dem Kaifer und haffe 
ihn und rufe gegen ihn ben Adalbert zum Schäger und Schir⸗ 
mer ſich auf, in der Zuverficht, daß dieſer ihm ungeſtraft ferner 
nad) feiner Willkuͤhr fchalten laſſen merde *). 

Mit Rrauer zwar, aber ruhig und gelaffen vernahm Otto 
diefe Nachrichten aus dem Munde der wiederkehrenden Boten, 
„Der Pabft ift noch jung, erklärte er.ihnen, man mufi hoffen, 
ihn durch das VBeifpiel redlicher Männer zu beffeen. Ich gebenke 
ihn durch eine ehrerbietige, freimuͤthige Vorftellung aus dem Abs 
grund, in den er verſunken ift, wieder herauszuheben und mit dem 
Propheten zu fagen: „Das ift die Umwandlung durch die Rechte 
des Höchftent”"*#) Für jetzt ift vor allem von Nöthen, ben 
Berengar zur Unterwerfung zu bringen: dann gefchehe der Zug 
nah Rom!“ | 

Solhem Entfhluffe gemäß, befahl der Kaifer, Alles zum Auf: 
bruch gegen Monte Feltro bereit zu halten; zugleich ließ er eine 
Heeresabtheilung nach den im Comer und Gardafee von Adalbert 





*) Dieß und das Folgende alles nad eiutpr. VL 6, 
**) Pſalter LAXVI. 11. 
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noch befegten Burgen abgehen. Er ſelbſt beſtieg in den erſten Ta⸗ 
gen des Maimonds 961 ein Schiff und ſegelte den Pofluß hinun⸗ 
ter in die Landſchaften des Exarchats gen Ravenna. Von hier aus 
zog er mit dem Heere weiter und erſchien vor den Mauern S. 
Leo's in Monte Feltro, auf ſteilen Felſen zwiſchen den Bergen 
des Apennins und dem adriatiſchen Meere gelegen, von wo aus 
Berengar die Umgegend behauptete und mit ſeiner Gemahlin 
trotzig ihn erwartete. Der Kaiſer ließ ſogleich die Burg von allen 
Seiten umzingeln, die Ausgaͤnge verſperren und die Berennung 
der Veſte mit aller Staͤrke beginnen. 

Nur kurze Zeit hatte Dtto hier vor ©, 2eo geftanden, als 
eine Geſandtſchaft des Pabſtes in ſeinem Feldlager erſchien: Leo, 
Kanzler des Apoſtoliſchen Stuhles und Vorſteher der heiligen 
Archive *), der hernach an Johannes Statt den paͤbſtlichen 
Thron beſtieg, und Demetrius, einer der Vornehmſten der roͤ⸗ 
miſchen Großen. Ihr Auftrag an Otto lautete alfo: „Wunder⸗ 
bar Eönne es nicht fcheinen, baß dee Pabſt vom jugendlichen Feuer 
uͤberwaͤltigt, bisher jugendliche Vergehungen fich habe zu Schulden 
kommen laſſen; jet fen aber die Zeit herangeruͤckt, wo es fein eif⸗ 
tiger Wunfch fen, einen andern Lebenswandel zu ergreifen. Mas 
‚aber ihn, ben Kaifer, betreffe, fo müfle der Pabſt fich billig dar 
über beklagen, daß er zwei Männer, die bie bem römifchen Stuhle 
fhuldige Treue gebrochen und ihm abtrlnnig getworben feyen, den 
Biſchoſſ Leo und ben Cardinal Diacon Johannes, bei filzus 
shbehalten habe und daß er den Eid, den er im ©, Peter ges 
ſchworen, breche, indem er die Unterthanen in der Umgegend von 
©. Leo nicht ihm, dem Pabſt, ſondern ſich ſelbſt habe huldigen 
laſſen.“ 

Darauf erwiederte der Kaiſer den Geſandten: „Dank weiß 
ich es dem Pabſte, daß er ſein Leben zu aͤndern gelobt und den 
Entſchluß gefaßt hat, ſich zu beſſern; ob ich aber die Beſchuldi⸗ 


(een 


*) Protosceriniarius, Diefer hatte die oberſte Aufficht über bie heil. - 
Archive und über die Beforgung und Ausfertigung der paͤbſtl. 
Schreiben, iudem er ben 12 Scrininariis vorfland. ©. Dufres- 
ne Glossarium, 
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gung verdiene, die er auf mich geworfen hat, daß ich meinen Eib⸗ 
ſchwur gebrochen, das moͤget Ihr ſelbſt richten! Alles Land des 
heil. Petrus, das in meine Gewalt fallen werde, dem roͤmiſchen 
Stuhle wieder zu erſtatten, hab' ich verſprochen: und das iſt der 
Grund, weshalb ich den Berengar mit allen den Seinen aus 
dieſer Felſenburg zu jagen bemüht bin. Wie kann ich dieß Befigs 
thum dem Pabſte wieder erflatten, wenn ich es nicht zuvor ihren 
raͤuberiſchen Händen entriffen und in meine Bothmäßigkeit gebracht 
babe? Den Bifchoff Leo und den Cardinal Diacon Johannes, 
die dem Pabfte abtrünnig geworben, und denen Schug verlichen 
zu haben, er mir vormwirft, hab’ ich in diefen Tagen nicht mit 
Augen gefehen, gefchweige denn an mich behalten; vernommen 
aber hab’ ih, daB man fie zu Capua auf ihrer Reife nach By⸗ 
zanz, wohin fie der Pabft, den griechifchen Kaifer gegen. und aufs 
zurufen, gefandt, bat gefangen genommen, Mit ihnen iſt an 
bemfelben Orte des Pabſtes geliehtefter Freund Saleccus, ein 
Bulgare von Geburt und in Ungarn erzogen, mit ihnen der ruch⸗ 
loſe Zachaͤus, den, obwohl unerfahren in geiſtlichen und weltlis 
chen Dingen, der Pabft erſt neulich zum Bifchoff geweiht und 
nach Ungarn gefandt hat, um diefem wilden Volk einen neuen les 
berfall auf uns zu predigen, feftgehalten worden. Keinem Lebens 
bigen tohrde ich Glauben beimeffen, der mr fagte, daß folches der 
Pabſt zu thun vermocht habe; glaubwärbig aber find bie Briefe, 
die Man bei jenen Männern gefunden, und die, mit bem Bleie ges 
fiegelt, den Namen Johannes uns zeigen‘ *), 

Mit folcher Antwort entließ ber Kaifer die Boten bes Pabſtes 
und gab ihnen die Bifchöffe Landward von Minden und Liuts 
prand von Gremona mit, die mit einem Eide vor ©, Peters 
Stuhle bekräftigen follten, baß er felbft frei von Schuld ſey. Zus 
gleich trug er den Rittern, die diefe geifttichen Herren begleiteten, 
auf, dafern anders ber Pabſt feiner Verfiherung Leinen Glauben 


ſchenken wolle, bie Wahrheit derfelben im redlichen Zweikampf zu 


erhärten. Und fo zogen die Geſandten des Kaifers mit denen des 


Padbſtes uͤber den Apennin hinliber gen Rom. Kalt und gering: 





*) Alles dieß wörtlich nach Liutpr. VI, 6. 
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fhägend empfing fie hier Johannes, nicht unzweibeutig gab er 
zu erkennen, wie Überbräffig er des Kaifers fy. Doc ließ er 
die Biſchoͤffe fich ihres Auftrags vollſtaͤndig entlebigen, wollte aber 
weder den Eid des Kaiſers vernehmen, noch feine Rechtfertigung 
durch den Zweikampf gefchehen laſſen, fondern beftand unerbittlich 


auf feinem harten Sinne, Dennoch aber ſchickte er nach Ablauf. 
einer Woche Eine abermalige Gefandtfchaft, den Bifhoff Johan⸗ 


nes von Narni und den Carbinal: Diacon.Benebictus mit bes 
Kaiſers Boten an diefen zuruͤck, jedoch in Eeiner andern Abficht, 
als um ihn mit Verfprechungen einzufchläfern,. damit er Zeit zu 


dem entfcheidenden Schritte Gewinne, mit welchem er den Bruch 


offen herbeizufuͤhren gedachte. 


Denn waͤhrend noch ſeine Boten vor S. Leo im Lager des 
Kaiſers ugrweilten, landete Adalbert, von Fraxinetum kommend, 
wirklich in Civita Veckhia und kam, vom Pabfte geladen und che 
renvoll empfangen, nach Rom, Gehofft hatte Johannes, daß 

die Mehrzahl der Römer diefe Neuerung begünftigen und mit ihm 
von Otto wieder abfallen würde, Aber diefe Hoffnung flug 
fehl: der größere Theil des roͤmiſchen Adels erklärt fich offen ges 
gen den Pabft, bemächtigt ſich der Burg bed heil, Paulus, flellt 
zur Sicherheit des Kaifers Geifeln und fordert biefen dringend auf, 
fehleunigft felber nach Rom zu kommen, 


As bei Otto von allen diefen Vorgängen fichere Nachricht 
einlief, erkannte er wohl, baß die Lage der Dinge feine eigne Ans 
wefenheit und zwaͤr ohne weitern Aufenthalt erfordre: er ließ daher 
einen Theil feines Heeres vor S. Leo, wo er ben ganzen Sommer 
Über gelegen hatte, ftehen und zog mit dem größern Über das Apens 
ningebirg herüber auf Rom los: es war in ben legten Tagen bes 
Weinmonds 963 9. Kaum hatte er vor ben Mauern der Stabt 
fein Lager aufgefchlagen , als die Römer durch eine Gefandtfchaft 
ihn ehrerbietig begrüßen und ihrer Treue verfichern liefen. Ohne 
allen Widerftand öffnen fich ihm die Thore, er hält am Tage nach 





"*) Aled dieß nad) Liutpr. VI, 6, Vergl. Fortl. d. Rhegino 5. J. 
963 
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dem Feſte Allee Heiligen, dem zweiten des Wintermonds *) ſei⸗ 
nen feierlichen Einzug. Das Aeußerſte noch verſuchte der Pabſt, 
den Kaiſer aus den Mauern der Stadt zu verdraͤngen: er ſelbſt er⸗ 
ſcheint mit Helm, Schild und Panzer bekleidet, wie der Ritter 
S. Georg, an der Spitze ſeiner Kriegsſchaar, ſieht ſich aber bald 
genoͤthigt, um der Gefangenſchaft zu entgehen, durch die Flucht 
ſich zu retten. Nachdem er zuvor den groͤßten Theil des Schatzes 
des heil, Petrus an ficy. geriſſen **), begiebt er ſich in Begleitung 
Adalbert's uͤber den Tiberfluß auf der Seite nach Capua und 
Benevent bin *. Otto aber läßt am folgenden Tage unver⸗ 
zuͤglich das roͤmiſche Volk, dem nach alter Gewohnheit die Pabſt⸗ 
wahl zuſtand, ſich verſammeln und daſſelbe eidlich geboten, daß 
hinfuͤro kein Pabſt gewaͤhlt werden und die Weihe erhalten ſolle, 
der nicht ſeine, des Kaiſers und ſeines Sohnes, König Dtto’s, 
Betätigung empfangen habe +). : 

Auf folhe Weife und durch diefes Gelöbniß verfücherte Otto 
fi von Neuem des wichtigſten Rechtes der Kaifer über den Stuhl 
dee Apoftel, das ihnen, .ald den Schußherren deſſelben, gebührte 
und das, feit Carl der Große eö in feiner Perfon betätigen laflen, 
wieberholt von feinen Nachfolgern außgehbt worden war. Und 
nun,- ba bie römifche Geiftlichkeit und die Herren dieſer Stadt 
ihm anlagen, ein allgemeines Concifium zu.berufen, um die An- 
gelegenheiten der Kirche vollends in Ordnung zu bringen, bebachte 
er fich nicht länger und befahl, daß nach dreien Tagen die geiſtli⸗ 
chen Väter verfammelt ſeyn follten. Ä 

Am 6ten November des I. 963 erfchienen auf dieſes Geheiß 





*) Die am 6. November verſammelten Väter erklaͤrten, daß ber 
Pabſt ante quinque dies fid dem Kaifer gewaffnet ent- 
gegengeftellt habe: alfo kam biefer 2. Novbr. nah Rom. ©, 
Liutpr. VL. c. 8. ©. 473 bei Muratori T. IL P. I. 


xx) So d. Fortſ. d. Rhegino, 

+) Hermann der Lahme 3.3.963 giebt diefe Richtung an: er ſagt, 
der Pabſt ſei nach Campanien gefluͤchtet. 

+) Dieß und alles Folgende nach Liutp. VI. 6. und Be d. Rhe⸗ 
gino z. 3. 963. - 
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in der Kirche des Firſten der zwoͤlf Boten die ſaͤmmtlichen Biſchoffe 
und Cardinalgeiſtlichen, die zu jener Zeit zu Rom ihren Aufenthalt 
hatten: vor allen an Engelfried's Statt, des Patriarchen von 
Aquileja, der ploͤtzlich erkrankt war, der Diacon Rodulfus, 
Walbertus, der edle Erzbiſchoff von Mailand, Petrus, Erz⸗ 
biſchoff zu Ravenna und Adeldag, des Kaiſers oberſter Reichs⸗ 
rath *) und Erzbiſchoff zu Hamburg; aus deutſchen Landen ferner 
die Biſchoͤffe Landward von Minden, Otger von Speier und 


Poppo von MWürzbürg **); von Lombardien Biſchoff Liuts 


prand von Gremona und Bifhoff Hermenald von Reggio; 
von Tuſcien die Bifchöffe zu Albano, Oſtia, Sabina und Porto, 


die zu Palaͤſtrina, Velletri, Tivoli und Anagni, zu Lucca, Pie 


ſtoja, Savona, die zu Narni, Sutri, Camerino, Spolett und 
viele andre, an ber Zahl brei und dreißig. Es erſchienen weiter 
der Gardinal: Erzpriefter Stephbanus und ber Gardinal = Erzdia- 
con Benedictus mit zwölf Cardinals Prieftern und zwei und 
dreißig Cardinal⸗ Diaconen, auh Stephanus, der Erzmeßdie⸗ 
ner, mit allen Übrigen Geiftlichen der roͤmiſchen Kirche von ben 
niederen Orden. Endlich von den Patriciern Roms eilf aus den 
ebeiften Gefchlechtern, zwei Gevollmächtigte des Volks und bie 
fämmtlichen Ritter der mweltbeherrfchenden Stade ***), 

‚ Ws diefe große und ehrwuͤrdige Verfammlung in den Hallen 
©, Peters ihre Pläge genommen und in tiefem Schweigen faß, ber 
gann von feinem Throne herab alfo Kaifer Otto zu reden: 

„Shrerbietig grüße ich die erfauchte und heilige Synode, bie 
in dem gemeinfamen Gefchäft, mit dem gemeinfamen Eifer, das 

*) So heißt ee in einer urk. v. 6. Weinmonds 962 b. Mur. Ant, 

Ital. med. aevi T. VI. Diss. 73. ©. 311, „Adelach sum- 
mus Regnorum nostrorum Consiliarjus, “ 

**) a Francia Bubtus Parmensis fagt Cont Liutpr, 1.c, wahrfdjeins 

ich ift e8 Poppo von Würzburg. Den Namen Poppo führt 
wenigftens unter allen beutfhen Biſchoͤffen damaliger Zeit nur 


der zu Würzburg. Auch war er mit dem Kaifer nach Stalien 
gegangen. Vergl. Bucelini Germ. Sacra, 


**+) cum omni Romanorum militia, So Ziutpr, 


Wohl der Kirche zu berathen, zufammengefommen if. Den als 
lein vermiſſe ich, der als ihr hoͤchſter Vorſteher an ihrer Spige ges . 
ſtellt ſeyn follte, Pabft Johannes. Und darum, heilige Väter, 
esgehet die Frage an Euch, wie es komme, daß er: allein es ver- 
mieden habe, in dieſem Kreis zu erſcheinen?“ 

Darauf erhoben ſich die geſammten Biſchoͤffe Roms, bie Car⸗ 
dinal⸗Prieſter, Diaconen und die Abgeordneten der Stadt und ent⸗ 
gegneten: „Warum der Pabſt ausbleibe, das koͤnne des Kaiſers 
geheiligter Weisheit nicht unbekannt ſeyn: denn nicht zu jenen ges 
höre Johannes, die im Schaafögewande kaͤmen, von innen 
aber reißende Wölfe ſeyen — ohne Schen und öffentlich frevle er 
gegen ben allmächtigen Gott und die Menſchen.“ 

Und wiederum fprach der Kaifer: „Gerecht und billig erfcheine 
es und, daß die Anlagen gegen den Pabft mit Namen aufgeführt 
werden und dann, was zu thun fep, bie gemeinfame Verathſchla⸗ 
gung entfcheide 

Run erhob ſich zuerſt Petrus, der Carbinaipriefter, bezeu⸗ 
gend, wie Johannes Meſſe geleſen, ohne vorher das heilige 
Abendmahl empfangen zu haben; — Johannes, Bifchoff von Nars 
ni und der Cardinal Diacon Fohanne 8, bezeugend, wie der Pabſt 
einem Diacon im Stalle die Weihe außer den vorgefchriebenen Zei⸗ 
ten gegeben — ferner Benedictus mit den gefammten Cardi⸗ 
nal⸗Prieſtern und Cardinal⸗Diaconen, bezeugend, daß der Pabſt 
die biſchoͤfflichen Weihen um Geld ertheilt, und ein zehnjaͤhriges 
Kind auf den Stuhl von Todi geſetzt habe. Wie er die Kirchen 
beraubt, lehre beſſer der Augenſchein, als das Wort; nicht zwar 
mit Augen waͤre von ihnen geſehen worden, aber aus untruͤglicher 
Duelle ſey ihnen wiſſend, daß der Pabſt die Wittwe des Rap⸗ 
nerus, die Stephana, feines Vaters Goncubine, die Wittwe 
Anna mit ihrer Enkelin gemißbraucht und den geheiligten Lateran⸗ 
pallaft zu einem Aufenthalt der unreinften Lüfte entweiht habe. 
Deffentlich habe er der Jagdluſt fich ergeben, Benedictus, ſei⸗ 
nem Veichtvater habe er der Augen beraubt, derfelbe ſey bald dar⸗ 
auf geftorben; den Cardinal Subdiacon Johannes habe er ent⸗ 
mannen und töbten laffens Feuer ſey von ihm angelegt worden, et 
fey mit Helm und Schild und Panzer bewaffnet auf den Straßen 


erfchienen. Endlich riefen allg, Geiſtlichen und Layen: „er habe 


auf die Geſundheit des Teufels getrunken, im Wuͤrfelſpiel den Zeus, 
die Venus und andre heidniſche Goͤtter angerufen, er habe die 
Fruͤhmetten und geiſtlichen Horen nicht gehalten und verſchmaͤht, 
ſich mit dem Zeichen des Kreuzes zu ſchuͤtzen *). 

Als Kaiſer Otto ruhig und ernſt dieſe Anklagen vernommen, 
befahl er dem Biſchoff Liut prand von Cremona, weil die Roͤmer 
ſeine Landesſprache, die ſaͤchſiſche, nicht verſtanden, ſeine Entſchei⸗ 
dung ihnen allen in lateiniſcher Sprache zu eröffnen **). Darauf 
erhob er fich von feinem Throne und ſprach: | 

u Richt felten begiebt ſich's und ich weiß es aus eigner Erfah⸗ 
rung, daß ſolche, die mit hohen Ehren geſchmuͤckt ſind, der Verlaͤum⸗ 


- . dung neidifcher Menſchen nicht entgehen: der Gute mißfaͤllt den 


Boͤſen, in eben dee Weife, wie der Böfe den Guten, Und das ift 


. der Grund, weshalb ich die Anklage, die der SardinalsDiacon Bes 


nedictus fo eben auf den Pabſt gewälzt hat, und die Ihr alle 
bekräftiget habet, als unentfchieden dahinſtelle, nicht wiffend, ob ein 
heiligee Eifer, ober eine ungerechte Mißgunft fie Euch abgedrungen 
habe. Dagegen aber beſchwoͤre ich, der Unwuͤrdige, kraft der mir 
von oben verliehbenen Macht und Gewalt, jest Euch alle bei dem 
hoͤchſten Gott, den Niemand betruͤgen Tann, auch menn er es wollte, 
und bei der heil, unbefleckten Jungfrau Maria, der Mutter des 
Heilands und bei dem koͤſtlichen und theuren Leib des Fuͤrſten der 
Apoftel, in deſſen heiligem Dome ich folches hier fpreche, daß Bein 
Verbrechen dem Pabſt zur Laft fallen möge, das er nicht wirklich 
begangen und das nicht die glaubwuͤrdigſten Maͤnner mit Augen 
erblickt haben!“ — 

Und als der Kaiſer geendet, und der Biſchoff Liutprand 
feine Rede den Vaͤtern verdollmetſchet hatte, tiefen alle Biſchoͤffe, 
Diaconen, die übrigen geiftlihen Herren und das römifche Volk, 


wie ein einiger Mann: „So Pabft Johannes nicht das, was ber 





H Alſo wörtlich Liutp. VI. 7. 

**) Man erinnere ſich an das, was Witt. IT. 650 ſagt: Romana 
lingua loqui sciebat, sed rarum est, quo ejus uti 
dignaretur. . 
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Gardinal: Diacon Benedictus gefprochen, und noch weit Ruch⸗ 
loſeres und Schändlicheres verbrochen,, fo möge dee Fürft der Apo⸗ 
flel, der mit feinem Wort des Himmels Thore ben, Gerechten öffe 
net und den Ungerechten verfchließt, uns nimmermehr von den Ban- 
den unſrer Sünden befreien. Ja, des Bannes Strafe treffe uns 
alle und am jüngften Zage feien wir auf die Seite berer geftellt, 
die zu dem Allmächtigen gefagt haben: „Weiche von uns, wir 
verfhmähen die Weisheit deiner Wege!““. Dafern des Kaifers 
Mojeftät ung nicht Gkauben ſchenken will, fo möge fie zum wenig⸗ 
ften ihr Kriegsheer vernehmen, dem Johannes vor fünf Tagen 
mit dem Schwert umgürtet und im Helm und Panzer begegnet: nur 
dee Ziberfluß, der dazwifchen floß, verhinderte, daß er in folcheni 
Aufzug von den Rittern gefangen genommen wurde!“ 

Kaifer Otto entgegnete: „Solches bezeugen fo viele, als ich 


-Streiter zähle in meinem Heere!“ — Und die heilige Verfamms 


lung ſprach: „Dafern es dem Kaifer, unferm Herren, gefällt, fo 
fende er ein Schreiben an Pabft Johannes, das ihm einlade, zu 


"und zu kommen, um feine Rechtfertigung zu führen, ” 


Hierauf ward folgendes Schreiben an ben Pabft erlaffen : 
„Dem oberften Bifchoff und Pabft der heil, Kirche, Herrn. 
Sohannes, entbietet Otto, von Gottes Gnaden Kaifer, 
mit den Erzbifchöffen Liguriens *), Tuſciens **), Sachfens 
und Frankens feinen Gruß in dem Herren!” 

„Als wir nah Rom im Dienfte Gottes gefommen und Eure 
Söhne, die Römifchen Bifchöffe, Cardinal- Prieftes, Diaconen 
und das gefammte Nömifche Volk über Eure Abwefenheit befragt, 
und warum Ihr und, Euern und der Roͤmiſchen Kirche Schutz⸗ 


— 





*) Ligurien (von legumen — reich an Gemüß. Vergl. Gobel. Pers. 

b. Meib. I, 68 ff.) hieß das Stück Landes, das Mailand, Pavia u. 
Verona umfchloß und weftl..bis nach Frankreich hin reichte: hier 
fcheint es für Lombardien zu ſtehen. Aemilien (vomeber alten 
via Aemilia) das die Gebiete von Piacenza, Parma, Bologna, 
Smola bis nach) Ravenna hin umfaßte, gehörte noch zum Lombardi= _, 
fhen Reich, Bekanntlich hatte die Kirche ihre befondere Eintheiz 
lung der Länder, 

) Das derzegthum, wozu Rom gerechnet warb, 
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und Schirmheren, zu fehen verfchmähtet, haben fie ſolches und fo 
Entehtendes von Eud und eröffnet, daß Ihe Euch ſchaͤmen würs 
det, wenn Ihr felbft e8 von Gaukelfpieleen vernähme, Damit 
Euch, ehrwuͤrdiger Herr, nicht Alles von dieſen Befchuldigungen 
unbetannt bleibe, fehreiben wir der Kürze halber nur Einiges nie- 
der, weil, wenn wir Alles mit Namen zu verzeichnen unternähmen, 
kaum eines Tages Friſt uns .hinreichen würde, Wiſſet denn alfo: | 
daß nicht einige nur, fondern alle Römer, vom geiftlichen Stand 
und vam Stande der Layen, des Mordes, des Meineids, des Kir: 
chenraubs und der Blutſchuld mit Eurer Verwandtſchaft, ja fogae 
mit zwei leiblichen Schweftern Euch angeklagt haben. Demnädft 
geben fie noch Anderes Euh Schuld, was uns mit Grauen erfüllt 
hat, zu hören, daß Ihr auf des Teufels Gefundheit getrunken und 
. im MWürfelfpiel den Zeus angerufen habt und die Venus und andre 
heidniſche Götter. — Deshalb beſchwoͤren wir flehentlich Euch, 
ehrwuͤrdiger Vater, daß Ihr zu uns zu kommen und wegen folchem 
allen, Euch zu rechtfertigen nicht verweigern möget. Dafern Ihe 
vielleicht des unbändigen Pöbels Bewaltthätigkeiten fürchtet, fo bes 
Fräftigen wir Euch mit einem Eidſchwur, daß nichts gefchehen fol, 
als was die heiligen Sagungen der Kirche gebieten. — Gegeben 
am 6. Wintermonds im Jahre des Heil 963.” 

Und als biefes Schreiben abgefaßt worden und alle mit ihre 
"Namens Unterfcheift es bekräftiget hatten, entließ Kaifer Otto die 
verfammelten Väter, Die Boten aber trugen ihre Ladung Aber 
den Tiberfluß herüber an Johannes. In wenig Tagen eſchin 
von ihm folgende Antwort: 

„Johannes, Biſchoff, Knecht der Knechte Gottes, an 
alle Biſchoͤffe!“ 

„Wir Haben. vernommen, daß Ihr einen neuen Pabſt wählen 
wollet. Dafern Ihr dieß thut, verhaͤnge ich des Bannes Strafe 
uͤber Euch, kraft des allmaͤchtigen Gottes, ſo daß Ihr Niemanden 
weiter die Weihe ertheilen, noch Meſſe leſen duͤrfet!“ *) | 

Darauf, am 23. November berief Kaifeer Otto zum anberns 
male die heil, Verfammlung in den S. Peter: ihr wohnten außer 





*) Alles dieß wörtl, nach Liutpr. VL 9. 10. 
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denen, die in der erſten geſeſſen, noch Heinrich, Exrzbiſchöff 
zu Trier, und von Welſchland bie Biſchoͤffe von Modena, Pia⸗ 
cenza und Tortona bei. Es ward des Pabſtes "Schreiben verlefen 
“und für noͤthig erachtet, ihm in ſolcher Welfe zu erwiedern: 
„Dem oberften Bifhoff und Pabfte der heil, Kicche ent- 
bietet Otto, durch die Gnade Gottes Kaifer, und mit ihm 


bie heil. Verſammlung, die fi zu Rom im Dienfle Gottes 
zufammengefunden, ihren Gruß!” 


. „Es iſt in der vergangenen Sitzung, am 6ten des Rovembers 


ein Schreiben Euch zugefandt worden, in welchem: die Namen der 
über Euch verhaͤngten Anklagen und deren Gruͤnde enthalten gewe⸗ 
ſen. Wir haben in demſelben Schreiben von Euch, ehrwuͤrdiger 
Herr, nichts anderes, als das, was Rechtens iſt, gebeten. Darauf 
; iſt von Euch ein Schreiben zu und gekommen, nicht alſo verfaßt, 
wie die Wuͤrde der Sache es erheiſchte, ſondern wie Stolz und Lei⸗ 
denſchaft es Euch eingegeben haben. Zu der heil. Synode nicht zu 
kommen, mußtet Ihr einen gerechten Grund haben, Boten mußten 
von Euch, ehrwuͤrdiger Vater, zum wenigſten an uns geſandt wer⸗ 


den, die Euch mit Krankheit oder einem anderen Hinderniß entſchul⸗ J 


digten. — Nach ſolchem Allen entbieten wir Euch nun: Wenn 
Ihr nicht weiter anftehet, in der Verſammlung der Väter zu er⸗ 
fcheinen, und Eurer Anklage halber Rechtfertigung zu geben, fo 
‚werden wir den ſchuldigen Gehorfam Euch nimmermehr weigern. 
Dafern aber, was nicht gefchehen möge, Ihr ferner zögern folltet, 
zu und zu kommen und Euch zu reinigen wegen dev Zobfünden, 
deren Ihr beſchuldiget worden, zumal da nicht des Meeres Fluth, 


nicht des Leibes Krankheit, nicht des Weges Weite Euch hindern, fü 


werden wir Euren Bannfluch verachten und denfelben auf Euch zu- 
ruͤckſchleudern, weil wir ſolches mit Recht thuen können, Judas, 


der Unfern Heren und Heiland verrieth und verkaufte, hätte zuerſt 


mit den Übrigen Jüngeren bie Gewalt zu binden und zu löfen von 
dem Meifter durch die Worte erhalten: ,, „Amen fage ih Euch 
Über Alles, was Ihe da binden möget auf Erden 2.7” Und fo 
lange er getreu blieb dem Heren mit den übrigen Juͤngern, ver 


mochte er zu binden und zu loͤſen. Nachdem er aber duch das 
Gift der Begierde zum Mörder geworden und das Leben zu töben 
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fi erkuͤhnet — welchen Gebundenen vermochte er dann noch zu 
loͤſen und welchen Gelöften zu hinden, als allein fih, den er mit 
dem ‘unfeeligen Strange erwuͤrgte? — Geg. am 23ſten des 
Wintermonds im Jahre des Heiß 963 und überfandt durch Ha⸗ 
drian, ben Cardinal⸗ Prieſter und Bentdictus den Cardinal⸗ | 
Diacon *).“ 

Als die Boten mit dieſem drohenden Schreiben am jenſeitigen 
Ufer des Tiberfluſſes anlangten, war der Pabſt verſchwunden: er 
hatte mit Pfeil und Bogen ſich in die Waͤlder aufs Waidwerk be⸗ 
geben, der Jagdluſt zu froͤhnen. Und als ſich Niemand fand, der 
zu ſagen vermocht haͤtte, wo er zu treffen ſeyn koͤnne, kehrten die 
Boten unverrichteter Sache zur Stadt zuruͤck. 

Kaiſer Otto aber berief zum drittenmale die Väter in die 
Hallen ©, Peters und hier vebete er alfo zu der heiligen Ders 


ſammlung: 


„Wir haben des Pabſtes Ankunft erwartet, damit wir in ſei⸗ 
nee Gegenwart uns der Klagen entledigen Ebnnten, die wir unfter 
Seits über ihn führen muͤſſen. Jetzt aber, da wir ficherlich wiſſen, 
daß er. niemals unfter Ladung Folge leiften werde, beſchwoͤren wir 


Euch dringend, fleißig zu erwägen, wie treulos er an uns gehandelt 


babe. Kund und zu wiffen thue ich daher Euch, den Erzbifchöffen, 


Biſchoͤffen, Prieftern, Diaconen und Übrigen geiftlichen Herren, und 


Euch Grafen, Richtern und dem verfammelten Volk, daß Er, Pabſt 
Johannes, don Berengar gedrängt und Adalbert, die ges 
gen unfere Macht fich aufzulegen fich erkühnet, Boten an und nah 
Sachſen gefandt hat, mit der Bitte, daB wie um die Liebe Gottes 
willen über das Alpengebirg nach Welfchland herabzögen, ihn. und 
die heil, vömifche Kirche aus den Klauen jener Frevler zu befreien. . 
Mit Gottes Hülfe find wir hierher gefommen, und was von uns 
für ihn geihan worden, ift zu fagen nicht von nöthen: Ihr habt es 
mit Augen gefehen, Durch meinen Beiftand ihren räuberifchen 
Händen entriffen und wieder eingefegt auf S. Peters geheiligtem 
Stuhle in die alte glorwhrbige Herrlichkeit, hat er dennoch, des Ei- 
. 





*) Eiutpr, VL 10. 


— 30 — 


des vergeſſend und der Treue, die er mir feierlich gelobt Über dem 
Leib des h. Petrus, denfelben Adalbert wieder nach Rom herein 
gerufen und ihm wider mich Schug gegeben; Aufruhr hat er gegen 
mich gepredigt und ift im Angeficht meines Kriegäheers, mit Helm 
und Panzer bewaffnet, ein Kriegeftrft geworden. — Was tıber 
ſolch einem Mann zu beſchüehen ſey, erklaͤre die heilige Verſamm⸗ 
lung, — 

* erhoben die römiſchen Biſchoͤffe, die Cardinaͤle und das 
gefaminte Volk einhellig ihre Stimmen: „Eine unerhoͤrte Wunde, 
wie ſie der Kirche geſchlagen iſt worden, bedarf eines unerhoͤrten 
Heilmittels. Verderbte der Pabſt mit feinem ruchloſen Wandel ſich 
allein und nicht alle die andern, ſo moͤchte man ihn ferner noch 
dulden. Wie viel Gerechte ſind aber durch ſein Beiſpiel zum Un⸗ 
recht, wie viel Fromme zur Suͤnde verleitet worden? — Darum 
flehen wir alle bei des Kaiſers Majeſtaͤt, daß jenes Ungeheuer, das 
der Arm der Tugend aus ſeiner Laſter Phul nicht mehr emporzuheben 
vermag, ausgeſtoßen werde aus der heil. roͤm. Kirche, und ein an⸗ 
drer an ſeiner Statt S. Peters Stufen beſteige, der lautern Sinns 
und Gemuͤthes mit untadelhaftem Wandel uns vorſtehe und ein 
herrliches Vorbild und gebe!” — 

Und als Kaifer- Otto erklärt, daß ſolche Entfchliefung ihm 
genehm fey, vief einmüthig die ganze Verſammlung breimal mit 
Inuter Stimme: „Wir erheben den ehrwärbigen Herrn Leo, der 
heit. roͤm. Kirche Kanzler, einen tadellofen Mann, zu der Geift- 
lichkeit oberfter Würde, wir wählen ihn zu ber Ehriftenheit hoͤchſtem 
Hirten, daß ee hinfüre erfler und gemeinfamer Pabft der heil. Kite 
che ſey; dagegen vermwerfen wir allefammt den abtrünnig gewordenen 
Johannes wegen feines .gottlofen Lebens!” *) 

Kaiſer Otto gab feine Zuftimmung zu der Wahl — es er⸗ 
hob fich fofort die Verſammlung bee Väter und Leo, der achte bie 
ſes Namens in der Reihe der Päbfte, ward unter feierlichen Ge⸗ 
ſaͤngen nad) uraltem Brauch vom S, Peter heraus Über die Ti⸗ 
berbruͤcke zum Lateranpakaft geleitet. Darauf am ten bed Chriſt⸗ 


. 
® - 





) Liutpr. VI. 10. 11. 
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monde 963 *) erhielt er im S. Peter die heil, Weihe: die Roͤmer 
alle gelobten ihm eiblich Gehorſam. 

Froh, dieſe wichtige Angelegenheit ſo glaͤklich zu Stande ge⸗ 
bracht zu haben und der Treue der Roͤmer verſichert, die ſo ein⸗ 
muͤthig Johannes das Abſetzungsurtheil gefprochen und den neuen 
Pabft erkoren hatten, hoffte nun Otto im eleite weniger Ges ° 
treuen ficher in Nom verweilen zu koͤnnen; er verabfchiebete daher _ 
einen anfehnlichen Theil feines Heeres, und verftattete ihnen Frei⸗ 
beit gu ihrer Heimath zuruͤckzukehren, um den Römern nicht mit 
einer fo großen Anzahl von Kriegsfchaaren befchwerlich zu werden, 

: Aus Lombarbien langte die Nachricht an, daß das Schloß 
Garda, am See gleiches Namens, das bisher Adalbert's Ges 
treue befegt gehalten. hatten, fich ergeben habe **), und Eurz dar⸗ 
auf, nachdem der Kaifer das heil. Weihnachtöfeft mit Pabit Leo 
in gebührenber Feier begangen, wurden ihm auch die Schlüffel ber 
Veſte ©, Leo uͤberſandt ***): die vom Kaifer zuruͤckgelaſſene Hee⸗ 
tesahtheilung hatte fie durch Lift in ihre Gewalt .befommen F), — 
Berengar mit feiner Gemahlin Willa und zibei Töchtern, Ger⸗ 
berga und Bifela mußten fich dem Kaiſer zu Gefangenen fiber: 
geben. Die legteren nahm Adelheid, des Kaiſers Gemahlin, 
großmuͤthig und edel an ihrem Hoflager auf FH), und Gerberga 
ifE die Gemahlin des Aledbramus,, erſten Markgrafen von. 
Meontferrat, geworben +). Der König aber und bie fchänd- 
liche Willa wurden zur Strafe ihrer ſchweren Verbrechen nad) 
Baierland an Herzog Heinrich, Dtto’s Neffen, in die alte 
Vefte Babenberg an ber Nednig gefendet *}): .hier find fie in en- 





*) P. Pagi in Crit. ad Baronium z. 3 963. no. 2, 
+4) Kortf. d. Rhegino z. 3. 963 am Ende, | 
***) Derſ. z. 3. 964, 
+) Dithm. II. 26. 
Fr) Foͤrtſ. d. Rhegino 3. 3. 965. 
+) P. Mabillon Annal, Ord, 8, Bened. T, III. Lib. 46. n, 43. 
p. 552. 
#4) Fortſ. d. Rhegino z. 3. 964. Annales- Hildech. 3. demſ. 3. 
Dithm, 1. c, Leben d. heil, Mathilde b. Leibn. I. 201. 
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gem Gewahrſam gehalten worden. Berengar iſt darauf im dritten 
Sahre der Haft, am sten bed Auguſtmonds 966 verflorben *) 
und mit ehrenvollem Gepraͤnge zu Bamberg beftattet worden; feine 
Gemahlin hatte ſchon vorher den Schleier genommen, um in ben 
Mauern eines Klofters ihre Sünden zu; verbüßen. 

Aber alle diefe Strehlen des Gluͤcks, welche auf bed Kaiſers 
Haupt fielen, follten bald durch "eine furchtbare Wolke, die über 
ihm beraufzog, verdunkelt werden und Hätte nicht bes Himmels 
Hand ihn gnadenvoll behuͤtet, fo hätte er zu Rom das Ende Fine 
glorreichen Lebens finden mögen. 

Der entthronte | Pabft Johannes XI. hatte, nachdem er 
ſichere Nachricht von dem Spruch, welcher uͤber ihn im S. Peter 
gefaͤllt worden war, erhalten, ſich von Adalbert wieder getrennt: 
derſelbe war von Neuem nach Gorſika zu ben Mauren uͤbergeſchifft **), 
um einen Anhang zu weiterem Widerſtand gegen den Kaiſer gu ger 
winnen. Johannes aber verhielt fich noch immer in den Wäl- 
dern, bie nach Campanien hin liegen: doch fand er mit feinen Anz 
hängern, die er in Rom noch hatte, in engfler Verbindung. So⸗ 
bald er erfahren, - daß Kaifrt Ot to kon größten Theil ſeiner Heer⸗ 
ſchaaren entlaſſen, ſaͤumtẽ er nicht, die wandelbaren "Römer zum 
Abfall zu "verleiten. . Sofort giengen Boten von ihm nach ber 
Stadt mit dem Auftrag > den Römern die bei feiner Flucht mite- 
genommenen Schäge des heil. Petrus und bet übrigen Kirchen zu 
verficheen, dafern fie ihm gelobten, den Kaifer und Pabft Leo zu 
überfallen und beide zu ermorben ***), 

Die Römer, verbiendet durch das angebotne Gold und darauf 
bauend, daß Ott to nur von Wenigen geſchuͤtzt ſey, erklärten ſich 
bereitwillig, die ſchaͤndliche That zu vollſtrecken; die Boten des 
Pabſtes kehrten mit ſolcher Kunde zu ihm, dem Hocherfreuten, zu⸗ 
ruͤck. Der dritte Jänner des Jahrs 964 ward. zur Ausführung bee 





*) Fortſ. d. Rhegino z. J. 966. Necrolog Fuldense zu demſ. I. 

**) Fortſ. d. Rhegino z. J. 963. gegen Ende. 

vr) Dieß und das Folgende nach Liutpr. VI, 11. und Berl d. 
Rhegino z. J. 964. 
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ſtimmt und eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Caftellanen in ber 
‚Umgegend der Stadt und dem Herzogthum fuͤr die Verſchwoͤrung 
gewonnen. | 
Aber der Herr wachte über feinen Helden: noch bevor der vers 
Hängnivolle ad hereinbrach, ward der ruchloſe Mordplan dem 
Kaiſer entdeckt und vorbereitet trafen ihn die Roͤmer. Als am 
feſtgeſetzten Morgen in allen Straßen der Stadt die Laͤrmtrom⸗ 
meten ertoͤnten und unter ihrem Schalle die Aufruͤhrer ſich zu⸗ 
ſammenrotteten, den Kaiſer in ſeinem Lager auf dem Monte 
„Mario zu Aberfallen, hatte dieſer mit ſeiner Leibwacht ſich ſchon zu 
"Pferde gefegt und ruͤckte ihnen iM der Leoniniſchen Vorſtaͤdt zum 
Streite geruͤſtet entgegen: er traf den Haufen der Rebellen auf ber 
Engelsbruͤcke, die fie mit Wagen verſperrt Hatten. Sofort fallen 
die Deutfchen, ein kleines aber heldenmuͤthiges Häuflein, des Kam⸗ 
pfes gewohnt, mit unerfchrodenem Sinn und unbezwungenen Waf⸗ 
fen in die Reihen der Römer," die ihren gewaltigen Andrang nicht - 
zu beſtehen vermögen, In kurzer Zeit ift ihre Streitordnung zer⸗ 
fprengt, wie Habichte der Vögel, Schwärme verfcheuchen, ſo zerſtreut 
der deutſchen Ritter Kraft die weichenden Römer, und verfolgt fie 
bis; ief in die Straßen und P läge ber Stabt. Kein Schlupfwin- 
- Let, kein Schanzkorb, kein, Rammelwerk, nicht einmal bie Gruͤftẽ 
der Cloaken retten die Fliehenden, furchtbar wuͤthet das Racheſchwert 
der Deutſchen in dem wilden Gedraͤnge. Nur der Kaiſer endlich, 
deſſen edles Herz noch Mitleid fuͤr die fuͤhlte, die es ſo wenig ver⸗ 
dienten, ruft endlich ſeine Krieger aus dem Gemetzel zuruͤck; auch 
Pabſt Leo kam Huͤlfe flehend für die Römer, Was bis jetzt noch 
nicht dasSchwert dahin gerafft hatte, blieb leben: ſiegreich kehrte 
der Kaifer in fein Lager zuruͤk. Am folgenden Tage erfchienen die 
Aufrührer, Gnade flehend, vor ihm: fie mußten hundert Geißeln ſtel⸗ 
fen und von Neuem uͤber dem Leib des heil, Petrus ihm und 
dem Pabſte Freue geloben, Darauf blieb Otto noch eine volle 
Woche zu Rom, er feierte dad Dreilönigsfeft hier, -und machte fich 
dann fertig, im das Herzogthum Spoleti und die Mark Camerino 
zu gehen, um die dortigen Angelegenheiten zu beftellen und den 
Adalbert, der, mie ihm berichtet worden war, in jenen Gegens 
den wieber erfchienen fein follte, zur Unterwerfung zu bringen, Be⸗ 
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vor er von Rom abzog, warf Pabſt Leo ſich ihm zu Fuͤßen mit 


der Bitte, den Roͤmern ihre Geißeln wieder zuruͤckzuſtellen und ihn 
ihrer Treue zu uͤberlaſſen; nur ungern willigte der Kaiſer in das 
Geſuch: ihm ahnete wohl, daß ein Lamm in der Woͤlfe Mitte nicht 
ſicher ſeyn werde. 

Und nicht grundlos war ſeine Veftrchtung: kaum hatte er die 
Stadt verlaſſen und war uͤber den Apennin heruͤbergezogen, als 
Pabſt Johannes ſich wieder geſchaͤftig bezeigte, die Römer von 
Neuem umzuſtimmen und noch einmal zum Treubruch zu verfuͤh⸗ 
ven. Seine Concubinen, die Stephana, Raynera und Anna 
wiegelten dad Volk auf und es gelang ihnen, die Römer zu vere 
loden, daß fie Johannes wieder in die Stadt hereinließen. Pabft 
Leo VIIL entlam nur mit Noth, aller feiner Habfeeligkeiten be⸗ 


raubt, nur von wenigen Getreuen begleitet, aus ben Mauern von 


e.*" 


Kom und wandte ſich nad) der Mark Camerino in des Kaifers Felde 
lager, Am deſſen Hülfg zu erflehen. — Unterdeſſen am 26ſten 
des Hornungs berief Sohannes in bie Peteröficche eine Ver⸗ 
faninftung von mehr denn dreißig Bifchöffen und Cardinaͤlen der rimi= 
fihen Kirche *), erklärte Pabfe Leo für einen unrechtmaͤßigen Pabſt 
und entfegte die Bifchöffe, Die ihn geweiht hatten, ihrer Ehren und 
Würden, Mit unmenfhlicher Graufamkeit begann er darauf gegen 
die, die auf des Kaiferd Seite fich geftellt hatten, zu verfahren, dem 
Cardinal Diacon Johannes ließ er die rechte Hand abbauen, den 
Vorfteher der heiligen Archive Azzo der Zunge, zweier Finger und 
der Naſe berauben, und viele andre Edle der Stadt durch ſchmaͤh⸗ 
liche Hinrichtungen tödten. Unb wie er es vorher gethan, ergab 
er fih von Neuem allen Lüften eines ausſchweifenden Lebens **). 
Mit gerechtem Unwillen vernahm ſolches alles Kaifer Otto 
aus dem Munde des von Johannes erft mit Beißelhieben bes 
fhimpften, dann im hartem Gewahrfam gehaltenen und endlich in 





*) Die Verhandlungen fiehe bei Mansi Collect, Coneil, T. XVILL 
8,471 ff. 


**) Liutpr. VI, 11. Fortſ. d. Rhegino 3. 3. 964, multa caede 
Primorum in Urbe debachatus ſchreibt d. Abt Gebet, der 


nachmal. P. Sylveſter II 





— 315 — 
ber Hoffnung, Gnade vom Kaifer zu erlangen, an ihn abgefandten 


Biſchoffs Dtger von Speyer." Nachdem er das Oſterfeſt mit, 
dem Pabf in der Mark Camering gefeiert, traf er alle Anftalten, . 


ein .gahlveiches Heer zufammenzuberufen und mit demfelben die treus 
lofen Römer und ihren Lafterhaften Pabft heimzuſuchen. Ehe jedoch 
noch das Kriegsheer um feine Banner fich veefammelt hatte, erhielt 
er die Vorfchaft, daß Johannes nicht mehr unter den Lebendigen 


fed: er war auf einem nächtlichen Abentheuer außerhalb-den Mauern 
Roms von einem eiferfüchtigen Ehemann fo ſchwer verwundet wor⸗ 


den, daß er nach acht Tagen, am ı4ten dee Maimonds 964 in ber 


Blüthe der Jugend im 26ſten Sahre, ohne vorher die Sterbes 


ſakramente empfangen zu haben, feinen Geift hatte aufgeben müffen. 
So glänzend, fagt det Fortfeger der Sefchichte Liutprand’s, mollte 
der. Herr allen Zeitaltern Fund thun, mie gerecht diefer Pabft von 


den Bifchöffen und allem Volk verſchmaͤht, und mit welchem Un- 


recht er zu Rom fey wieder aufgenommen worben. 
Otto hoffte nun mit leichter Mühe die Ordnung hier wieder her⸗ 
ftellen zu Eönnen und feste fich diefer Abficht halber, nachdem fein 


Kriegsheer vollzählig geworden, mit dieſem nach der Tiber zu in- 


Bewegung. Aber al er in Nieti, am Velinofluß Raſt hielt, ward 


er durch eine fehr unerwartete Nachricht aus dieſer Zuverficht gerifs | 


fen: Gefandte nämlich von Rom: traten ihn an mit der Meldung, 
daß nach dem Tode Johannes XIL ber Cardinal: Diacon Be: 
nedictus von den Römern zum Pabſt gewaͤhlt und geweiht wor⸗ 


den ſey — ihm moͤge des Kaiſers Majeſtaͤt die Beſtaͤtigung nicht u 


verweigern *). 


Dtto, durch diefe fortdauernde verwegene Zreulofigkeit zu 


dem heftigften Zorne bewegt, ſchickte die Gefandten ohne Weis 
teres von fih hinweg und ließ den Römern zuruͤckwiſſen: 
mer wolle lieber das Meich und die Krone verlieren, als jemals zus 


UGS 
9 Chronicon Farfense h. Mur. Ser. R, It. T. IL, P. II. ©. 476. 
u, Auct, Anonym. de ecel, Bremensi b. Liridenbrog Ser. R, 


Sept, ©. 117. Die Angaben beider find nd, fo weit es fich thun 
ließ, vereiniget worden. 


. geben, daß Pabft Leo vom Stuhfe der Apoftel herabfleige.” Zu⸗ 
gleich brach er unverzuͤglich mit feinem Deere nach der Stadt auf, 
+ Iagerte ſich vor derſelben, ſchloß (fie von allen Seiten ein und bes 

gann fie duch Wurfmafchinen und Mauerbrecher zu berenien. 


Die Römer dagegen, welche eidlich dem Pabſt Benedictus 

(der 5te geheißen) gelobt hatten, daß fie ihn niemals verlaffen und 

. gegen die Macht des Kaifers bis auf den legten Blutstropfen ver- 

e theidigen würden, festen der Belagerung hartnädigen Wider⸗ 
ſtand entgegen. Benedictus vor allen feuert durch glühende | 
Reden fie.auf, ſich mit allen Kräften zu wehren, er felbft befteigt in 
. vollem Ornat die Mauern der Stadt und droht troßig von hier 

herab Kaifer Oct o und feinem Heere mit dem Bannfluch, 


Endlich „aber bricht in Romreine druͤckende Hungersnoth aus, 
‚ fo furchtbar, daß die Velagerten Kleien und Pferde» und Efelfleifch 
zu effen genöthiget. wurden, und auch dieß nur um ungeheure Sum: 
men zu kaufen war *), Dadurch ward ihr widerſpenſtiger Sinn 
erweicht: fie ergeben fi) dem Sieger auf Gnade und Ungnade und 
öffnen ihm die Thore. Am. Vorabend des Feſtes Johannes des 
Taͤufers, dem 23ften bed Brachmomds 964, zieht der Kaifer mit 
Pabſt Leo wieder in die Stadt ein, ehrfucchtsvoll von den Römern 
empfangen **). Wohl hätte er nun ſtrenges Gericht über biefe, 
die ihm zweimal die geſchworne Treue gebrochen, halten Eönnen, aber 
feine Großmuth bewog ihn, noch einmal fie ber wohlverdienten Strafe 
.=. zu Überheben. Nur berief er in Eile eine Verfammlung der Väter 
. der Kirche, um den Gegenpabft Benedictus zu entſetzen. 


DiefrDVerfammlung warb in der Bafilica des Laterans gehals 
ten: es erfchienen auf ihr umter dem Vorfig des Kaifers und Pabft 
Leo's alle Bifchöffe vom lombardiſchen und deutfchen Reiche, die 
diefen im vorigen Jahre im ©. Peter zu dem Stuhle der Apoffel 
gehoben, die Gardinäle, die übrige Geiſtlichkeit der römifchen Kicche 


N] 


*) Auct. anonym, 1. c. Hermann der Lahme z. 3. 964. 
»*) Dieß und alles Folgende nach d. Fortſ. ber Rhegino 3, 3. 964. 
und Liutpr. VL 11. 
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und die Abgeordueten be3 Volkes — auch Benebictus trag in 
die Hallen der Kirche, geführt an der Hand derer, die ihn gewählt 
hatten, mit den päbftlichen Gewaͤndern bekleidet, Mit einer heftis 
gen Mede, darin er ihm feine Eidbrüchigkeit vorwarf, empfing ihn 
Benedictus, ber, Gardinal« Erzdiacon: mit demüthigen Worten 
bat jener bie erlauchte Berfammlung um Vergebung, dafern er ges 
fehlt habe. Sein reuiges Mefen bewegte des Kaiſers mittleidsvolle 
Seele bis zu Thraͤnen der innigſten Ruͤhrung; er ſelbſt wandte ſich 
zu den verſammelten Vaͤtern und flehte zu ihnen, daß dem Ungluͤck⸗ 
lichen kein Leid widerfahre: vermoͤge er ſich zu rechtfertigen, ſo moͤge 
er ſprechen — vermoͤge er es nicht und bekenne er ſich ſchuldig, ſo 
moͤge die Furcht vor dem Herrn ihm ein mildes Urtheil verſchaffen. 
Darauf,“ durch des Kaiſers Edelmuth zur tiefſten Zerknirſchung ge⸗ 
bracht, warf Benedictus V. ſich zu feinen und Pabſt Leo's 
Fuͤßen und bekannte laut und oͤffentlich, er habe geſuͤndigt und mit 
Unrecht den Stuhl des h. Petrus beſtiegen. Nachdem er 
ſolches bekannt, legte er felbft den päbftlichen Mantel ab und über: 
reichte den Hirtenflab, den er trug, Pabft Leo VII. Diefer zers 
brach ihn und zeigte die Stuͤcken dem verfammelten Volke; ex bes 
fahl dem Benedict auf der Erde.figen zu bleiben und entkleidete 
ihm der Planeta und Stola. Dann fprach er zu der Synode: 
„Hiermit entfegen wir Benedictus, der mit Gewalt des Stuh⸗ 
les deffen, der die Schlüffel führt im Himmel, beftiegen, ber paͤbſt⸗ 
lichen Würde und ber Würde eines Priefterd — wir verftatten ihm 
aber, teil der Kaifer, unfer Herr, durch deffen Arm wie wieder 
eingefegt worben find in die uns gebührenden Ehren, mildthaͤtig fich 
für ihn verwandt hat, ald Diacon ferner in der Kirche Gemeinfchaft 
zu bleiben: doch verweifen wir ihn von Rom weg und hinaus in die 
Berbannung ! | 
“ 

Der Kaifer vermweilte, nachdem er auf ſolche Maaße Pabſt Leo 
von feinenn Nebenbuhler befreit hatte, die legten Tage des Junius⸗ 
mondes nach in Rom und in diefer Zeit ließ er jenes merkwürdige 
Dekret abfaffen, das nachher, ald unter Gregor VII. ber Kampf 
zroifchen der päbftlichen und geiftlichen Macht fich erhob, mit folcher 

Hartnädigkeit von den deutſchen Kaifern vertheidige und von den 
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Paͤbſten iſt abgeleugnet worden. Es lautet, wie es in dem Geſetz⸗ 
buch der Kirche enthalten iſt *), folgenderaaßen: 

„In der zu Rom in der Kirche ©. Salvator verfammelten Sys 
node, nach dem Vorgang Pabft Hadrian’s, ber dem Heren Car, 
fiegreichen König der Franken. und. Eongobarden, die Würbe eines 
Patricius, die Belegung des Apoftolifchen Stuhls und der Biſchoͤffe 
Einführung verliehn hat: ordne auch ich Leo, Biſchoff, Knecht 
der Knechte Gottes, mit geſammter Geiſtlichkeit und dem roͤmiſchen 
Volke, beſtaͤtige, beſtaͤrke und verleihe und ſchenke kraft Apoſtoliſcher 
Machtvollkommenheit Herrn Ott o dem Erſten, König der Deut⸗ 
ſchen, und ſeinen Nachfolgern am italiſchen Reiche zu allen Zeiten, 
das Recht einen Nachfolger und Pabſt des hoͤchſten apoſtoliſchen 
Stuhles zu wählen und zu verordnen **), und kraft ſolchen Rechtes 
auch die Erzbiſchoͤffe und Wifchöffe zu fegen, daß fie. von ihm in 
ihre Wuͤrde eingeführt werden, die Weihe aber von dem, dem es 
gebühret, erhalten — mit Ausnahme derer Biſchoͤffe, welche der 
Kaifer dem Pabſt und den Erzdifchöffen überlaffen hat. Sch orbne 
ferner, daß Niemand, wes Standes, Würde und Wefens er fey, 
bes Befugniffes fich anmaaße, einen Patricier zu wählen, ober einen 
Pabft der römifchen Kirche, oder einen anderen Biſchoff zu fegen, 
ohne Zuſtimmung des Kaiſers — nur foll folhes Alles ohne 
Geld gefchehen und der Kaifer muß zuvor Patricius und König 

geworden fein ***), Dafern von ber Geiſtlichkeit und, dem Volke 





*) Gratian Dist. 63. cap. 23. 

.*%) Die Stelle Tautet: largimur Dno, Othoni J Regi Teutoni- 
corum-ejusque succesoribus hujus regni Italiae in perpetuum 
facultatem eligendi successorem atque summae sedis Aposto- 
licae pontificem ordinandi. Das „in perpetuum ‘“ geht 
offenbar auf die vorigen Worte und das Komma ift hinter per- 
pertuum zu ſetzen. Sonft hat man das Komma weggelaffen 
und aus der Stelle das Recht ableiten wollen, daß die deutfchen 
Könige eigenmächtig einen Nachfolger im Königreiche Italien fi 
hätten wählen dürfen. Diefes Recht Tonnte der Pabft in Feine 
Weiſe verfchenten: es fland den geiſtüichen und weltlichen Fürſten 
des Lombardiſchen Reiches zu. 

») Nach dem Herkommen mußte Jeder, der bie Kaiſerkrone 





“ 
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ein Biſchoff gewaͤhlt wird, der Koͤnig Otto nicht gefaͤllt und den 


er nicht einfuͤhrt in ſein Amt, dem ſoll die Weihe nicht ertheilt 
werden. Und wo Jemand gegen ſolches Geſetz und des Apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhles Machtvollkommenheit zu handeln ſich erkuͤhnet, den 
treffe des Bannes Fluch, und wenn er nicht Buße thut, unabaͤnder⸗ 
lich Verbannung oder Strafe des Todes *).“ 


Darauf, nachdem er noch das Feſt der heil. Apoſtel Petrus | 
und Paulus mit dem Pabft und ben Römern gefeiert, brach Otto 


im Sulinsmond nad) Lombardien auf, das er feit länger ale Jah⸗ 
veöfrift nicht gefehen hatte, Als er aber Über Aquapendente **), 
durch das Herzogthum Tuſcien, mitternachtwärts nach Lucca hine 
309, überfiel fein Heer, das bes heißen Sommers ungewohnt war, 


empfangen wollte, erft die eiferne Krone Italiens erhalten haben 
und zum Patricius von den Römern erforen worden jeyn. Das 
Beichen der Patricierwürde war ein Ring, den bie Römer dem, 
den fie wählten, an den Finger ftedten, und ein golbner Reif 
auf dem Haupte, - 
*) Dieß ganze Dekret enthält nichts weiter, ald was nach bem Zeugs 
niffe Liutprand's bie. Römer ſchon früher Dtto gegeben hat- 
ten: das Recht ber Beflätigung der Pabſtwahl, 
welches Dboacer, Theodoridh d. Gr., dann Buftinian 
und die übrigen Meorgenlänbifchen und die Garolingifchen Kaifer 
geübt hatten, ingl. das von den Lombarbifchen Königen und den 
Garolingifhen Kaiſern, als Königen von Italien, gebrauchte 
Recht der Beftätigung ber Bifchoffswafllen. Nur 
hatten die Morgenländifchen Kaifer und die Lombardifchen Kö⸗ 
nige oftmals ſich Geld für die Inveftituren zahlen laſſen: das 
warb für Zünftig unterfagt., — Nimmermehr Übrigens würde zu 
der Zeit, wo das Dekret Gratian’s gefegliches Anfehn erlangte, 
— im 12ten Ihdt. wo die päbftliche Macht fo hoch ſtand, dieß 
Dekret Leo's VIII. mit aufgenommen worden feyn, wenn man 
es nicht file ächt gehalten hätte, Daß übrigens das Beſtätigungs⸗ 
recht nicht bloß Otto, fondern auch allen feinen Nachfolgern 
ertheilt worden ſey, erweift fi) aus bem Leben d. h. Math, c. 5. 
wo es heißt: totus populus Romanus se sponte subjugavit 
Ottonis dominatui et post illum ceteris suis po- 
steris. 


») urk. v. 6, Zul, 964. geg. zu Aquapendente bei Ughelli V. 431. 
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eine Peſt, die ſo furchtbar wuͤthete, bag Niemand gefund den Bag 


und die Nacht zu durchieben hoffen Eonnte, Viele der edelften 
deutfchen Männer, Herzog Gottfried von Mieberlothringen, Erz⸗ 
bifhoff Heinrich von Trier, der Abt Gerwich von Würzburg 
und andere wurden ein Raub’ des Todes *). Der Kaifer fah ſich 
genöthigt, den ganzen Juliusmond und den Anfang des Augufts 
hindurch in Lucca zu verweilen **): dann erſt wich die Peſt und 
Otto Überflieg daS Apenningebirg und gelangte nach Pavia Din 
Herbft hindurch lebte er in Ruhe und Frieden und ergögte fih an 


der Jagdluſt in den Tigurifchen Wäldern. Auch das Weihnachts⸗ 


feft 964 feierte er noch zu Pavia unter ben Lombarden und em⸗ 
pfing hier eine Gefandtfchaft von Petrus Candianus IV, 
Dogen zu Venedig, dem er die alten Mechtfame bes Volkes und 
der Geiſtlichkeit beftätigte **k). Dann aber, nachdem er alle Ge⸗ 
fchäfte des Reichs mit Weisheit beendet, und auch noch die legte 
Veſte des wieder nach Corſika geflohnen Adalbert's, die im Co⸗ 
mer See, dem Bilhoff Waldo von Coma fich ergeben hatte +), 
machte ee fich bereit, über Die Alpen nach den baterlänifchen Gauen 
zu diehen. 


Er nahm diesmal feinen Peg uͤber Mailand am Luganer 
See hin Über den Monte Genere H) und S. Bernbacdino: 
ihn geleiteten -feine Gemahlin Adelheid mit ben beiden Töchtern 
König Berengar's, die Prälaten des beutfchen Reichs und Liut⸗ 
prand, Birchoff zu Cremona, auch der Cardinal Benedictus, 
der abgefegte und verwiefene Pabſt, und die übrigen edlen Grafen, 
Nitter und Herren, die mit ihm die Romfahrt gethan. Acht Tage 


J 





dortſ. d. Rhegino z. I. 964. 

*) urk. v. 29. Sul. b. Mur. Ant. It. Diss, 143 vom 3. Aug. bei 
Ush. II. 6175 und v. 7. Aug. | 964. b. Ugh. II. 269. alle geg. 
zu Lucca. 


| ") Dandulus Hist. Venet. b. Mur, XH, 208. 
7) Cont. Rheg. 
++) Herm. Contr. 
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nach de dem Dreikoͤnigsfeſt d. g, 965 war Dtto zu Chur in Grau⸗ 
binden *)Y. Von da waandte er fi den Rhein entlang nad) 
dent Bodenfee hin, wo er in der Abtei Rei mau * vermweilte, 
Unb weiter ging er dann über die Schwäbifche Alp Über. den Ne= 
carfluß, bis ‚er nach, Heimbodesheim, da, wo bie Lande Aleman⸗ 
nien und Frauken zufammenftießen N), kam. Hier empfiengen 
‚ihn mit großer Freude feine Söhne, König Otto und der Erz⸗ 
biſchoff Wil helm zu Mainz ). Mit ihnen zog er durch den 
Speyergau in das Wormsfeld gen Worms, wo auch fein Bruder 
Bruno, Erzbiſchoff zu Chin und Erzherzog zu Lothringen feiner 
wartete, mit dem er das Feſt der Lichtmeß der heil, Jungfrau bee 
gieng FH. Die ganze Faſtenzeit hindurch blieb er in fränkifchen 
Landen, bb h. Oſterfeſt feierte er im der Kaiferpfolz am Rhein zu 
Ingelheim, unter großem Juber der · Shi inen FrF). Sodann aber 
beftieg er ein Schiff und fuhr auf dem Rheinſtrom in’s Lothringer- 
Imb gen Coͤlln. Hier folkte ihn das Vuterland in der Fülle der. 
Kaiferpracht fehen *H: hierher hatte er ſeine ehrwuͤrdige Mutter 
Mathilde, mit ihres Lieblings Sohne, dem jungen 14 jaͤhri⸗ 
gen **64) Herzog Heinrich zu Baiern,, hierher feine Schweftern, 
die verwittwete Königin von Weſtfranken, Gerberga mit ihren 
Söhnen Lothar, dem König, und > Carl, dem nachherigen Her⸗ 





*) Derſ. u. urk. v. 13. Jan. 965. bei Neugart Cod. Dipl Alem. 

I. 610. gen zu Char, 

*) Urk. vom 23., San, 965. geg. zu Reichenau Herrg, Geneal. 
Habsb, u. 51. 

***) So Cont. Rheg. Heimbobesheim iſt d. heut. Heimsheim zwi⸗ 


ſchen Stuttgard und Pforzheim. S. d. Charte von Franken im 
Chron. ‚Gottw, ' 


+) Fortſ. d. Rhegino. ” 
. FH Derfelbe, | 

+++) Derfelbe, Oſtern fiel 26. März, Urt, v. 08, März 965, 9% 
zu Ingelheim b. Leuber de Stap. Sax. no, 1600. 

*+) Ueber das Folgende ſ. Cont. Rheg. ad 2. 965. Flodoard z. 3. 
965. Sigbert von Gemblours z. dieſ. 3. Leben der h. Mas 
thilde b. Leibn. I. 205. . Leben des h. Bruno's daſ. ©. 287. 

) Er war 951 geb. Ann. Saxcı 24 
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zog zu Lothringen und bie Wittwe Herzog Hugo's des Groͤ⸗ 
Ben *), Hedwig mit ihrem Sohne Hugo Capet, der fpäter 
den Thron von Frankreich beſtieg, geladen, -hiecher viele eble Prä- 
laten **), Grafen, Ritter und Herren beſchikden, um mit ihnen ei- 
nen großen Reichstag zu halten: eine fo glägzende und reiche Ver⸗ 
fammlung von Männern und Frauen aus allen Ständen, war ſeit 
Sahren im deutfchen Landen nicht beiſammen gefehen worden F**), 
Dit ihe feiecte nen Dtto in aller Herrlichkeit: jener. ſchmuck⸗ und 
genußreichen Zeit das heil. Pfingſtfeſt, berieth und ordnete alle An⸗ 
gelegenheiten ‚des Reichs mit den geifllichen "und, weltlichen Herten, 
gab das Band der Freundſchaft mit dem Meftfcäntifcen König 
Lothar zu verftärken, diefem, feitem Neffen, die Hand feiner 
ÖStieftochter Emma +) und vermeilte bis zu Anfang bes Junius⸗ 
mondes +}). Dann aber zog er, nachdem er den Gardinal Be⸗ 
nedictus dem Erzbifchof Adeldag von Hamburg zu ehren- 
voller Aufnahme uͤbergeben +4), mit feiner Mutter, Gemahlin 
und -Sohne dem Sachſenland zu, vorerft nach Magdeburg *P, ſei⸗ 


ji 





*) Hugo + 956 nad) Flodoard. 
**) Eine Urkunde bei Mansi Collect, Concil, X VIII, 490. nennt 
. die Erzbiſchöffe Bruno von Cölln, Thiedrich von Trier, den 
zu Rheims, und die Bifchöffe von Mes, Toul, Werdun, Cam: 
bray, Utrecht, Liittich, von Münfter, Minden und Osnabrück. 
”**) V, Brun, 1. c, Constat, nullum aliquando locum tanta 
celebritate, tanto splendore omnis generis hominum, ae-: 
tatum, ordinum floruisse, Sigbert v. Gemblours 1. c. ubi 
omnis illa regalis prosapia tanto ad invicem congratula- 
tionis jubilo est. affecta, ut in omni vita eorum vix aliquid 
| gaudii huic laetitiae aequiparari possit. 
+) D. Fortſ. d. Rhegino ſetzt die Heurath in's Jahr 965, Flo⸗ 
doard in's folgende. Emma war Adelheid's und kothar 8, 
d. Königs v. Italten, einzige Tochter. 
++) urk. v. 2, Sun, 965. b. Calmet Hist, de Lorraine I. Preuv, 
373. u. v. 8. Sun. 965. b. Falk. Trad, Corbe). ©. 550, beide 
geg. zu Cölln. 
74) Fortſ. des Rhegino. 
*7) Er. war hier am 26. Jun. nach einer Urk. bei Meibom I. 749. 





ner geliebteften Stadt. Auch hier, wo in ſeiner Hofdutg Tag 
und Nacht ein Schwert aufgehangen war, zum Zeichen, daß der 
Kaiſer Gerechtigkeit übe und jeden Frevel zu kaͤchen beteit ſey *), 


entſchied er mit Weisheit alle ſtreitige Händel, bie vor ihn gebracht 
‘wurden, begnabdigte reich die Bisthuͤmer und Abtelen **) und 
fuchte. überall Frieden und Eintracht zu gränden ++, Mit hoben 


Freude erblickte er weit und breit die deutſchen Lande und die ſaͤch⸗ 
ſiſchen zumal in Wohlſtand blühend und Muh nur ein einziger 


ungluͤcksfall truͤbte zu jener Zeit feine befriedigte Seele: Gero, 


ber edle Markgraf der Oftländer, der gewaltige Bezwinger ber Sla⸗ 
‚ven, fein getreufter Waffenfreund, verfchieb am 18ten des Brach⸗ 
monds +), hachdem er zulegt noch die Wonne genoffen, feinen er⸗ 
tauchten Here, mit ber Kaiſerkrone geſchmuͤckt, im Sachſenland 
zu begruͤßen — er ward in ber von ihm der h. Jungfrau und dem 
Märtyrer Cyriacus zu Ehren geflifteten Abtei Gerntode ++), at 
ber Mlorgenfeite des Harzgebirgs ohnfern Quedlinburg gelegen, 
zue Erde beftatte, .. 





*) Compilat. Chronol. bei £eibn. II. 64. bipennis pendebat 
quotidie in curia sua in signum ulciscendi vindictam, 

+") Am hewlichften Magdeburg. Nach einer Urk, v. 27. Sun. 965. 
bei Gerken Cod. Dipl, Brand. III. 40. -fchendte ex der Morigs 
kirche dafelbft ben Zehnden des Tributs von einigen flavifchen 
Kationen, den fie in Silber zahlten, zu Lichtern und Räucherwerk, 

**#) Annal. Hildesh, 4. J. 965, omnes suos adunaritead pacem et 
concordiam. Dithm. II, 39, intes suos pa6cem atque concor- 
diam firmavit. , 

+) Cont. Rheg. Witt, III. 662. Necrol. Fuld, bei £eibn. III. 764. 

+4) Die Stiftung fallt ohngef. in's I. 960., S. den Stiftungsbrief 
b. Leukf. Ant. Halb. &, 642, und Otto’8 Beftät.-Brief v. 16. 
Zul, 961. geg. zu Sipponfelde bei Beckm. Hist. Anh. III. 169. 
Gero, ber feine beiden Söhne, Gero und Siegfried, wels 
chen letzteren Ott o aus der Taufe gehoben, verloren hatte, reifte 
ferbft nach Rom, um die Abten dem röm, Stuhle zu unterwerfen, 
Seined Sohnes Siegfried's Wittwe ward bie erfte Aebtiffin. 
Ann, Saxo 4. 3. 965.- In der Kirche zu Gernrode befindet fich 
noch h. 3. T. das Grab und ein neuerer Grabflein des Mark: 


trafen. 
grafi 21* 


Gerade zu dieſer Beit, ald Otto zu Magdeburg. Hof hieft, 
erhielt ex eine Gefandtfchaft det Römer: es erſchien Azzo, Vor 
ſteher der heil, Archive, vor dem kaiſerlichen Throne und Marinus, 
Biſchoff zu Sutri, den Tod Pabſt Leo's des VIII. zu'melden und 
zu bitten, daß Benedictus wieder zuruͤckkehren möge in bie heilige 
Stadt, den Thron dee Apoftel zu befteigen. Der Kaifer empfierig 
die Prälaten mit allen Ehren, auc war. er geneigt, dem Gefuch der 
Roͤmer zu willfahrch, als die Nachricht von dem plöglichen Tode des 
Cardinals, der zu Hamburg am Sten des Fuliusmondes erfolgte, 
‘die Unterhandlungen endete *). Nun befahl Otto dem Bifchoff 
Liutpeand zu Cremona und dem Biſchoſſ Ot ger zu Speyer, 
mit den römifchen Abgefanbdten nach Stalien zu gehen, um an feis 
- ner Statt zu Rom die neue Wahl. zu veranftditen. 
Ä Auch aus dem Reiche der Lombarden kam im diefen Tagen 
Botſchaft an den Kaifer: einige Große diefes Landes, worunter auch 
Guido, Bifhoff zu Modena, bes Katfers Erzkanzler **), fich bes 
fand, waren abtrünnig geworden und hatten ben Adalbert, ber 
aus Corſika Fam, wieder unter fi) aufgenommen. Deshalb 
ſchickte Otto in Eil Boten an den Herzog Burchard voii Schwa⸗ 
ben, feines verſtorbenen Bruders Heinrich Schwiegerfehn, mit 
dem Aufgebot, über die Alpen heruͤberzuſteigen und die Aufrührer, 
- wo er fie treffe, mit Heereskraft anzugreifen. Burchard, bes 
Königs Befehle gehorchend, gieng mit einer Schaar Alemannen in 
die Lombardifchen Ebenen herunter, zu” feinen Sahnen fammelten 
ſich die dem Kaiſer getveuen Lombarden: mit ihnen ſchiffte er ſich 
auf dem Pofluſſe ein, um ſchneller in bie" Gegend zu gelangen, two 





*) Adam von’Bremen Hist, Eccl. II, 6. Benedictus, quum jam 
Romanis poscentibus a Caesare restitui debuisset, apud 
Hammanburg in pace quievit, Nach Dithm. IV. 401. warb 
unter Otto IIL fein Leichnam nach Rom zurückgeſchafft. Eine 
alte Inſchrift davon foll fi noch im hohen Chor des Domes 

„ von Hamburg finden, Die Fortf. d. Ahegino fagt nur, die Rö⸗ 
mer hätten den Kuifer gebeten: pro instituendo, quem vel- 
Yet, Romano Pontifice, 


©, 4 B. url, v. 6 Oct. 962. bei Mur. Ant, It. Diss, 73, 
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Adalbert fein folte Da, wo die vereinigten Alemannen und 
- Rombarben landeten, kam es zu einem hitigen Treffen: Adal⸗ 
‚bert ward völlig aus dem Felde gefhlagen und rettete ſich mit 
feingn Bruder Conrad in das unwegſame Gebirg, um des Kai⸗ 
ſers Rache unerreichbar zu ſein, Guido, ein dritter Sohn Be⸗ 
rengares, war mit vielen andern in dem Treffen geblieben, Dar⸗ 
auf kehrte Burchaͤkd, hocherfreut uͤber den Sieg, nach Deutſch⸗ 
land zuruͤck, um ben Kaiſer den gluͤcklichen Ausgang feines Feld⸗ 
zugs zu melden. Zu dieſem war unterdeſſen Guido, Biſchoff 
von Modena, ſein Erzkanzler, gekommen, unter der Miene der 
Freundſchaft und unter dem Vorgeben, ihm die Verraͤther zu nennen: 
der Kaiſer aber, wohl wiſſend, daß er als Abgeſandter Adalbert's 
komme, weigerte ſich, ihm zu ſehn und zu ſprechen, er ward mit 
Schimpf und Schande enilaffen, auf feiner Rüdreife, ehe er noch 
die Alpen überfliegen, bei Chur in Graubünden gefangen genommen 
und in bie Elaviſchen Lande als Gefangener geſchickt *). Erſt nach 
Jahresfriſt ward ihm wieder die Rückkehr in fein Bisthum erlaubt **), 
doch das Erzkanzleramt erhielt er nicht wieder: dieſes verwaltete 

fortan Hubert 4 Biſchoff zu Parma HB. . 

Alle drachte Raifer Otto die italiänifchen Angelegenheiten von 
Deutfchland nus in Ordnung. Er felbft zog um die, Mitte des 
AJuliusmondes in den Harzgau gen Quedlinburg +), wo die Ges 
bejne ſeines chrwuͤrdigen Waters beſtattet lagen, ſodann zu Ende 
deſſelben Monats nach dem Heligau in die güldene Aue, wo er 

rrbis zu Ausgang des Wintermonds verweilte und meift in Walhau⸗ 
fen, ber kaiſetlichen Pfalz ++), wo dereinft fein Vater Heinrich 
imma 
”) Dieß alles nach dem̃ Bortf d. Rbegins u I 965. | 
*) Er gar 967. 4R der Kirchen⸗ Verfammlung zu Ravenna. ©, 
-Labbei Caneil, T. IX. 
28) Siehe die Urkunden v. 3, 967 ff. bei ughelli und "ändern für 
ital, Bisthümer und Abteien. 
y) urk. v. 15. Jul. 965. geg. zu Quedlinburg bei Moͤſer Osnabr. 
Geſch. IT. urk. Buch ©, 5. 
tr) Ur v. 28. Sul. Pei Leuber de Stap. Sax, no. 16045 vom 
27. Novbr. bei Schannat Hist, Worm, II, 21. vom 29. Novbr. 
bei Leukf, Ant, Walhus, S. 340. alle geg. zu Walhaufen. 
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mit Mathilden Beilager gehalten, Hof hielt. Erſt im Chriſt⸗ 
mond brach er wieder aus den fächfifchen und 'thäringifchen Landen 
nach dem Rheinſtrom bin auf *), um nit den Lothringern das 
heit, Weihnachtöfeft zu begehen, - Mit Wehmuth ritt er dießmal in 
die Mauern ber Stadt Cölin ein: denn der, ber fo fromm und 
weit von dem erzbifchäfl. Stuhle herab ded Landes Verwaltung ge= 
fuͤhrt, Bruno, fen Bruder, den er jederzeit fo werth und theuer 
gehalten, war zu den Todten gegangen. in heftiger Fieberanfall 
hatte ihn, als er eben im: Geleit des Biſchoffs Thiedrich von 
Mes, feines Vetters *, auf einer Reife nach dem Weſtfraͤnkiſchen 
Meich begriffen geweſen; zu Compiegne ergriffen und ihn bald dar⸗ 
auf am 1Iten des Weinmonds, nachdem er nach Rheims zuruͤck⸗ 
gekehrt war, getoͤdet: ſein Leichnam war don Thiedrich nach 
Coͤlln geführt und feierlich in dem von ihm geſtifteten S. Panta⸗ 
leonss Stift beerdiget worden RX). Den theuern Bruder noch im 
Tode zu ehren, verlieh Dtto jegt feingm geliebteften .Sreund und ' 
Gapellan, dem Volkmar, durch den erzbifchöflichen Ring und Stab 
des erledigten Sprengels geiftliche Herefchaft: Bie weltliche Met 
über Lothringen, die Bruno „befeffen, behielt er ſich ſelbſt vor. N)⸗ 
doch iſt es wahrſcheinlich, daß an feiner Statt jener Friedrich, 
Herzog von Oberlothringen, den fchon 1 Brumd gefegtwhatte, ferner 
im Lotheingerlande geboten hat 1). 
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*) Er war am 1%. Dechr, 965. auf ber Reife dahin zu Brugheim 
an der Leine. Urk. bei Leukf. Ant, Numm, ©, 158. * 
e) Thiedrich war ſeit 964, wo Adelbert flarb, Biſchoff zu Mes 
und Consobrinus Imperatoris, alfo-aud B nde. S. Fortſ. 
der Rheg. z. J. 965. * 
ee) Beben d. h. Bruno b. Leibn. I. Bigbert v. Gembloug 3. S. 965. 
Dith. II. 33. Ann. Saxo 3. J. 965. Wittech. ILL, 658 ſagt von 
BWuno: gentis indomitae J,othariorum regionem a #atro- . 
nihbus purgavit et intantum disoiplina instruxit, ut summa 
ratio, summaque pax illis in partibus locum.tenerent, 
+ Nah d. Worten d. Cont. Rheg. cuncta regni Lothariensis 
negotia, prout sibi videbatur, disposuit, 
tr) Von ihm fagt Flodoard z. I. 959, daß ihn Bruno vice sua 
Lothariensibus präfecit, 


J 
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Den ganzen Winter d. J. "966 hindurch pertoeilte Dtto noch 
an dem Rheinſtrom *), erſt um die Öfterzeit führte. ee nach 
Sachſen zuruͤck, wohin ihn eine große Feſtüchteit rief: feine eilf⸗ 
jährige Tochter Mathilde, 'die einzige die er noch befaß **), welche 
ihm bie Katrin Adelheid im J. 955 geboren *), ſollke zu 
Quedlinburg in dem heil. Servatiusſtifte zur Aebtiſſin eingeweiht 


werden, nachdem die Wahl der Kioftergefeiichaft } und des Vatkes 


einmüthig auf 4 e gefqllen war ). "Den Stang biefer Beiligen ' 
Handlung zu erhähen, hatte O tto die fämmtlichen Erzbiſchoͤffe 
und Biſchoͤffe deutſcher Rande nach Quedlinburg beſchieden, ex ſelbſt 
war mit feiner Mutter Mathilde, feinge Gemahlin Adelheid, 
König. Otto II. und allen fächfifchen Grafen und Herren aus ber 
Umgegendr zu dem. Seite gefommen: bie junge Aebtiffin smpfieng 
hier nicht ‚von einem Bifchoff, wies Beauches-twar, fondern von allen 
Erzbiſchoͤffen und Ufkhäffen vereint die Weihe ihres geiſtlichen Amtes, 
Darauf. hat der Kaifer feing ehrwuͤrdige Muter nach ihrem 
Witthum Nordhauſen geleitet, wo ſie zum Heil der Seele ihres 
Lieblings, des verſtotbenen Fake, Heintid’s von Baiern, den 
fie hier geboren ++), ein Klofter der ayit. Sungfrau und. dem heit, 
Kreuze zu Ehren .geftiftet hatte. Hier hat, Profi ieben Rage lang 
mit Mathithen zufammn gelebt,gund iſt am achten nad) ruͤh⸗ 


rendem Abſchied — denn beiden ahnete, daß fie zum letztenmale 


ſich gefehen weiter gezogen in Thuͤringen ++}): bier hat er 


. den Sommer hindurch meife in der Pfalz Walhdufen in' der guͤlde⸗ 
nen Aue Hof gehalten mit feiner" Hemehlin und Koͤnig O tot). — 





*5) Noch am 12 April 966 war er zu Wisbaben im Taunusgebirg 
urk. b. Leuber No. 1605. . Am 22. April war er zu Queblin- 
burg. Urk. bei Würdtwein _Nova Subs, Dipl, UI. 397. 


") Denn Liutgard,e Conrad's d. Weiſen Gem. war 953 ge⸗ 
ftdsbep. Cont. "Rheg. 

**) Chron, Quedl. b. Leibn. IT. 280. 

+) Dafelbft S. 284. Ann Saxo z. 3.966, 

+4) Leben d. h. Math. b. Leibn. I. 204. 

+++) Daſelbſt &. 205. 

+4) uf. vom 28. Jul. E66. geg. zu Walhaufen Orig. Guelß, 

I\ 559. 
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In dieſen Tagen iſt große Freude durch's ·Sachſenland qegan⸗ 
gen, veranlaßt durch die Erfindung ber erſten Gold- und 
Silbergruhen auf dem Harzgebirge. Wahrſcheinlich iſt, 
daß ſchon Heinrich, Otto' s Vater, Verſuche gemacht habe, guf 
dem Rammelsberge bei Goslar dieſe edeln Metalle zu erſchuͤrfen *); 
unter Otto, und wie ein gleichzeitiger Schriftſteller berichtet, durch 
feine heſonderſte Fuͤrſorge, gluͤckte es um dieſe Zeit, die erſten An⸗ 
bruͤche zu gewinnen *. Dadurch eroͤffnete ſich für die ſaͤchſiſchen 
Landſchaften und für ganz Deutſchland eine der wichtigſten Quellen 
bes Reichthums und Wohlſtands. Denn, wenn man vorher auch 
. in manchen beutfchen Gebirg, in den Rheinländern ***), den Salz⸗ 

burger Alpen +), im SFichtelgebirg +) und in Boͤheim, vornehm⸗ 
lich zu Eula HH) Schachte und Stollen auf edin Adern und Gänge 
getrieben und Goldſand im Rheinfträm, im Mann *+) und den böh: 
miſchen Gewoͤſſern ++) aufgefunden hatte, fo war doc die Aus⸗ 


vr - 
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*) Der Auctor de fundat. quarundam Ecclesiarum in Saxonia 
bei Leibn. Ser. R. Br, J. 261. ſchreibt die Ehre der Erfintenng 
der Bergwerke auf dem Rammelsberg Heinrich zu, vergl. U. 
633. dafelg und III 426, — wahrſcheinlich hat er Verfuche 
anftellgn laſſen. 

**) Dittm, H, 26. Wittech. II. 659, Ann, Saxo 4. I. 965, 

eSigbert von Gemblours 3. 3. 968..Otto Img, in terra Saxo- 

nica venas awri et argenti primgs industria sua ape 
ruit, Dtto Biſch. er Freifingen Chronic. L. VI, c, 2%, Otto 
primmus venas argenfi et aerig juxta Civitatem'Gosla- 
riam in Saxonig invenit, 

*) Gmelin Beiträge 3. Geſch. d. dt. Bergbaus S. 156. nach eiſer 
Stelle in Ottfried's von Weißenburg Harmonie der Evangelien 
in Freher Orig, Palat, p. II, c. 17. 8. 80. 

+) Gmelin 1. c. ©, 164. nach einer Urkꝰ Otto's I. v. 940. darin 
er dem Erzhisth. Salzburg den ihm von Ludwig is Rinde ge⸗ 
ſchenkten Sainpurghoſ cum omnibus censibus in auzo et sale 
beftätigt. 

+} Gmelin 1. c. ©. 161 — 164. 

++) Gmelin 1 c. ©. 37 ff. befonders ©. 51. 

7) Smelin 1. c. ©. 156 nach Ottfried. 
"+) Gmelin l. e. ©. 43 ff. 
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beute nicht erheblich geweſen: die Euager des Harzes aber, groß 
und maͤchtig, foͤrderten ungleich reichere Schaͤtze aus der. Tiefe em⸗ 
por. Und nun begann beſonders in den ſaͤchſiſchen Laͤndern das 
Gewerb freudiger aufzubluͤhen, sole jemals vorher: in Dörfern, Fle⸗ 
den, Klöftern und Städten wandten nicht bloß Leibeigene und Hoͤ⸗ 
tige, wie e& vorbem geweſen, ſondern bald auch. freie Maͤnner ſich 
- ihm.zu, vor allen mard.die edle Gießkunſt fleißig gehbt und nutz⸗ 
volle und prächtige Gefäße, Waffenſchmuck, Pus für Prachtroſſe 
und viele andere Geräthfchaften zum Beduͤrfniß und zur Zierde des Les 
bens im getriebener Arbeit, von Gold, Silber aind Erz immer haͤu⸗ 
figer bereitet 9. Durch das. für, gewoͤhnlich nun an die Stelle 
der Tauſchwaaren tretende odie Metall ward .der Umfag der Guͤther 
erleichtert, nächft ben Juden **), die: bisher den meiſten Verkehr in 
ben Händen gehabt hatten, entſchloſſen“ ſich auch Freie die Hand⸗ 
fung zu treiben *#*) und fo fieng ein-ungleich lebendigerer Handel ain 
ſich zu regen — ihm nach folgten "alle jene unberechenbaren Vor⸗ 
theile, die ihn fo wichtig und einflußreih machen, 
Es war, biefen Handel und jene Gewerkthaͤtigkeit zu ferdern, 
Kaiſer Otto's ernſtliche Sorge und das Mittel, welches er bazu 
gebrauchte, . war, bag er bie Seäbte auf alle Weife emporzuheben‘ 
ſuchte. Die Zeit der Ruhe, deren es bedurfte, um diefelben zu . 
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+) Goldarbeiter waren ſchon vor Otto in Sachſen annt. Ein 
Goldſchmidt arbeitete die goldne Kette, mit der Heinrich E. duf 
KGonig Konxad's Veranftaltung ermordet werben fgife, Dithm. 
1,6, Die Königin Mathilde trug goldene Armbänder. Leben 
der h. Mäthilde bei Muhn. I. 496. In dem Zöftament 
Erzbiſch. Bruno’s von Cölln werben goldene Becher, Krüge, 
». und andere Prachtgefäße sau ein Pferd in Süber getrieben, ers 
waähnt. « ©. f. Leben bei Lei. I. 290. 
20) Sie ftanden unter em Öefondern Schutze des Kaifers und zahlten 
einen Leibzoll. x 
“.) Die Urt. vom 12. Zul, 965. bei Gerken Cod, Dipl, Brandenb.; 
11L'38. fagt ausbrüdtigg: Et ne vel Judäi, vet ceterieibi (in 
Magdeburg) manentss negotiatores etc. Ein Mainzer 
Kaufmann ging ſchon 948 als Gefanbter Otto’s nad) Conſtan⸗ 
‚tinopel, (Liutpr. VI. 1.) der beftimmt ein freier Mann war. 
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dem zu machen, was fie fein follten, war nun gekommen, er ſelbſt 
hatte in Italien die heranreifende Bluͤthe der lombardiſchen Städte 
geſehen und fie waren ihm Vorbild und Antrieb zugleich geworben, 
auch die deutſchen zu aͤhnlichem Wohlſtand zu erheben. 
Schon ſeit den Zeiten der erſten Carolinger zwar und noch fruͤ⸗ 
ge hatte in den aften Städten des deutſchen Reiches, zumal in de⸗ 
nen, bie von der Römer Zeiten noch herruͤhrten ‚ am Rheinſtrom 
und der Donau, ein lebhafter Waarenverttieb geherrſcht. Von 
Conſtantinopel, dem Hauptſtapel der Indiſchen Waaren, ſeitdem 
die Saracenen Alexandrien erobert, waren goldne und ſilberne Ge⸗ 
ſchirre, Edelſteine, Baumwolle, Seidenwaaren, Gewuͤrz und Spe⸗ 
zereien uͤber Loch; Paſſau *9 und Regensburg durch Baiern 
und Franken nad) Thüringer "two Erfurt der vornehmſte Stapel⸗ 
platz war, und ſodann auf der Elbe aͤber Magdeburg bis Barde⸗ 
wid geführt worden +++), Auch Venedig und die lombardiſchen 
Städte,. vomehmlich Pavinet), hatten dieſelben Waaren Indiewẽ 
und der Levante Über die Alpen auf dem Lechfluß nad) Augsburg 
und auf ber Limmath nach Zürich vertrieben, von wo fie auf den 
Rheinſtrom nach Strasburg +) gelangten. Bon bie» aus gieng 
ein lebhafter Verkehr diefen Strom .entlarig Über die Städte Speier, 
Worms, Mainz nad) Lothringen und Friesland, wo Coͤlln, Duis⸗ 
“burg und Wyk de Duurftede tr) die. bedeutendften Stapupläge 
waren. KIM diefen nordigeflfichen Gegend Deutſchlands war häu- 
fige Hawelegemeinſchaft mig den Engländern u and Dänen: nament⸗ 
— * - ’ j * 
— Ind 
y Capit, Ca M. V, v. 3, 803, 4 2. Car, M. Epist. ad ot 
"Sam Regem Megiörum bei SBaluz I. 275. Monachus S. 
GAlensis ], II. c, 27. Bouquet V. 133 — 
) S. 3. B. Urk. K. Arnulf's 0 . 898. bei & ic. Eccl, 
r Ri S. 758. j s v Pi 
“*) Car. M. Cap. II. v. 3. 805. 0,7. Er m. 0. demſ. J. o. 9. 
) Monachus S. Gallensis de rebus "Bell;. Car, M. l. c. 
11) S. z. B. U, Ludwig’ 8 Frommen v. J. 831. bei Bouquet 
VL. 572. 
+44) ©. z. B. Urk. Lud wig' s d. Frommen v. J. 558, bei Bous 
quet VI. 649, und bie angezogene v. 3. 831. - 
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Mh waren. s die Frikſen, die. frühzeitig Handelsreiſen nad) Eng : - 
land unternaßmen *) und auch nach Schleswig hinüberfuhren, um 
Mhywyrk und Pferde **) von dorther zu holen, Mit dieſen nor⸗ 
diſchen Guͤthern ſchifften -fie an die Kuͤſten der Nordfee bie nah . 
Rouen, die Seine herauf nad ‚Paris,igd zur großen Meſſe von 
S. Denys, um hier fränkifche Weine, Honig und Faͤrberoͤthe zu 
ihen frieſiſchen Tuͤchern dagegen zu tauſchen we), Auch die 
Sachen hatten lebhaften Verkehr mit den riefen, friefifhe Schiffe 
ſchwammen die Wefer und Keine herab +), doch war der Sachfen 
größter Handel mit den nordlichen Slaven, ihr Hauptſtapelplatz das 
vVluͤhende Bardewick geweſen. In den meiſten ber Handelsplaͤtze 
Deutſchlands hatten die Ektolinger des innern Verkehrs halber 
Maͤrkte angeordnet, fuͤr Baiern zu Regensburg, Paſſau, Ingol⸗ 
ſtadt an der Donau und zu Augedutg am Le P), für Rhein» 
feanken zu’ Mainz und zu Speier, für "Lothringen zu Wyk, zu 
Cölnam Rhein und zu Trier an der Mofel, für Alemannien zu 
Sttasburg nnd Zuͤrich HP, für Saͤchſen zu Hamburg um. 
Corvey an der Weſer.**4). Auih . Münzftätten, vornehmlich zu 
Coͤlln, Trier und Aachen, zu Mainz, Ju Stradburg P*) und Mes 
gensburg +**) Maren von ihnen eingerichtet und Landſtraßen, Bräden 
und: Fähren angelegt wopfen, für welche die Kaufleute, bie bie 
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) V. $. Ludggri $. 10. bei Leibn. I. u. “ 
**) Car. M, Cap. v. 3. 808. c. 5 5. bei Baluz ©. 464. Adam von. 
Bremen ‘de situ Daniae c. 297. 229. Helmold Slaviſche Ehronik 
L. 76. c. % Arnold von Lübeck im 5ten Buch. 
“r*) Urt Konig Pipin's v. J. 753. bei Bouquet v. 699. 
+) Der fähf Annalift z. J. 815. Be 
"+9 Aſchockeẽ Bair. Geſch. I. 246. " 
‚ItN) Heinrich deutſche GeſchalI. 68. Bu 
E25 Schon durch d. großen Carl f. Ur Hrinkichs 1 IV. v. 1062. 
bei Mader App. ad Adam, Bremensem $ 21. 
*+L) WE v. Kꝛ eubwig d. Br v. J. 833, b. Schaten Annal. 
_ Paderb; % biefem 3. 
P) Le Blanc Traité des monnoyes de France. ©, 143 >» 
729) Zfchode Baier, Geſch. S. 446. 
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Maͤrkte brzogen, dafern fie ſich ähter-bebienen wollten *, Bälle 
gu entrichten gehalten waren, fo wie auch für das Geleite, das man 


ihnen durch Gewaffnete gab, etwas Beſtimmtes gezahlt werden mußte. 


Aber aller dieſer Veranſtaltungen dhnerachtet war Gewerbe 
und Handel durch die Zerruͤttung des Reichs unter den letzten Kai⸗ 
fern und Königen von Carl's Stamme wefentlich geſtoͤrt und ge⸗ 
hemmt worden, die Könige Convad und Heinrich hatten, w 
bie Waffen ihre ganze Kraft. in Anſpruch zahmen, nicht vermocht, 
ihm eine Aufhülfe zu gehen, ‚kein einziger Gnadenbrief, darin ſie 
einen Markt aufrichten, iſt von ihnen vorhanden * — auch hier 
war 28 erſt Dtto vorbehalten, wieder Großes zu ſchaffen für 


Deutfchland. 
Um eine hinreichende Anzahl von Menſchen zu bewegen, in 


den Staͤdten ihren Auftathalt zu nehmen, und das Gewerb und 


den Handel zu treiben, beffätigte ee den Biſchoͤffen, bie unter den 
letzten Carolingern nach und nad} bie Gerichtsbarkeit, über ihre Bis 
ſchoffsſize aus den Händen der Herzoge und Grafen an ſich . 96300 
gen hatten *, ‚Diefes Vorrecht, ja er derlieha ihnen "und beu 
Uebten und Aebsiflinnen ſelbſt durch befondere Gnadenbrffe - ben 

Bann uͤder Freie ſowohl als Unfreie, die inmerhalb der Mauern 
ihrer Städte, dem Weichbild derfeiben und allem ihrem übrigen 
Befisthum fich nieberlaffen würden, SPA ift ein alter Brif von 
Kaifer DttguIIL. vorhanden T), in welchem gefchrieben »fteht, daß 

4 Zn Te 


*) Solches verorbnet ausdructe Cap.:Gar, M. v. N 805. 6, Valuz 
I. 426 u. Dapit. L. IIL c. 534.æ- 
**) Sn denen bei Pfeffinger T. III. ©; 168 ff- "ahfoeffäcten königl. 
und kaiſerl. Marktprivilggien iſt keins van dieſen beiden Königen 
enthalten, auch anderwärts habe ich nirgends einẽ finden können. 
wer) Schmidt Geſch. d. Eutſchen. B. IV. 4. B. o. 11. ©, 208. 
7) Ur, Otto's III. v. J. 989. bei Lehmann Chronik von Speyer 
B. IV. c. 38. 2M. „Renovari et rescribi per regalem 
„postram munificentiam jubemus quoddam.präceptum, quod 
'piissimus beatae memoriae Avus noster d. g, Caesar Augu- 
stus etc. Spirensi ecclesiae etc, donavit atque cohcessit, hoc 
* est: Ut nullus Dux, sive Comes vel nullus publicus Judex ex 
judiciaria potestate aut alıqua cujuslibet potestatis ignota 
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der Biſchoff zu Speyer das hohe Grafenrecht in dieſer einer € Scde 
und der ganzen Mark, in dee fie gelegen, von feinen Großvater 
Otto dem Großen empfangen habe, fo daß Fein weltlicher Herr 
des Reichs, weder ein Herzog noch Graf’, noch ein anderer öffent: 
licher Richter Macht und Spalt haben folle, in irgend einer Sa⸗ 
he, einer hohen ober niedern , einen Tag anzugrdnen oder ein oͤf⸗ 
fentlichgs-Gericht abzuhalten, oder irgend etwas vermoͤge des ihm 
befohlenen Koͤnigobbqunes zu Verlangen, vielmehr hinfuͤro über alle 
Eingefeffene, Freie und Unfreie, nur der Bifchoff oder der Voigt, den 
er nennen werbe, das Recht zu fprechen habe. Auch die Urkunde 
ift auf unfere Beiten gekymmen, buch welche Otto dem Erzbis⸗ 
um Magdeburg feinen koͤniglichen Bann über dieſe Stadt und 
"deren Weichbild auf ervige Zeiten uͤbertragen *). Und eben fo find noch 





en 

persona, nisi solus Episcopus et Advocatus ipeius supra- 
dictae Spirensis ecclesiae ex jussione et concessione nosträ 
deinceps potestatem habeat,. pra quocunque negotio vel 
pro aliqua re parva aut magna, placitam retinere, seu pu- 
blicum judicium ſacere infra Civitatem Spira’ seu 
Nemeta wocatam,- aut in circuitu ext cjvi- 
tatem, id estin villa Spira etin marcha, quae 
eidem urbi adjacens est aut aliquid per Regale ban- 
num in usum nostri successorumque nostrorum exjgere, 
neque aliquid,de prädiis vel, de moneta seu de telonio 
vel ex ulla re’in fiscum Regium transferres nec ullus ho- 
minum ex fidelibus 8, Dei Eoclesiae ac nostris in ecole- 
siis aut locis vel agris, seu in reliquis possessionibus prae- 
fatae ecclesine etc, ad causas audiendas, vel freda exigenda 
vel paratas faciendas aut fidejussores tollendos, aut ullas 
redhißiitiones vel illicitas occasiones requirendas aut ho-. 
mines ipsius ecclesiae tam ingenuos quam servos 
injuste constringendos, ullo unquam tempore inire audeat, 
vel ea quae supra memorata sunt, penitus exigere aut 
exactare präsumat,‘“ 

Url, v. 9. Zul, 965. bei Meibom L 70. „Bannum Regiae 
vel Imperatoriae dignitatis in Urbe (Magdeburg) ac cir- 
cum jacentibus illarum partium incolis, Regio 
vel Imperatorio juri debitum ecclesiae in eadem civitate 
constructge, Sanctoque Mauritio in jus perpetuum liberali- 
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x 


ur 


— 334 ar 


viele ‚andere Stifter des Reichs in Franken, Lothringen Aleman⸗ 
nien, Baiern und Sachſen begnadigt worden *), fo mie auch Die 
meiften mächtigen Kloͤſter und Abteien den Bann über alle auf ih⸗ 
ven Städten, Dörfeen und Weilern wohnende Freie und Unfrefe 
aus feiner Hand empfangen haben **), 

Auf ſolche Weife iſt untere Otto und feinen Nachfolgern, von 
der milderen Herrſchaft des Krummſtabs angelodt, jene agpfe Bes 





ter offerimus etc, Präscripti vero banni, Deo Sanctoque 
Mauritio oblati, nullus vel Comes, vel Vigarius, vel Ju- 
dex, vel Tribunus, vel Exactor vel aliqua persona in ea- 
dem civitate sibi usurpandi aliquam aliam in scriptis le- 
gem aut disciplinamexercendi potestatem habeat, nisi ipse, 
qui eidem loco vel ecclesiae präfuerit Advocatus, 


) & erhielt Trier das Grafenrecht in der Stabt Honth, Hist. 
Trevir. I. 282. urk. v. 947. Chur in d. halben Gtadt Lünig 
Spic, Eccl, P. II. ©. 155. Urt, v. 959. Strasburg hatte ſchon 
-früher das Grafenreht „infra civitatem vel in suburbio“‘ 

erhalten. Beftät. urk. v, Otto II. v. 3. 982. Als. Dipl, I. 

431. Regensburg, die Stadt, war dem Biſchoff von K. Arnulf 

sehe worden. Urk. dei Pez Thes. T. L P, UI. 37. Adam 

voR Bremen fagt ausbrüdlich in dev Hist„egcl, IL c. 1. Adal- 
dagus primo, ut ingressus est Episcopatum, Bremam longe 
prius tempore potestatibus "ab judiciaria manu oppressam 
präcepto regis absolvit, et instar reliquarum ur- 
bium immunitate simulque libertate fecit donari, Worms, 
das den fränkiſchen Herzogen gehörte (Conradus Sapiens war 

Dux Wormaciensis Otto von Breifingen YI. 20.) kam nad) 

Dithm, Prol, ad L, VI, ©. 136 erft unter Heinrich IL uns 

tee den Biſchoff. N 
*) S. z. B. Ur, für Kl. Lorfch im Rheingau v. J. 956. im Cod, 

‚ Dipl. Layresh. J. 121. „ut Abbas suique successores, ae- 

que Abbates, plena et integra potestate prälicto loco 
eunctisque ad idem cenobium pertinentibus 
präsint etc. ut nullus judex publicus vel quislibet ex jy- 
diciaria potestate seu alia aliqua persona quidquam pote- 
"statis aut negotü in rebus ejusdem monasterii sine Abba- 
tis licentia exercere seu habere präsumat, nec homines 
- jpsius loci, tamingenuos, quam servos injuste di- 
stringere, Urk. für Gandersheim v. 3. 946 bei Schaten ad h, 
a. (Aı.n Paderb,) Et homines illius Abbatjssae, seu li- 


N 
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völkerung in die Städte gekommen, burch welche fie in Eurzer Zeit 
fo reih und fo mächtig geworden find, Die Bürger diefer Städte 
ftanden von nun an unter den Voigten und Vizthumen des Bi⸗ 
fchoffs oder Abtes, dieſer ſprach ihnen nach dem Urtkeil ihrer Ges 


nofien ) das Mecht, Leine. weltliche Macht, weder ber Herzog . 
noch Graf, noch ein anderer Richter durfte ſi ſich ertuhnen, ihre Stel 
beit zu flören. u 
Nachdem Otto alfo die € taͤdte dem Regiment der Geiſtlichkeit 


empfohlen, dachte er darauf, auch durch neue Märkte ben Kunſt⸗ 
und Gemwerbfleiß feiner Deutfchen ein weiteres Feld. zu eröffnen. 


‚Kurze Zeit nach dem Antıftt feiner Regierung, nachdem er nur eis 


nigermanßen feine Herrſchaft befeftiget hatte, im Jahr 945. warb 


in der Stadt Meppen an ber Ems ein neuer Markt und’ eine 


Münzflätte von ihm angelegt: bamit, fo wie mit dem ganzen Bol 
le, ber dort gegeberi werden mußte, hat er das Kloſter Corvey be- 


gnadigt **), Sieben Jahre darauf ordnete er einen anderen Markt, 


und eine Münzftätte zu Wiedenbruͤck, auch am Emsfluß gelegen, 
an und beide, verlieh er dem Bifchoff von Osnabruͤck *6). Seine 
vorzuͤgliche Sorge ging dahin, den’ Handel der fächfifchen Lande, der 
noch am Meiften zuruͤck war, zu erweitern; doch find auch die al 
ten Märkte zu Regensburg, Paffau und Augsburg +), zu Stras⸗ 





beri seu servi nulla judiciaria coerceantur potestate, sed 
in präsentia ejusdem Abbatissae Advocati eorum rectitudi- 
nem acqufrant et ceterorum perficiant. &, b. Pfeffinger I. 

1143 — 1151, ‚eine Menge andrer bergl. Privilegien. . 

*) Dieß ergiebt fich aus dem Geſetz, das der Bilhoff Burchard 
von Worms (+ 1025) mit Zuziehung feiner Geiftlichkeit, feiner 
Bafallen und aller Angehörigen feiner Kirche gab, bei Schannat 
Cod, Prob. Hist, Ep. Wormat. no. 51. S. 44 ff. Hier heißt 
e8 ©. 45: si quis ex aliquo commisso "in manus Episcopi 
cum judicio sociorum suorum perveneri, 

*) Schaten Ann, Paderb. 3. J. 945. 

*) Derſ. + J. 952% 

) Die Märkte zu Regensburg und Augsburg als längſt beſtehend 
erwähnt in einer Url, Conrad's II. von 1030. ‚bei Lünig P. 
Spec. Cont, IV. Theil I. Abſchn. 10. S. 403 talem bannum, 
qualem componat, ac si mercatum Ratisponae aut Au- 
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burg *), Conſtanz und Zickich +), zu Mainz und zu Trier und 
die uralte Oſtermeſſe zu Coͤlln ***), von ihm beftätiget worden, 

Und als et nach dreijährigem- Aufenthalt in Stalien, wo er 
den Flor bee Lombardifchen Städte gefehen, jest wieder nach 
Deutfchland zuruͤckkehrte, tenf er noch größere Vorkehrungen, den 
Handel zu beleben. Als er zwifchen der Oſter⸗ und Pfingſtzeit 
965 am NRheinftrome auf» und abzog, gab er auf der Walz He⸗ 
tenftein dem Kofler Korfch im Rheingau einen Gnadenbrief, darin 
er dem Abte verftattete, zu Wiesloch, zwifchen Rhein und Neckar 


*. 
“ 


*gustae inquietaret, Belt. Urt, für Paſſau v. Otto II, 
v. 3.,999 bei Hund, Metrop, Salisb, I. 242. 

2) Don Markt daf., der zu Carl's d. Gr, Zeiten blühte, habe ich 
in einer Urt, d. 10ten und 11ten Ihdts. erwähnt gefunden; daß 
er fortdauerte, beweift eine urk. Fried rich's I. v. 3, 1153 in 
Als, Dipl. H 239. se sciat compositurum nostrum regalem 
bannum, üta sicut mercato Mogontiae, Coloniae et 
Argentinae confracto reus existeret. 


+) Diefe Märkte als Längftbeftehend erwähnt in einer Url, Dtto’s 
Il. vom 3. 999 bei Schöpflin Hist, Zar, Bad, V, 12, „se 
sciat compositurum. talem noätrae reipublicae bannum, 
@ualem ille componeret, qui mercatam Constantiae 
aut Thuregi frangeret, “ | 
*+*) Diefe Märkte als Längftbeftehend erwähnt in einer Urk, 6 eins 
sich’ s III. v. 3. 1056 bei Zylles, Def, Abh, 5. Max, P, II. 
»S. 41. „mercato Mogontiae, Coloniae et Trevi- 
ris.“ In einer Url, Otso’s III v. 993. bei Kettner Ant.. 
Quedlinb, $. 2% heißt es: Quedlinburg folle einen Markt ers 
halten, wie der zu Mainz, Cölln und Magdeburg ©, 
über die Cöllner Oftermeffe: Auct, ‘Vitae Annonis AEpi 
Colon, bei Susius Dec. IV, &, 136.. (er faß auf dem erzbi⸗ 
ſchöfl. Stuhle v. 1055 — 1077) Instabat aliquando paäschalis 
festi singularis et jucunda celebritas et confluentibus Co- 
loniam non solum ex omnibus prope Rhenum civitatibus 
sed et transmarinis et adhuc remotioribus provinciis absque 
numero populis ad nundinas toto orbe cgleberri- 
mas. — Auch Chur war ein bedeutender Handelsplatz für dem 


Ital. Handel, Kaufleute dafelbft erwähnt in einer Urt. Otto’8I. g 


v. 959, bei Lünig Sp. Eccl. 2ter Thl. Titel „Chur! ©. 154, 


gelegen, einen Markt Anzulegen, alle Zoͤlle, die davon abfielen, vers 
lich er dern h. Nazarius, dem Patrone bed Kloſters *). Auch hat, 
MWahrſcheinlich um dieſe Zeit, das: Klofter Aldorf im Elſaß **) und 
bie” Abtei. Gemblours in Nederlothringen Fr) das Markt s und 
Muͤnzrecht von ihm erhalten. Und da er nach. Magdeburg wieder 
gekommen. toar, verlieh er am 12ten Julius 965 den Markt dies 
fer Stadt ſamt der. Muͤnzſtaͤtte und allem Zolle von Kaufmwaaren, . 
die durch Schiffe, Wagen, Murten, Pfesde und Fußgänger einge- 
bracht würden, der Kirche des ha Myis +); am ı2ten des Chrift- 
monds deffelben Jahres verlich er bemfelben feinem großen Schuß 
patron auch den meu angelegten Markt zu Gettlide am Dberharz 
ſamt der Muͤnze und dem Belle +7) 5 alle Gewerbtreibende und Ju⸗ 
den, DE zu Magbebgeg. veriweilten, ſtellte er unter den Bann der 
Voigte dieſer Kirche Frr). Den Kauflemten von Magdeburg aber 
ertheilte er bie befondere Freiheit, alle ihre Waaren durch's ganze 
Weich zollftei zu vertreiben: nur an bem vier Hauptzollſtellen zu 
Mainz, Coͤlln, zu Thiel am der Waal und zu Bardewick follten fie 
- die althergebrachten, in keine Meife zu erhößenben Abgaben er: 
konn. 
. Für das Erzbisthum Hamburg errichtetver darauf am Toten 
Yuguft 966*einen neuen Marge zu Bremen an der Wefer, ihn, 


" + . 
% ® 4 





") urk. bei Meibom 1 748 v. 6. Mai. 
) Beſtat. Brief Friedr. I. v. 3. 1153. in d. Als. Dipl. I. 238. 
***) V. 8. Giuberti b. Surius 23, Mai c. 10. Permissa est Gem- 
—8 potestas mercatum faciendi, 
+) urk. b. Gerken Cod, Dipl, Brandenb. III, 38. . 
.- 44) urk. 908. zu Brugheim an d. Leine b. Sagittarius Ant. Magdeb. 
. 8.84 
HD Ufo. 9. Sul. 965. bei Meibom I. 749. ne Judäi vel 
ceteri ibi manentes negotiatores ullam aliunde, 
„ nisi ab illo, qui eidem ecclesiae praefuerit, districtionis 
* „ aut disciplinae sententiam vel regulam sustineant, 
*}) Die Url, Otto’3 II. v. 26. Jun. 975. b. Gerken Cod. Dipl; 
Brandenb. V. 65. erwähnt ausdrüdlich, daß Otto I, ſolche Frei⸗ 
heit den Magdeburger Kaufleuten gegeben babe, 
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die Zoͤlle und Muͤnze verlieh er ſeinem getreuen Erzbiſchoff Adel: 
dag von Hamburg; die Kaufleute, die ſich dert aufhielten, ſollten 
"des Kaiſers beſonderſtem Schutze unterworfen fein und alle jene gro— 
fen Vorrechte genießen, deren bie Kaufleute andeuie Föniglichen 
Städte ſich erfeeuten *). 

Durch ſolche umfaffende Begänftigungen erhoben —2 balb bie 
Märkte zu Bremen **) und, Wagdeburg und beſonders ber. letztere 
zu außerordentliche Bluͤthe; fehon water Otto III. zu Ende des 
roten Jahrhunderts vermochtz er. mit Coͤlln und Mainz, den be⸗ 
ruͤhmteſten damaliger Zeit, zu wetteifern er), “ 

Auf diefen Märkten nun, die wegen ben großen Waen auf bie 
Sonn und Feftvorabende gelegt waten, wachten die Voigte und 
Vizthume der Bifchöffe und Kloͤſter mit Huͤlfe fieben bekhadener 
Männer über rechtes Naaß und Gewicht und billigen Preis +); 
auf ihnen waren die Erzeugniſſe des demsfchen Kunſtfleißes zur 
Schau ausgebreitet, man fah hier in greßen Vorrathshaͤuſern af) 


* 





) urk. b. Meißom J. 750, negotiatgres fbidem {in Bremen) tali 
- potiantur juresquali cete rarum nregalium ins titores, 
urbium. . Fan 

) Nach Adam — Bremen u. Ecel. B. IV, c. 479 famen im 
11. Ihdt. Kaufleute von ‚allen Theilen der Welt mit ihren Waa⸗ 
ren nach Bremen. 

***5) Dieß ergiebt ſich aus ber angezogenen Urkunde Otto'“s. III. 
für Quedlinb. v. J. 993, wo die Märkte zu Cölln, Mainz und 

Magdeburg vorzugswiiſe und als die bedeutendſten genannt 
werben, — Auch · der Markt zu Goslär muß noch unter ben 
ſächſ. Kaiſern in hohem Anſehn geweſen ſeyn, die Kauͤfleute er⸗ 
hielten durch ſie große Vorrechte, die ihnen Conrad II. in ei⸗ 
ner Urkunde v. J. 1038 bei Erath Cod. Dipl. Quedl. S. 62. 
beſtätigt. Auch der Markt zu Dortmund war einer der be⸗ 
rühmteften damaliger Zeit — er wird in einer Urk. Conrad's LI, 
von 1033. bei Schaten Ann, Paderb. z. dieſem 3. vorzugsweiſe 
genannt. J 

4 Schon unter den Carolingern war dieß üblich Edict, Pistense 
c. 8. bei Baluze der Ausg. von Chiniac. S. 177. Berglı ie 
angezögene Url. Conrad's II. v. 1038. 

+ ©. von Corvey Ann. Corbej, 3. 3, 950, bei Leibn. II. 30. 
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aufgefchichtet die weißen, granen und purpurrosken Tücher, bie 
+ befonbers die Frieslaͤnder fertigten, die Barchente, Scharlachtächer 
und wndere fehöne Wollenzemge ,. bie zu Regensburg und Augsburg 
gemwebt wurden *), die linnenen Gewänder, die die Sachſen und 
Siaven an der Eibe bereiteten **), bie Mäntel von Geidenfpefl, 
den die Känfleute Venedig’s und Amalfi’s lieferten ***), mit Gold 
und Silber geſtickt, und endlich die koſtbaren · Waffengeraͤthſchaften P, 
bie in vielen Gauen Dertſchlani, wo Filenerze brachen MD kunſt⸗ 
reiche Waffenſchmiedn⸗ lieferten ). 





# 


*) Scarlati aut barracani vel pretiosi burelli, qui Ratieboni 
fiunt Stat, Petr, Ven. 18, Zu Augsburg blühte feit Längfter 
Beit das Weberhandiverk , Ägre Geſellſchaft genoß beſonderer Vor⸗ 
züge und Rechtſame. 

**) Ein ſolches linnenes Gewand trug Otto J. bei feiner Krönung 
in Aachen. Witt IE 642. Wollen, Leinen= und Seidenweberei 
war befonders in den Händen der Frauen. ©. Urk. Otto’s 

- 2. von 976 bei Guden Cod. Dipt, I. 349 ut, sicut dicta ec- 
clesia Magcularum ntitur obsgquio, sic etiam in lineis, 
laneis vel sericis eccelögiae ornamentis femineo hono- 
retur artificio. Die Königin Mathilde lernte bei der . 

= Aebtifjin von Heryerden, wo fie erzogen warb: sacras lectiones 
et manuuni operationes. eben der h. Mathilde bei 
Leibn. U. i94. Die füberne Kunkel der Luitgard, Herzog 
Eonrad's des Weifen Gem., warb nad) ihrem Tode in d. Kir⸗ 
che d. h. Alban zu Maynz aufgehangen. Dithm. II. 42. Im 
Zeflament Bruno's, Erzbiihoff v. Eölln bei Leibn. I. 290 
kommen Tiſchzeuge, Meßgewänder, Teppiche und Tapeten vor. 

+) Liutprand’s Gefandtfihaft mach Gonftantinopel bei Mur. T. II, 
P. J. S. 486 E, Die Pracht der in Deutſchland gefertigten 
Mantel erhebt ex beſonders S. 480 B. 

7) Liutpr. 1. ©, 489 A. fagt, daß er von Otto I. ein pretio- 
sissimum scutum miro opere deauratum zum Geſchenke ers 
halten habe, 

+) 3. 8 in den Rheinländern, Gmelin 1. c. €, 156 nad) 

Ottfried; in Tyrol, Zfchode l..c. S. 485 in Böhmen, ſchon zu 
Sacitus Zeit, Germ. c. 43. 

++r) Z3wiſchen Gotha und Eiſenach zu Hayn an d. Neffe war eine 

große Wuffenfchmiede, Buchonia vetus ed. a ©. 403. 
2 
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Außer bien Erzeugniffen Fäfßtee bie heutfchen Meuflngte. up 
eignen Landesprodukten noch Getreide, Salz, befonders von Mei- 
chenhall in. Baiern *), Wein, hauptfhchlic, vom Rheinſtrom **), 

und wohlſchmeckende Biere ***) in fremde Länder heraus — im 
dieggn eigen Landesprodukten hatten fie ben vornehmiten Werkehr.* 

Aufs Stärkfte belebt ward ber deusphe Handel durch die Ver⸗ 
bindung Deutſchlands mit Italien; noch immer kamen von den 


Eombardiſchen Staͤdten und von Miedis P), deſſen — 









wie wir oben erwähnten, ber Kaiſer bei feiname-Aufen Ita⸗ 
lien beſtaͤtigt hatte ++, die Waaren Indiens und ber Levante, Baum⸗ 
wolle, Seide und Spezereyen aller Wattung auf -Raftwägen “und 
Saumroſſen über die Alpen, dann auf der Limath und dem Lech 
in den Rhein und die Donau, und von da durch Franken und 
Baiern in die Elbe HH); lombotgfche Gewuͤrzkraͤmer, Cowersz⸗ 
ſchen*7) genangt, zogen in Aleinannien und Baiern auf den Märks 
ten- und in den Städten umher, ihren Guͤthern einen fehnelleren 
Abſatz zu verfchaffen. 
Wie im Mittag die erneuerie Verbndung mit Stalien dem 
Handel aufhalf, fo geſchah es im Norden durch die ſeit Dtto 8 


8 





a" — 
*. 


*) Leges portoriae Bojorum in Oefale Ser, Ry Boic, I, 718. 

”*) Schon ber ZTheilungs = Vertrag von Verdun Evaͤhnt Wein⸗ 
bau am Rhein. Die Weinberge zu Ingelheim erwähnt Otto’ R 
Stiftungssürf, von Quedlinb. bei Leuff. Ant, Halb. S. 638 

***) Baiern hatte ſchon im gten Ihdt. beträchtliche Bierbrauegeien. 
Meichelb. Hist, Fris. L, P.?IL, no, ZB Eben fo hatten die 
Sachſen treffl, Bier. . F 

) Liutpr. ‚Leg. lc. ©. 485. on _ 

FH) Dandulus Geſch. von Venedig T.ıXIL ©. 308. 

+ Daß vom Rheine viele Kaufleute nach der "Elbe u. Saale han⸗ 
delten, beweiſt die Beſt. Urk. Dtto’s I. für Gandersheim v. J. 
956 b. Leukf, Ant, Gand. S. 99: „Deinde concessit (£uds 
wig IV. Kg. d, Franken) omnes mercatores’a Reno usque 
ad Albiam et Sale transeuntes ad usum Sanctimo- 
nalium (zu Gandersh.) censum theloniei persolvere, 

++) Bon der Stadt Gahors in Guinne, deren Einwohner vorzüglich 
vom Handel fich nährten. 
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Bermählung mit der engliſchen Königetochteg Editha und feit ben 
Eroberungen in Dänemark und den Stlavenländern immer enger 
gemworbene Gemeinfhaft mit dieſen Völkern, London, der Eng: 
länder vornehmfte Handelsſtadt +), Schleswig, Aarhus und Ripen, 
Juͤtland's beruͤhmteſte Häfen und Julin, der große Stapelplag der 
Wenden am Ausflug der Oder in die Oftfee, wurden immer häu- 
figer nün von den Mchfifchen Kaufleuten, befonders denen von Bre⸗ 
men und Magdeburg befucht, um die beutfchen Landeserzeugniffe 
und die morgenländifchen Waren dorthin zu bringen und Zobel und 
Hermeline von Rußland nebft andern Schägen der nordifchen Berge 
und Wälder nach dee Heimath zu holen. 

Dieß Wiederaufleben der Handlung, das fi) langſam und 
unmerklich, aber deſto Bräftiger in der folgenden Zeit entwickelt 
bat, iſt der erſte Grund zu dem unermeßlichen Reichthum ber 
deutfchen Städte geworben, mit“.bem fie fehon von ııten Ihdt. 
an *) bie Welt in Stauneg verfegt haben, und namentlich hat 
feit Ot to's Regierung duch) der Harzbergwerke Erfindung, bie 
großen Mätkte, die er den Sachfen gegeben und die Wortheile, die 
er den Kaufleuten diefer Lande verliehen, ber Keim zu jener Macht - 
und Wohlhabenheit ſich herauagebildet, welche nöthig war, um ber 
in der gefammten Gefchichte einzig baftehenden Gefellfchaft der Hanſe 
den Muth zu verleihen, durch Flotten und Kriegsvoͤlker ihren den 
ganzen Norden Europa umfchliegenden Handel gegen Zürften und 
Könige zu ſchuͤtzen. 


*) ©, die Verorbnung König Ethelred’8 IT. von England (der 
im Jahr 979 zur Regierung Fam) bei Anderfon, Geſch. d. Handl, 
Th. I.5 bier wirb der Kaufleute von Lüttich und der Leute des _ 
Kaifers (welches wahrfcheint. die Kaufleute von Bremen, Ham⸗ 
burg und Magdeburg find) Erwähnung gethan, die mit ihren ” 
Schiffen nach London kämen. Es wird ihnen erlaubt, einzufau: 
fen, aber nur auf ihren Schiffen, nicht auf dem Markte. Zu 
Weihnacht und Oftern folkten fie 2 Stüd graue Tücher, 1 Stüd 
braunes, 10 Pfd. Pfeffer, 5 Paar Handſchuhe und 2 Gefäße mit 
Eifig zum Zoll bezahlen. 

”) Bei einem Aufftand zu Cölln im 3. 1074 giengen fchon 600 
der reichften Kaufleute weg. Lambert von Afchaffenburg zu d. I. 


” N 
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Ueberhaupt war, ſeit Heinri E den großen Antrieb zur [77 
bauung der Stäbte durch die Veranflaltung gegeben, daß alle Berfamme 
‚Jungen und Sefltichkeiten in ihnen fatt finden follten, ihre Anzahl. 
betraͤchtlich gewachſin; naͤchſt den pen bes Rheins und der Do— 
nau, in deren Wellen die meiften blühenden Städte fich fpiegelten, 
erhob fid) nun auch in den fächfifchen Banden, wo bisher nur fehe 
wenige geftänden hatten, vornehmlich zwifchen der Weſer, Elbe Ind 
Saale eine reiche Fülle derfelben. 

Und ſo ward allmählig im ganzen Amkreis des deutſchen gei⸗ 
ches jenes gluͤckliche Verhaͤltniß zwiſchen Stadt und 
Land herbeigefuͤhrt und wurden beide nach und nach immer mehr 
in jene angemeſſene Beruͤhrung gebracht, auf welcher vornehmlich 
die Macht und Kraft der Staaten beruht. Die vorherrſchende 
Liebe der Deutſchen zur Freiheit ließ ſie eine allzugroße Vermeh⸗ 
rung der Städte und ein Uebergewicht derſelben vermeiden: der 
Grundbeſitz und das freie Land blieben noch immer bei weiten bem 
ftädtifhen Elemente überlegen. 

Eben diefer Grundbefig aber und das ganze Leben im freien 
‚Land war ed, das vornehmlich jene mannhafte Züchtigkeit unter 
unfren Vorfahren aufrecht erhielt, „die ihnen ein fo Eräftiges 
und ein fo glückliches Leben verfchafft ha Denn während in ben 
Städten, die die geiftigen Kräfte im Menfchen zu entwickeln beſtimmt 
find, die Bisthuͤmer und Domfchulen, det Gewerbfleiß und dee 
Handel ſich feftgefegt hatten, fuhr das offene Land, weſentlich dar⸗ 
auf vermwiefen, die Zörperlichen Kräfte auszubilden, fort, die zur 
Selbſtſtaͤndigkeit und Wohlhabenheit nothwendigen Güther durch den 
Anbau des Bodens zu gewinnen und jenen kriegeriſchen Geiſt Tebens 
dig zu erhalten, ohne welchen ein Meich in Eurzer Zeit zur Verweich⸗ 
lichung und Ohnmacht herabfinten muß. Syn ihren Schlöffern und 
Burgen, auf den Gipfeln der Verge, am Ufer der Fluͤſſe und 
Ströme, in dee Mitte ihrer Saatfelder, Wieſen und Waldungen 
lebten die Herren jener Tage mit ihren Mannen und Knechten in 
patriachalifcher Einfalt und jegt ungefannter Freiheit: nur Kriegs: 
züge und Maffenfpiele führten fie aus ihren Siken heraus, nur 
Stantögefhäfte zu den Landgemeinden und Meichsverfammlungen in 
die Städte und in die Pfalzen des Kaifers, Außerdem fapen fie 
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geruhig auf ihrem Vaethum, fuͤhrten die Kufihe uͤber die Be⸗ 
wirithſchaftung deſſelben, und bewahrten in der freien, offenen Na⸗ 
tur den natuͤrlichen, ehunveſten, maͤnnlich⸗ kraͤftigen Sinn und die 
eble KEinfgghheit ihrer Välit *). 


Was ben Anbau des Landes insbefonbere betrifft, fo ward ders 


ſelbe unter Otto ganz vorzüglich durch das Beifpiel der Kloͤſter ges 
hoben, "von denen viele ia den verfchiedenen Provinzen Deutkkhlands - 
mitten im -freien Land gelegen are. und deren Anzahl durch den 
Frommen Eifer "yon Geiftihen und Layen jet immer mehr ver⸗ 


wehrt ward **). Um bie Kloſterkirchen, die diefe Stifter zum 


Heil ihrer Meelen und damit der Dienft | Gottes immer weiter fich 
verbreite und Armi⸗ und fromme Pilger milden Beiſtand empfien⸗ 
gen ***), gruͤndeten, ſammelten ſich eine Menge von Anwohnern, 
Hoͤrige und Freie. Und wie vorher die Juͤnget Benedict's mit 
ihren Gotteshauslzuten das Meiſte zur Urbarmachung von Einoͤden 


und zur Ausrodung von Waͤldern gethan hatten, ſo geſchah es auch 


jetzt wieder, ſeit des großen Kaifere Ernſt die Mönche zur urſpruͤng⸗ 
. lichen Einfalt ihrer Regel zuruͤckzukehren bewogen hatte, nach .der 
ihnen zu beten und zu arbeiten auferlest war, Sie, von 
denen zum großen Xheikber auf dem Lande gefeflene Adel feine ganze 
geiftige Bildung durch den Unterricht in ben Klofterfchulen erhalten 


hat, Haben auch die befiit Landwirthſchaft eingeführts. auf ihren 


e\ 
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* *) Aurea mediooritas Dithm. I. 45. 


**) Die Erbauung ber Klöfter Quedlinburg, Magdeburg, Pölde, En⸗ 
gern, Nordhauſen, Selz im Elſaß (duch Adelheid), ©. Pan⸗ 
taleon zu Cöln (durch Bruno), Gernrode (durch Gero), Lüne⸗ 

burg duch Hermann den Billunger), Weſtergröningen (durch 
Graf Siegfried), fallen in Otto’ I. Zeit, vieler andern 
minder bebeutenden nicht zu gedenken. 
**0) D. Regel, Benedict’s lautete c. 53. (Calmet Comentar, in 
Reg. Benedicti) ut pauperum et peregrinorum ma-. 
xime susceptioni cura sollicite habeatur, In einer Urkunde 
Heinrich’s des Heil. v. 3. 1024 bei Schaten Ann. Paderb. 
zu d. 3. heißt es: „ab iisdem (decimis) pro nostra beatitu- 
dine perpetua supervenientibus peregrinis, et 
hospitibus serviatur.“ 
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Höfen und Dörfern iſt mit großer Sorgfalt Getreide aller Ant, 
Mein und mannichfache Gartenfrucht aufgezogen worden und Mc) 
die Viehzucht ift bei ben Kiofterleuten in ſtarkem Betriebe geweſen. 
Dos Beifpiel der fruchtreichen Saatfeldetẽ der Kloͤſter aber hatð ben 
Adel mächtig zur Nachahmung aufgereizt und aud ärmere Fule 
uͤberwogen, felbft das Land zu bebauen: ſchon unter Ott o teeffen 
wir befonders in Sachfen hie und da freie. Maͤnner an, Bie ſich 
buch Ackerbau nährtet *). WE gluͤcklich auch in dieſer Binficht 
der fächfifchen Lande Beſchaffenheit damals geweſen fey,.. daB laͤßt 
ſich aus dem Urtheil.Anifer Heinrich's des Heil, abnehmen, der, 
wie Biſchoff Dith mar uns erzählt, Sachſen oftmalschas blumige 
Paradies der Sichgheit und des Ueberfluſſes in allen Dinge ger 
nannt hat #*), — 


za 


* 





Bis zu den erſten Tagen dy Erntemondo 966 naweilte Kai⸗ 
fr Otto in ſaͤchſiſchen und thuͤringiſchen Landen, zuletzt in der 
Pfalz Merſeburg an ber Saale ***y in Ruhe und Frieden lebend: 
darauf. aber ſchickte er fi an, wieder nach Sem Rheinſtrom in's 
Frankenland zu ziehen, wo er zu Worms eine große Reichsver⸗ 
ſammlung · ausgeſchrieben hatte, Wo Rom aus war ſchlimm 
Botſchaft gekommen: zwar hatten bie Römer friedirh unter Bei’ 
fein der Biſchoͤffe Otger von Speyer und Lfutprand von Cre 
mona, bie ber Kaifer zur neuen Pabſtwahl? geſendet, ben Biſchoff 


” 





2 Beifpiele von folchen freien Bauern, bie coloni hießen (Lex 
Alem. XXIII. 1. Liberi ecclesiastici, quos colonos vocant) 
in einer Urt, Otto's I. v. 934 in Lünigs Reichs⸗Archiv P. spec. 
Cont. 1, Fortf, 3. ©. 340, im Magdeburgifchen; in einer Urk. 
v. 937 bei Lindenbrog Dip). Hamburg ©, 130 und in einer 
Urt, v. 965 bafelbft ©. 131. in Niederfachfen. 


+) Dithm. VI. 142 Saxoniam, ut saepe professus est, securitatis 
ac totius ubertatis quasi florigeram paradisi- aulam, revisit. 


») urk. v. 10, Auguft geg. zu Merfeburg 6. Meib, I. 750. 
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zu Narni, als Pabſt Johannes XII, genannt, auftben Thron 
der Apoftel gehoben, nach kurzer Zeit aber war diefer, weil er mit 
Eenſt das gefünkene Anfehn der paͤbſtlichen Macht ‚wieder aufrich⸗ 
ten wollte,. von Petrus, dem Präfekten der Stadt, -dem Grafen 
Rotfred umd einigen anderen Großen auf die Engelsburg gefperet 
aund endlidy-gar nach Campanien zu enger Haft gebracht worden *). 
Darum war ber Kaifer höchlich amf die Roͤmer erzuͤrnt, und ald zu 
Worms em Feſte dee’ Himmelfahrt der heil, Jungfrau alle Großen 
des Reichs in feierlichen Bathe fih verfammelt hatten, trug er ih⸗ 
nen feinen Entfguß vor, Nochmals. bie Alpen zu Überfleigen und 
die Rechte eines Schirmherrn ber Kirche. auf der treulofen römifchen 
Erde zu üben: alle die edlen Herren ſümmten ihm bei und alsbald, 
nachdem des Reiches Verwaltung König Ott o und dem Erzbifchoff 
Wilhelmson Maynz vertraut worden war, begann ber Zug 
nach den Alpen hin ſich in Bewegung zu fegen, noch zu Ende deſ⸗ 
felbigen Monats. . Kaiſer Otto, begleitet von Adelheid, feiner 
Gemahlin, Dietfried, Aypzu S. Marimin, ihrem Erzkanz⸗ 
dee *r), dem Herzog Heinrich von Baiern *v*), Biſchoff Lands 
warb von Minden P) und vielen andern edlen Herten vom griſt⸗ 
lichen und weltlichen ande ging über Speyer +1) und Straßs 
burg +++) durch den Elfaß immer am Rhein hin bis er nach Chur 
kam m) Bon hier aus uͤberſtieg er die Graubuͤndner Alpen ) 





® 
* 


.) Fortſ. ERhegino u. Hermann d. Lahme 3. I. 966. 3 

u) Nach nm Urk. v. 29. März 970 geg. zu Ravenna bei Honth, L 
306 war er vdafelbſt gegenwärtig. 

=) &, Lori Geſch. v. Baiern 2 3. 967. nad) einer Urk. b. Refc. 

+) Genannt in einer Bulle Joh. x. geg. zu Ravenna vom 25, 
April 967 bei Manft XVII 499, 


Fr) Urt, vom 21. Aug. 966. 8°8- zu Speyer beit Lünig Sp. EccH, 
Cont. IU. ©. 1293. 
« +r}) WE, v. 24, Aug. 966. geg. zu Ouretbutg b. Leuber 1607. 
7°) Fortſ. d. Rheg. 3 J. 966. 
78*) Nach Ebel ſoll er über den Septimer u. Chiavenna nach dem 


Comer See herabgegangen ſeyn. S. Meyer und Ebel Straßen 
durch Graubünden S. 150. | 
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und erfchiemzur Freude feiner Getreuen und zum Schreden br Ab⸗ 
truͤnnigen in Pavia *). Sm diefee Hauptfladg hielt er. firens 
ged Gericht über die Kombarden ‚ die im vorigen Jahre mit Adat⸗ 
bert fih verbunden: Sigolf, Bischoff von Piacenza, nebft an 
bere Grafen und Herren ward des Hochverraths uͤbecrwieſen — ber 
Kaifer ſchickte fie jenfeits der Alpen nach Franken und Sachſen m 
bie Verbannung **), 


Das Gerlicht von biefer Strenge Dteae Fhrectte „auch "bie . 


Roͤmer: fie beeilten fich den Pabft Iohannes XIII. aus feine 


Gewahrfam wieder zu entlaffen und fuͤhrten ihn,” nachdem fie ihn . : 


demuͤthig um Vergebung angefleht,. wieder nad Rom auf ben " 
Thron: ©. Petaer's zurüd ***). Aber den Kaifer vermochten fie 
nicht auszuſoͤhnen: ‚ zweimal bei feinem legten Aufenthalt in Italien 
hatte er ihnen ſchon Gnade wegen ſchwerer Untreue widerfahren laſ⸗ 


fen — jegt befchloß er eine ernflliche Strafe Uber die Aufrührer zu 


verhängen. Nachdem er daher das MWhnachtäfeft d. J. 966 zu 


Rom feierlich mit dem Pabfte begangen H und an der Schwelle 


der Apoftel Gott und dam’ heil, Petrus für den gluͤcklichen Ausgang 
aller feiner Unternehmungen gedankt hatte IF), ließ ex. bie Ye 
terfuchung gegen die Straffälligen begimmen Die. Geſetze der 
Kaiſer Juſtinian, Valentinian und Eheodoſius HH) 
ſprachen Tod und Verbannung uͤber fie aus +9). Nach ſol⸗ 
chem Urtheil ließ Otto die Conſuln uͤber die Gebirge ins Elend 
gehen, die Tribunen am Strange hängen, viele andre Edle mit dem 


dm 
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2) In Cremona war er nach einer eu vol 8, Novbr. 966 bei 
- Mur, Ser. R. It. T. IL P. 1. ©, 421. 

”*) Fortſ. d. Rhegino. Si golf muß nach kurzer Zeit wieder bes 
gnadigt worden ſeyn: ‚nach einer Urk. v. 5. Ian. 968 b. Manft 
XVII S. 534 war ex bei. der Kirchenverfammlung zu Rom. 

”.) Fortſ. d. Rheg. 

) Derſ. 3. 3 967. 

) Annales Hildesh. 3. J. 966. 

+47) In Italien lebte man nach dreierlei Geſetz, nach d. iwmiſchen, 
dem lombardiſchen und nach dem fränkiſchen ober ſaliſchen. 

+") So in d. Geſandtſchaftsbericht Liutpr, b. Mur, T. II. P. I. ©, 480. 
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Sahne hinrichten und blenden. Der Praͤfekt der Stadt, Petrus 
war 'geflohens der, der an feiner Statt eigenmaͤchtig die Regierung 
der Stadt fortgeführt hatte, warb nadend, mit einem Schlauche auf 
dem SKopfe, auf, einen Efel gefegt, durch die Straßen gefühet, 
gegeißelt und ins ‚Gefängniß geworfen. Sogar der Körper bes 
Grafen Rotfred, der, bevor der Kaifer nach Rom kam, geftorben 
ar, ward ausgegraben und die Gebeine in die Luͤfte geftreut *), 
Nachdem die Mömer abe durch ſchwere, Doch gerechte 
Strafe gefchreit worden waren, find fie, fo lange der große 
Kaifer noch lebte, ruhig geblieben. Diefer aber vief im Särmer 
des Jahres 967 eine große_Kirchenverfammlung im &. Peter zus 
fammen, wo er mit dem Pabſte, dem Exzbifhoff Petrus von 
Ravenna und den römifchen, lombardiſchen und deutſchen Bifchöffen 
die Angelegenheiten der römifhen Kirche „berieth und "ordnete *), 
Hierher Famen von Venedig Sohannes Contarenus und der 
- Discon Johannes Venerius, abgefandt von dem Dogen Des 
trus Candianus IV. *6*8), um den Kaifer nochmals um Ers 
neuerung der alten Verträge zu bitten; auch ward auf ihe Anfüs 
chen von den verfammelten Vätern die Kirche zu Grado zum Erz⸗ 
bisthum für das Gebiet von Venedig erhoben, fo wie Aquileja es 
für Ifteien und Friaul, Ravenna fur das Exarchat und Mayland 
für Lombardien war, | 
Darauf traf Otto Vorkehrungen, den Plan auszufuͤhren, der 
ihn wahrſcheinlich ſchon lange beſchaͤftigt hatte und zu dem ihm 


”„r.. 
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*) Zortf. d, Rheg. u. Baronius Ann, Eecl, (nach einem Zuſatz zum 
Anastas, Bibliothec.) 3, &, 966. 

) urk. v. 11. Sänner 967 b. Murat, Ant. Ital, medii aevi Diss, 

"65, „Venit in gremium Basilicae B, Petri Apostolorum Prin- 
cipis (Georgius, Abt von Sublaco) ubi cum Dno Johanne 
XI, Papa Sanctae Synodo pro utilitate ejusdem ecclesiae , 
et venerabilium locorum intereramus circumsedentibus cum 
Ravennate A, E, plurimis Episcopis ex Romano territo- 
rio atque Italiae et ultromontano Regno ete. atque oircum« 
stantibus multis ex nostris ex diverso ordine fidelibus.“ 


+++) Dandulus Hist, Venet, b. Murat Ser, H. It. T, X. p. 209. 





"jest, da Lombatden und Mömer beruhigt waren, die gelegene 
Beit gekommen war, ben Plan nämlich, die Länder des untern Stas 
liens, welche über bie Herzogthuͤmer Rom urd Spoleti weiter nach 
Mittag hinaus lagen, bie Fuͤrſtenthuͤmer Bensumt, Capua und 
Saterno, die, wiewohl unter eigenen Fürften lebend, doch unter 
- das Scepter dev griechiſchen Kaifer ſich geftelle hatten, und die Lands 
(haften Apulien und Catabrien, welche der Hof von Byzanz durch 
. Statthalter, die Patricier hießen und zu Bari, Otranto, Taranto 
und “andern Städten ſaßen, beherrſchen lieh, unter feine Both⸗ 
mößigkeit zu bringen. Denn der größte Theil diefer Lande hatte feit 
der erften Eroberung der Lombarden im Hten Jahrhundert *) dies 
fem, einem beutfchen Volke, gehört, Benevent und Capua hatten 
Earl’ 8 des Großen Oberherrſchaft gehuldigt und ihre Fuͤrſten, lom⸗ 
bardifchen Stammes, warm Bafallen des Fraͤnkiſchen Neiches ges 
worden; die übrigen Provinzen aber, die ſich ſpaͤter den griechiſchen 
Kaifern unterwarfen, hatte feit langer Zeit die Schwäche derfelben 
den Einfällen der Saracenen, die von Sicilien und Afrika heruͤber 
kamen, preißgegeben. Alle diefe Lande bedurften, um fich 
gegen die Mäubereien dieſer wilden Völker zu fichern, wieder 
eines mächtigen Schugherren und die Gefahr, welcher das Herzog: 
thum und die Stadt Rom durch die Saracenen, die noch immer 
feſte Niederlaffungen an ben Küften zu Monte Gargano und am 
Garigliano behaupteten, außgefags wer, erheifchte dringend bie Feſt⸗ 
ſtellung einer Eräftigen Herrſchaft ig dem untern Stolien. 

Um folche zu ‚bewirken, gieng der Kaifer-jegt, nachdem das. 
Coneilium zu Rom auseinander gegangen war, ſelbſt vorerft in die 
Fuͤrſtenthuͤmer Benevent und Capua herunter, in denen Panbulf, 
den Eifenkopf zugenannt, mit feinem Bruder Landulph gemein⸗ 


ſchaftlich herrſcht. 





) Damals beſetzten die Lombarden alles Land Italiens bis auf das 
Exarchat, Venedig, Rom, die Gebiete von Bari, Otranto und 
Zaranto an der Oftküfte, Gaeta, Neapolis und Amalfi an der 
Weſtküſte und die äußerfte Spige von Galabrien unterhalb Cor 
fenza. Ein großer Theil von diefer Landfchaft und von Apulien 
ward lombardiſch und fland unter den Beneventanifchen Bürften. 
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Paudulfus empfieng den Kader mit den hoͤchſten Ehren an, 
ber Grenze feiner Lande *): er geleitete ihn und feine Gemahlin 
Adelheid, die ihn begleitete, in feine Hauptftadt, das ſchoͤne Ca⸗ 
pua am Volturno. Hieher kam auch Gifulfus, Fuͤrſt von Sa⸗ 
Ierno, der mit Adelheid ywandt war, von Otto durch eine 
feierliche Gefandtfchaft geladen. Er und die Capuanifchen Gästen 
anterrogefen ſich hier der Oberherrſchaft Otto's, empfiengen. die 
Belchnung aus feiner Hand und wurden Vafallen des Abendlaͤndi⸗ 
Men Reiches, Pandulfus der Eiſenkopf erhielt uͤberdem -noch 
das Herzogthum Spoleti und die Mark Camerino: an ihm hat 


Otteo fortan den-gerreuften Waffenfreund gefunden, 


Im Märzmond brach der Kaifer von Benevent wieder auf und 


wandte fi) fiber das Herzogthum Spoleti **) nach ber Hauptftadt 


bes Ephrchates Ravennas- hierher hatte auch der Pabft zu kommen 
zugefügt, da eine neue Kicchenverfammdlung bier gehalten werden 
folte. Im, Apritmond, nachdem der Kaifer' mit dem Pabft das 


Dſterfeſt zu Ravenna gefeiert Fr), fanden ſich die Bifchöffe 


Italiens in der Kicche des heil, Severus, vor deh Mauern der Stadt 
gelegen, zufammen: ber Kaifer und Pabſt faßen vor, ihnen zunächft ‘ 
der Patriarch Rodoaldus und die beiden Erzbifchöffe von Ra⸗ 
venna und Mailand, Petrus und Walbert, von Deutfchland 
waren Landmward von Minden und Otger von Spein. von 
Italien 52 Vorſteher geiſticher Sitze erſhlenen ).“ 


« 





) Dieß und. das Folgende nach Camillus Peregrinus Hist. Princip. 
Longob, P. VII, &, 299 bei Murat T. I. P. I. H. Ital, 
Muratori fest diefe Erzählung des Camillus ins I. 963 — 
lem Zufammenhange nach paßt fie aber beffer ins I. 967. Eine 

tk vom-13. Febr. 967 bei Ugh, Ital, Sacra VIIT.’58 weift 

Otto in Benevent nad. Vergl. Sigbert von Gemblours z. J. 
968. Otto‘Imp. Duces Beneventanos potentia sua ad sub- 
‚jectionem sui inflexit, 


*) gortf. d. Rheg. z. I 67 
") 31, März. Derfelbe. 


+) S. Urkunde vom 25. April 967. bei Mansi Coll, Concil, 
xXVOL 49... 


“ Die Hauptangllegenheit, die hiet in Dehnung gebraͤcht wurbe, 
war die feierliche Ruͤckgabe der Stadt und des „Gebietes. von Re 
venna an ben römifchen Stuhl. Die legten Könige Italiens Hu⸗ 
go, Lothar und Berengar hatten ben Paͤbſten dieſe Befigung 
jederzeit vorenthalten, erſt mit dene Schwert war Berengar aus 
dem feſten Schloſſe S. Leo, von da er die Umgegend behauptet 
hatte, vertrieben und das Land unter des Kaiſers Botmaͤßi e⸗ 
ſtellt worden. Wiederholt [hen hatte der Pabſt gebeten, fe 
Mech darauf ihm twieber zukommen zu laffen, um. darum ffghne 
jegt Otto, feinem Eide getreu, von Neuem die roͤmiſchez Kirche 
mit dem gefammten Eracchat von Ravenna ſammt Pentanelis und 
Commacchio in der Maaße, wie folches Alles vor mehr ald 200 
Jahren der Frankenkoͤnig Pipin Pabſt Stephan IL. durch eine 
feierliche Schenkung uͤbertragen hatte, dazu mit vielem andern Bes 
figchum, weldes dem roͤmiſchen Stuhle durch die Habfucht der letz⸗ 
ten Lombardiſchen Könige entzdgen worden war Y. Sich ſelbſt 







und feinen Nachfolgern behielt er die Oberherefchaft in allen dieſen u 


Landfchaften wie in-den übrigen, die der roͤmiſche Stuhl von dem 
Abendlaͤndiſchen Kotſerreiche zu Sehen trug, vor, 


Hocherfteut reife der Pabft Johannes XHI, hierauf nach 
Nom zuruͤck, der Kaiſer aber“ verweilte noch zu Ravenna **), ord⸗ 
nete des Landes Verwaltung, uͤbertrug das Markgrafthum von 
Fluſſe Tanaro bis zum Meere und, viele Guͤther an: den Geſtaden 
bes Pofluffes dem Gemahl der Gerber 90, Borengars Tochtel, 
Aledramus, dem Ahnherren detr berühmten Haufes vum Mont⸗ 
ferrat***) und befahl, weil Ravenna, ohnfern des Adriatiſchen Mee⸗ 
res praͤchtig gelegen, var allen andern Staͤdten Italiens ihm, wie eint 
dem großen Gochenkonig Theodorich, deſſen Gebeine bier tuben, 


% 
r « 





*) Fortſ. d. Rhegino. Liutprand verfihert (in ſ. Gefandtfchafts- 
bericht) dem griech. Kaiſer, daB Otto der röm. Kirche auch nicht 
einen einzigen Unterthan vorenthalten habe. 

*) . April 967 war er noch dort. Url, b. Ughelli V. 45. 

** D. Urkunde, vom 23. März 967, ſteht bei Meib. I. 751. 
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gefiel, die Aufrrrichtung eines groß Paliaſtes aufecha den Dauten 
Diele Stadt am Sluffe Muro novo *), 

- Bier in. Ryweyna endlich auch war e&, mo eine Gefanbtfihafe 
von dem grischifchen Hofe wieder an ihn gelangte, Auf dem Thron 
von Byzanz ſaß damals Nice phorus Phocas,"der Nachfolger 
Kommmus IL, beiden, ber die natürliche Tochter König Hug o's 
von Stalin Bertha und nach deten Tode, :DIE durch ihre Schoͤn⸗ 
beit beruͤhmte Theophano, Die Tochter eines Gaſtwirths, geheu⸗ 
rathet hatte... Als Ku manus, tie man glaubte, durch, von fei⸗ 
ner Gemahlin erhaltenes, Gift im Jahr -963 geflorben wat, hatte 
Theophano im Namen ihrer ünmändige Söhne, des Bafis 
lius und Conſtantinus, die Regleeung übesnogımen und kurz 


daraͤuf no in demſelben Jahre dem Feldherrn Nic ephorus, der 


ſchon vorher ihr Liebling. geweſen und den dad Kriegsheer zum Kai⸗ 
ſer ausgerufen hatte, ihre Hand gereicht **), Baſilius und 
Conſtantin wurden zwar von dieſem, ihrem Stiefvater, als 
Neichsgehuͤlfen angendmmen, doch blieben ſie von allen Geſchaͤften 


„entfernt, Nicchhor us ſelbſt war ein tapferer Kriegsmann, feing, 


Heere ſchreckten die Saracinen in Aſien, und die Fortſchritte, die 
Otto in Unterwerfung des unkern, dem griechiſchen Scepter ge⸗ 


horchenden Jtaliens * machte, mochten ihm immer bebenklicher er⸗ 


ſcheinen. Deshalk-fchidkte ex. jetzt ſeine Geſandten zu ihm, die den 
Auftrag INtten, reicht Gefchenbe zu uͤberreichen und m Frieden 
und Frrundſchaft a, bitten. Otto nahm fie mit großen Ehren 
» auf, verſicherte audy ſeinerſeits, baß“es ſein Wunfc,fey, mit dem 
Hofe von. Conftantinomg Mt” freunbpigher Gemeinfchaft zu bleiben 
und machte ihnen den Antrag, ihren Kaifer zu vermögen, feine 
Stieftochter Theophania, die Tochter feines Vorgängers im Reis 
he, Romanus I feinem Soon, König Otto, zur Gemah⸗ 
. 


a > tt “ 


2) Chron, Farfense b. * Mur, Scr, R. It, T. I. P.2. ©, 475. 
„in Regia.aula, non longe a moenibus urbis Ravennae 'ita, 
quam ipse Imperator clarissimus « in honorem sui claris 
aedificiis fundari praeceperat juxta rivum” Muro novo, 

etgl. Mur, Aut. It, med, aevi Diss, 31. 


**) Cedrenus I. 167, Zonaras 16, 


Die Hauptan Megenheit, die hier in Dehnung gebraͤht wurde, 
war die feierliche Ruͤckgabe der Stadt und des Gebietes von Ra— 
venna an den römifhen Stuhl. Die legten Könige Italiens Hu⸗ 
go, Lothar und Berengar hatten den Paͤbſten dieſe Befigung 


jedergeit vorenthalten, erſt mit dem Schwert war Berentgar aus 
ven feſten Schloffe S. Leo, von da er. die Umgegend behauptet - 


Witte, vertrieben und das Land unter des Kaiſers Botmägigfeifige- 
ſtellt worden. Wiederholt ſchon hatte der Pabft gebeten, fein altes 
Recht darauf ihm wieder zukommen zu laffen, up. darum brlehnge 
jetzt Otto, feinem Eide getreu, von Neuem die roͤmiſche Kirche 
mit dem gefammten Erarchat von Ravenna fammt Pentapoliß und 
Commacchio in der Maaße, tie ſolches Alles vor mehr ald 200 
Sahren der Frankenkoͤnig Pipin Pabſt Stephan IL. durch eine 
feierliche Schenkung übertragen hatte, dazu mit vielem andern Bes 
figthum, welches dem roͤmiſchen Stuhle durch de Habfucht der legs 
ten Lombardifchen Könige entzdgen worden war”, Sicch ſelbſt 
und feinen Nachfolgern behielt er die Oberherrſchaft in allen dieſen 
Landſchaften wie in-den übrigen, die ber römifche Stuhl von dem 
Abendlaͤndiſchen Kotſerreiche zu sehen trug, vor, 


Hocherfteut raiſte der Pabſt Johannes XIII. hierauf nach 
Mom zuruͤchk, der Kaiſer aber verweilte noch zu Navenna **), ord⸗ 
nete des Landes Verwaltung, übertrug dad Markgrafthum vomn 
Fluſſe Tanaro bis am Meere und. viele Güther an den Geſtaden 
bes Pofluffes dem Gemahl der Gerberga, Berengars Tochtet, 


‚ Aledramus, dem Ahnherren det. berühmten Haufes von w ont⸗ 


ferrat***) und befahl, weil Ravenna, ohnfern des Adriatiſchen Mee⸗ 

res prächtig gelegen, var allen andern Städten Italiens ihm, wie einſt 

dem großen Gothenkönig Theodorich, deſſen Gebeine hier ruhen, 
B ” rn 


% 





*) Fortſ. d. Rhegino. Liutprand verfichert (in ſ. Geſandtſchafts⸗ 
bericht) dem griech. Kaiſer, daß Dtto der röm. Kirche auch nicht 
einen einzigen Unterthan vorenthalten habe. 

*) 29, April 967 war er noch dort. Url, b. Ughelli V. 45. 

*) D. Urkunde, vom 23. März 967, fteht bei Meib, I. 751. 
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gefiel, die Auferrichtung eines großem Pallaſtes aiherha den Mauern 
Bier Stadt am Fluſſe Muro novo *), 

- Bier in. Riveyria endlich auch war es, wo eine Gefanbtfihfe 
von dem griechifchen Hofe wieber an ihn gelangte Auf dem Thron 
von Byzanz ſaß damals Nice phdrus Phocas,“der Nachfolger 
Romenus IL, beffptben, ber die natütliche Tochter König Hug 08 
von Stalin Bertha und nach deren Tode, Dir durch ihre Schoͤn⸗ 
heit berühmte Theophano, Wie Tochter eines Gaſtwirths, geheu⸗ 
rathet hatte... Als Ro manus, wie man glaubte, durch, von fe 
ner Gemahlin. erhaltenes, Gift its Jahr 963 geflorben wat, hatte 
- Eheophano im Namen ihrer ünmöndigen Söhne, des Bafis 
lius und E onflantihuß, die Reglerung uͤbernopmen und kurz 
daräuf no& in demſelben Jahre dem Feldherrn Nicephorus, der 
ſchon vother ihr Liebling geweſen und ben dad Kriegsheer zum Kai⸗ 
ſer ausgerufen hatte, ihre Hand gereicht **). Baſilius und 
Eoðn ſt antin wurden zwar von dieſem, ihrem Stiefvater, als 
Neichsgehuͤlfen angendtumen, doch blieben ſie von allen Geſchaͤften 
„entfernt. Nicchhor us ſelbſt war ein tapferer Kriegsmann, feing, 
Heere ſchreckten die Saracinen in Afien, und die Kortfchritte, die 
Otto in Unterwerfung des untern, dem griechiſchen Scepter ges 
horchenden Italiens machte, mochten ihm immer bedenklicher er⸗ 
ſcheinen. Deshalkräghidkte er jetzt feine Geſandten zu ihm, die den 
Auftrag Hätten, reiche Sefchenße zu Überreishen und um Frieden 
und Femendfhaft ag bitten, Otto nahm fie mit großen Ehren - 
: auf, Werficherte audy feinerfeits, daß“es fen Wunſch, ſey, mit dem 
Hofe von Eonftantinopg irfreundgigjer Gemeinfchaft zu bleiben 
und machte ihnen den Antrag, ihren Kaifer zu vermögen, feine 
Stieftochter Theo phania, die Tochter feines Vorgängers im Reis 
che, Romanus IL, feinem Sohne, König Dtto, zur Gemah⸗ 

— i 
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.®9 Chron, Farfense b. * Mur, Scr, AR. It. T. IL P. 7. ©. 475, 
„ig Regia .aula, non longe a moenibus urbis Ravennae vita, 
quam ipse Imperator clarissimus “in honorem sui claris 
aedificis fundari praeceperat juxta rivum” Muro novo, 

etgl. Mur, Aut. It, med, aevi Diss, 31. 


**) Cedrenus II. 167. Zonaras 16. 
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lin zu geben? Darauf entließ er fie huldvoll; im kurzer Zektiſer⸗ 
tigte er ſelbſt eine Geſandtſchaft nach Conſtantinopel heruͤber, um mit 
dem Kaiſer Nicephorus wegen der vorgeſchlagenen Vermählung 
bie weitern Unterhandlungen einzuleiten . 

Er feibft ging im Maimond über das Apenningebieg in das 
Herzogthum Tuſclen **,) wo er mit feinem Melgrafen Dbmens, 
dem Stammvater dee Markgrafen zu Eſte, im Gebiete der Graf⸗ 
[haft Pifa zu Volterra offnes Gericht hielt 8*"): in diefen Land⸗ 
fchaften blieb er den Sommer hindurch +). «Und geil der Plan, 
feinem Sohne, König Otto, Me griechifche Kaiſerdtochter zu-ver= 
mählen, beffen Gegenwart in Statien erheifchte, auch der Pabft 
und bie Roͤmer barein gerblliiget Hatten, daß ihm die Kaiſerkrone 
aufs Haupt gelegt werde, ließ Otto mit dem Pabſte zugleich 
Schreiben nach Deutſthland ergehen, um den FErzbiſchoff Wil helm 
von Maynz, der zu Magdeburg faß Fr), um an Kaiſers Statt das 
Reich zu beherrfchen, und die Übrigen Farfken aufzufordern⸗ dei Kb⸗ 
nig Otto mit geziemenden Ehren über R vs heruͤber m 
Melfchland zu geleiten. 

Solchem Rufe zufolge, begab fich Or Alnig, vm die Angelee 
genheiten deutſcher Lande vorher"zu ordnen, nach Franken gen 
Worms, wo er in geoßer Verſammlung der eiifen Herren. des Reichs 
viele Zeichen feiner künftigen Weisheit und- Milde ablegte. So⸗ 
dann, narhdem er dig, Geburt Ialapınes deu Taͤufers ih das Feſt 
ber Apoftel am Mayn zu Frankfurt gefeiert, Behrte er im Julius 





*) Bon dieſer Gefandtfchaft vedet Mortf. d. Rhegino z. J. 967. In 
‘der Legatio Liutpr, ad Nicoph, im 3. 968 b. Mur. T. II, 
P. L ©, 43 ſagt Nicophorus ſelbſt: Domini tui Regis 
Ottonis nuncũ, qui praeterito te Bpäcesserumt anno, 

*e) Bortl, d. Rheg. 3. J. 9%. .” Pr 

”*)” Diefes” Gericht dom 12. Sun. «967 hat Mur, Ant, Estense 
I. 16 aufbehalten. Die Stadt Welterra hieß fpäter Ottonianaͤ, 
weil Otto Tie zu einem kaiſerl. Sig erhob. Buſching Erdbeſchr. 
II. Thl. 2. Bd. ©. 1218. 

+) Den 8. Septbr. war er noch an ber Tiber, nach einer Ark, bei 
Ughelli IV. 732. " 

+HD So Dithm. LU. 29. 
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nah Sachſen zuruͤck. Hier blieb er noch bis zum Herbſtmond: 
dann aber trat er die Reife gen Roman, Mit ihm zogen fein 
Bruder, Erzbiſchoff Wilhelm zu Maynz *), die Bifchöffe Diets 
rich zu Mes **, Eberhard zu Lüttich und Wicfried zu Ver: 
Yun vom Lothringerlande, Abraham von Freyfingen,. Reginald 
von Eichftädt und Antonius von Brixen aus Baiern, aus Frans 
tenland Hanno von Worms und von Sachfen Otwin von Hil« 


desheim, dazu viele andre edle geiftliche Herren, Grafen und Ritter. 


Das Feft des Erzengeld Michael begieng der König zu Augsburg **), 
dann ritt er durch das Lechfeld am Lech herauf, uͤberſtieg die Alpen 
Tyrols und gelangte buch das Thal von Trident am Etzſchfluß 
nach Verona: bis hierher war ihm von Rom aus, tvo er im Sep: 
tember einen Beſuch abgeflattet hatte +), der Kaifer,. fein Witer, 
entgegen gekommen. Beide feierten das Feſt Allerheiligen in Ve⸗ 
rona +r), dann giengen fie weiter gen Mantua nad dem Po zu. 
Hier festen fie ſich zu Schiff und fuhren den Fluß herab gen Ra- 
venna, wo fie bis zu Ende des Novembers verweilten. Gegen 


Anfang des Chriftmonds zogen Vater und Sohn Über das. Apen- . 


CX 


*) Dithm. IT. 40. 


*+) Gr blieb drei Sahr lang in Italien. S. fi Leben bei Leibn. 
- Ser. R. Brunsw, I 301. Ihn und bie Bifchöffe von Verdun 
und Briren nennt die Urt, v. 3. San. 968, die auf der Röm. 

- Kirchenverfammlung gegeben warb, bei Mansi Suppl. Collect. 
-Coneil, I. 1152. Den Bifchoff.von Lüttich und die zwei bairifchen er⸗ 
wähnen die Acta ber Synode zu Ravenna v. Octbr. d. J. 968. 
bei Mansi Concil. Collect. XWIII. u. b. Leukf. Ant, Halb. 


S. 649. Die Bifchöffe von Worms und Hildesheim waren nad) 


der Narratio fundat, A, E, Magdeb, bei Meib, I. 734 eben= 
falls in Italien. 


“) Fortſ. d. Rheg z. J. 967. 


+) Dort war er am 23. Herbſtmonds nach riner urk. bei Sagittar. 


Ant. Magd. 55. 


++) Dieß und das Folgende nach dem Sächſiſchen Annaliſten. Eine 
"U vom 25. Octbr. 967 bei Schöpfl. Als. Dipl, I, 121 weift 
Dtto U. in Verona nad. 23 


— — — — — m 
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ningebirg in das Herzogthum Tuſcien *) und von da gen Rom: 
gerade am heiligen Abend vor dem Weihnachtsfeſte **) langten . fie 
vor der Stade an. Drei Meilen weit waren der Senat und bie 
Schulen’ mit ihren Kreuzen und Fahnen unter dem- Gefange ber 
Hymnen ihnen entgegen gefommen:. von ihnen geleitet erreich- 
ten fie die Leoninifche Vorſtadt. Hier, auf den Stufen S. Peters, 
sertvartete fie dee Pabft Johannes XII. und führte fie in feier- 
lichem Zuge an die Schwelle der heil, Apofll, Am folgen 
den Tage, dem heil. Weihnachtöfefte des Yahıed 967, empfieng 
der junge dreigehnjährige König DO tto unter freubigem Zuruf der Rö- 
mer und ber. fibrigen abendländifchen Völker vor dem Altar des h. 
Petrus die Krone und ward zum Kaifer gefalbt, zu großer Treude 
der Seinen und der Römer. Glänzende Feſte und Spiele folgten, 
die Zeier diefer großen Begebenheit zu verſchoͤnen. 

Die beiden Kaifer veranflalteten darauf in den legten Tagen 
des Chriſtmonds und den erſten des Jaͤnners des folgenden Jahres 
eine neue Kirchenverſammlung in den Hallen S. Peters ***): dann 
aber brachen beide in die Fuͤrſtenthuͤmer Capua und Benevent auf. 

Bon hier aus ließ Kaifer Dtto der Große. folgendes Schreiben 
ins Sachſenland ergehen »): 

Dtto, von Gottes Gnaden Roͤmiſcher Kaiſer, enthie⸗ 
tet feinen Herzogen Hermann und Diethrich TFT) 





) Nach einer urk. vom 2, Decbr. war Otto I. an biefem Tage 
auf dem Schloß Vada am Aufeifchen Meere. Siehe Fontanini 
Vind, Dipl, 259, 


*) Der fächf. Annalift, der beim Jahr 967 die Nachricht über bie 
Krönung Otto's II. mittheilt, hat XII Kal, Jan. ftatt IX 
Kal. Jan. Denn er felbft fagt: am folgenden Tage (nad) 
bes Kaiſers eigenem Briefe bei Witt, 111. 661 dem Weih— 
nadhtstag) fen die. Krönung vor fich gegangen. 

»*) Die drei urkunden bei Mansi Collect. Concil. XVII. 529 
—534.vom iſten, ten und Iten Zänner 968 für Gandersheim, 
©. Marimin und Meißen wurden auf diefer K. Verf. ‚gegeben. 


) Bei Witt IL, 66. | 
RN Das Herkommen dieſes Her Diethrich ift nicht zu ermit- 


und den Übrigen Grafen des Reichs feinen Gruß und alles 
Gute, 


„Mit Gottes Hlufe hat es mit und und allen unfern Unterneh: 
mungen einen glüdlichen Kortgang. Gefanbte des griechifchen Hofes, 
fehe angefehene Männer, find vor ung erfchienen, die, wie wie aud 
Allem geſchloſſen haben, angelegentlich um Erhaltung des Friedens 
uns erſuchen. Wie auch die Unterhandlungen ſich endigen moͤgen, 
ſo hoffen wir doch, daß ſie mit Gottes Huͤlfe den Krieg uns nicht 
erklaͤren werden. Dafern ber griechiſche Kaiſer sine guͤtliche Ueber⸗ 
einkunft von ſich abweiſt, ſo wird er die Landſchaften Apulien und 
Calabrien, welche er bisher beſeſſen, uns einraͤumen muͤſſen. Fuͤgt 
er ſich aber unſerm Willen, ſo gedenken wir im Laufe dieſes Som⸗ 
mers unſre Gemahlin und Sohn wieder nach Deutſchalnd zu ſchi⸗ 
cken: wir ſelbſt wollen unter Gottes Beiſtand unſern Weg uͤber 
Fraxinetum nehmeg, um die dort hauſenden Saracenen zu bezwin⸗ 
"gen, und, da ſolches gefchehen, felbft wieder zu Euch zuruͤckkehren. 
Unfer Sohn hat am heil. Weihnachtöfeft die Kaiferkrone vom Pabfte 
empfangen. — Gefchrieben am 18. Jänner im J. des Heils 968°. 
in Gampanien bei Capua.” 


"Des Kaiſers Hauptaugenmer? war, wie aus biefem Briefe er- 
fihtlich ift, der Ausgang der niit dem Hofe von Byzanz eingeleites 
ten Verhandlungen und die Entfcheibung der Unternehmung auf das 
untere Stalin, die er davon abhängig gemacht hatte. Seine 
Gefandten, die er im vorigen Jahre nach Conftantinopel geſchickt, 
waren noch vor dem MWeihnachtöfeft wieder zuruͤckgekehrt *), jedoch 
mit einer wenig genlgenden Antwort. * Deshalb beſchloß Ott o 
jest auf alle Fälle bie Landſchaft Apulien von den Weberbieibfeln 
der Saracenifhen Niederlaffungen zu fäubern und ruͤckte deshalb mit 
feinem Sohne diefen raubenden Horden, die an den Küften herums 


- 





teln gewefen. Mir ift es fehr wahrfcheinlich, daß er Herzog von 
Thüringen war. Er wird bei Witt IL. 653. und bei Dithm. 11, 
33. fchon einmal erwähnt, als er 953 dem König Otto, ber 
vor Maynz fand, Hülfstruppen -zuführte, „® 
*) Fortſ. d. Rhegino z. 3. 967. 5 
2 3 * 


— 356 — 


ſtreiften , entgegen. Er ſchlug fie in einer großen Schlacht, 
darin nad) dem gewiß ausfchweifenden Berichte eines italiänifchen 
Gefhichtöfchreiberd 40,000 Saracenen mit ihrem König Bul- 
caffimu 8 getöbet worden feyn ſollen *). Darauf gieng er, um 
quch den Griechen Ernſt zu bezeigen, im Märzmond vor ihre Haupt: 
ftade in Apulien, Bari am adriatifhen Meere gelegen, fuchte, wie: 
wohl vergebens, fie durch Belagerung in feine Gewalt zu befom- 
men und vermüftete die ganze Umgegend mit Feuer und Schwert ***), 


pp 


*) beſonders an der Oftküfte zu M. Gargano, 

* Lupus Protospata b. Mur. Sor. ®R. Ital. T. V. 40. 3. J. 
967.. Descendit Otho Rex et Senex, pater Othonis 

_ Regis, qui pugnavit cum Bulcassimo, Saracenorum Rege 
et interfecit eum, et in eo prälio perierunt XL millia ho- 
minum, Weil beibe, Vater und Sohn, erwähnt werben , Tann 
die Schlacht erft in den Anf. des I. 968 füllen. Daß Übrigens 
Apulien dadurch in die Gewalt Otto's kam, ſcheint auch eine 
Stelle in der Legat, Liutpr. ad Nicephorum zu beweifen bei 
Mur, Ser. It. T, 1, P. I. ©. 480, wo £Liutprand zum Kais 
fer fagt: Sed-et optimam arobonam fraternitati tuae nunc 
Dominus meus contulit etc, Apuliam omnem potes- 
tati subditam etc, Bon biefer Saracenenfchladht erzählt 
kein Schriftfteller etwas Näheres, doc, ift es aus Witt. zu erfes 
ben, daß Otto die Saracenen überwand. Er fagt III S. 662 
ausdrücklich: „Populus pro ejus laude etc, memoravit, eum 

“ etc, superbos hostes Avaros, Saracenos, Danos, Slavos 

. armis vicisse, Auch im ſächſ. Annalift z. 3. 972 heißt es: 
Igitur Imperator egressus de Italia cum magna gloria su- 

- peratis Gräcis viotisque Saracenis ete. 

***) Lupus Protospata 3. 3. 969. Introivit Rex in Apuliam 
mense Martii ct obsedit Civitatem Bari irrito conatu, Statt’ 
969 muß 968 gefeht werben: weil Liutprand, ber im Sun. 
968 nad) Sonftantinopel kam, diefer Belägerung ſchon Erwäh⸗ 
nung thut 1.c. S. 485. Er fpricht hier zu den Kaifern Otto I, 
und 1I. „Curn obsederitis Bareas.“ Auch 8. Nicephorus 

. fpottet darüber, daß Otto diefe Stadt nicht babe in feine Ge⸗ 
walt befommen können: ©. 480 „cum civitatunculam unam 
etc, capere nesciret.‘‘ Endlich fchreibt Liutprand ©, 457: 
„Induperator enim Bareas conscenderat Otto Caede simul 
llammisyue sibi loca subdere tentans.“ Vergl. auch Camilli 
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Um aber doch den Weg einer friedlichen Auseinanderfegung noch eins 
mal zu verfuchen, "beauftragte er, zumal da er vernahm, daß Adals 
bert in geheimen Traktaten mit dem griechifchen Kaifer ſtehe, und 
diefer der Vermählung nicht: abgeneigt ſey, feinen getreuen Rath, 
den Biſchoff Liutprand von Gremona, "der fehon "einmal für 
Berengar am Bpzantinifchen Hofe geivefen war, dahin abzugeben; 
er verfah ihn mit reichen Geſchenken und einer gemeffenen Dolls 
macht *). Er felbft wandte unteideffen ſich auf Bitten inte 
prand's aus Apulien hinweg nach dem Herzogthum Rom **), 

Bon des Biſchoffs eigener Hand iſt nod ein umftändiicher 
Bericht diefer feiner Gefandtfchaftsreife nach Byzanz uns erhalten, 
den er an die beiten Dttonen, feine Herren und an die Kaiferin 
Adel hedd fhrieb: er liefert uns eine getreue, Iebendige- Erzählung 


der gepflogenen Unterhandlungen und giebt eine denkwuͤrdige Aufe 
klaͤtung Über den morgenländifchen Kaiſerhof — nur if freilich eine 


ſtarke, wenn auch gerechte Empfindlichkeit über das ganze Schreiben 
ergofjen, eine Folge der unwuͤrdigen Behandlung, die der Biſchoff 
von den Griechen erfuhr. 


„Am sten Junius (968), fo beginnt Liutprand, find wir | 


. zu Conftantinopel angefommen, vor dem goldenen Thor und zu 
Eurer Schmach ungeziemend empfangen und hart und fchändlich 
behandelt worden. Nachdem wir bis zur ı ıiten Stunde mit un- 
fern Pferden in vollem Regen gewartet, hat uns der Kaifer den 
Einlaß verflattet, und weil er uns nicht für werth hielt, unfern 
Einzug zu Pferde und in feftlichem Schmude zu halten, fofort in 
ein großes, aber von allen Seiten offenes Haus von Marmor zu 
führen befoßien, Diefes Haus, das weder vor Kälte, noch Hitze 
Peregrini Hist, Longob, P. VI. c. 3. det Mur, T, I. P. J. 
©, 299. 

*) Bei Liutpr. J. 0, S. 483, Hier fagt Liut pr. zum griech. Kai⸗ 
fer: ne terminos, quos constituit mihi (Ot 10 I.) transcen- 
derem, präceptum conscripsit, quod et sigillo signavit suo, 

*) Bei Eiutprand J. c. ©, 487 Sed precibus remeat Romanas 


victor ad urbes Inde meis, Er war nad} einer Urk. v. 4. Mai 
968 bei Ugh. It. S, I, 1114 in der Graffchaft Penna. 
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ums ſchuͤtzte, Tag ganz einfam, weit von dem Pallafl, wo ber Kaiſer 
"wohnt, entfernt, fo daß, als wir zur Audienz nicht zu Pferde tits 
ten, fondern zu Fuße wandeln mußten, uns der Athen vergieng. 
Man ftelite fogleih vor die Thüren unfrer Wohnung gemwaffnete 
Männer, die allen meinen VBegleitern den Ausgang zu vermehren 
und Niemand hereinzulaffen, befehliget waren. Ein Sicilianer, ein 
Menfch, der feines Gleihen auf Erden nicht hat, fondern den nur 
die Hölle zu flellen vermag, ward uns zum Wächter gegeben, bie 
täglichen Bedürfniffe uns zu fhaffen: er hat, die vier Monden 
hindurch, die wir hier in Conftantinopel geblieben find, täglich, wie 
ein uͤbertretender Strom, alles erdenkbare Leiden und Ungemach 
auf und gefchättet. Unſere fchlimme Lage vermehrte, daß wir ben 
Mein der Griechen, den fe mit Pech und Gyps vermiſchen *), nicht 
zu trinken vermochten: kaum mit Geld Eonnten wir Waſſer, das 
außerhalb unfrer Wohnung geholt werben mußte, erlangen, um ben 
Durft uns zu loͤſchen.“ 

„Acht Zage nach unferer Ankunft, am heiligen Abend vor dem 
Pfingftfeft, ließ Leo, bes Kaiſers Bruder, mich vor ſich kommen: 
wie geriethen ſogleich Eures Eaiferlihen Namens wegen in harten 
Streit. Denn Leo nannte Euch) nicht Kaifer, Ausırsus in feiner 
-Speache, fondern verächtlic Koͤnig, eng. Als ich ihm nun ent 
gegnete, daß beides einerlei, wenn auch die Bedeutung verfchieden 
fey, fprang er voll Zornes auf und fprach: ich fey nicht des Frie⸗ 
dens, fondern Streites halber gefommen, weigerte fi) Euer Schreis 
ben felbft in Empfang zu nehmen und ließ es durch einen Dollmets 
fher, der von außen ziemlich vornehmen Anſtand zeigte, aber ein 
Eriechender Schmeichler war, erbrechen.“ 

„Darauf am zten des Sunius, dem heil, Pfingfifeft, bin ich 
vor Nicephorus ſelbſt in den Kronenpallaſt geführt worden, 
Der Kaifer iſt ein Eleiner, ziemlich dicker Mann mit einem ſchweren 
Kopf, ſchlechten Augen, wie ein Maulwurf, einem Eurzen, breiten, 
frisigen und halbgrauen Barte, großem, dichten, firuppigen Haupts 
haar, braun wie ein Aethiopier von Gefichtöfarbe, fo daß man’ fich 





*) ein aud) in Spanien erhaltener altafrikaniſcher Gebrauch. 
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ſcheuen wuͤrde, ihm um Mitternacht zu begegnen; ſein Bauch iſt 
gedehnt, der Hintertheil eingefallen, die Schenkel fuͤr ſeine kleine 
Geſtalt übermäßig lang, die Beine klein, Ferſen und Füße der uͤbri⸗ 
gen Seftalt angemeffen. Er war mit einem Gewand von zarter Leins 
wand, das aber fehr alt oder durch den öfteren Gebrauch verunftals 
tet und bleicy geworden war, und mM Schuhen von Sicyen *) bes 
leidet. Seine Sprache ift frech, in feinem ganzen Wefen verräth 
er die Natur eines Fuchſes, an Lügenhaftigkeit und Wortbruͤchigkeit 
Sommt er dem Ulyffes fehr gleich. * Wie feid Ihr, erlauchte Kai⸗ 
fer, meine Herren, die Ihe mir immer ſchoͤn und wohlgebildet ges 
weſen, damals noch fhöner und mwohlgebildeter, wie feid Ihr, immer 
glanzuoll und herrlich, damals noch glänzender.und herrlicher, immer 
mächtig und mild, damals noch mächtiger und milder, wie immer. 
duch alle Tugenden verherrlicht, ſeitdem noch verherrlichter mie ers 
Schienen! — Zur Linken des Kaifers, nicht in Einer Reihe, ſon⸗ 
dern weit hinter ihm zuruͤck, faßen die beiden jungen Kaifer Ba⸗ 
‚filius und Conſtantinus, ehemals feine Herren, jest feine 
Untergebenen. Nicephorus begann feine Mede alfo: „Wohl 
hätten wie Dich freundfchaftlich und mit gebührender Pradht aufe . 
nchmen mögen, ja follen! Aber Deines Herren Göttlofigkeit ver⸗ 
ftattet es nicht, der Nom mit Waffengewalt in Belig genommen, 
Berengar und Adalbert gegen alles Recht verdrängt, viele Roͤ⸗ 
mer mit dem Schwert und dem Strange gemordet, andre geblendet 
und verwiefen, felbft in griechifche Lande Mord und. Verwäftung 
getragen, und nun, weil fein fchlimmer Anfang feinen glüdlichen 
Fortgang nimmt, Dich, der ihm zu ſolchem Frevel gerathen, unter 
der Miene der Sreundfchaft als Kundfchafter zu uns gefandt hat!“ 
Darauf antwortete ich dem Kaifer alfo: „„ Die Stadt Rom hat 
mein Herr nicht mit Gewalt, noch wie ein Tyrann Überfallen, fons 
bern von dem Joche ber Tyrannen befreit, Herrſchten nicht vorher 
MWeichlinge dort, ja mas noch ſtaͤrker und ſchaͤndlicher ift, feile Wei⸗ 
ber? Damals fehlief, wie ich meine, Deine Macht und die Macht 





*) im ehemal. Peloponnes, im heut. Morea — fehon im Alterthum 
durch feine Schuhe berühmt. Cic. de Oratore I. 54. 
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Deiner, Vorfahren, die nur dem Namen, nicht aber ber That nach 
roͤmiſche Kaifer geweſen. Dafern fie mächtig waren und in Wahrs 
heit roͤmiſche Kaifer, warum ließen fie Rom in ben Händen dieſer 
Weiber? Sind nicht viele der heiligen Väter auf dem Stuhle ©. 
Peters von Euch verwiefen und fo hart bebrängt worden, daß fie 
weber die tägliche Nahrung » noch ein mildes Almofen befaßen? 
Hat niht Adalbert Deinen Vorfahrern, den Kaifeen Romus 
nus und Gonftantinus Schreiben voll Schmaͤhungen übers 
fandt? Hat er nicht die Kirchen ber heil. Apoftel beraubt und ges 
plündert? Welcher von Euch Kaifern ift in göttesfuͤrchtigem Eifer 
ſolchen Frevel zu rächen und die heil. Kirche. wieder aufzurichten bes 
fliffen geweſen? Ihr habt fie vernachläffigt, nicht mein Here, ber 
von dem Ende der Erde aufbrechend : und nach Rom kom⸗ 
mend, jene Gottloſen gebändigt und die alte Würde und Herrlichkeit 
den Stellvertretern der Apoftel wieder gefchentt bat. Jene Römer, 
bie nachher gegen ihn aufgeffanden find und den Pabft, obgleich fie 
ihm mit einem heiligen Eid Gehorſam geſchworen, hat er als. Mes 
beilen und Hochverräther nach den Gefegen Suftinian’s, Va⸗ 
‚tentinian’d, Theodofius und andrer roͤmiſcher Kaifer bins 
tihten, am Strange hängen, und in die. Verbannung weifen 
laffen: er felbft wäre ein graufamer und ungerechter Tyrann gewe⸗ 
fen, wenn er diefe Strafe nicht an ihnen hätte vollziehen laffen 
wollen. Offenkundig ift es, daß Berengar und Adalbert feine 
Lehnsleute geworden find, und die Lande Italien durch Ueberreichung 
eines goldenen Scepters aus feiner- Hand empfangen haben. Deine 
eigenen Unterthanen, die noch jeßt und in diefer Stadt Ieben, find 
Zeugen geweſen, wie fie eiblich Treue gelobt haben. Und weil fie 
bieſe, vom Teufel geblenbet, ſchaͤndlich gebrochen, hat mein Herr 
mit Recht ſie als Abtruͤnnige und Rebellen des Reiches beraubt — 
nicht anders, als wie Du ſelbſt mit Deinen Unterthanen, die ſich 
Dir entgegen ſetzen wollten, verfahren wuͤrdeſt.““ Darauf ent⸗ 
gegnete der Kaiſer: „„Nicht alſo redet der Ritter, den mir Adal⸗ 
bert geſchickt hat.“ „„Wenn er etwas andres behauptet, fiel 
ich ihm ein, ſo ſoll gleich morgen einer meiner Ritter, dafern 
Du es befiehlſt, in biederm Zweikampf die Wahrheit meiner Worte 
erhaͤrten.“ Nicephorus ſprach darauf: „„Dein Here mag 
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recht gehandelt haben: jetzt aber erklaͤre, warum er in die Grenzen 
meines eigenen Reiches mit Kriegsgewalt eingefallen iſt? Wir was 
ren Freunde und gedachten durch eine Heurath uns zu einer unauf⸗ 
loͤslichen Sreundfchaft zu verbinden.”? Ich aber ermiederte: 
„„Das Land, das Du zu Deinem Reiche zaͤhlſt, gehört zum ita⸗ 
liſchen Meiche, wie folches die Herkunft, die Sprache und die Sitten 
der Einwohner bezeugen: die Lombarden haben es feit ihrer Ankunft 
in Italien *) befeffen und Ludwig, Kaifer der Franken und der 
Longobarden **) hat es aus den Händen der Saracenen, nachdem 
er fie in einem großen Treffen gefchlagen **), befreit. Auch 
Landulphus, der Fürft von Capua und Benevent hat fieben 
Sahre lang mit mächtigem Arm es behauptet F. Es wäre 
"nie der Herrfchaft der lombardiſchen Könige entzogen worden, wenn 
nicht der Kaifer Romanus Fr), Dein Vorfahr, mit unermeßlichen 
Geldfummen die Freundfchaft unfers Königes Hugo erkauft hätte, 
welche Freundſchaft nachher ‚duch eine Verbindung von Hugo’ 
natuͤrlicher Tochter mit Eurem kaiſerlichen Prinzen befräftiget wur⸗ 
de +++). Dank follteft Du meinem. Herren‘ es wiffen, daß er 
dieß Land, nachdem er die Herefchaft Über Stalien und Rom übers 
kommen, Dir fo viele Sabre gelaffen hat: mit Unrecht glaubft 
Du, daß er zu ſchwach dazu fey, es feinem Scepter zu unterwerfen, 
Uebrigens halten wir das freundfchaftliche Verbuͤndniß, das, wie 





*) feit 568 ff unter Alboin., 

*) Ludwig II, Sohn Lothar’s I. wird gemeint, 

+) im Jahr 866 bei Lucera ‚in Apulien., ©. Leo's von Oſtia Chro⸗ 
nit von M. Gafino 8, I. c. 56 bei Mur. , R. I. T. IV. 

+) Diefer Landulph war der Vater Pandulph’s des Eifenkopfe. 
Er that nach Lupus Protospata % 3, 929 einen Einfall in 

- Apulien, und fiegte noch im 3. 935 mit Hülfe des Herzogs von 
Spoleti über die Griechen. Die fieben Jahre, welche hindurch ee ‘ 
* Apulien befeffen haben fol, find daher wahrfcheinlich die Jahre 
929 — 935. Vergl. Mur, Geſchichte von Italien V. S. 381. 
401. 402. 

+ Romanus I 919 - 4. 

71). D. kaiſerl. Prinz hieß Romanus IL, Hugo's T. Ber— 
tha. D. Beilager war 944. 
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Du fügfl, die Heurath befiegeln ſoll, fuͤr Hinterlifl und Betrug — 
nur Zeit willft Du gewinnen, Dih zu züften: die Lage der Sa⸗ 
chen lehrt augenfcheinlih, daß e8 Dir nicht Ernſt fey, und daß 
mein Herr keinen Stiliftand der Waffen eingehen Bann. Endlich, 
bamit alle Verftellung falle, und das, was mich hierher führt, Dir 
wiffend fen, fo vernimm, daß mein Here mic) gefandt hat, vor Deis 
nem Throne um die Tochter des Kaiferde Romanus unb ber 
Koiferin Theopbano zu werben. Dafern Du die Vermählung 
eidlih mir zufagft, fo werde ich meines Theils Die eidlich geloben, 
daß mein Herr, zum Danke dafür, Die beflimmte Gegenleiftungen 
thun und folche feftiglich haften wird, Schon jegt hat er ein treffe 
liches Unterpfand für Deine Sreundfchaft in Yen Händen, die Lante 
Schaft Apulien, die fi ihm ganz unterworfen hat, nach feinem eis - 
genen Willen, nicht wie Du ſagſt, auf meinen Path und meine 
Veranſtaltung, was alle Einwohner Apulien’ Die zu bezeugen 
vermoͤgen.““ Darauf entgegnete der Kaifer: „„SEs iſt ſchon 
2 Uhr, wir muͤſſen zur Proceffion uns begeben: auf dad, was 
Du zu uns gefprochen, werben wir zu gelegener Stunde Dir Ante 
wort ertheilen, 

„Sofort begann der Zug fich in Bewegung zu fegen: er ging 
von dem Kronenpallajt aus nad; der Sophienkirche hin; eine große 
Menge von Kaufleuten, Soldaten mit binnen Schildern und klei⸗ 
‚nen Wurffpeeren und viel gemeined Volk, die meiften mit nadten 
Füßen, war auf den Straßen verfammelt, um den Kaifer mit Froh⸗ 
loden zu empfangen. Er, mit feinen Großen, die ihm folgten, 
gieng langfam durch die Reihen hindurch unter beftändigem Zuruf *): 
ich felbft ward auf einen erhöhten Ort, wo die Sänger aufgeftellt 
waren, geführt, diefe aber fangen laut: „„Seht, es kommt ber 
“ Morgenftern, e8 erhebt fich die Morgenröthe, Er, der mit feinem Blick 
die Strahlen der Sonne zurüdwirft, Nicephorus, der gewaltige 
Kaifer, der blaffen Tod den Saracenen bringt. Ihm wuͤnſcht lan⸗ 
ges Leben, ihe Völker, verehrt ihn, huldiget ihm, beugt Eure Nas 
den vor biefer erlauchter Erfcheinung !’ 





#). ‚more, wora, worra!‘t Tanges Leben!“ 
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„Nur der Kaiſer allein war mit Edelgeſteinen bedeckt, die kai⸗ 
ſerlichen Inſignien, die für feine Vorfahren gemacht und offenar 
für ihn zu unförmlich waren, machten feine häßliche Geſtalt noch 
haͤßlicher. Auch. feine Hofleute hatten zu große und abgetragene 
Kleider, die fhon ihre Großväter gebraucht haben mochten, Bei 
Eurem Heil, erlauchte Kaifer, meine Herren, dad mir lieber als 
das meine ift, ein einziged Prachtkleid eines Großen an Eurem 
Hofe ift prächtiger al8 hundert und mehr von biefen, bie ich hier 
ſah. — As nun der Zug’bei der Sophienficche angelangt war, 
gieng der Kaifer duch die Pforten: die jüngen Kaiſer folgten ihm 
weit hinterdrein und verehrten ihn mit dem Friedenskuſſe, indem 
fie fi auf die Erde vor ihm warfen. In der Kieche ward von 
feinem Waffenträger ein Altar aufgerichtet, Darauf gefchrieben ſtand, 
wie lange e& her fey, daß er die Herrfchaft über das Reich in den 
Händen trage,” | 

„An demſelben Tage Abends warb ich von dem Kaifer zur Tas 
fel geladen: da ee mich nicht fr würdig hielt, mir vor einem fei« 
ner Großen den Vorrang zu geftatten, fo mußte ic) ale der I 5te 
von ihm ab ganz unten ohne Tiſchtuch niederfigen. Keiner meiner 
Begleiter ward dieß und -ein andres mal zur Tafel gezogen, ja nicht 
einmal ben Pallaft, darin ich Gaſt war, bekamen fie zu fehen, 
Die Mahlzeit ſelbſt dauerte ziemlich lange, es ward, wie unter 
Trunkenbolden, anjehnlid gezecht. Der Kaifer fragte mich Vieles 
* über Regierungsſachen und Kriegsmwefen: ich antwortete ihm auf 
‚Als der Mahrheit gemäß, feit und beflimmt. Er aber rief: 
„„Du luͤgſt, die Ritter und Kriegsvoͤlker Deines Herren find uns 
beholfene Reuter und ſchlechte Kämffer zu Fuß, die Größe ihrer 
Schilde, die Schwere ihrer Harnifche, die Länge ihrer Schwerter, 
. and die Wucht ihree Helme hindern fie zu Roß und zu Fuße zu 
flreiten !“ Weberdem, fegte er lächelnd hinzu, ift nur der Leib ihe 
Gott, ihe Muth ift Trunkenheit, nüchtern find fie furchtſam. Auch 
bat Dein Here Eeine Flotte, ich allein habe eine Seemacht: ich will 
ihm mit meinen Schiffen feine Provinzen, die dem Meere zunaͤchſt 
liegen, verheeren. und was an den Geſtaden der Fluͤſſe fich findet, 
in Afche verwandeln. Wer will mir auch auf dem Feſtland Wis 
derſtand leiſten? Bei Deines Herren letztem Feldzug in Apulien, 
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wo fein Sohn und alle Sachſen, Schwaben, Baiern und Staliäner 
MR zur Seite waren, hat er die Heine Stadt Bari nicht uͤberwaͤl⸗ 
tigen Eönnen — mie will er mir, wenn idy felbft mich erhebe, wis 
derſtehew, mir, bem fo viele Zruppenmaffen folgen, ald der Him⸗ 
mel Sterne und das Meer Wellen har?" — Als ich nun dem 
Kaifer darauf antworten und feinen Hrahlereien mit einer gebuͤhren⸗ 
den Antwort entgegenreden wollte, verſtattete er es nicht, ſondern 
ſetzte, um und noch mehr zu verſpotten, hinzu: „She ſeid Beine 
Römer, fondern Longobarden!” Darauf wollte er noch meiter 
‚reden und winkte mit der Hand, daß ich fehmeigen folle; ich aber 
aufgebracht, ſprach: „„Daß Romulus, von bem.die Römer den 
Namen‘ führen, ein Beudermörder and im Chebruch geboren fey, 
bezeugt die Geſchichte; fie bezeugt ferner, daß er.ein Afyl für flüchs 
tige Schuldner, Sclaven, Räuber, Mörder und andre todeswuͤr⸗ 
dige Verbrecher errichtet und folchem Gefindel, das er um fich her 
verſammelt, den Namen Römer zuertheilt habe. Won dieſen ed 
len Ahnen find die entfproffen, die Ihr die Beherrſcher der Weit 
d. i. Kaifer nennt, fie, die wie Lombarden, Sachen, Franken, 
Lothringer, Baiern, Schwaben und Burgunder fo gänzlich vers 
achten, daß wir im Zorn unfere Feinde, um fie aufs Staͤrkſte zu 
beſchimpfen, nicht anders ald Römer zu nennen pflegen: denn allein 
unter diefem Namen begreifen wir alles, mad unadelig, was furchts 
fam, was Geiz, Wolluft, Lügen, Eurz alles, was ein Lafler zu 
nennen if. — Und ob wir ohnmächtig find und unerfahren im- 
Kriegswerk, wofuͤr Du uns haͤltſt, wird im nächflen Kriege ſich 
‚zeigen, falld die Suͤnden der Chriften es verdienen, daß Gott auf 
Deinem harten Sinne Dich 'läffet beharren!““ — Ueber dieſe 
Rede geriech der Kaifer in fichtlihen Born, gebot mit. der Hand 
Stillſchweigen, ließ die Tafel aufheben und mich unverzüglich nad) 
dem einfamen Haufe, oder vielmehr zum Gefängnif zuruͤckfuͤhren.“ 
hier ward ich nady Verlauf von zwei Tagen ſowohl durch den 
Sram; als duch die Hige und den Durſt von einer heftigen Un- 
päßlichkeit überfallen; keiner meiner Gefährten blieb von dieſem 
Kelche des Leidens verfchont, alle fuͤrchteten, den letzten Tag heran⸗ 
kommen zu fehen: benn falziges Waffer war ihnen ftatt des beften 
Meines geboten, nicht auf Heu oder Stroh, nicht einmal auf der 
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Erde, fordern auf hartem Marmor mußten fie liegen, ihre Kopf: 
politer waren Steine, das offne Haus fhügte weder vor Hiße noch 
Regen. Endlich uͤberwog ich meinen Waͤchter durch Geld, folgen⸗ 
den Brief an den Bruder des Kaiſers zu tragen: „„An Leo, 
den Aufſeher der kaiſerlichen Pallaͤſte und oberſten Reichspoſtmeiſter 
Biſchoff Liut prand. — Wenn der erlauchte Kaiſer das Ge⸗ 
ſuch, wegen deſſen ich nefommmen bin, zu erfüllen gebenfet, dann 
fol das Ungemady, dem ich hier mich preisgegeben fehe, mic) nim= - 
mer ermüden; nur bitte ich, daß mein Herr durch ein Schreiben 
von mir und durch einen Boten erfahre, daß ich nicht umfonft hier 
vermweile. Iſt des Kaifers Wille aber ein anderer, fo laffe er mich, 
der ich erkrankt bin, auf eintein Denetianifchen Laftfchiff wieder zu⸗ 
ruͤckkehren, damit, wenn bie Zeit meines Hintritts gefümmen, meine 
Gebeine wenigſtens die vaterländifche Erde empfange.““ 

„Bier Tage darauf ward. ich bei Leo zur Audienz gelaffen: 
mit ihm faßen, um Eure Ungelegenheit zu berathen, drei der wei⸗ 
ſeſten Männer,. wie fie mir vorgeflellt wurden, die ausgezeichnet 
feien in Attifchen Rednerkuͤnſten: Bafilius, dee Kämmerer, des 
Kaiſers oberfter geheimer Rath und Schagmeifter, und zwei Lehrer 
ber fieben freien Künfte. Ihre Unterhandlung mit mir fieng da⸗ 
mit an, daß fie mich fragten: „„Aus was.für Urfache,. geliebter ' 
- Bruder, haft Du Dish hierher erhoben?”“ Und da ich ihnen er= 
wieberte, daß die Vermählung die Uxfache fey, die einen dauerhaften 
Frieden begruͤnden folle, entgegneten fie: „„Unerhoͤrt ift es, baß 
bie in Purpur geborene Tochter eines im Purpur Gebornen in ein 
fremdes Volk ſich vermähle: da Ihr indeß einen fo hohen Preis 
verlangt, fo werbet Ihr, wenn Ihe das gebt, was fich gebuͤhrt, 
auch das empfangen, was Ihr wollt. Ihe müßt nämlich, unferm 
Kaifer abtreten: Ravenna und Rom und bie.ganze Strecke Landes, 
die bis zu unfern italifchen Befigungen herabreicht. Dafern Ihr 
gber nur unfere Freundfhaft ohne die Vermählung verlangt, fo 
laſſe Dein Herr Nom frei feyn, die Fürften aber von Capua und 
Benevent, ehemals unfre Bafallen, jest abtruͤnnig Gewordene, weiſe 
er wieder an und, ihre vorigen Herren!“” Darauf erwieberte ich 
ihnen alfo: „„Euch felbft kann nicht unbewußt ſeyn, daß mein 

Here miächtigere Slavenfuͤrſten unter feinem Scepter ſtehen habe, 
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als Petrus ber Bulgarenkönig war, ber ſich mit dee Tochter bes 
Kaifers Chriftophorus vermählte *). Jene entgegneten: 
„„Chriſtophorus war nicht im Purpur geboren **),r% ,, ‚Was 
Rom betrifft, fuhr ich fort, das ihr fo angelegentlich frei gegeben 
wuͤnſchet, wen dient es, wen zahlt es Tribut? War es nicht 
fruͤher feilen Weibern unterworfen und hat nicht mein Heer, da die 
Euren ohnmädhtig auf dem Throne eingefchlafen waren, es von 
einer fo fhändlichen Herrfchaft befreit? Conftantinus, der er⸗ 
lauchte Römifche Kaifer, der diefer Eurer Stadt -den Namen gege- 
ben, bat ber heil. Roͤm. Kiche — mie er in Wahrheit ein Bes 
herrſcher dee Welt war — viele Geſchenke verliehen, nicht in Ita⸗ 
lien allein und beinahe in allen abMdländiichen Reichen, fondern 
auch im Morgenland: in Griechenland nämlich, in Judaͤa, in Per: 
fien, Mefopotamien, in Babplonien, Aegyptus und Lybien — wie 
ſolches die Briefe beweifen, die noch bei uns aufbewahrt werben. 
Ras in italifhen Landen, was in Sachſen und Baiern und was 
in anderen Reichen meine® Herrn iſt, das zur Kirche der heil, Apos 
ſtel gehört, da6 hat er dem Pabft Überwiefen. Und wenn mein 
Herr von folhem Allen nur eine Stadt, ein Dorf, einen Lehns⸗ 
“mann, ja nur einen einzigen Unterthan an fich behalten hat, fo will 
ich Gott verläugnet haben. — Warum thut Euer Kaifer nicht 





deögleichen und ftellt, was in feiner Herrſchaft gelegen, der Kicche _ 


zuruͤck und macht fie, die mein Here mit großer Freigebigfeit und 
Arbeit reich und frei gemacht hat, noch reicher und freier?" „Sol⸗ 
ches, entgegnete Leo, der Kämmerer, wird er thun, wenn nach ſei⸗ 
nem Wine Rom und die römifche Kirche geordnet wird werden.““ 


„u Dann wird e& dee Kirche ergehen, ſprach ich, wie jenem Manne, " 


der vieles Unrecht von Andern erlitt und alfo zu Gott ſprach: Here 
befreie mich von meinen Widerfachern! und dem ber Herr antwortete: 
Solches will ich thun an jenem Zage, ngp ich einen Jeden nach feis 





*) ohngefähr 927. Die Prinzeffin hieß Maria. 


**) er war ber Sohn bes Abmirald Romanus I. Lacopenus, 


der Pater Imperatoris, Schwiegervater des Kaiſers Conſtan⸗ 
tinus Porphyrogenitus wurbe,-und feine Söhne zu Mits 
regenten Erönen ließ. 
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nen Werken will richten, worauf der Mann fpradh: dann wird es 
ziemlich fpät. werden!“ — Ueber diefe Erwiederung lachten Alle, 
außer dem Bruder des Kaifers, . brachen die Unterhandlurig ab, und 
befahlen, mich nach meiner einfamen Wohnung. zurhdtzugeleiten, * 
„Hier wurde ich von Neuem fehr forgfam bewacht, bis zum 
2 9ſten Sunius, dem Feſt der heil. Apoftel Petrus und Paulus. 
Da ließ mich, der ich ziemlich Frank war, ber Kaifer wieder, zugleich 
mit den Bulgarifchen Sefandten, die Tages zuvor angelangt waren, 
zur Kirche laden, Nachdem das Todenamt und die Meffe vorüber 
war, ward ich zur Zafel gezogen, und follte hier ganz unten Plag 
nehmen: dem Gefandten ber Bulgaren, der nach Ungarifcher, Sitte 
geſchoren und mit einer ehrenen Kette geſchmuͤckt war und der mir 
wie ein Gatechumene vorfam, ward ber Vorrang Über mich geges 
ben, offenbar zu Eurer Befhimpfung, erlauchte Kaifer, meine Here 
ven! In“ Euch ward ich verachtet, gefhmäht und weggeworfen, 
aber ich danke dem Herren Jeſus Chriſtus, dem Ihr mit heiligem 
Eifer dienet, daß ich mürdig erfunden worden bin, uretwegen 
Verachtung zu leiden. Indeſſen, da der Schimpf nicht mich, fone 
dern Euch betraf, entfernte ich mich von der Tafel, Und da ich 
im Unwillen wegzugehen, im Begriff ftand, kamen Leo, des Kais 
fees Bruder und Simeon, fein geheimer Rath, mir nachgegangen 
“und polterten alfo: „„Damals, als die Zochter des Kaifers 
Ehriftophorus dem Bulgarenkönig Petrus ſich vermählt ha= 
be, fey ausgemacht und eidlich die Uebereinkunft getroffen worden, 
daß bei ihrem Hofe die Botſchafter der Bulgaren vor den Bot: 
ſchafterg aller andern Voͤlker den Vorrang haben follten. Jener 
Gefandter, der allerdings, wie ich erElärt hatte, gefchoren, ſchmuzig 
und mit einer eheenen Kette gefhmädt fey, fey dennoch ein Pattis 
eier, vor dem ein Biſchoff, zumal ein fränkifcher, ohnmoͤglich ben 
Rang verlangen Eönne, Und weil fie, daB ich dieſes mit Unwillen 
. aufgenommen, bemerkt hätten, fo folle ich nun nicht in meine Woh⸗ 
nung zurücdgehen dürfen, fondern in einem Seitenzimmer mit des 
Kaiferd Hofbedienten fpeifen. „„Darauf entgegnete ich wegen dem 
tiefen Schmerz meiner Seele nichts, fondern that nad) ihrem Ger 
bote, indem ich die Urſache für fchimpflich erkannte, wegen der nicht 
mir, dem Biſchoff Liutprand, fundern Eurem Gefandten ber 
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Geſandte der Bulgaren vorgezogen wurde. Des Kaiſers Majeſtaͤt 
aber linderte meinen Schmerz durch ein großes Geſchenk: er uͤber⸗ 
ſchickte mir von den ausgeſuchteſten Speiſen, unter andern ein ge⸗ 
bratenes Boͤcklein, von dem er ſelbſt gegeſſen hatte, das mit Knob⸗ 
lauch, Zwiebeln und Porey vortrefflich geſpickt war und in einer 
koͤſtlichen Brühe aufgetragen wurde — fo ausgeſucht und ſchmack⸗ 
haft zubereitet, daß ich es wohl auf Euren Tiſch gemänfcht hätte, 
damit Ihr ſelbſt fehen möchtet, wie herrlich der griechifche Kaifer zu 
Speifen pflege... 

„Echt Tage darauf, am ten Julius, da die-Bulgarifcher 
Gefandten wieder abgereijt waren, ließ mih Nicephorus, meis 
nend, daß ich feine Tafel verherrlichen werde, wieder im Kronenpal« 
laft zu Gafte Iaden — dießmal fpeiften viele Bifchöffe mit und 
auch der Patriarch. Hier legte mir der Kaifer viele Fragen über 
die ‚heil. Schrift vor, die ich unter Beiſtand des heil Geiſtes trefflich 
beantwortete: zufegt aber frug er, um Euch wieder zu verfpotten, 
was wir Deutfchen für Concilien hätten? Und da ih ihm nun 
das von Nicaͤa, Chalcedon, Ephefus, Antiochien, Carthago und 
das Byzantiniſche nannte, fieng er laut an zu lachen und fagte: 
„„Du haft ja das Sächfifche zu erwähnen vergeffen: das ift wohl 
noch ungefchrieben, der Glaube der Sachfen ift wohl noch neu, wir 
haben es zum wenigſten noch nicht in die Hände bekommen.““ 
Darauf ſprach ich alfo zum Kaifer: „„Wo die meiften Krankhei⸗ 
ten zu Haufe find, da find auch die meiften Heilmittel von nöthen: alle 
Kegereien find von geiechifhen Landen ausgegangen und bei Euch 
im Schwunge gewefen — darum habt Ihe Concilien aut, 
von uns, den Abendländern, iſt Euch jederzeit die Abhuͤlfe gekom⸗ 
men. Das Volk der Sachfen aber ift, fo lange die heilige Kreu- 
zesfahne darin aufgepflanzt worden, und die Lehre vom Heiland . 
dort ausgebreitet if, von einem ketzeriſchen Glauben befleckt worden 
— deshalb hat es auch keiner Concilien bedurft. Auch ich fage, 
was Du fagft, daß der Glaube der Sachfen noch new iſt: denn im- 
mer iſt bei denen der wahre Glauben neu, wo bie Werke dem Glau- 
ben nachfolgen. Hier unter Euch ift der Glaube alt: hier folgen 
ihm aud) die Werbe nicht nach; man, verachtet ihn hier, als wenn 
er zu alt fey, wie eine abgenugte Kleidung. — Dennoch aber 
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weiß ich von einem Concilium, das man in fächfifchen Landen ger 
balten,. und auf welchem iſt feflgefegt und ausgemacht worden, baß 
es beſſer ſey, mit dem Schwert .ald mit ber Seder zu flreiten und 
ehzenvoller dem. Tode die Bruft entgegenzutragen, als dem Feinde 
ben Rüden zu zeigen, wie ſolches (fegte ich bei mir felbft hinzu) 
Deinem Kriegäheere begegnet.““. 

„Rach diefem Gefpräc, Eehrte ich bes Nachmittags wieder nach 
meinem Quartiere zuruͤck; auf dem Wege dorthin ließ mich der 
Kaiſer durch gedungene Leute verſpotten: er ſelbſt veranſtaltete, daß 
ich ihm zu Pferd begegnen mußte, um ſich an meiner Beſchimpfung 
zu weiden — doch reizte er mich ſelbſt nicht wenig zum Lachen. 
Denn da er auf einem großen, ziemlich unbaͤndigem Pferde ſaß, 
kam ſeine kleine Geſtalt wie eine Puppe mir vor, die Eure Sla⸗ 
ven auf Fuͤllen binden und den vorausgehenden Mutterpferden in 
eiligem Laufe nachſenden. — Von nun an blieb ich drei ganze 


Wochen lang völlig eingeſperrt und durfte nur mit meinen Beglei-⸗ 


‚tern Umgang haben; deshalb flellte ich im Geifte mir vor, daß 
Micephorus mid nimmermehr wieder zurückkehren laſſen wolle 
und meine Krankheit flieg durch dieſe unbändige Trauer zu folher - 
Höhe hinan, daß ich geftorben feyn würde, wenn nicht die heilige 
Jungfrau, die in einer nicht trüglichen, fondbern wahren Erleuchtung 
mir erfhien, mein“ Leben von Bott dem Vater und ihrem Sohne 
erfleht hätte. Während diefer drei Wochen verweilte Nicephos 
rus außerhalb Conftantinopel auf einem Luſtſchloß und dorthin ließ 
er mich kommen: ſtehend und mit unbedecktem Haupte mußte ich 
vor ihm erfcheinen, ohmerachtet ich ſo krank war, baß auch das Si⸗ 
gen mir ſchwer ward, Er begann alſo: „„Die Botfchafter Dei 
ned Herten Dtto, bie in vorigem Sahre vor Dir hierher gekom⸗ 
men find, haben eiblich mir verfprochen und noch iſt bie Eidesformel 
in meinen Händen, daß er in Eeinem Stuͤcke uns, den Kaifer, aͤr⸗ 
gern wolle. Giebt es aber ein größeres Aergerniß, ald daß er ſich 
Kaifer nennt und Stüde von unferm Kaiſerthum ſich zueignet? 
Beides ift nicht zu dulden, am wenigſten das, daß er ben Kaifertitel 
führt, Dich aber, wenn Du mir ſchwoͤreſt, wie jene geſchworen, 
wollen wir reich und hochbegluͤckt unverzuͤglich wieder abreifen laſ⸗ 
fen.“ So ſprach der Keiſe, nicht als wenn er geerbt hätte, 
2 
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daß, wenn meine Thorheit fi zum Schmwure bereitwillig erklärt, 
Ihr, meine Herten, Euch dabei beruhigen wuͤrdet, fondern nur, 
um zu feinem Ruhme und zu unſrer Schande etwas aufweiſen zu 
Eönnen für kuͤnftige Zeiten.““ Ich aber entgegnete ihm: „„Mein 
Herr, wie er an Weisheit reich und von göttlichen Geifte erfüllt ift, 
hat vorausgefehen, was Du begehreft und darum hat er, bamit ich 
bie Grenzen meines Auftrags nicht überfchreiten möge, eind ſchrift⸗ 
liche Vollmacht mit feinem Siegel verfehen mit in die Hände gege⸗ 
ben, bie ich Die zeigen Bann, fo wie ich Dir auch eidlich verfichern 
toill, was feine Befehle geweſen. Die Botfchafter, die im vorigen 
Jahre vor Dich gekommen find, haben wider feinen Auftrag Die 


- zugefagt und geſchworen.““ Hierauf Fam der Kaifer wieder auf 


die edeln Fürften von Capua und Benevent, bie er feine Knechte 
nannte, und wegen deren er vorzuͤglich betruͤbt iſt. „„Dein Herr, 
fo ſprach er zu mir, hat meine Knechte in feinen Schug aufgenoms 
men: er Bann unfre Sreundfchaft nicht erlangen, wenn er fie nicht 
wieder frei giebt und der alten Herrſchaft überliefert. Sie felbft 
begehren wieder in unfer Reich aufgenommen zu werben, aber unfer 
Reich verfchmäht fie, damit fie erkennen und einfehen lernen, wie 
gefährlich es fen, wenn Knechte ihrem Herren entlaufen. Chrens 
voller ift ed in Wahrheit für Deinen Herren, daß er fie freiwillig 
losgiebt, ald daß er dazu mit Gewalt gezwungen wird, Erfahren 
follen fie, fo ich leben bleibe, was es bebeute, dem Herrn abtruͤnnig 


zu 'werden und aus ber Unterthanenpflicht zu treten — vielleicht 


merken .fie es fchon jegt, wo ich dieß fpreche, mit Huͤlfe meiner 
Kriegsvoͤlker jenfeits ded Meeres." Darauf ließ er mich nichts 

antworten, fondern befahl mir, da ich meinen Abteitt nehmen woll- 
te, zur Tafel zu bleiben, Dießmal fpeifte fein Vater mit, ein Greis 


. von mehr, denn’ 100 Jahren, wie es mir vorkam. Auch ihm, 


wie dem Sohne wünfchten die thörigten Griechen in ihren Loblie- 
dern, daß Gott ihm die Jahre verdoppeln möge, Es ward, wie 
vorher nie gefchehen war, mit Tauter Stimme eine Homilie 
des heil. Baterd Johannes Chryſoſtomus uͤber die Apoſtelgeſchichte 
vorgeleſen. Nachdem fie zu Ende gar, bat ich den Kaiſer, daß er 
mir verflatten möge, zu Euch zurüdzutehren: er nickte mit dem 
Köpfe Gewaͤhrung mir zu — dann ward ic duch meinen Wächter 
zu meinen Gefährten wieder nach Gonftantinopel geführt, ” 


—* 
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„Darauf bis zum 2often Julius ward ich nicht wieder vor ihn 


gelaffen, wohl aber, mie erwähnt, aufs Strengfte bewacht, damit 
ic) Niemanden fprechen möchte, der mir Kunde von feinen Unter: 
nehmungen brächte, Denn untebeffen ließ der Kaifer den Bots 
fhafter des Adalbert, Grimizo zu fi) kommen, dem er den 
Befehl gab, mit feiner Kriegäflotte nach Italien zu fchiffen: es 
‚waren 28 Segel, worunter 2 Ruſſiſche und 2 Galliſche Schiffe — 
mehr habe ich nicht mit Augen erblidt, doch kann er noch mehrere 
haben abgehen laſſen. Die Zapferkeit Eurer Kriegsvoͤlker, meine 
Herren, erlauchte Kaifer, bebarf es nicht, daß fie die Schwäche ih⸗ 
rer Gegner ermuthige. Haben boch oftmals die ſchwaͤchſten Völker 
. im Vergleiche mit andern. die griechifche Tapferkeit zü Boden ges 

worfen und zum Tribute gezwungen. Auch weiß ich, daß e8 Euch 
nicht erfchredden voliche, wenn ia Euch fagte, daß die Griechen Höchft 
tapfere Männer feyen und aͤhnlich deme großen Macebonifchen Ale: 
rander. Sch berichte die Wahrheit. Glaubt mir, und ich weiß 
ed, daß Ihr mir glaubt, ihre ganzes Heer, das, um Euch zu bes 
fhimpfen, ein Gafteate anführt, find, wenn Graben und Mauern 
Euch nicht hindern, 400 Eurer Ritter zu vernichten im Stande, 
— Adalbert hatte dem Kaifer Nicephorus entbieten laffen, 
daß er 8000 Geharnifchte habe, mit. denen er unter Beiftand des 
Griechiſchen Heeres Euch in die Flucht zu ſchlagen gedenke; er hatte 
den Kaifer gebeten ihm Geld zu uͤberſchicken, um es unter feine Leute 
zu vertheilen, damit fie befto beffer fechten möchten. Jetzt aber 
meine Herren, vernehmet die betruͤgliche Arglift der Griechen und 
lexnt durch ein einziges Verbrechen, daß fie zu allen fähig find. 
Darauf hat Nicephorus feinem Feldherrn, dem Caſtraten, ben 
er Über feine Söldner gefegt, eine große Summe Geldes mit dem 
Befehle gegeben, baß er fie ald Geſchenk dem Adalbert Überliefee, 
bafern er mit 7000 Geharnifchten oder mehreren, wie er verſpro⸗ 
‚ en, zu ihm floßen würde: dann folle fein Bruder Conrad mit 
dem geiechifchen Heere Euch angreifen, Adalbert aber Bari flei- 
Big bewachen, bis fein Bruder fiegreich zuruͤckkehre. Ergaͤbe es ſich 


aber, daß Adalbert nicht fo viel taufend Krieger zu flellen vermöge, 


fo folle er gefangen genommen, in Feffein gefchlagen und in Eure 
Hände famt bem Gelde, das man ihm zugebacht, überliefert werben, 
| 24 * 
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Was iſt Treuloſigkeit, wenn es ein ſolches Verfahren nicht iſt? Am 
ıoten Julius ſah ich die Flotte von meiner Wohnung aus in Die 
See gehen. Am 2often dann, dem Feſte der Himmelfahrt des 
‚ Propheten Elias, das die vergnößungsfüchtigen Griechen mit Schau⸗ 
fpielen feiern, ließ der Kaifer mich zu ſich befcheiden und hier fprad) 
er alſo ju mir: „„Unſre Majeftät gedenkt Zruppen nad) Afſy⸗ 
zien abgehen zu laſſen, nicht mit Chriften zu fechten, wie Dein 
Herr thut, fondern mit den Saracenen: ſchon im abgewichenen Sabre 
iſt dieß mein Plan geweſen — damals erfuhr ich aber, daß Dein 
Herr unfres Reiches Lande anzugreifen ſich ruͤſte und deshalb gab 
ih Affyrien auf und: wandte meine Kraft gegen ihn hin. So eben 
iſt in Macedonien und ein Venetianiſcher Herr begegnet, von Dei: . 
nem Herren Dtto gefandt, der inftändig uns bat umzufehren und - 
- uns eidlih zufagte, daß Dein Hor nimmermehr und zu befriegen 
gefonnen ſei: darum Eannft Du zuruͤckkehren und Deinem Herren meine 
Forderungen erflären — dafern er darauf eingeht, magft Du mie: 
der zu und kommen!" Hierauf befahl er mir Hocerfreusem bei 
ber Tafel zu bleiben. An diefem Zage erreichte ich es endlich, daß 
er Eure Gefchenke annahm, bie er lange von ſich abgemwiefen hatte, 
Bei Tiſche Tpottete er wieder Über die Franken, unter welchem Na- 
men er die Lateiner und Deutfchen begriff, und endlich fragte er: 
„„wo mein Bisthum gelegen fey, und wie e8 heiße?“ Sich er⸗ 
woiederte ihm: „„Cremona am Pofluß in dem Reiche Italien. Und 
da Deine Majeftät Schiffe dorthin zu fenden fich beeilt, fo wuͤnſche 
ih mir Gluͤck, Dich gefehen und Eennen gelernt zu haben: gieb 
Sieden dem Orte, damit er durch Deine Gnade beftehe, da er Dir 
nicht würde widerſtehen können,” ” Der Kaifer merkte wohl ,- daß 
ich dieß im Scherze nur fagte, er fihlug die Augen nieder und ge: 
lobte mir meine Bitte zu erfüllen, auch ſchwur er bei der Kraft ſei⸗ 
nes heiligen Reiches und indem er die Finger auf die Bruſt legte, 
daß ich nichts Uebels erfahren, ſondern in Kurzem auf feinen Schif⸗ 
fen nach dem Hafen von Ancona übergeführt werben ſolle. — Wie 
gottlos er aber feinen Eid gebrochen hat, vernehmet! Denm am 
2oſten des Zuliusmondes, einem Montag, gefchah diefe Unterre: 
bung; darauf erhielt ich neun Sage lang feinen Unterhalt von ihm, 
weil eine fo große Hungersnoth in der Stadt herrfchte, daß ich meinen 
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25 Sefäheten und den 4 griechifchen Waͤchtern kaum mit 3 Golbs 
ſtuͤcken eine Mahlzeit ſu, affen konnte. Am Mittwoch derſelben 
Woche reiſte Nicephorus von Byzanz ab, um nad) Affyrien aufs 
zubrechen., Am Donnerftag ließ mich fein Bruder zu fi) rufen und 
ſprach: „Des Kaiſers Majeſtaͤt feeht im Begriffe abzureifen: ich 
bin heute im Pallafte auf feinen Befehl zuruͤckgeblieben: dafern Du 
Verlangen trägft, des Kaifers Majeſtaͤt zu fehen oder fonft etwas, 
was Du und noch verfchroiegen, mitzutheilen haft, fo erkläre Dich!““ 
Ich erwiederte: „„Ich babe weder Urfache, des Kaiſers Majeſtaͤt 
zu fehen, nod) etwus Neues vorzubringen. Das Einzige bitte ich, 
daß mir nach des Kaiſers Zufage ein Schiff gegeben werde, um mich 
nach dem Hafen von Ancona zu führen,“ As Leo dieß angehört‘ 
hatte, fieng er an, wie die Griechen es pflegen, beim Haupte des 
Kaifers, bei feinem eigenen Leben, beim Heil feiner Kinder zu ſchwoͤ⸗ 
ten, mein Wille folle erfüllt werben. Und ba ich fragte, wenn dieß 
gefchehen fole, erivieberte er: „„VBald, wenn der Kaiſer abgereift 
ift: denn Delong aris, unter deffen Befehl die Segetflotte ſteht, hat 
den Auftrag erhalten, in feiner Abmefenheit Deinetwegen Sorge zu 
tragen.” Darauf ging ich, durch folhe Hoffnung verblendet, froh 
von ihm weg.’ 

„Den Sonnabend darauf mard ich nochmals zum Kaiſer 18 
Meilen weit von Eonftantinopel nach) Umbria gerufen; er fprach zu 
mie alfo: „„Ich hatte geglaubt, daß Du als ein biedrer und ehren: 
werther Marm deshalb hierher gekommen feyeft, um, nachdem Du 
in Allem meinen Witten erflillt, eine beftändige Sreundfchaft zwiſchen 
mie und Deinem Herren zu ſtifter. Und weil Du wegen Deines 
Herzens Härtigkeit folches zu thun Dich mweigerft, fo geftehe mir wer 
nigftens das Eine zu, was Du mit gutem Grunde thun Eannft, 
daß Dein Heer den Kürften von Benevent und Gapua, meinen 
Knechten, die ich mit Krieg zu überziehen gedenke, Beinen Vorfchub vers 
leihe. Da er, mas fein ift, nicht geben will, fo erflatte er und wes 
nigſtens das Unfre! Eine alte Sache ift es, daß ihre Väter und 
Großvaͤter unferm Reiche Tribut gezahlt haben, und daß fie folchen 
in Kurzem wieder mie zahlen, wird mein. Kriegsheer bewirken, 
Hierauf entgegnete ih ihm: „„Dieſe Fuͤrſten find beſonders edle 
"Männer und Vaſallen meines Herren: fobald griechifche Deere auf 
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ſie loszubrechen kommen, wird ihnen mein Herr Huͤlfe zuſenden, mit 
ihnen die Deinen vernichten und jene beiden Stuͤcke, die Du jenſeis 
des Meeres haſt, die Landſchaften Apulien und Calabrien Dir ent⸗ 
reißen." Als ich ſolches geſprochen, ward der Kaiſer fo heftig er⸗ 


bittert, daß er wie eine Kroͤte ſich blaͤhte und mie zurief: „„Ent⸗ 


ferne Dich! Ich will, ſo wahr meine Eltern mich geboren haben, 
bewirken, daß Dein Here an etwas anderes denkt, als abtruͤnnig 
gewordene Knechte zu beſchuͤtzen!“““ Da ich hierauf fortgieng, bes 
fahl er ſeinem Dollmetſcher, mir aufzutragen, bei ihm zu Gaſte zu 


bleiben: uͤber der Tafel, ber der Bruder der Beneventaniſchen Fürs 


ſten*) und Barifeinus, ein Bpzantiner, beimohnten, ließ er durch 
biefe auf Euch und das Volk der Lateiner und Deutſchen mächtige 
Schimpfreden ausftoßen. Doch als ich vom Tiſche hinwegging, thaten 
diefe Herren durch) Boten mir zu wiffen, und bekräftigte mir eidlich, daß 
der Kaifer fie durch harte Drohungen zu den ungebührlichen Reben ſelbſt 
verleitet habe, "Noch fragte mich Uber dieſer Mahlzeit der Kaiſer: „„ob 
Ihr Thiergärten hättet und in dieſen Waldefel ober andre Thiere 
hegtet 200 Sch erwiederte ihm: „„daß Ihr allerdings Thiergaͤrten 


und Thiere in dieſen, nur Beine Waldeſel hättet. Er' aber fpradh: 


„„So will ich Dich zu meinem Thiergarten führen, deſſen Größe 
Du bewundern wirft, fd wie die Waldeſel, die darinnen find“ 


- Darauf wurde ich dorthin geleitet: der Garten war ziemlich groß, 


bergig, feuchtreich, doch keineswegs anmuthig. Ich ritt an des 


Kaiſers Seite mit dem Hut auf dem Haupte. Als dieſes Leo, dee 


Aufſeher der kaiſerlichen Pallaͤſte, fein Bruder, von ferne wwblickte, 
fandte er eilig feinen Sohn zu mir, und ließ mir entbieten, „„daß, 
wo ber Kaifer fi, befinde, Niemand den But auf dem Haupte bes 


- halten dürfe.” Darauf ließ ich ihm zuchdiwiffen: „„Bei und 


gehen die Weiber mit der Kopfbinde, wir reiten im Hute. Schlecht 
fteht es Euch an, mich zu veranlaffen, die vaterländifche Sitte zu 
ändern, zumal, da wir allen ben Euren, die zu uns kommen, biefe 





rn Er hieß Romualt und Tommt fpäter als griechifcher Feldherr 
in den Kämpfen gegen die beiden Ottonen in Apulien und Eas 
labrien vor. | 
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zugeſtehen : denn mit langen Talaren bekleidet, in Handſchuhen, mit 


der Bruſtbinde, dem Leibgurt und in lang herabwallenden Haaren 
reiten und gehen fie unter und, fpeifen auch fo und umarmen allein 
mit bedecktem Haupte unfern Kaifer — „„was aber Lünftig nicht 
mehr gefchehen fol,” ſetzte ich im Stillen hinzu. Darauf hieß 
er mich umfehren: und nun Famen mir die gepriefenen Waldeſel, 
mit Mehen vermifcht, entgegengelaufen, Aber was für Eſel! Ge . 
tade fo, wie zu Cremona die zahmen. Diefelbe Farbe, diefelbe Ge: 
Halt, eben folche Ohren, daſſelbe Gefchrei, die Größe ziemlich gleich, 


eine Gefchroindigkeit in ber Bewegung. Ich ſprach zu einem Gries 


chen, der neben mir ritt: „Solche Thiere habe ich in Sachfen nie⸗ 
mals geſehen!““ ,, „Nun, entgegnete diefer, wenn Dein Herr 
unfers Kaiſers Majeftät zu Willen ſich fügt, fo wird er mit vielen 
ihn befchenten und es wird Eein geringer Ruhm für ihn feyn, fo et⸗ 
was zu befigen, was Feiner von feinen. Vorfahren gefehn hat. 
Glaubt mir das, erlauchte Kaifer, meine Herren, mein Amtsbru⸗ 
bee Antonius *) Bann eine geringeren Efel verſchenkt haben und 
der Markt zu Cremona hat folche Thiere in Menge — Der 


Kaiſer ˖ aber, da ihm meine Antwort hinterbraächt morden wat, über: 


fandte mir zwei Rehe und entließ mich,“ 

nDes Tags darauf reiſte er nach Syrien ab. Zwei Uefachen 
find es, weshalb er gegen biefes Land zieht, Einmal haben die 
Griechen, wie die Saracenen, prophetifche Buͤcher, die fie die Ge- 
fihte des Daniel nennen: in ihnen ſteht gefchrieben, wie lange ein 


jeglicher Kaifer lebe, was fich begeben werde unter feiner Regierung, 


ob Frieden unter ihm fein werde oder Streit, ob Gluͤck im Kriege 
mit den Saracenen oder Feines, Nun heißt es in eben diefen Bü- 
chern, daß zu ben Zeiten des Nicephorus die Syrer den Grie⸗ 
chen keinen Widerftand werden leiften Eönnen, daß der Kaifer nur 
fieben Jahre als folcher leben **) und nach feinem. Tod ein noch 





*) Der Einfiebler in Aegypten, der alle feine Habfdigkeiten verkaufe 
te, an bie Armen fchentte, in bie Wüſte zog und ber Stifter 
des Kloſterlebens ward, 

*) Diefe Prophezeiung ging in Erfüllung. Nicephorus flarb im 


4 


— '3 74 — 


ſie loszubrechen kommen, wird ihnen mein Herr Huͤlfe zuſenden, mit 
ihnen die Deinen vernichten und jene beiden Stuͤcke, die Du jenſeis 
des Meeres haſt, die Landſchaften Apulien und Calabrien Dir ent⸗ 
reißen.““ Als ich ſolches geſprochen, warb der Kaiſer fo heftig er⸗ 
bittert, daß er wie eine Kroͤte ſich blaͤhte und mir zurief: „„Ent⸗ 


ferne Dich! Ich will, ſo wahr meine Eltern mich geboren haben, 


bewirken, daß Dein Herr an etwas anderes denkt, als abtruͤnnig 
gewordene Knechte zu beſchuͤtzen!““ Da ich hierauf fortgieng, bes 
fahl er. feinem Dollmetfcher, mir aufzutragen, bei ihm zu Gafte zu 
bleiben: Über der Tafel, der der Bruder der Beneventanifchen Fuͤr⸗ 


ften*), und Barifcinus, ein Byzantiner, beimohnten, ließ er durch 


biefe auf Euch und das Volk der Lateiner und Deutſchen mächtige 
Schimpfreden ausftoßen. Doch als ic vom Zifche hinwegging, thaten 
diefe Herren durch) Boten mir zu wiffen, und bekraͤftigten mir eidlich, daß 
der Kaifer fie durch harte Drohungen zu den ungebührlichen Reden ſelbſt 
verleitet habe, "Noch fragte mich uͤber dieſer Mahlzeit der Kaifer: ,, „ob 
Ihr Thiergärten hättet und in dieſen Waldefel ober anbte Thiere 
hegtet 70 Sch ertviederte ihm: „„daß Ihr allerdings Thiergaͤrten 


und Thiere in diefen, nur Feine Waldeſel haͤttet.““ Er aber ſpraͤch: 


„„So will ich Dich zu meinem Thiergartep führen, deſſen Größe 
Du bewundern wirt, fü wie die Waldeſel, bie darinnen find!’ 
Darauf wurde ich dorthin geleitet: der Garten war ziemlich groß, 
bergig, fruchtreich, doch keineswegs anmuthig. Ich ritt an des 
Kaiſers Seite mit dem Hut auf dem Haupte. Als diefes Leo, dee 
Auffeher- der kaiſerlichen Pallaͤſte, fein Bruder, von ferne wwblickte, 


fandte er eilig feinen Sohn zu mir, und ließ mir entbieten, „ „daß, 


wo ber Kaifer fich befinde, Niemand den Hut auf dem Haupte bes 
halten dürfe.” Darauf ließ ich ihm zuruͤckwiſſen: „„Bei und 
gehen die Weiber mit der Kopfbinde, wir reiten im Hute. Schlecht 
fteht es Euch) an, mic; zu veranlaffen, die vaterländifche Sitte zu 
ändern, zumal, da wir allen den Euren, bie zu uns kommen, diefe 





N Er Hi Romualt und kommt fpäter als griechifcher Felbherr 
in den Kämpfen gegen die beiden Ottonen in Apulien und Gas 
Yabrien vor. | 


mn. im — — 


— 7 — 


zugeſtehen: denn mit langen Talaren bekleidet, in Handfchuhen, mit 

dee Beuftbinde, dem Leibgurt und in lang herabwallenden Haaren 
veiten und gehen fie unter und, fpeifen auch fo und umarmen alleın 
mit bedecktem Haupte unfern Kaifer — „„was aber Ehnftig nicht 
mehr geſchehen ſoll,““ ſetzte ih im Stillen hinzu. Darauf hieß 
er mich umkehren: und nun kamen mir die gepriefenen Waldefel, 
mit Mehen vermifcht, entgegengelaufen, Aber was für Efel! Ge⸗ 
tade fo, wie zu Cremona bie zahmen. Diefelbe Farbe, diefelbe Ge⸗ 
ſtalt, eben ſolche Ohren, daſſelbe Gefchrei, die Größe ziemlich gleich, 
eine Gefchwindigkeit in ber Bewegung. Ich ſprach zu einem Grie⸗ 
chen, ber neben mir ritt: „Solche Thiere habe ich in Sachfen nie⸗ 
mals gefehen!"" ,,,, Nun, entgegnete diefer, wenn Dein Herr 
unfers Kaiſers Majeftät zu Willen ſich fügt, fo wird er mit vielen 
ihn beſchenken und e& wird Eein geringer Ruhm für ihn feyn, fo et- 
was zu befigen, was keiner von feinen. Vorfahren gefehn hat.““ 
Glaubt mir das, erlauchte Kaifer, meine Herren, mein Amtsbru⸗ 
ber Antonius *) kann eine geringeren Efel verfchenet haben und 
der Markt zu Cremona hat ſolche ZThiere in Menge — Der 
Kaiſer ˖ aber, da ihm meine Antwort hinterbracht worden war, uͤber⸗ 
fandte mir zwei Mehe und entließ mich.“ 

„Des Tags darauf reife er nach Syrien ad. Zwei Urfachen 
find es, weshalb er gegen biefes Land zieht, . Einmal haben bie 
. Griechen, wie die Saracenen, prophetifche Bücher, die fie die Ges 
fihte des Daniel nennen: in ihnen ſteht gefchrieben, wie lange ein 
jeglicher Kaifer lebe, was fich begeben werde unter feiner Regierung, 
ob Frieden unter ihm fein werde oder Streit, ob Gluͤck im Kriege 
mit den Saracenen ober Feines, Nun heißt es in eben dieſen Buͤ⸗ 
chern, daß zu ben Zeiten des Nicephorus die Syrer den Grie⸗ 
chen Beinen Widerftand werden leiften koͤnnen, daß dee Kaifer nur 
fieben Jahre als folcher Leben **) und nach feinem. Zod ein nach 





*) Der Einfiebler in Aegypten, der alle feine Habfeigkeiten verkauf 
te, an bie Armen fchentte, in bie Wüſte zog und ber Stifter 
des Kloſterlebens ward. 

) Diefe Prophezeihung ging in Erfüllung. Nicephorus ſtarb im 


ſchlechterer und unkriegeriſcher Kaifer aufſtehen werde (mas ich gänz- 
lich bezweifle, daß es möglich fein koͤnne): zu befien Zeiten aber 
würden die Aſſyrer fo weit vorbringen, daß fie fogar bis nad) Chal: 
cedon, nicht weit von Byzanz kaͤmen und alles Land zwifchen inne 
würde ihnen unterthan werden. — Die zweite Urfache, bie den 
Kaifer zu dem Feldzug treibt, ift aber diefe: Das ganze griechifche 
Reich war um diefe Zeit durch Gottes. Willen von einer entfeglichen 
Hungersnoth heimgefucht worden, obgleich eigentlich dort ber größte 
Ueberfluß zu Haufe iſt. Diefe Hungerönoth, die die Mäufe 
bereitet hatten, fuchte Nicephorus dadurch noch zu vergrößern, 
daß er zur Erntezeit alles vorräthige Getreide um ganz geringen 
Preis von den wehklagenden Befigern erpteßte und, da er folches 
auch in der Provinz Mefopotamien that, wo die Mäufe nicht bins 
gelommen waren, und wo eine herrliche Ernte gemacht morden 
war, brachte er fo viel Getreide, wie Sand am Meere zufammen, 
Und ald nun das Beduͤrfniß aufs Höchfte geſtiegen, verfammelte er 
an 80,000 Menfhen um fi), unter dem Vorwand, mit ihnen 
den Feldzug zu thun: ihnen verfaufte er einen ganzen Monat bins 
duch um zwei Goldſtuicke, was er um eins gefauft hatte.  Diefe 
Menfhen, - die das Heer bes Kaifers bilden, find fehr erbaͤrm⸗ 
liche Krieger, zwar mit dee Zunge verwegen, aber im Streite erkal⸗ 
ten ihre Hände, Dee Kaifer fieht durchaus nicht auf die Eigen⸗ 
fhaften feinee Soldaten, allein auf die Menge: ‚welche Gefahr ihm 
dieß bringen müffe, wird er einfehen,. wenn feine unzählbaren uns 
Friegerifchen Rotten von unfern wenigen, aber des Kriegswerks 
wohlkundigen Rittern werben vernichtet worben fern, Die Velten 
im griechifchen Heere find Leute von Venedig und Amalfi.” 


„Jetzt aber vernehmet, wie e8 mir weiter ergangen! Am 27 ſten 
Julius ſprach ich das letztemal mit dem Kaiſer zu Umbria, wo er 
mie die Ruͤckkehr zuſagte; als ich nach Conſtantinopel wieder 





fiebenten Jahre feiner Regierung. Er warb am 22. Zul. 963 
von dem Heere zum Kaifer ausgerufen, am 14. Aug. gekrönt, 
und am 10.. Dechr. 969 ermordet, 


[ 
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am, ließ der Patricier Chriftophorng, ein Caſtrat, den der Kai⸗ 


- fee zu feinem Statthalter verordnet, mir miffen: „„daß ich jegt noch 


— 


nicht abreiſen koͤnne: das Meer ſey von den Saracenen beſetzt, das 
Feſtland von den Ungarn bedroht, ich muͤſſe mich gedulden, bis jene 
ſich zuruͤckgezogen haͤtten.“ Darauf wurden mir wieder ſcharfe 


Wachen geſetzt, die mich und die Meinen nicht aus dem Haus heraus⸗ 


ließen. Einige arme Lateiner, die, ein Allmoſen zu erflehen, zu mir 
kamen, wurden ergriffen, in Bande geworfen und in's Gefaͤngniß 
geſchleppt. Meinem griechiſchen Dollmetſch verwehrte man den Aus⸗ 
gang, ſogar um die Speiſen einzukaufen: allein einen Koch, der nicht 
griechiſch verſtand, durfte ich wegſenden, der durch die Finger und 
durch Kopfnicken mit den Verkaͤufern handeln mußte und gerade vier⸗ 
mal theurer, als der griechiſche Dollmetſch einkaufte. Und da einer 
meiner Freunde mir Spezereien, Honig, Brot und Obſt uͤberſandte, 
haben die Wächter alles auf bie Erde geworfen und die Abgefchidten 
mit Fauftfchlägen in's Meite gejagt. — Damit mein Elend aber 
noch größer werde, kamen am Tage der Himmelfahrt ber heit. Jungs 
frau Gefandte von Herrn I Johannes, dem Pabfle mit Schreiben 
an, darin de Griechiſche Kaifer Nicephorus erſucht 
wurde, in die Vernrählung und eine feſte Sreundfchaft mit ſeinem 
geliebten Sohn in Chriſto, Otto, dem erlaudten Roͤmi⸗ 
[hen Kaifer zu willigen. Die Griechen entfegten ſich, ale. 

fie diefe Titel erblickten: fie verwuͤnſchten und verfluchten das Meer 
und fanden e8 unbegreiflich, wie es dieſes fchändliche Schreiben habe 


tragen koͤnnen und daß vom bodenlofen Abgrund das Schiff nicht vers 


fhlungen worden fey, „„Wie hat e8 geſchehen koͤnnen, viefen fie 
aus, daß ein fremder, armfeliget Menſch unfern erlauchten, großen, 
Roͤmiſchen Kaifer einen Griechiſchen Kaifer hat nennen können? O 
Himmel, „Erde und Meer, was follen wir mit ben Gottlofen machen, 
die dieſes Schreiben zu überbringen gewagt haben? Es find arm⸗ 

lige Knechte; wenn mit fie geißeln Laffen, entehren wir nicht fie; 
— uns. O, daß der Eine von ihnen ein Markgraf, der Andere 
ein Biſchof wäre, wir wollten fie, nachdem wir. fie entſetzlich gegei⸗ 
ßelt und ihnen Bart und Haupthaar ausgerauft, in Saͤcke genaͤht, 
in die Tiefe des Meeres werfen laſſen. Aber im harten Gefaͤngniß 
ſollen fie ſchmachten, bis der heiligſte Kaiſer zuruͤckkehrt, ihr Ver 
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brechen zu befleafen.”“ "Und fofort wurben die Gefandten bes 
Pabſtes in's Gefaͤngniß geworfen und das offene Schreiben, das fie 
überbracht, dem Nicephorus nah Mefopotamien zugefertige: 
am 1aten September Eehrte er felbft nach Gonftantinopel zuruͤck. 
Ich, der ich nichts. davon mußte, erlangte endlich zwei Zage dar⸗ 
“auf, am Feſte der Kreuzes: Erhöhung durch Bitten und Gefchenke, 
da ich meine Andacht verrichten Eonnte:-da, im großen Getuͤmmel 
des Volks, ohne daB die Wächter es merkten, kamen viele zu mir 
heran, die meine bekuͤmmerte Seele durch heimliche Troͤſtungen er= 
heiterten.“ 

„Am ızten September ward ich zwiſchen Leben und Tod inne⸗ 
ſchwebend in den Pallaſt vor den Patricier und Caſtraten Chri ſt o⸗ 
phorus gerufen: er nahm mich ſehr freundlich auf und ſetzte ſi ich 
nebft drei andern mit mir zufammen. Darauf bob er alfo an zu 
fprechen: " „„Die blaffe Sarbe Deines Gefichtes, bie Magerkeit Dei⸗ 
ned K oͤrpers, Dein herabhängendes Haupthaar, Dein ungewöhnlich 
- langer Bart find Zeichen Deines ungeheuern Kummer, dag Du 
noch nicht haft abreifen koͤnnen. Aber zuͤrne darum nicht auf den 
heiligen Kaiſer, noch auf uns: wie eröffnen Die die Urfache der 
Saͤumniß. Der Römifche Pabſt (wenn ber noch Pabſt zu nennen 
ift, der unter dem Sohne des Albericug, dem Keger, Ehebrecher 
und Kirchenräuber gedient hat) hat Briefe an unfern heiligften Kai⸗ 
fer gefandt, würdig feiner, unwuͤrdig für ihn; er nennt ihn darin 
nicht einen Nömifchen, ſondern Griechifchen Kaifer, — dieß iſt offen- 
bar mit Wiffen und Willen Deines Herren geſchehen!““ Sch 
rief: „„Was muß ich hören? ich bin verloren, ich muß gerades⸗ 
wegs in die Wache nun wandern!” Sie aber fprachen: „„ Du 
wirſt fagen, der Pabſt fey der unwiſſendſte aller Menfchen und das 
allerdings behaupten. auch wir.” „„Ich fage das. nicht,” fiel 
ih ein. Chriftophorus fuhr fort: „„Hoͤre denn! der 
abgeſchmackte Pabft muß nicht wiffen, bag ber heilige Kaifer Con⸗ 
fiantinus ben kaiſerlichen Sig hierher verlegt und den ganzen roͤmi 
fhen Senat und bie Edeln von Rom alle hierher geführt hat. - Zu 
Mom ließ er.nichts, als armfelige Knechte, Fiſcher nämlich, Bäder, 
Bogelfänger, Baſtarde, Piebejer und Sclaven zurid, Der Pabft 
würde nie fo an unfern Kaiſer gefchrieben haben, wenn Dein König 


4 


— 319 — 


es ihm nicht eingegeben hätte, aber bald, dafern fie nicht Genug- 
thuung leiften, foll es fich zeigen, wie es beide gereuen wird.’ 
Darauf ſprach ih alſo: „„Gewiß bat ber Pabft in edler Ein- . 
falt den Kaiſer in Feine Weiſe befchimpfen, vielmehf-ihn beehren 
wollen. Recht gut iſt es uns mwiffend, daß Conſtantinus, der 
Roͤmiſche Kaifer mit ben Edeln von Rom ſich hierher gewendet und 
biefe Stadt, die er nach feinem Namen genannt, begründet hat, 
Weil Ihr aber die Sprache, die Sitten und die Kleider geändert, 
bat der heiligfte Pabſt ohne Zweifel geglaubt, daß Euch der Name 
Roͤmer eben fo zumider fey, wie die römifche Kleidung: folches wird 
er, dafedn Gott feine Tage ihm friſtet, in den naͤchſten Briefen 
Euch erwahren, deren Auffchrift Tauten fol: „„Sohannes, Roͤ⸗ 
miſcher Pabſt an Nicephorus, Conftantinus, Bafilius, 
die großen und erlauchten Roͤmiſchen Kalfer.”" Wie ich diefes ges 
meint habe, will ich Euch, meine Herren, erflären: Nicephorug 
iſt durch Hochvereagh und Chebruch zum Throne gekommen, und 
weil das Heil aller Chriften dem roͤmiſchen Pabſte am Herzen liegt, fo 
ſoll er einen Brief an Nicephorus fchiden, der ben Gräbern gleich 
ift, auswendig nämlich uͤbertuͤncht, inwendig aber voller Zodtengebeine, 
Die Auffhrift fol ganz nach dem Sinne ber Griechen lauten, der 
Inhalt aber eine Anklage feyn, daß Nicephorus durch Hochver⸗ 
eath und Ehebruch fich des Thrones feiner Herren bemächtigt, eine 
Boelabung vor einer Synode ſich zuflellen, und ber Bannfluch, werm 
er nicht. erſcheine. — Als nun die Griechiſchen Winiſter meine 
nachgebende Erklaͤrung von wegen der Aufſchrift vernommen, nah⸗ 
men ſie die Sache fuͤr Ernſt und ſprachen zu mir: „„O Biſchoff, 
es macht Deiner Weisheit beträchtiigge Ehre, daß Du fo wichtige, 
. Stweitigkeiter fo, trefflich heizulegen verfehlt: darum. bift Du auch. 


der einzige Franke, den wie zu lieben vermögen, Wenn die andern 


auf Deinen Rath das Verfehene wieder gut machen, wollen wir fie 
auch Hieben, Du aber folft, wenn Dur wieder zu und kommſt, nicht 

unbeſchenkt von uns hinweggehn, Jetzt aber ſprich, ift Dein Here 
geneigt, mit unſerm heiligften Kaifer durch eine Vermählung Freund: 
{haft zu ſchließen?““ Ich erwiederte: „„Als ich hierher kam, 
war er dazu geneigt, weil ich aber hier fo lange bin feſtgehalten wor⸗ 
den und ihm nicht habe fchreiben können, fo glaubt Er, Ihr habe 
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Euh an mir vergangen und ich fey in Ketteg-und Banden und 
feine ganze Seele ift aufgebracht, gleich einer Loͤwin, der die Jungen 
geraubt find und bürftet, gerechte Rache an Eud) zu nehmen. Die 
Heurath ift Bm jest zuwider und er wird nicht ruhen, bis er feinen 
- Zorn Euch hat fühlen laffen.”” Darauf fprachen die Minifter: 
nn Schwerlih wird er und in Italien Schaden zufügen; ec muß 
froh ſeyn, fi in feinem armen Sachſen, dem Lande der Pelze, zu 
behaupten, Mit dem Geld, das wir haben, wollen wir alle Voͤl⸗ 
ker gegen ihn anregen und ihn zerbrechen, wie ein itdenes Gefäß, 
daß, wenn ed zerbrochen iſt, "nicht wieder kann zuſammengeſetzt wer⸗ 
den. Und weil wir wiſſen, daß Du zu Ehren Deines Herren ei⸗ 
nige Maͤntel gekauft haſt, befehlen wir Dir, ſie zur Stelle zu ſchaf⸗ 
fen: die, die Eurer wuͤrdig ſind, wollen wir mit Bieie bezeichnen, 
die übrigen aber, die wir andern Voͤlkern nicht zu tragen erlauben 
und die nur für und Römer find, müffen Die gegen Erftattung 
des Kaufpreifes weggenommen werden.” Darauf, ald die Mäns 
tel herbeigefchafft maren, haben fie fünf der prächtigflen von Purpur 
mir entriffen, indem fie Euch Italiäner, Sachfen, Franken, Baiern 
und Schwaben, ja Euch alle übrigen Völker für unwuͤrdig hielten, 
folche Kleider zu tragen, Welch' eime Berachtung! Dieſe Weich- 
linge ,. Diefe Lügner, diefe Treulofen, diefe Muͤßiggaͤnger, diefe Ca⸗ 
ſtraten wollen Purpur tragen und Ihr Helden, Männer vol Muth, 
vol Glauben und Liebe, die Ihr Gott dienet und von fo viefen 
Tugenden verherrlichet fend, Ihe follt Eeine tragen? Wassifl Be⸗ 
ſchimpfung, wenn diefes Beine iſt? — Endlich berief ich mich auf 
die Zuſage, die mir der Kaiſer gegeben: denn, da ich von ihm Ab⸗ 
ſchied nahm, bat ich ihn noch, Mir zu erlauben, zu Ehren der Kir⸗ 
che Mäntel um jeden Preis und in jeder Gattung. zu. erkaufen; ich - 
berief mich auch auf dns Zeugniß feines Bruders, des Dollmetfchen 
Evodifus und noch zwei.anderee Männer, die damals zugegen 
geweſen. Sie aber fprahen: „„Das ift verbotene Waare: der 
Kaiſer hat unmöglich glauben koͤnnen, daß Du folche Mäntel’ meins 
teft! Es muß auch in der Kleidung .ein Unterfchieb fein zwifchen 
uns und anderen Völkern, wie in den Reichthuͤmern und in der 
Meisheit.”* Und da ich ihnen fügte, daß fie gar nichts Beſonde⸗ 
res hätten, ba folche Mäntel bei uns fogar von Weibern und alten 
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Moͤnchen getragen wuͤrden, fragten ſie eifrig, woher wir den Stoff 
naͤhmen? Ich erklaͤrte ihnen: „„von Kaufleuten von Venedig 
und Amalfi, die ihn auf unſre Maͤrkte braͤchten und gegen andere 
Warren vertaufchten.”” Darauf ſprachen fie: „„Das ſoll in Zu⸗ 
kunft nicht mehr geſchehen, es ſoll ftrenge Aufficht gehalten und 
wo es wieder begegnet, der Verkaͤufer gegeißelt und kahl gefcho: 
zen werden.““ Sch aber ſagte: „„Als ich zu den Zeiten des Kaiſers 
Conſtantinus hierher kam, nicht als Biſchoff, ſondern als Dia⸗ 
kon, nicht von einem Kaiſer oder König, fondern von dem Mark⸗ 


orafen Berengar ygefendet, habe ich viel mehrere und prächtigefe 


Mäntel gekauft, die von den Griechen ‘weder befpäht, noch unter 


ſucht, noch mit Blei find bezeichnet worden. Jetzt, Gott dem Se Ä 
ren ſey es geklagt, bin ich als Biſchoff und von den erfauchten Kai⸗ 


fern, den Ottonen, gefendet und es mird mir fo unmürdig bes 


gegnet, daß man meine Mäntel, wie man e8 mit den Venetianiſchen 


Kaufleuten zu thun pflegt, mit dem Bleie bezeichnet und die von 


einigem Werthe mir wegnimmt, obgleich ich fie zum Gebrauche 


meiner Kirche zu verwenden gedachte: Schämt Ihr Euch nicht, 
mich fo zu beſchimpfen, ja meine Herren fo zu befchimpfen, in des 


nen ich geſchmaͤht werde, baß ich zu enger Haft gebracht, durch Huns 
ger, und Durft geplagt, bis «hierher fo treulos bin zuruͤckgehalten 


worden und'nun fogar meiner Sachen beraubt werde? Nehmt, was 


id) gekauft, Laßt mir wenigſtens, was meine Freunde mir gefchenft 


haben!" Darauf erwieberten fie: „„Der Kaifer Gonftanti- 
nus war ein gutmäthiger Mann, er blieb ſtets ins Pallafte, der 
Kaifer Nicephorus aber ift ein Kriegsheld, der die Mauern feines 
Dallaftes, wie die Peft flieht und Eeineswegsd durch Gold die Voͤl⸗ 
fer ſich zu Freunden, fondern durch das Schrecken und das Schwert 


ſich unterwürfig macht, Und damit Du fiehft, wie fehr wir Deine. 


Könige achten, fo nehmen wir Dir beide Arten Purpurmaͤntel, bie 


‚gekauften und gefchenkten hinweg!" Darauf reichten fie mir zwei 


Schreiben, eins mit Bold gefchrieben und befiegelt, von dem Kaifer fuͤr 
Euch, und Eins mit Silber gefiegelt, von Leo, bed Kaiſers Bruder, an 
den Habſt: denn ſie ſagten, ſie hielten den Pabſt nicht fuͤr wuͤrdig, kai⸗ 
ſerliche Briefe zu erhalten und der Inhalt des Schreibens ſey: wenn 
der Pabſt nicht Senrgthuung leiſte, ſolle et ſicherlich glauben,‘ daß 


; 
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er gänzlich verloren fe. — Darauf fagten fie mie Lebewohl und 
entließen mich unter hoͤchſt zärtlihen Umarmungen. Als ich eben 
fortgehen wollte, ließen fie mir noch wiſſen, daß fie nur mir und 
" meinen Gefährten Pferde geben koͤnnten, für mein Gepäd hätten fie 
eine — worauf ich denn meinem Führer an 50 Goldſtuͤcke Werthes 
von Sachen übergab, — Zuletzt, ba ich nichts hatte, was ich dem 
Kaiſer Nicephorns für feine Mißhandlungen entgegenftellen 
konnte, fchrieb ich an die Wände meines einfamen Hauſes und auf 
einen hölzernen Tiſch folgende Verſe: 
„Sicher ift nicht die Treue der Griechen: fern bleibet Lateiner ! 
Nimmer glaubt ihrem Wort, noch vertraut ihren trüglichen Schwüren! 
Meineibig wirb-ber Grieche, dafern er nur Vortheil davon hat. — 
Diefes marmorne Haus, mit hoben, offenen Zenftern, 
Einfam gelegen im Feld, wo kein Trunk den Schmachtenden Labet, 
Preisgegeben der Somme Brand und ber Kühle der Nachtluft, 
Hat vier Monden des Sommers in ſeineũ Mauern gehalten 
Mich Liutprand, den Pfleger bes Cremonefifcdyen Bisthums, 
Der ich hierher nach Byzanz, den Frieden zu fliften, gefandt warb, 
Schon war, Otto, ber Kaifer, vor Bari mit Kriegsmacht gezogen, 
Hatte mit Feuer und Schwert die griechifchen Lande bezwungen — 
Da bewegt ihn mein Flehen, zurück zu den Römiſchen Städten 
Wieder zu gehn: denn die Braut verſprach der Griechiſche Kaiſer. 
Wäre fie nie geboren und wär’ ichahier nimmer erſchienen, 

. Deine unbändige Wuth Nicephorus fühlen zu müffen, .. 
Der Du der Zochter wehrft, den Sohn meines Herrn zu erwählen! 
Siehe! aber ed naht ber Zag ber Tchweren Vergeltung! 

Wendet Gott es nicht ab, fol der Erdkreis von Waffen erzittem — 

Frieden folft Du nicht haben, bis Du Deinen Srevel gebüßt haſt! — 

„Und nachdem ich dieſe Verſe niedergeſchrieben, bin ich am 2tem 
des Weinmonds um die zehnte Stunde aus dieſer ſonſt ſo reichen 
und bluͤhenden, jetzt knechtiſchen, meineidigen, luͤgneriſchen, hinter⸗ 
liſtigen, raͤuberiſchen, geizigen, aufgeblaſenen Stadt vor Anker ge⸗ 
gangen.“ — — — 

Hiermit und nachdem er noch ſeine Fahrlichkeiten auf der Ruͤckreiſe 

über Naupaktus, Patras, die leukadiſche Inſel und Corfu erzählt 
hat, beſchließt Liutprand feinen Geſandtſchaftsbericht *), den er 





”) Er findet fih bei Murat. Ser. R, Ita. T. J. P. I, und nach 


. . ⸗ 
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wahrſcheinlich ‚von dieſem letzteren Eyland, wohin er am 18ten des 


Chriſtmonds 968 gelangte, an feine Herren abſandte: er iſt von 
da nach Stalien Übergefegelt, wo er im folgendeg Jahre bei den bei⸗ 
den Kaiſern anlangte. — 


Diefe indeſſen hatten den ganzen Sommer hindurch mit Unge⸗ 
duld die Ruͤckkunft ihres Botſchafters erwartet und ſchloſſen mit 


Recht, daß ihm zu Byzanz unziemlich begegnet worden fey: fie 


ruͤckten daher mit dem Eifenkopf Pandulfus gegen die Herbſtzeit 
toieder in das untere Stalien vor, um bucch die vollftändige Be⸗ 
zwingung diefer Staaten die Griechen zur Nachgiebigkeit zu vermögen, 
Dießmal fiel die ganze Landſchaft Galabrien in ihre Hände *), die 
Griechen wurden bis an die Küften gedrängt, das innere Land mit 
Schwert und Feuer verwuͤſtet. Auh Giſulfus, Fürft zu Sa⸗ 
lerno, der ſich wieder auf die griechifche Seite geftellt, ward zur 
Unterwerfung genöthist, Erſt zu Anfang bes Weinmondes Eehrten 
die beiden Kaifer fiegreich nach dem obern Stalien zuruͤck gen Ra⸗ 
venna, to eine große Kiehenverfammlung ausgefchrieben war: ° 


"Pandulfus, dem fein Bruder während des Calabrefifchen Feld⸗ 


zugs geftorben, ging nach Benevent, wo er feinen Sohn Landul⸗ 
phus zum Mitregent annahm. Bu Ravenna follte eine fehr wich 
tige Angelegenheit, die dem Kaifer ſchon laͤngſt am Herzen gelegen 
hatte, zu Stande gebracht werden: die Erhebung nämlich des Mo⸗— 
ritzkloſters zu Magdeburg zur erzbifchöfflichen Kirche, um die jenfeits 
der Elbe und Saale wohnenden Slaven, die zum Chriftlichen Glau⸗ 
ben fid) gewendet und hinfuͤro noch wenden würden, unter eine 
oberfte geiftliche Herrfchaft zu verfammeln., Die Stadt Magdeburg 
und ihe Weichbild hatte feit alten Zeiten unter dem Hirtenftab des - 
Halberftädter Bisthums geftanden und der zeitherige Biſchoff Bern⸗ 
hard war nicht zu vermögen gewefen, eines Theiles feines Spren⸗ 





dieſer "Ausgabe ift er bier dem Mefentlichen nach übertragen wor⸗ 
den. Das Originale Me. pn fih indem Stiftsarchiv zu Zrier 
befinden. 

.*) Camillus Peregrinus Hist. Longob. bei Mur, T. I | P. 1. 
©. 299 
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gels zur Errichtung des neuen Erzbisthums fich zu begeben, obgleich 
die paͤbſtliche Beſtaͤtigung deſſelben fhon 962 auf einer Römifchen 
Kirchenverfammlung im Februar *) und dann wiederholt 967 auf 
der zu Ravenna im April **) gegeben worden war. Jetzt aber, da 
der greife Herr nach 45jähriger ***) Megierung am Zten Februar 
ded Jahres 968 mit Tod abgegangen, ward dem Kaifer eine bes 
flimmtere Ausfiht eröffnet, feinen Lieblingswunſch zur Erfüllung - 
zu bringen. Sein Plan war, dem neu zu errichtenden Erzflift bie 
beiden Bisthlimer an der Havel, Havelberg und Brandenburg, das 
Bisthum Poſen an der Warthe im Lande der Polen und das erfl 
vor wenig Monden eingerichtete Bisthum zu Meißen an der Elbe +) 
unterzugeben "und ned zwei neue biſchoͤfliche Kirchen zu Zeig und 
zu Merfeburg an der Saale zu gründen. Die traurige Nachricht 
von dem Hintritt feiner ehrmwärdigen Mutter Mathilde, die zu 
Duedlinburg am 14ten des Lenzmonde Fr) und feines Sohnes, 
des Reichsverweſers FF). und Erzbifhoffs Wilhelm, der nad 
feiner Ruͤckkehr aus Welfchland am 2ten deſſelben *}) Monats zu 
Nadulverothe, im Halberftädter Bisthum gelegen, zu ben Toden hin⸗ 
übergegangen war, ließ auch in des Kaifers Seele eine Ahnung 
feines nahen Scheidens auffteigen und uͤberwog ihn — benn noch 
immer war das Geluͤbd, das er auf dem Lechfeld gethan, nicht ers 





*) &, das päbftliche Schreiben Joh. XII. bei Leukf, Ant. Halb, 
©, 645 f- 

*) S. das päbftliche Schreiben Joh. XII. dafelbft S. 647 ff, 

*9 Dithmar IT. S. 29 hat fälfchlich das Agfte I Er felbft ers 

- zählt, daß Sigismund, Bernhard's Vorgänger, 14ten Ja⸗ 
nuar 923 geftorben ſey. Vergl. Leukf. 1. c. ©. 232 ff. 

H ©. urk. v. 3. San. 968, die auf der Röm. Kirchenverſammlung 
gegeben und wo Meißen unmittelbar d. R. Stuhl unterworfen 
ward, bei Mansi XVIII. 532, Eine frühere Urt, v. 948 ift jes 
benfalls untergefchoben,- wie fchon Abt Beſſel inf. Chron. 
Gottw. ©, 180 erwieſen hat, 

17) Dithm. IL 29, - 

+» Derſ. 1. 

*) Def. l. c, 


- füllt worden — was er dem Herrn in ſchwerer Stunde verſpro⸗ 
chen, zu gelegner Zeit zu vollfuͤhren *). 


Zu ſolchem Ende ließ er jetzt den von der Geiſtlichkeit und ge⸗ 
ſammtem Volke zum Biſchoff gewaͤhlten Hildiward, vorher Probſt 
des Stiftes des heil, Stephan zu Halberſtadt, und zugleich den Me⸗ 
tropolitan diefes Bischums, den an Wilhelm’s Statt zum Erz: 
bifhoff von Maynz gewählten Hatto, vorher Abt zu Fulda ‚um 
ihnen feine kaiſerliche Beſtaͤtigung zu ertheilen, nad Stalien gen 
Ravenna kommen: hierher hatte er auch den Pabſt und die fibrigen 
vBiſchoͤffe vom deutſchen und lombardiſchen Reiche, an der Zahl gegen " 
5@, geladen. Hier nun, in der Kirche des heiligen Severus vor 
ben Mauern der Stadt, in feierlicher Verſammlung ber geiftlichen 
Sürften, fagte Hildimard dem Kaifer zu, alles Land ſeines Spren⸗ 
geld zwifchen Elbe, Saale, Ohre und Bode dem heil. Morig zu 
Magdeburg **) und was zwifchen Saale, Unfteut und Helme gele⸗ 
sen fen, bis gen Walhaufen, dem beit. Laurentius zu Merfeburg zu 
geben, worauf Dtto, nachdem er ihn reich durch andres Beſitzthum 
entfchäbigt, durch den Krummſtab die geiftliche Herrfchaft in die’ 
Hände ihm legte. Hatto, Erxzbifhoff zu Maynz, Petrus, Erz⸗ 
bifchoff zu Ravenna und alle übrigen Praͤlaten beftärkten durch ihres 
Namens Unterfehrift die Bulle, die Pabſt Johannes XII, aus⸗ 
ſtellte ***), welche folche Verfügung enthielt, Und nun erfor Dtto 
jenen Adalbert, der einft als Bifhoff zu den Ruſſen gegangen 
und nachdem er vergeblich des Kreuzes Lehre dort zu pflanzen vet: 
fucht, wieder zuruͤckgekehrt und mit dee Abtey Weißenburg im Elſaß 
begnadigt worden war, zum erften Erzbifhoff zu Magdeburg und 
Metropolitan aller Stavifchen Lande jenfeits der Elbe und Saale. 





*) Derf. ©. 30. " 

**) Nach Mitternacht war ber Peenefluß die Grenze des Erzſtifts 
Magdeburg: hier ging nach Adam von Bremen I. 28. der Spren⸗ 
gel des Erzſtifts Hamburg an. 

*) Sie ſteht bei Leukf. 1. c. S. 649 ff. und warb im Anfang des 
Octobers gegeben. Vergl. über Alles Dithm. II, 30. und bie 
Narratio fundat. A, E. Magdeh., bei Meibom 735. 


+. 
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Hierauf zogen die beiden Kaiſer, Pabſt Johannes XIII. und 


die uͤbrigen geiſtlichen Herren gen Rom: am Feſte Lucas, des Evan⸗ 
geliſten, am 18ten des Weinmonds, ward Adalbert von 


dem Pabſte geweiht, er erhielt von ihm den Primat vor allen Bi⸗ 


ſchoͤffen Deutſchlands, fo daß er in gleichem Range mit Maynz, 
Coͤlln und Trier ſtehen ſolle, auch das Pallium, der erzbiſchoͤffliche 
Mantel, ward ihm zu tragen erlaubt. Und damit das Magdeburger 
Erxzftife- noch größeren Anſehens theithaftig werde, ward feftgefest, 
daß, wie an ber Römifchen Kirche, 12 Prisfter, 7 Diäconen und 
24. Sub: Diaconen dem Erzbifchoff als Helfer hinfhro zur Eeite 
ftehen follten *). 


Nachdem folches Alles vollendet, hat Kaifer Otto den Erzbis 
hoff Adalbert mit einem Schreiben an die Vifchöffe, Grafen und 
Herren feines Reiches **) wieder tiber die Alpen gefandt: am heil, 
Weihnachtsfeſt d. I. 968 iſt er von Bilhoff Guido, Bibothes 
kar der Röm. Kirche, dem’ Cardinal Benedictus und dem Bi: 
fhoff Hildimard von Halberftadt im Beiſeyn der Übrigen Fuͤrſten 
und unzähligen Volkes feierlih zu Magdeburg in fein Amt einge 
führt worden **+): er hat an bdemfelben Feſte Bofo auf dem 
Etuhle von Merfedurg, Burkhard auf dem Stuhle zu Meiffen++) 
und Hugo auf dem zu Zeig eingefegt; auch die Bifchöffe Dudo, 
Diethmar und Jordan zu Havelberg, Brandenburg uud Pofen 
haben ihm, als feine Fünftigen Sufftaganen, die gewöhnliche Eides⸗ 
pflicht geleiſtet TFY). 


⸗ 





2) ©. bie Urk. vom Octbr. 968 bei Leukf, 1, c, &, 653 und bie 
Urt, vom 18. Octbr. 968 daſelbſt u. ff. 

*) Dithm. II 31. 

) Das Schreiben felbft bei Leukf. 1. c, S. 656. ° 

+) Narrat, fundat. A, E, Magd. 1. c. 

Tr) Der Stiftungsbrief von Meiffen, am 19. Octbr. 968 zu Rom 
durch K. Otto J. auögefertigt, worin num Meiffen dem neuen 
Erzftift Magdeburg untergeben wird und bie xömifcdhe Unmittel⸗ 
‚barkeit wegfäut, ſteht b. Meib, I. 752, ber fälſchl. d. 2% Oct. hat, 

17) Dithm. u. Narrat. fundat, A, E, MLc Boſo, der Bis 


— 387 — 


Froh über den gluͤcklichen Ausgang dieſer Angelegenheit gedachte 
nun der Kaiſer die ganze Staͤrke ſeiner Waffen von Neuem gegen 
die Griechen zu richten: er zog daher mit ſeinem Sohn, Kaiſer 
Otto I, zu Ende des Jahres wieder nach dem untern Italien, 
gieng Über den Fluß Aterno bei Pefcara *) nach Apulien herab und 
feierte hier das Weihnachtsfeſt **). Gegen den Frühling des folgen: 
den Jahres 969 brach er nad) Galadrien auf und hier hielt er am 
sten ded Oſtermonds auf der fchönen, fruchtreichen Ebene bei Caf⸗ 
fano, zwifchen dem Apennin und dem Meere gelegen, einen großen 
Meichötag, wo er, wie er felbft in einem noch erhaltenen Briefe ber 
kennt ***), allen feinen Völkern, den Calabrefen und übrigen Sta: 
Uaͤnern, mie ben Franken. und Deutfchen, neue Gefege verlieh, 
Auch das Ofterfeft begieng ee noch in diefen Gegenden +): dann aber 
309 er wieder nach Apulien herauf, bier hat er am ıften des May⸗ 
monde vor Bovino geffanden ++). 


Hier nun, in feinem Feldlager erfchienen-Gefandte vom griechi⸗ 
fhen Hofe, die die Neue ihres Kaiſers Über die Vermeigerung ber 
Heurath bezeugten, und zugleich die Kunde mitbrachten, daß Theo⸗ 





ſchoff zu Merfeburg warb, war erft vorher Mönch zu S. Emme⸗ 
ren, dann kaiſerl. Kapellan. ' 

x) Hier gab er feiner Gemahlin eine Schenkungsurfunde vom 16. No⸗ 
vernber 968 (unter andern Güthern über Selz im Elfaß, wo fie 
ein Klofter ftiftete und begraben liegt) fiehe Schöpfl. Als. Dipl, I. 
122. 123. 

**) Fragm. Chron, Lobiensis bei _Würdw, Subs. Nova Dipl. 
XII. 213. und A, S. 3. 3. 969. 

**5) Gr fteht bei Ugh. It. 8. IE 158 u. iſt geg. am 8. April 969 
„Cum nos in Calabrif residebamus in confine atque pla- 
nitie, quae est inter Cassanum et Petram Sanguineariam, 

-jbique nostro imperiali jure 'fidelibus nostris tam Calabris 
quam omnibus Italicis Franeisque atque Theutonieis leges, 
präceptaque imponeremus,‘ ‚ 

+) Chr. Lob, und A. 8. 3 3 969 

++) urk. von d. 2. im Chr. Cassaur, bei Mur. $. R, It, u T. 


2P. 25 * 
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phania an den Kuͤſten Calabriens gelandet ſey, um ſich ſeinem 
Sohne Otto IT. zu vermaͤhlen *). Der Kaiſer, der nichts Arges 
fuͤrchtete, ließ ſogleich die Feindſeligkeiten einſtellen und ſchickte einen 
Theil feines Heeres mit vielen der angeſehenſten Herren aus feinem 
Gefolge ab, um die Braut an dem beftimmten Orte einzuholen und 
mit allen Ehren zu fich her zu geleiten — Aber nicht ohne Grund 
hatte der Biſchoff Liutprand feinen Herren die Treuloſigkeit ber 
Griechen mit den ftärkften Farben geſchildert: unwahr war die Nach: 
richt von der Landung der Kaiferstochter und die Griechen hatten 
biefe Lift nur erfonnen, um die Ottonen in bie Falle zu loden; 
Denn kaum hatten die deutfchen Ritter ſich den Galabrefifchen Kuͤ⸗ 
ften genähert, um die Braut zu empfangen, ald der griechiſche Hee⸗ 
reshaufe, der dort gelandet war und fich verfteckt hielt, auf fie, Die 


ſolcher Schaͤndlichkeit fich nicht verfahen, unvermuthet losbrach und mit _ 


geringer Muͤhe das Lager erſtuͤrmte. Viele der edelften deutfchen Her⸗ 
ven fielen bier unter den Händen der meineindigen Griechen, viele 
andere wurden gefangen genemmen nnd nad) Byzanz abgefchickt, um- 


bie. unÜbertreffliche Tapferkeit des Kaifers Nicephorus den Ein 


4 


wohnern diefer Hauptſtadt zu bezeugen, 

As die, die mit der Flucht aus dem Gemegel fich zu retten 
vermocht hatten, zum Kaiſer nach Bovino zuruͤckkehrten und ihm 
die Kunde von dem ungluͤckſeeligen Vorfall hinterbrachten, gerieth 
derſelbe in den heftigſten Zorn und ſchickte unverzuͤglich einen ſtarken 
Heereshaufen nach Calabrien herab, um die erlittene Schmach auf 
der Stelle blutig zu raͤchen: an die Spitze dieſer Tapfern ſetzte er 
zwei ſeiner bewaͤhrteſten Ritter Guͤnther und Siegfried. Dieſe 
trafen zum Gluͤck noch das griechiſche Heer, das in uͤbermuͤthiger 
Freude uͤber den erfochtenen Sieg keines Ueberfalles gewaͤrtig war. 
Sofort ſtuͤrzten die deutſchen Ritter ſich auf die unbeſorgten Grie⸗ 


chen: ihren raͤchenden Schwertern mußten faſt alle erliegen, die ge⸗ 


fangen genommen wurden, wurden der Naſen beraubt und nach 
Conſtantinopel zu ihrem meineidigen Kaiſer gefendet, Hierauf zogen 


9 Dieß und das Folgende nach Sigbert von Gemblours z. J. 969. 
Dithm. IL 27. urb Wittich III. 661. . 


— 
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die Deutſchen in allen griechiſchen Landen herum, erpreßten Tribut 
und kehrten dann ſiegreich und reich mit Beute beladen, zu Kaiſer 
Otto zuruͤck. 

Dieſer war unterdeſſen wieder nach dem obern Italien gen Ro⸗ 
magna aufgebrochen, mo er am Ioten des Maymonds in der Ge⸗ 
gend des Caſtells Conca an der Meereskuͤſte verweilt hatte *) ; dann, 
gegen Ende des Monats war er nach Rom gegangen. Hier faß er 
am aöften, der Mittwoch vor dem heil. Pfingfifeft, zugleich mit dem 
Pabſt einer Kirchenverfammlung im S. Peter vor, darin auf Bit 
ten Pandulphus, des Eifenkopfs, Fürften zu Capua und Bene⸗ 
vent und Herzogs zu Spoleti und Landulphs, feines Sohnes, 
die Kirche zu Benevent, dem heil, Bartholomäus gewidmet, zu einer 
erzbifchöfftichen erhoben ward **). Und weil eben diefer Pandul: 
phus bisher in den Feldzuͤgen gegen die Griechen ſich vornehmlich 
treu und tapfer bewieſen, vertraute Ott o ihm bie weitere Führung 
des Krieges: er felbft_gieng nad) Lombardien herauf, wo er feit bei: 
nahe zwei Jahren nicht gewefen; hier blieb er das ganze Jahr hin- 
duch, meift zu Pavia ***) und Lucca +) Hof haltend, 

Pandulphus aber zog mit din Truppen, die ihm der Kaifer - 
gegeben und mit anderen, bie von Capua und Benevent zu feinen Fah⸗ 
nen geftoßen waren, nach Apulien herab vor Bovino: biefe Stadt 
vertheidigte hartnädig der griechifche Potricier Eugeniustr). Ans 


U on] 

*) urk. vom 19. Mai 969 in Homania prope Castellum Conca 
bei Ushelli It. 8. IV. 348. Gonca ift eine vom Wittelländ, 
Meere jest verfchlungene Stadt, fühl. yon Rimini gelegen. 

**) Ur, bei Ughelli It. S. VIII. in Episc, Benevent, „Residen- 
tibus nobis (fagt Pabſt Johannes XIII.) in $. Synodo 
acta ante Confessionem B, Petri App. Princ. 7 Cal. Jun, 
präsente Dino, Ottone gloriosissimo Imperatore; Augusto Ro- 


nanorum;“ 
⸗) urk. vom 26. Zul 969 q 
Brand, VIII. 632. 
P urk. vom 30. Octbr. 969 bei Lucca am Arnofluß in Gewolb 
Zuſ. zu Hund Metrop. Salisb. II. 163. 
++) Dieß und alleg Folgende nad d. Anonymus Salernitanus, 


eg. zu Pavia bei Gerken. C, Dipl, 
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fangs war Pandulphus im Vortheil und ſchlug die Belagerten 


bei einem Ausfall auf's Haupt, aber kurz darauf ward er, als die⸗ 


ſelben einen neuen Angriff aus der Stadt heraus wagten, durch ein 


ihm in den Ruͤcken kommendes griechiſches Heer uͤberwaͤltigt, ſeine 
ganze Mannſchaft zerſprengt, und er ſelbſt, nachdem er ſchwer ver⸗ 
wundet und ihm ſein Streitroß getoͤdtet worden war, mit Vielen ge⸗ 
fangen: vergebens hatte Giſulph, Fuͤrſt von Salerno den Gas 
ftatden Lando dem bedrängten Herzog zu Hülfe gefandt, er kam, 
als die Schlacht fchon vorbei war. Darauf ward nun Panduls 
phus von dem Patricier Eugen nad Gonftantinopel zum griechis 
ſchen Kaifer gefchickt, der den abtruͤnnigen Knecht in ein ſchmaͤhliches 
Gefaͤngniß werfen und aufs Härtefte behandeln lief, Eugenius 
aber rückte mit feinen Griechen Über den Apennin herüber in das Fuͤr⸗ 
ſtenthum Benevent ein: hier fällt Avellino in feine Hände, von 
da geht er plündernd nach Capua und beginnt die Belagerung biefer 
Hauptſtadt. „Aber wiewohl auch Marinus, Herzog zu Neapolis ihm 
mit Heereskraft zuzog, trotzten dennoch die feſten Mauern der Stadt und 
nachdem ſie beinahe 40 Tage berannt worden war, ſahen die Griechen ſich 
zum Abzug genoͤthigt. Sie kehrten durch das verwuͤſtete und von 
Guth und Menſchen entbloͤßte Land nach Apulien zuruͤck, nachdem 
ſie in Salerno, wo Giſulphus, von Neuem unter die griechi⸗ 
ſche Herrſchaft ſich ſtellend, ſie herrlich hemirthen ließ, einige Tage 
verweilt hatten. 

Mittlerweile war das Geruͤcht von der Sefangennehmung des 
Zürften Pandulphus und ben Sortfehritten bee Griechen zu Kais 


fer Ot to gelangt, der fogleich ein neues Heer von Deutfchen und Spoles 


tinern verfammelte, um es zum Entfag des bedrängten Capua zu 
fenden: Conrad, ein Deutfcher und Sich, ein Spoletiner wurden 
zu Anführern diefer Kriegsmacht gefegt. Eilig zogen diefe Schaaren 
nad) dem Volturno herab, aber als fie vor Capua anlangten, waren 
die Griechen fchon gewichen, Deshalb erhoben jene ſich in das Her- 
sogthum Neapel, um dem Herzog den an den Capuanern veruͤbten 


- 





Herausgegeben von Camillus Peregrinus Hist. Longob. d, Mu- 
‚rat, Sc. R. It. T. II. P. I. S. 249 fr 





Frevel zu besahlen; von da gehen fie nach Avellino: die Stadt, weil 
fie. fi den Griechen ergeben, wird geplündert und gezuͤndet. Das 
rauf ruͤcken fie ohne Widerftand in Benevent ein. Hier, in der Kite 
che des heil, Bartholomäus, hält der Erzbifchoff Landulph feiere 
liches Hochamt und flarkt den Muth diefer Tapfern durch das Nacht: 
mahl zu dem weitern Zug nach Apulien, um hier die Griechen aufs 
zuſuchen. 

In diefen Landen war unterdeſſen der Patricier Eugenius 
wegen ſeiner Grauſamkeit von feinen eigenen Leuten gefangen ge⸗ 
nommen und nach Byzanz geſchickt worden: ein anderer, Abdila, 
war an feine Stelle gekommen. Diefer ging den Deutfchen ente 
gegen, bei Afcolt begegneten fich die Heere, es kam zu einem mörs 
derifchen Kampfe. Während Abdila den gewaltigen Andrang der 
beutfchen Ritter nicht zu beftehen vermag, und von Graf Conrad, 
ber ihn lebendig zu fangen gedachte, ſchwer verwundet, nach ber 
Stadt zuchdflieht, wird auch ein griechifches Heer, das der Patris 
cier ausgefandt, um ben Feind im Rüden zu überfallen, von den 
Spoletinern aus dem Felde gefchlagen und.gänzlich vernichtet. 1500. 
Reichen der Griechen bebedten die Wahlftatt, Romuald, Bruder 
des Fuͤrſte Pandulphus, ber als Feldherr ihnen diente, wird. ges 
‘ fangen genommen, Pein einziger Deutfcher ward getödet, nur ein 
Spoletiner verwundet *). Siegreich und mit unermeßlicher Beute 
beladen, zog das Heer nad) Avellino.in die Winterquattiere, . 


Seitdem ruhten die Waffen der Deutſchen und Griechen in dem 
untern Italien: der Kaiſer Otto feierte das Weihnachtsfeſt des 
Jahres 969 in der Lombardiſchen Hauptſtadt Pavia und blieb hier 
in Ruhe und Frieden den ganzen Winter hindurch, auch das Oſter⸗ 
feſt des folgenden Jahres begieng er noch hier **). Im dieſen Ta⸗ 





Die Glaubwürdigkeit dieſer Nachricht beweiſt die ſonſt günſtige 
Stimmung des Camillus-Peregrinus für die Griechen. Er ſelbſt 
nennt den Nicephorus ©, >00 C, einen guten und gerechten 
Herrn. 

*) Chron. Lobiense und Ann. Saxo 5% J 970 haben zwar: Im- 
perator natale Domini Papiae, Pascha Ravennae celebravit 
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gen hat er ben berühmten Gerbert von Auvergne, dee ſchon feit 
dem Jahre 968, ald er mit Graf Bovel von Barcellona und dem 
catalonifchen Biſchoff Chitou von Vich eine Wallfahrt nad) Rom 
unternommen, am Eaiferlichen Hofe gelebt hatte, bie reiche Abtey 
Bobbio an der Trebia verliehen, zum Lohne für den Eifer, mit dem 
er Kaifer Otto Il, in ben mathematifchen Wiffenfchaften und der 
Sternkunde, die er felbft kange zu Barcellong und bei den Arabern 
in Cordova erlerht, unterrichtet hatte *), Darauf hat Gerbert 
jene berühmte Schule zu Bobbio eröffnet, zu der nicht nur aus Ita⸗ 
lien, fondern auch von fremden Landen her eine Menge Schäler 
binfteömten. Aber auch für Deutfchland forgte Otto jenfeits der 
Alpen: er verlieh am Dflerfeft des Jahres 970 feinem Capellan 
Gero **, dem Schwefterfohn des berühmten Markgrafen gleichen 
Namens, das Erzbisthum Coͤlln, nachdem Volkmar, der Nach⸗ 
folger Bruno's, im vorigen Sabre zu den Toden gegangen war, 


Nach dem Oſterfeſte *+*) 308 dee Kaifer nach feiner Lieblings⸗ 
flodt Ravenna: hier verweilte er bis zum heiligen Pfingſtfeſt +) 
Dann aber brach ex felbft wieder mit Heereskraft in das untere Itas 
kin auf FH: fehon am 25ſten des Wonnemonds fand er im Ges 
biete des Fuͤrſtenthums Capus 7). Don bier aus rückte er in 





— Dftern 970 feierte Otto aber in Pavia, wie bie Erzählung 
von der Erhebung Gero's zum Erzbifchoff von Cölln nach dem 
ode Volkmar's (F 969 d. 18. Zul.) bei Dithm, 11. 33 be= 
weift, Der ſachſ. Annalift hat des letzteren Tod fälfchlich beim 
Sahr 970, denn den 29. Aug. 970 gab Gero fchon, nachdem er 
nach dem Ofterfeft 970 aus Italien zurücgereift war, als befläs 
tigter Erzbiſchoff von Cölln, den Stiftungsbrief des KL. ange 

maresfeld b. Harzgerode bei Leukf, Ant. Halb, 658. 

*) Sichzehnter Brief Gerbert’s, obngef. um's I. 970. geſchr. 

) Dithm. II, 33. 

+) 27ſten März. . 

+) 15ten Mai, 

#9) Dieß und das Folgende wieber nad) Camillus Peregrinus 1, c. 


**) Ur, bei Gattola Access, Hist. Casin. III. 73. „in loco, 
ubi Cellice dicitur in Capuano territorio.“ 


N 
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das Neapolitaniſche Herzogthum ein, um Mavinus, dem Her: 
309, die Schwere feines Armes fühlen zu laffen. Als er in diefer 
Landſchaft fland, kam Aloara, die Gemahlin ded Herzogs Pan⸗ 
dulphus mit ihrem Sohne Landulphus zu ihm, um ihm aufs 
Snftändigfte ihren zu Byzanz gefangen gehaltenen Gemahl zu empfehs 
fen. Darauf brach der Kaifer, um die Griechen zu nöthigen, denfelben 
auf freien Fuß zu flellen, nach Apulien auf *), befahl alles mit 
Seuer und Schwert zu verwäften, berannte die Stadt Bovino und 
ließ die Vorftädte zuͤnden. — Uber die großen Veränderungen, die 
unterweilen in Byzanz ſich ereignet hatten, und die Rüdkunft des 
Fürften Pandulphus, der. feiner Banden entledigt, den Frieden 
zu vermitteln, im Feldlager der Ottonen erfhien, machten fchnell 
allen weiteren Kriegsunternehmungen ein Ende, 


In Conftantinopel nämlich *%) war über die öfteren Niederla⸗ 


gen, die die Griechen in dem untern Stalien bisher erlitten hatten, 


eine große Unzufriedenheit gegen den Kaifer Nicephorus entflan- 
den, der, wie aus Liutprand's Gefandtfchaftsberichte erhellet, 
ohnedem feine Völker mit der äußerften Härte bedruͤckte. Hierzu 
Fam, daß er feinen tapfern Feldheren Johannes Tzimiſces, ei⸗ 
nen Armenier von Geburt, feiner Feldherenftelle entfegt hatte, weil 
großer Verdacht vorhanden war, daß diefer mit der Kaiferin Theo⸗ 
phania in allzuvertrautem Umgange lebe. Tzimiſces war hiers 
auf nad) Chalcedon in Kleinafien gegangen, immer aber im Geheis 
men mit des Kaiſers Gemahlin in Verbindung geblieben. Bald 
bernadh drang Theophania in ihren Gemahl, den Tzimifces 
zuruͤckzuberufen und ihn mit einem Frauenzimmer von Stande zu 
vermählen. Doch war ihre eigentliche Abfiht nur bie, den Kaifer 
zu täufchen und während fie in feiner Seele jeden Argwohn entfern« 





*) Er war hier nach einer urk vom 3. Aug. 970 bei Teschenma- 
cher Annal. Cleviae Cod. Dipl, ©. 27. „in Apulia ad Ci- 
vitatem Bentz.‘ 


”) Dieß und das Folgende nadj Sigbert von Gemblours % 3. 969 
und 970. nach Wittich III. und nach Zonaras ind Cedrenus, 


te, Gelegenheit zu. feiner Wegſchaffung zu erhalten, da er ihr immer 
überdrüffiger zu werden anfing. — Xzimifces erfchien darauf : 
wieder am Hofe, ließ aber zu keiner Vermaͤhlung fich bewegen, fone 
dern genoß nur wieder in der Stille der Kaiferin Umgang. Ja 
diefe hatte fogar eine Mafchine verfertigen laffen, in welcher Tzim is 
ſces durdy Selle, ohne, daß es die Wachen bemerften, in ihre 
Zimmer gehoben werben konnte. Bei diefen Zufammenkünften warb 
der Plan zur Ermordung des Nicephorus entworfen, und da 
diefer damit umgieng, die beiden jungen Kaiſer Bafılius und 
Conflantinus ber Mannheit zu berauben, aus Furcht von ihnen 
des Meiches entfest zu werden, die Ausführung befchleuniget. 
Dergebens ward Nicephorus noch an feinem Zodestage duch 
den Brief eines Hofgeifllichen vor feiner ungetreuen Gemahlin ges 
warnt und aufgefordert, die Zimmer des Eaiferlichen Pallaftes unterz 
fuchen zu laffen, darin verſteckte Bewaffnete fich vorfinden würden: 
die Kaiferin wußte auch bie, die hierzu den Befehl uͤberkommen hats 
ten, zu gewinnen und fo ward Nicephorus in der Nacht vom 
roten. auf den ııten des Chriftmonds 969 in feinem Schlafgemah . 
duch Tzimiſees getödet. Hierauf beftieg diefer den Thron, ers 
bob die beiden jungen Kaiſer zu feinen Reichsgehuͤlfen und ließ fo- 
gleich den Fürften Pandulphus feiner Ketten entledigen und nad) 
Apulien fegeln, um den DOttonen Freundfchaft anzubieten. 


Pandulphus landete zu Bari und nachdem Kaifer Otto 
davon Nachricht erhalten, ließ er dem Patricieer Abdila entbieten, 
ihn nad) feinem Feldlager vor Bovino zu geleiten. Hier verſicherte 
Pandulphus felbft feinen beiden Herren, daß diesmal die Gries 
chen ernftfich den Frieden verlangten: diefem Worte vertraute Kaifer 
Dtto, flellte die Feindfeligkeiten ein und brach darauf wieder nach 
dem mittleren Stalien auf. Hier hielt ee im Herbſtmond in dem 
Herzogthum Spoleti auf freiem Felde, ohnfern der Tiber bei Marz 
feiano offnes Gericht mit dem Herzog Pandulphus *), dann 





*) urk. in ben Zufägen 3. Chron, Cassaur. b. Murat, T. II. P. I. 
Rer. Ital, ‚„Qualiter in territorio Marsicano in:Canıpo Cas. 
tiri-ad ipsam Civitatem Marsicagam, dum in placito reside- 
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“wandte er fi) gen Rom: bier hat er das Weihnachtsfeſt mit dem 


Pabſte gefeiert *), 


Auch das ganze folgende Jahr 971 vetlebte Dtto mit feinem 
Sohn und feiner Gemahlin im Italiſchen Lande in Frieden und Rus 
be: ee 309 von einer Stadt in die andre und ordnete überall mit 


Weisheit die Gefchäfte des Landes. Das Oſterfeſt begieng er zu 
Ravenna **): dort fprah Udalrich, der fromme Bifchoff von, 


Augsburg, feit dem Tage auf dem Lechfeld dem Kaifer befonders 
theuer, auf einer Wallfahrt nach Roft jest begriffen, bei ihm ein 
und ward mit der höchften Ehrerbietung empfangen **, Im 
Sommer darauf ward, weil Liutprand, der Bifchoff von Cre⸗ 


mona geftorben war +), Gero, der neue Erzbifchoff zu Coͤlln, mit 
einem glänzenden Gefolge von zwei Bifhöffen und mehreren Herzogen 


und Grafen als Geſandter nach Conſtantinopel geſchickt, um den 
Frieden vollends zu Stande zu bringen und wegen der Vermaͤhlung 
Kaiſer Ott o's IL, eine foͤrmliche Anwerbung bei der Prinzeſſin 
Theophania zu thun). — Gero ward vom Griechiſchen Kai⸗ 
ſer mit Ehren und Auszeichnungen uͤberhaͤuft, die Freundſchaft zwi⸗ 
ſchen dem Abend⸗ und Morgenland feſt und dauernd geſchloſſen und 
die Ueberſendung der kaiſerlichen Braut zur Bekraͤftigung derſelben 
auf den Fruͤhling kuͤnftigen Jahres zugeſagt. Darauf reiſte der 
Erzbiſchoff, nachdem er yon Tzimiſces noch den Leichnam bes Maͤr⸗ 
tyrers Pantaleon, ihn in das von Erzbiſchoff Bruno dieſem Hei⸗ 
ligen zu Ehren geſtiftete Kloſter gen Coͤlln zu verſetzen, zum Ge 
ſchenke empfangen, wieder nach Stalien ab. 


ret Dnus Otto Magnus, Imperator Serenissimus Augustus 
et Pandulfus, Dux et Marchio pro singulorum hominum 
“ justitia facienda‘ etc, Mense Septembri,“ 

*) Chron, Lobiense und A. 8. ad a. 971. 

*) Diefelben, 

***) Leben d. heil. Ulrich o. 21, 22. 

+) Ex ſtarb kurz nad) dem 3. 970. f. Murat, Scr, R, Ital. T. II, 
P. 1. ©. 420. 

++) Hugo Fläviniacensis Chron, Virdunense ©. 166. 
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Kein einziger gleichzeitiger Schriftſtelſer hat die Bedingungen 
verzeichnet, unter denen die Ot tonen den Frieden mit dem grie⸗ 
chiſchen Hofe bemerkftelliget haben: neuere haben zwar Vermuthuns 
gen darüber mitgetheilt, dach ohne auf einer feſten Grundlage zu fi- 
Ben *). Daß Tzimiſces den Kaifertitel der Ottonen zugeſtan⸗ 
den und was fchon Nicephorus bewilligt, die Stadt und das 
Herzogthum Rom und das Erarchat non Ravenna ihnen abgetreten 
babe, ſolches Alles ift Eeinem Zweifel unterworfen. Nicht minder 
ſteht feft, daß die lombardiſchen Blute entfproffenen Kürflen von Bes 
nevent, Capua und Salerno dem Ahendländifhen, die Herzöge von 


. Neapel aber, von Amalfi und Gäeta, die ſtets die griechifche Hoheit 


anerkannt hatten, fo wie Venedig dem Morgenländifchen Kaiſerthum 
find unterworfen geblieben. - Wem aber Apulien und Galabrien zus 
gefallen fen, ob der griechifche Kaifer ſolches Theophanien zur. 


‚Morgengabe ertheilt, oder ob Otto diefe von ihm eroberten Lande 


ben Griechen wieder ausgeliefert habe, darüber herrfcht große Dun⸗ 
felheit in der Geſchichte. Dennoch aber ift aus Liut prand's Ge: 
fandefchaftsberichte die Auflöfung diefer Schwierigkeiten zu erholen. 
As dieſer nämlich vor Nicephorus Xhrone die Rechte feines 
Herren auf die griechifchen Beſitzungen im untern Italien verfocht, 
ſprach er ausdruͤcklich *): „Die Staaten, die der griechifche Kaifer 


in Anſpruch naͤhme, gehoͤrten zum Italiſchen Reiche, ſolches bewieſen 


der Einwohner Herkunft, Sitten und Sprache, die Lombarden 
haͤtten ſie ſeit ihrer Ankunft in Italien beſeſſen.“ Daraus geht 
hervor, daß Otto alles das Land von dem griechiſchen Hofe zuräd 


- 





*) Mascov in feinen Comment. L, II. in Ott. M, $ 31. meint, Be⸗ 
nevent, Capua und Salerno ſey dem griechifehen Kaifer abgetre= 
ten, Apulien aber, Galabrien und Neapel zurückbehalten worden. 
Theodericus de Niem in Nemore Unionis Tract. VI, c, 33, 
glaubt dagegen, Apulien, Galabrien und Sicilien ſey der 5 o⸗ 
phania als Brautſchatz mitgegeben worden. 

) Legat. Liutpr. bei Mur. T. IL P. I. Ss. R. I s. 480: 
Terram, inquam, quam Imperũ tui esse narras, gens, in- 
cola et lingua Italici regni esse declarat, tenuerunique il- 
lam potestative Longohardi, 
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fuͤr ſich verlangte, darauf anjetzo noch Lombarden, die die vaterlaͤn⸗ 
diſche Sprache redeten und die alten Sitten bewahrt hätten, fäßen; 
Nicht glaubhaft ift, daß Otto, der mit fo entfchiedenem Vortheil ger 


gen die Griechen gefochten, und ben der Kaifer Johannes Tzi⸗— 


mices fo dringend auf eigenen Antrieb um Frieden gebeten hatte, 
von diefer feiner Forderung folle abgegangen feyn. Und darum ift 


anzunehmen, daß von Dtto nur die Gebiete von Bari, Zaranto und 


Dtranto auf der Oſtkuͤſte Unteritaliens und von Calabrien der une 
terfte Theil unterhalb Coſenza — welches alles gleich zu Anfang die 


Grriechen gegen die Lombarden behauptet hatten — jenen iſt zuge: 


ftanden worden: das ganze Übrige Calabrien und Apulien aber, ehes 


dem den Fürften von Benevent unterworfen, hat er wieder zum 


Stalifhen Reiche gelegt. Und wirklich ifl ein alter Brief noch vor⸗ 
handen, aus welchem Blar zu erfehen, daß der Kaifer, als er wies 
der Über die Alpen zurückgegangen war, einen Statthalter zu Cala⸗ 
brien und Apulien niebergefegt hat: von dieſem hat im Chriſtmond 


des 3. 972 der Abt zu M. Caſino eine Beſtaͤtigung feiner Recht. 


ſame erhalten *). 





) S. d. Zuſ. d. Angelus de Nuce zur Chronik des Leo von Oſtia 
Bd. II. c. 2 bei Mur. R. Ital. V. IV. &, 338. n. 4, „Sigil- 
lum factum a Mariano, Patricio et Stratygo Cala- 
briae atque Longobardiae (fo hieß zu jener Zeit das 

dieſem Volk urfprüngl, gehötende Stüd von Apulien) et datum 
vobis Aligerno etc. in mense Decembris ind, 15. Dieſe in- 

. dietio trifft auf das 3. 972. Aligernus war Abt zu Monte 
Caſino und Leo von Oftia fagt in ber Einleitung zum 2ten Bus 
che von ihm S. 336, daß er zur Zeit Otto's d. Gr. u, feines 


Sohns Otto's IT, zur Zeit Landulph’s u Pandulph’s bes 
Eifenfopfes und defien Sohn Landulph's und unter den Päbs- 


ften Sohbannes XII, Leo VIIL, Joh. XIII. u. f. w. bis zu 


3.05. XV. (+ 996) gelebt habe, — Alle. Zeugniffe der gleiche 


zeitigen Schriftfteller erwähnen übrigens nur die Eroberung von 
Apulien und Calabrien, keineswegs deren Rückgabe an bie Grie- 
chen. — Dithm. II. 26, Beneventum, Calabriam et Apu- 
liam sibi vendicavit u, Prolog 3. 2ten®. et maritimi solvunt 
' tributa remoti. Witt, III. 659, Qualiter Otto Duces Be- 
neventanorum subjecerit, Graecos in Apulia Calabriaque su- 


- 
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Nachdem nun Gero, ber Erzbifchoff zu Coͤlln mit ſolchen er⸗ 


freulichen Friedensbedingungen aus Byzanz zuruͤckgekehrt war, haben 


die Kaiſer das heil. Weihnachtsfeſt des J. 971 zu Ravenna ge⸗ 


“feiert *). Dann. aber mit Annäherung des Frühlings zogen fie gen 


Rom, wo die Vermählung mit der griechifchen Kaiferstochter ſtatt 
finden follte. In der Charwoche, den erſten Tagen des Aprilmonds 
dv. 8. 972 *) kam Zheophania, von Bifhoff Theoderich 
zu Meg ***), bem Better ber beiden Kaifer, feierlich in Benevent 
eingeholt, unter einer prächtigen Begleitung und mit Eoftbaren Ges 
ſchenken +) in der Hauptſtadt des Abendlands an. Ihre Schönheit 
— denn fie war ihrer Mutter, die man für ein Wunder der Na⸗ 
tur hielt +4), wuͤrdig — ihe heller Verſtand und ihr leutſeeliges 
Betragen gewannen ihr beim erflen Anblick das Vertrauen und bie 
Verehrung der Abendländifhen Voͤlker +r}). Unter dem Frohlocken 
und allgemeinem Beifall aller Großen von beutfchen uud: italifchen 
Landen *+) warb die Vermählung. am Sonntag nad; dem Ofterfeit, 
dem 14ten des Aprilmonds **}) in ber. höchften Pracht und Herr: 





peraverit, inperiumque cum filio quam miagnifice 
dilataverit etc. V. Theoderici Ep, Metensis b, Leibn, I, 
301. Ottone cum filio Italiae sceptra usque in fines 
Calabriae gubernantibus, 
*) Chron, Lobiense und A, S. 3. J. 972. 
**) Lambert von Aſchaffenburg z. J. 972. Chronog. Saxo und A. 
S. ad h,a, '„In pascha fecit adduci Romam,“ 
») Sigbert im Leben Theoderich' s c. 23. 
+) Witt, III, 661. | 
++) Zonaras 16. 
4+F) Chronographus Saxo 3. J. 972: ingenio facunda et vultu 
elegantissima, Dithm, IV. 71. quamvis sexu fragilis, mo- 
destae tamen fiduciae‘et quod in Gräcia rarum est, egre- 
giae conversationis fuit, 
*+) Dithm. II, 18. arridentibus -cunctis Italiae Germaniaeque 
primatibus, 
) oct. Paschae, , xvm Cal. Maji — fo die Annales Hildesh. 
4 d. J. b. Leibn. I, 719. Oſtern fiel 7. April. 
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lichkeit *) im ©. Peter vollzogen. Pabſt Johannes XIIT, vers 
richtete felbft die Einfegnung und Iegte die Hände bes Eaiferlichen 
Paares, durch welches hinfüro das Abend» und Morgenland in Frie⸗ 
ben verbunden feyn follte, zufammen. Darauf ward Theophas 
nia, wie vordem Abelheid, mit der Kaiferkrone gekrönt **), 

Noch an bemfelben. Tage ließ Otto II, feiner Braut eine reis 
he Mitgift verfchreiben: die Urkunde darüber, mit fauberen guͤlde⸗ 
nen Buchftaben auf purpurfarbenes Pergament gefchrieben und mit 
glänzenden Bildern verzieret, hat die Kaiferin Theophania ihrer 
Tochter Sophia, der Aebtiffin zu Gandersheim, gefchentt — dort 
im Stifte iſt fie bis auf die neneften Zeiten aufbewahrt worden ***). 
Sie lautet folgendermaaßen: 

„Im Namen der heiligen und untheilbaren Dreieinigkeit, 
Otto, durch die göttliche Gnade Römifcher Kaiſer. Als Gott, 
der ewige Schöpfer und Ordner allee Dinge, im Anfang der entſte⸗ 
benden Welt in vollkommener Schönheit die erſten Naturen gefchaf: 
fen, hat er auch den Menfchen nach feinem Bilde in's Dafeyn ge- 
rufen, damit diefer über Alles, was Leben hat, gebiete und herrfche, 
Und da der Allguͤtige nicht wollte, daß er allein ſey, fondern daß in 
vielfältiger Verbreitung eine immermwährend dauernde Nachkommen: 
haft hinreiche, den Chor der aus Stolz gefallenen Engel zu ergän= 
‚zen, bat er eine Rippe aus bem Leib des erſten Menfchen entnom= 
men und bie eheliche Gemeinfchaft geftiftet, hat mit bewundernsmwär: 
diger Vorficht geordnet, daß zwei hinfüro ein Fleiſch feyn follen und 
nach einem gebeiligten Gefeg das Band zwifchen Vater und Mutter 
und bie eheliche Treue begruͤndet. Darauf ift auch der Stifter des 
heiligen Bundes, der Mittler zwifchen Gott und den Menſchen, in 
menfchliches Fleiſch hernieberftiegen, von der unbefledten Jungfrau, 


+ 





*) Sigbert, im Leben Theoderich's, Biſchoff's von Mes, fagt: 
magnificentia Imperiali nuptias Homae celebravit, 

*) Albericus in ſ. Chronik u 3: 972% 

“) Dem Bernehmen nady befindet fie. ſich jeht im Wolfenbuttler Ar⸗ 
chiv. In Kupfer geſtochen ſteht fie in ben Origg. Guelf. T. IV. 
S. 460. 
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gleich wie ein Braͤutigam geboren, um mit bee Kirche, feiner Braut, 
fih zu vermählen und hat, damit er Zeugniß ablege, daß rechtmäßig 
gefchloffene Ehen Heilig und gut, er felbft ihre Ucheber fen und zu ihs 
nen komme, mit bem erften Wunder feiner erhabenen Macht fie ver- 
herrlichen und’ heiligen wollen, indem er Waffer in Wein umgewans 
delt 9%. Endlih, um völlig zu beweifen, daß die Ehen von Gott 
geftiftet feyen, fagt er im Evangelio ſelbſt: „„Was Gott zufam- 
menführt, das fo der Menfch nicht ſcheiden!““ Eben fo beweifen 
ber Apoftolifhe Spruch: „„Ehrenvoll ift eine reine, unbefledte 
Ehe" und viele Zeugniffe heiliger Bücher, daß unter Gottes Bei⸗ 
ftand das eheliche Band geknuͤpft werde, und daß es zu Erzeugung 
der Kinder in gegenfeitiger, unauflösticher Liebe beſtehe.“ 


„Daher babe auch ich Otto, durch bie göttliche Veranſtaltung 
Roͤmiſcher Kaifer, vertrauend auf die Beiftimmung der himmlifchen 
Güte, nad) dem Willen meines Vaters Otto, ded großen und 
heiligften Nömifchen Kaifers, und nach dem Kath der heit. Kirche und 
aller Getreuen unſers Reiches mich entfchloffen, hier zu Mom, in der 
Hauptſtadt der Welt, unter dem Beiftand bes’ höchften Fuͤrſten der 
Kirchen, des heil. Apofteld Petrus, Theophanien, der erlauchten 


Nichte Johannes, des Kaifers von Conflantinopel, ald meiner kuͤnf⸗ 
tigen Ehe: und Reichögefährtin mich durch die Einfegnung Johan⸗ 


nes XIII., des heiligften und allgemeinen Pabſtes, zu verloben und 
fie unter dem gluͤcklichen Schuge des Heilands zur Gemahlin zu 
nehmen.“ 

„Daher ſey kund und zu wiſſen allen denen, die jetzt und kuͤnf⸗ 
tig der heil. Kirche Gottes und uns treu und gewaͤrtig ſind, daß wir 
dieſer unſrer geliebteſten Braut zur rechtmaͤßigen Morgengabe, nach 


der Sitte unſrer Altvordern, ſowohl in Italiſchen Landen, als jenſeits 


der Alpen, innerhalb der Grenzen unſrer Reiche nachfolgende Beſitz⸗ 
thuͤmer zum Gebrauch und auf ewige Zeiten zu eigen gegeben haben: 
Sn Italien die Landſchaft Iſtrien **) und die Landſchaft Piſca⸗ 


NT 


*) auf d. Hochzeit zu Cana in Galiläa. Evang. Joh. IL 1—11. 
**) zu beiden Beiten des Karfts öſtl. von Aquileja. . 


— — FT — 
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rien *). — Ueber den Alpen: bie Landſchaften Walchern**) und 


Wigeln***) mit der Abtey Nivelles +) und 14,000 bazu gehörigen 


Mannwerken. Auch folgende Pfalzen unfeer kaiſerlichen Majeftät: 
Boppard +4), Thiel FIT), Hervorden *), Zülleba **}) und Norde 
haufen +*), letzteres Guth in eben ber Maaße, wie unfere Großs 
mutter, die erlauchte Frau Mathildis, baffelbe Zeit ihres Lebens 
befeffen. Solches Alles überlaffen wir durch diefen unfern Brief 
der beiligften und geliebteſten Theo phan ia, unferer Braut, geben und 
ſchenken es ihr und tragen es von unferm Eigen und Recht in das 
ihrige uͤber, zugleich mit allen Burgen, Häufern und Bewohnern, 
mit allem Land und Feld, allen Weinbergen, Wiefen, Wäldern, in 
Ebenen und Bergen, allen Waͤſſern, Wafferläuften, Mühlen, Fis 
ſchereien und allen Hoheitörechten und Gewalten, daß fie eigenthuͤm⸗ 
lich es habe, innehalte, und feftiglich befige, auch ermächtiger ſey, 
es zu verſchenken, zu verkaufen, zu vertaufhen und was ihr fonft 
zu Recht beftänbig damit zu thuen beliebet.“ 





). Pefcara am Fluß gleidjen Namens auf ber Oftküfle Stalins — 
jest in Abruzzo citra gelegen. 


) Die Infel am Ausfluß ber. Scheibe In’s Meer. 

+) wahrſcheinl. in eben ber Gegend. 

+) in Brabant, | 

++) am Rheine, nicht weit von Koblenz 

++H an der Waal im Herzogthum Geldern, eine reiche Stabt zu 
Otto's Zeiten mit einer Hauptzollmunzſtätte ſ. Urkunde Ot⸗ 


to's I. vom 26. Jun. 975 bei Gerken Cod,. Dipl. Brand, 
V. 65. 

*+) an ber Werre und Aa — damals im Lande Engern; jest preus 
gifch. Hier war ein großes Jungfrauenkloſter zu Anfang des 9. 
Jahrh. geftiftet worden: Kaiſer Otto’& 5. Mutter Mathildis 
wax bier erzogen. 

#4) unterhalb bes Kiffpäuferbergs in der goldenen Aue. 

+) am Fuß bes darzgebirgs. Nordhauſen war Mathil den's Witt⸗ 
thum, ſiehe Urk. Heinrich's J. vom 16. Sepurr. 929 bei Leukf. 
Ant, Halb, ©. 632. 
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„Daß aber Niemand biefe unſre Mitgiftsbeſtalung zu ubertre⸗ 
sen ſich erkühne, fo wiſſe ein Jeder, daß er dadurch. unſrer Majeftät 
Schwere Ungnade erwerke und mit einer Strafe von rooo Pfund 
des beften Goldes Theophanien, unfrer geliebteften Braut und 
unfern Erben verfallen fern folle. — Und bamit folches Alles befs 
fer geglaubt und fleißiger für alle Zeiten beobachtet werbe, haben wir 
mit eigener Hand und unterzeichnet und unſern Siegelting zu Ende 
aufdrucken laſſen.“ 


Gegeben am 14ten des Aprilmonds im Jahre des Heils 972 2, 
im ııten des Kaiſerthums unſers Vaters und im Sten des unfern, 
Geſchehen zu Rom an der Schwelle der heiligen Apoſtel.“ 


Nachdem nun Kaiſer Otto ber Große — denn fo ward er jetzt 
überall genannt, in Briefen *) und im Munde feiner Voͤlker **) 
— durch diefe Vermählung feinen legten großen Entwurf, bie beis 


den’ Kaiſerthuͤmer des Morgen » und Abendlands durch ein feſtes 


Freundſchaftsbuͤndniß zu verfnüpfen, zur Ausführung gebracht fah, 
gebachte er wieder Über die Alpen zu gehen, da e8 beinahe ſechs Fahre 
‚waren, dag er nicht in Deutfchland geweſen. Italien, das his zur 
Spitze Calabriens herunter willig feinem Seepter gehorchte***), bes 
durfte nicht mehr feines mächtigen Armes: denn auch Adalbert, 
welchem die Verbindung der beiden Kaiferhöfe die Hoffnung auf: fers 
nere Unterftligung der Griechen benommen, war aus bem Lande ge- 
gangen+) und feinen Bruder Conrad +F) hatte ein gätlicher Vertrag 


ae) 


*) Ur, bei.Meib. T. I. ©. 747. 750. 752 und viele andere, 
#*) Ekkehardus de Cas, Mon. S, Galli, c. 10. 16. ©. 43. 58. 64, 


“*) V, Theod, Ep, Met. b. Leibn, I.30, Ottone cum filio Italiae 
sceptra usque in fines Calabriae gubernantibus, 

+) Er iſt, nachdem er lange auf der See herumgeirrt, gulegt in d. 
Gefangenfchaft zu Autün, im. Herzogthum Bourgogne geftorben. 
Nota Mansi ad Baron 3. 3 966. 


++) Lan vum d. Aelt. Geſch. von Mayland I, 8 bei Murat, S, 
R. ke. T. IV, 


— wi 4 Pr 
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zur Ruhe gebracht. — Eben fo waren auch die Saracenen im 
unten Stalin durch einen tapfern italifchen Herren Aſto, dem ber 
Kaiſer fechötaufend feiner Getreuen gegeben, in einem nochmaligen 
bartm Treffen erlegen, bis nad) Taranto in. Apulien verfolgt und 
ins Meer, daher fie gefommen, wieber zuruͤckgejagt worden *). — 
Und endlich hatte au Wilhelm, Graf von Provence, ber Bru⸗ 
der König Conrad's von Burgund, die Mauren aus Frarinetum, 
die Otto hier hatte angreifen wollen, herausgefchlagen **): fo konnte 
der Kaifer mit ruhigem Herzen Welfchland verlaffen. 


Er brach daher mit feinem Gefolge, nachdem bie Fefte und Luft: 
barkeiten, die das Beilager feined Sohns verfchönt hatten, vorüber 
waren, von Rom aus in's obere Italien auf: ſchon am 28ſten des 
Maimonds weift ihn ein Brief, den er dem Bifchoff Abraham 
von Zreyfingen gegeben, im XThiefgarten von Pavia, der Hauptftabt 
Lombardiens, nach ***) und hier, in Iombardifchen Landen ift er den 
Sommer ‚hindurch noch geblieben F). Gegen die Mitte des Ernte⸗ 
monds aber üiberftieg ee mit Adelheid, Dtto IT. und Theo⸗ 
phanien die Graubuͤndner Alpen und war am Abend vor dem 
Feſt der Himmelfahrt der heil, Jungfrau im Kofler zu S. Gals 
In +}). Von da gieng er den Mhein entlang gen Conſtanz am 
Bodenſee, wo er länger als eine Woche verweilte +}. Dann 


— 





— 


*) Lupus Frotospata in Chron, 3. 3. 972 b. Mur, T. V. Rer, 
Ital. ©, 40. 

“*) Odilo et Syrus in V. S. Mafoli b. P, Mabillon Annal, Be- 
ned. Sec, V. ©, 77% 


+) urk. v. 28. Mai 972. geg. in pruilo (brolio) Papiae in 
Hunds Metrop, Salisb, I, 91, 


+) Url. v. 35. Jul 972 geg. zu Maylanb b. Margarinus Bullar, 
Casin. 11.48 U v4. Aus. 972 0% zu Pavia b, Mir, Opp, 

+») ut. Dtto’s II v. 14. Aug. 972, b. Herrg. Gen, Habsb. II. 
83, aeg. zu ©. Gallen, 

++D ur. v. 18. Aug, 972 b. Crus, Ann, Suev. P. H, &, 138. 


Url, v. 25. Aug. db. Neugart Cod. Dipl. Alem. II, 18. und 
20 * 
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aber zog er weiter, immer am Rheinſtrom in's Frankenland hin: 
am 17ten September war er zu Ingelheim in der Kaiſerpfalz *). 
Hierher hatte er eine große Anzahl von weltlichen und geiftlichen 
Herren, einen Reichſstag umb eine Kicchenverfammlung zu halten, bes 
fchieden **): dee Exzbifchoff Rotbert von Maynz mit den Bir 
Schöffen von Augsburg, Strasburg, Würzburg, Eihftäbt, Worms, 
Speyer, Hildesheim und Verden, ber Erzbifhoff Gero von Clin 
mit den Biſchoͤffen von Lüttich, Osnabruͤck und Muͤnſter, der Erz⸗ 
bifhoff Thiedrich von Trier mit den Bifchöffen von Meg, Toul 
und Verdun, der neue Erzbifchoff Adalbert von Magdeburg mit 
den Biſchoͤffen von Merfeburg und. Meiffen, die Erzbiſchoͤffe Adels 
dag von Hamburg und Friedrich von Salzburg, viele andre 
Kürften ***), Herzoge, Grafen, Geiſtliche und Layen waren hier um 
des Kaifers Throne verfammelt. Und nachdem er alle Gefchäfte bed ' 
Reichs mis Weisheit geordnet, iſt er die Übrige Zeit des Jahres in 
fränfifchen Landen geblieben und hat das heil. Weihnachtöfefl am 
Ufer des Maynz zu Frankfurt begangen F). ’ 


Gegen ben Srühling des folgenden Jahres 973 brach er mit 
ſeiner Gemahlin, Sohn und Schwiegertochter nach der Heimath in 
ſein geliebtes Sachſenland auf und kam nach Magdeburg, wo er mit 
hoher Freude feine neue Stiftung, die erzbiſchoͤffliche Kirche feines. 
großen Schutzpatrons, des heil. Mauritius, begrüßte. Den Palme 
fonntag feierte Otto in diefer Stade +4): wie es fonft an allen 


> 





U, v. 28. Aug. 972 b. Herrgott ], c. I. 84. alle geg. zu 
Conſtanz. 


*) U. v. 17. Septbr. 972. geg. zu Ingelheim b. Möfer Oena⸗ 
brück. Geſch. II. urk. B. S. 6. 
**) Dieſelbe Url. S. 7. 


) zmultique alii nostri Regni Principes, Duces, Comites, Cle- 


rici etLaici, quorum nomina et numerus comprehendi non 
possunt, 


+) Chron, Lobiense u. A, 8, 3. J. 973. urk. v. 27. Decbr. 972. 
geg. zu Frankf. a. M. in Cod. Lauresh, Dipl, I, 131. 


HH) Dieß und das Zolgende wörtlich nach Dithm. IL 36. 37. Ber: 
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Feſttagen Brauchs war, ward ber Kaifer auch dießmal, wenn er zum 
Morgengebet, zur Vesper und zur Meffe hingieng, an ber Hand des 
ehrwuͤrdigen Erzbiſchoffs Adalbert unter dem Geläut aller Glo⸗ 
den, in Prozeſſion der Biſchoͤffe und der gefammten Geifklichkeit, 
unter Vortragung der Kreuze, ber heil, Reliquien und Raͤucher⸗ 
gefaͤße zur Kirche begleitet. Hier ftand und faß der fromme Here 
mit vorzüglicher Gottesfurcht, bie der Anfang. ift aller Weisheit, 
bis der Gottesdienſt völlig zu Ende war, ſprach da nur von göttlis 
hen Dingen und ward alsdann im Gefolge vieler geifklichen Herren, 
Herzoge und Grafen und unter Vortragang vieler Lichter zuruͤck in 
feinen fleinernen Kaiferpallaft geleitet. Zum Heil für feine Seele 
brachte er am folgenden Tage Gott dem Herrn und beffen unuͤber⸗ 
windlichen Steeiter, dem heil. Morig unausſprechlich viele Geſchenke 
an Landguͤthern, Buͤchern und anderem Böniglichen Geräth und bes 
ftätigte. folche® Alles als des Erzflifte rechtmaͤßiges Eigen, in Gegen⸗ 
wart und mit Bewilligung der Kaiferin Adelheid und feines Soh⸗ 
nes, unter dem Zeugniß einer ganzen chrifllichen Verſammlung burch 
gefchriebene Urkunden. . 

Noch in der Charwoche reifte Otto mit feiner Gemahlin, Kal⸗ 
fer Otto II. undeTheopbanien nach Quedlinburg ab: zu biefer 
hochberuͤhmten Stabt*), in der fchönen Aue an der Morgenfeite bes 
Harzes gelegen, wo auf fanftem Hügel die hohe Pfalz fich erhob, 
daraus ber Kaifer in das walbige Gebirg und bie lachenden Gefilde 
herabblickte, hatte er zur Ofterfeier alle Fuͤrſten des Neiches geladen, 
Hier, zum legtenmale, follten fie ihn, den erlauchten Herren, in ber 
Fülle der Kaiferpracht fehauen. Seinem Gebote gehorchend, ritten 
alle Erzbiſchoͤffe und Biſchoͤffe des Reichs, bie Derzoge Hermann 
von Sachen, Burkhard von Schwaben, Otto von Franken "N, 


⸗ 





gleiche ©. 35, wo er von ben Tatferlichen Ehren redet, die Her⸗ 
zog Hermann von Sachſen ſich angemaaßt hatte. 
2) Witt, III 661. loco celebri Quidelingeburg. Das Folgende 
nach ihm 1. c. u. ff. u, nach Dithm. IL. 37. 
**) Der Sohn Conrad's des Weifen: er heißt dux bei Ekkeh, 
4, Cas. Mon, 8, Galli c. 16. bei Gold. I. 57. 


Heinzich von Baiern, die vom Lothringers und Thuͤrlngerland *), 
die Markgrafen, Grafen und übrigen edlen Herren des Reiche zu 
bem Hoflager ein. Auch die Herzöge Mjesko von Polm und 
Boleslav von Böhmen waren gekommen und eine große Anzahl 
von Gefandten aus Griechenland, Lombardien, Rom, Benevent, 
von Dänemark, Ungarn, den Stavifchen Landen, Bulgarien und 
Rußland **), fie alle mit reichen. Geſchenken, traten vor den Thron 
des mächtigen Kaifers, ihm Freundſchafts⸗ und GehorfamssVerficher 
rung zu bringen. Unter göttlihem Lob und dem Zrohloden aller 
Menſchen ward das Feſt we Auferftehung begangen, viele Tage hin⸗ 
ter einander blieb die glänzende Verſammlung um den Kaifer in 
Frieden und Eintracht: erſt fpät entließ er fie hocherfreuit und mit 
seichen- Geſchenken beehrt. Mur ein einziger Unfall, Der Zod feines 
geliebten Herzogg Hermann von Sachſen, der am erften des 
Aprilmonds erfolgte ***), teübte die Sreuden ded Kaiſers: nur zu 
bald ſollte er ihm felbft in die Gruft hinab folgen. 


Siebzehn Tage blieb der Kaifer in Quedlindurg, dann aber ers 
bob ee fih, um in Merfeburg dad Feſt ber Himmelfahrt zu beges 
ben +). Traurig zog er am ber Saale herauf, weil der Hinteitt 
feines Lieblings ihm eine tiefe Wunde gefchlagen? eine Vorahnung 
feines eignen nahen Scheidend mochte feine Seele erflllen. Im 
Merfeburg vollbrachte er mit frommer Gefinnung Alles, mas er bem 
heil. Laurentius auf dem Tage im Lechfeld zugefagt hatte, auch Ges 
fandte,. die die Saracmenfürften von Afrika, von Ehrfurcht gegen 
ihn erfüllt und mit reichen Sefchenten ihm fchirften, empfieng er 


bier und ließ fie eine Zeit lang an feinem Hoflager verweilen. Dann 





*) Sie hießen wahrfcheinlich Friedrich und Thiedrich. 
»*) Dithm, 1. c. Lambert von Afchaffenburg 3. 3. 973. 


»9) Dithm, 1, c. Er warb in dem Klofter bes heil. Michael zu 
. Lüneburg, das er felbft gegründet, begraben. Ann, Saxo (zum 
Jahr 973. | 


T) Dieb und alles Folgende nach Dithiu. 11, 44 u. Wittech. III. 
662. 
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aber zog er weiter in's Thuͤringerland und kam am Dienſtag vor 
dem heil. Pfingſtfeſt, dem ſechſten des Maimonds im Jahre des 
Heils 973, in die goldene Aue nach Memleben ohnfern der Unſtrut 
herab, wo bereinft fein großer Vater zu ben Toden gegangen’ war: 
hier, an diefer geheiligten Stätte, follte au) ihm der Engel des Gew 
zen abrufen. , 
Nachdem er einen Theil der Nacht über fanft geruht, erhob er 
ſich von ſeinem Lager, um, wie er es pflegte, in der Kloſterkirche 
den naͤchtlichen Horen und den Fruͤhmetten beizuwohnen. Darauf 
ſchlief er ein wenig, theilte nach dem Hochamt, wie er gewohnt war; 
Almofen unter die Armen aus, nahm etwas Speife zu ſich und⸗ legte 
fi) darauf wieder zur Ruhe. Als aber die Mittagszeit Fam, trat 
er heiter aus feinem Gemach heraus und ſaß vergnügt noch bei ber 
Mahlzeit. Als die Tafel aufgehoben worden war, begab er fich in 
die Klofterkicche zu Veſper und bier, da der Evangeliengefang vors 
über war, fieng er an in Schweiß und Mattigkeit zu gevathen. Ad - 
die ihm zumächft ftehenden Zürften ſolches ſahen, ließen fie ihn auf 
einem Lehnftuhl niederfigen und brachten ihn, der das Haupt ſchon 
geſenkt hielt, als wenn er verfchieden wäre, wieber zu fih.. Darauf 
verlangte ber fromme Kaifer das heil, Nachtmahl und fand fich; 
nachdem er es erhalten, geſtaͤrkt. Alle Anweſende beteten zum Him⸗ 
mel um feinen feeligen Abfchieb: er flarb, ruhig und feft, wie ex 
im Leben geweſen, im 6uflen Jahre feines Alters, im 37ften ſei⸗ 
nerRegierung und dem ı2ten, feit er die Kaiferfrone getragen*) — 
es war eine große Stunde, mo ber hohe Mann hinfberfchlummerte 
zu einer befferen Welt, zu Gott, dem Herrn, für deſſen Reiches 
Zufunft er unabläffig gekämpft hatte bis auf den legten Athemzug‘ 
feines Lebens, — Der Leichnam des entfchlafenen Kaifers ward 
hierauf aus der Kirche in den Kaiferpallaft **) heruͤbergebracht und 
erſt fpät am Abend fein Tod dem Wolke verkuͤndigt. In derfelben 
| , . R 





*) am 7ten des Maimonds 973. S. Necrologium Fuldense zum 
Jahr 973. bei Leibn. 111, 764. Witt. Dithm. 1. cc. 


2*) neberreſte von: Mauerwerk, vielleicht davon herruhrend, findet man 
noch heut zu Tage ohufern ber Kiche, Be 


— 40 — 


Nacht noch wurden die Eingeweide aus dem Koͤrper genommen und 
in ber Kloſterkirche zu Memleben U, L. Frauen gewidmet in einer 
goldenen Kapſel begraben, der Koͤrper ſelbſt aber einbalſamirt, um, 
wie es des Kaiſers Wille geweſen, in Magdeburg, ſeiner geliebteſten 
Stadt, in der Kirche des heil. Moritz neben ſeiner erſten Gemahlin 
Edit ha beigeſetzt zu werden, 


Tieftrauernd geleitete Adelheid, die kaiſerliche Wittwe, ihr 
Sohn Kaiſer Otto IL. und deſſen Gemahlin Theophania mit 
den uͤbrigen geiſtlichen und weltlichen Herren die Ueberreſte des heim⸗ 
gegangenen großen Kaiſers nach Magdeburg herunter: hier ward er 
mit hoͤchſter Pracht und unter haͤufigen Thraͤnen ſeiner Getreuen 
übernommen, in einen Sarg von Marmor gelegt und von den Erz⸗ 
bifhöffen Adalbert von Magdeburg und Gero von Eölln, vielen 
Biſchoͤffen und der gefammten Geiftlichkeit in dem hohen Chor der 
erzbiſchoͤfflichen Kicche in die Gruft geſenkt. — 

An diefer heiligen Stelle, dig eine weiß geftreifte Marmorplatte bebedkt, 
ruht der burchlauchtige Here noch jegt: ein filberne® und vergoldetes 
Bitter, das den Grabſtein umfchloß, hat erſt im ı zten Jahrhundert bie 
Maubwuth der Soldaten des Haböburgifchen Ferdinand's, bie 
Tilly anflhrte, dem geweihten Boden entriffen und ift ſeitdem nicht 
wieder erfegt worden *),, Auch bie Inſchrift des Leichenſteins: „daß 
eine dreifache Urſach der Trauer hier ruhe: ein König, eine Zierde der 
heil, Kicche und bes Vaterlands herrlichfte Ehre *)“ ift im Laufe 
der Jahrhunderte untenntlicy geworben. ine Beine Bildfäule von 
Sandflein, unter einem achtfeitigen offenen Haufe auf dem Magdebur⸗ 
ger Markte, die den Kaifer mit ber Krone, im Mantel und in einem 
eng anliegenden Kleide, nach Sonnenaufgang bin reitend, in ber 





*) Dem Benehmen nach foll bei ber jett vorſeyenden Ausbeſſerung 
des Doms an die Stelle der hölzernen Einfaſſung, die jetzt den 
, Srabftein umgiebt, ein eifernes Bitter kommen. 


*) Chronographus Saxo ad a 973 b. Leibn. Access; Hist, I, 188 Tres 
luctus causae hac sunt sub marmore clausae: Rex, decus 
ecclesiae, summus honor patriae, 
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Mitte zwiſchen ſeinen beiden Gemahlinnen darſtellt, hat bie bautbate 
Stadt ihm ſetzen laſſen. *) 


Aber wenn auch nichts Körperliches mehr und bie Grinnerung 
an ben großen Kaifer zuführte, fo find es doch feine Thaten, bie feis 
nem Namen ein dauerndes Angedenken fichern. Treu bewahrt, was 
ex Großes gethan hat, die Gefchichte: im ihr, bie verherrlicht, mas 
edel und erhaben war auf Erden, hat er eine Denkfäule fich geſetzt, 
die weithin jene Monumente überragt von Erz und in Steinen. Wenn 
jemals bie Stimme der Welt und Nachwelt gerecht war in ber Er⸗ 
theilung des Beinamens des Großen, fo ift fie bei ihm es geweſen: 
ſolch einen Kaifer, fo groß, aber einfach, fo ernft, aber fanft, hat 
Deutfchland nicht wieber geſehen **). Das aber ift das Heil, das bie 
Melt von großen Männern hat auf den Thronen, baß fie nicht bloß 
unter benen, bie mit ihnen leben, Wohlfahrt verbreiten und bie ganze 
Brit, in der fie fiehen, zu gleicher Tugend erheben, fonbern daß ber 
Einfluß ihrer reichen, bildenden Kraft noch im fpäten Jahrhunderten 
gefühlt wird und feibft dann, wenn Beine Außerliche Spur von ihren 
Thaten mehr da ift, geiftig noch durch das Vorbild fortdauert, an 
dem edle Gemüther fich zu gleicher Vortrefflichkeit entzuͤnden. 

Möge denn uͤberall in deutfchen Landen das Gefühl recht lebendig jenem 
ächt chriſtlichen Heldengeift, jener Kraft und jener Milde entgegenſchlagen, 





*%) Am Poftament iſt die Jahrzahl 1651 zu leſen. 

) Prophetiſch hatte dee ehrwürdige Biſchoff Dithmar geſprochen: 
Non fuerat tantus Caroli de morte patronus Nec puto 
simili regnum pastore potiri. (Prolog zum 2ten 3.) 
und mit Recht Yabfl Johannes XII, ihn tertium post Con- 
stantinum et Carolum Augustorum Augustissimum genannt, 
und wie noch zur Zeit der Hohenftauffen das Angebenken an ben 

. geoßen Kaifer die Gemüther mit Bewunderung erfüllte und wie 
man nach feinen Beiten, als nach den goldenen, fich zurückſehnte, 
das beweift eine Stelle beim fächfiichen Chronographen, der zu 
Enbe des 12ten Jahrhunderts Iebte (1. c. S. 187): „Hujus 
(Ottonis) aurea tempora merito nunc gravi gemitu 
memorat pressa malis 8, Ecelesia unb ber Vers bei bemfelben 
„Mundus erat felix, Otto dum sceptra gerebat,“ 
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mit der Er, bee wahrhaft deutſche Mann, uͤber das Reich geherrſcht 
und den Flor der folgenden Zeiten begruͤndet hat. Uns aber, uns Sach⸗ 
‚fen, deren Stamme der große Otto entſproſſen, möge feine ehrwuͤr⸗ 
dige Geſtalt, die wie ein geiſtiger Rieſe aus dem grauen Alterthum 
‚ in unſtre veraͤnderte Zeit blickt, an nichts ſtaͤrker mahnen, als immer 
treu zu der gemeinſamen deutſchen Sache zu ſtehen, wie er dazu ge⸗ 
geſtanden, vor allem aber feſt zu jeder Zeit an jenem lebendigen Gott⸗ 
vertrauen zu halten, welches allein Weisheit und Kraft giebt, ſo 
große Dinge zu vollbringen, wie er ſie vollbracht hat. 


— 41 — 
Beilage IL 


Chronologiſche Ueberſicht der Aufenthaltsorte Ottos 
des Großen, zuſammengeſtellt mit den vorzüglich 
ftien Begebenheiten unter feiner Regierung. 


In dem folgenden Urkundenverzeichniß, das durchaus nicht auf Wollftän- 
digkeit Anfpruch macht, find nur diejenigen enthalten, deren Orts⸗ 
unterfchriften mit den in ben gleichzeitigen Schriftftellern bemerkten 
Aufenthaltsorten zufammentreffen, [0 daß eine Nachweifung die ans 
dre ergänzt. — Recht wohl ift mir bekannt, daß das datum 
ber Auöfertigung ‚dev Urkunden nicht immer mit dem bes Aufz 
enthalts der Könige und Kaffee der mittleren Zeiten zufammens 
fält: „dad actum aber, das babei fteht, bezeugt wenigſtens, 
daß fie in dem verfchiedenen Pfalzſtädten und Bifchoffsfigen wirt, 
lich Hinter einander gewefen find. — Es fol durch biefe Zuſam⸗ 
menftellung vornehmlich ein Beweis gegeben werben, wie regſam 
bie Könige und Kaiſer des Mittelalters waren, und wie fie in al- 
len Zheilen ihres Reichs unermübet umberzogen, um bie Angele- 
genheiten des Staats und der Kirche zu ordnen, um Recht und 
- Gerechtigkeit zu handhaben, den Frieden und die Ruhe zu befefti- 
gen, bie Mächtigen und Großen im Baume zu halten und um ben 

° Armen und Unterbrüdten überall mit ihrer Hülfe nahe zu fenn. 





936. 
2 Sul. T Heinrich zu Memles 
en. 
&. Aug. Krönung Otto’8 gu Aa⸗ 
en 


2%. pt. Ermordung Her. Wen: 
zel's von Böhmen, 
14. Dctbr, zu Magbeburg Ur, 

©. 143. Bahn). 

&. 1 en). 
47. Octbr, bei Werla. Schaten “ 


dorf Burgdorf it, zwiſchen 
lab 
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937. 


26. April S. Sallen beim Ginfall 
d. arm niebergebrannt. (He- 
pi an). 


12. Sun. nt derzog Arnulf von 


Jun. zu Werla. Meib. Ser. 
”., Germ, 1. 739. (Herzogzth. 
Sachſen). 

8. Aug. zu Walhauſen derſ. 
740. chersogtt. Thüringen). 
13. Sptbr, zu Quedlinburg 
Leukf. 8 Pr 637. 

„ge schien), » +» » +» Gi bes Servatiusklo 
Por zu Magdeburg berf. Kung tinburg. ſters zu 
639. (Herzogth. Sachſen) . + Stiun⸗ d. Moritkloſters zu Mag⸗ 


burg. 
26. Seh t. Sieg Hermann Bils 


men Magdeburg Ger- tung 8 über die Böhmen. 


Dipl. Brand.- IV, 


— ©. 234. (Herzogth. 
üleing ““ 
20. Dec. f Quedlinburg, Ä 
ab Erath. Cod, Dipl. Quedi. a ‘ 


S. 4. (Herzogth. Sachen). | 


938. 
4. San. Dalahem (im Hildess 
heimiſchen). Heda ' de Epise, 
Sein). ©. 81. (Herpogthum 


418. Dia telaan d. Ruhe 
geöfer Osnabr. Geſch. II. Urt, 


B. ©. 3. (Orth. Sad) . mai—. Beidietag u Gtela mer. 
en norcuos berhard von 


an + in —— 
vun d. Große af zu Pa⸗ 
re dw 9, Dts 
t08 & weiter. 


\ 939. ® 
7. Jun. Magdeburg. Gerken 
c D.B. VII.5. (Hʒth. Sadıf.). 








1. ® 
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17. Sept. Werla. Neugart Cold, 


Dipl, Al . . 
Sadfen). u. 16. Conth 


- 


(Ders 


Corbej. 210. (Hzth. Sachſen). 
ber 


23. Apr. Magdeburg. Leu 


29. Ma 


isq. Stap. ‚Sax. no, 1183. 
(Derzaggh. Sacıfen). 
Fra. 1.171. —— 
8. % + . — 
bei Königshofen). 


30. Mai. Ingelheim. Mir. 


Opp. Dipl. II. 1127. (Herʒth. 
anken 


1. un. Salz Hund. Metro 


3. Sun. M 


Salisb. I. 90, (Hʒth. Franken). . 


ainz. Honth. Hist, 
Trev. L 276. (Gʒth. Franken). 


15. Sept. Bullingen. Cod, 


2. 


Lanresh. Dipl. 5, 116. (Sets 
th. Lothringen — b. Stablo). 
ept. Gorven. Falk Trad, 

Corbej. 745. Coxth. Sachſen). 


1. Dechr. Frankfurt a. M. 


Schannat Hist, Prob, Fuld. 


Ludwig, vebers 


— 940. 
7. Apr. Quedlinburg. Nen- 


Falk TA 


Feldzug Ott o's nad 


Amxuben Heinri o, Herz. Eb er⸗ 


hard's von Franken u. Herz 
Gifelbert’s von £othringen. 
Siege Otto's bei Bierthen u. 
Andernach. 


—2 — 
von ‚Worms 
wirb von Fronten, 
nig von Frankreich here * 
Fran et 
erbeze —— 
er, Herzo eibert’ 
u  rleiberde 


Markgraf Berengar kommt an 
tt0’8 Hof. 


O 
ankreich 
gegen Ludwig Ueb. Meer. 


Heinrich aus Lo ringen vertries 


benz Graf Ott o von Verbün 
erhält das Herzogthum. 


941, 


1. Januar. Frankfurt a. M. 


Origg. Guelf. IV. 396. (Her 


zogth. Franken). 
10. gamuar., ae —2 — Sen 
DD. . a 
W. März Ma — 
ber. 1184. (Hzth. Sachſen). 


20. Apr, Quedlinburg. Bro- 
weri Ann. Trev. 454. (Orth. 
Sadıfen). 

6. Jun. Rohr. Meib. II, 417. 
— zogthum Thüringen — im 
ennebergiſchen). 

6. Aug. Mag eburg. Sagitia- 
rius Ant, Magdeb, 25. (Hith- 


Sadıfen). 

13. Debr. Salz. Lüpig Sp. Ecel, 
Cont. II. S. 1016. (Hrzth. 
Franken). 


Leu- 


418. Apr. Ofterfeft zu Quedlin⸗ 
burg. Verſchwörung Hein 
rich's gegen Otto's Leben. 


25. Debr. Weihnachtefeft zu Frank⸗ 
furt a. M. Berföhnung mit 
Heinrich. 


942. ur 


18. Fan. griglar. Lang Reger- 
ta Boica % d. I. (Herzogth. 
Franken — an der Eder). 

2%, Sun, Memleben. Schaten 
Ann, Paderb, &; 286. (Hoth. 
Thüringen — in der goldnen 


Aue 
22. Dchhr. Jülich. Schannat 


-Hist. Worm, U. 18. (Hzth. 


Lothringen). 


Synod zu Bonn. 


948, . 


18. Jan. W eblar. Honih. Hiat. 
Trev, 1. 278. (Hzth. Franken). 
26. Rou. Ultra) 83  ($ He- 
e Episc. Ultra), 53. erzos⸗ 
Thüringen) 


thum 


Otto, Herzog von Lothringen F. 
Conrad der Weife von Frans 
ten erhält das berzogthum. 


944. 


12. Febr. Botfeld. Lünig $ 
BE 1. Thl f — 


m Harz). 


⸗ 


rtſ. Anhang. | 
* 4. (Herzogthum Sachſen — 


| ® 
— AS — 


05, Febr. Kiffenbräd, Beckm, nl | ° 
Hist Anh. III. 167. (Hrzth. 
Sachſen — bei Wolfenbüttel). 

* 25. Mai Reichstag gu Duis⸗ 

. r 

24. Mai, Balgſtet 28 allen. Ir 
ftä nid. Dipl, waf a Arch. 
Ful ip afel 9. (Hrzth. 
Zhüringen, im —— 
— oder Hrzth. Sachſen). 

4. Jul. Quedlinburg. Mir. 
Ser pl, 1. 258. (Hrith. 


Sachſen 
17. gut & hren a 8* 
pise. liraj. erzog 
Lothringen — in Holland ohn⸗ 


ern W 

19. Set. B otfeld. Leuber 

1592. (Hrzth. Sachſen). 
30. Sept. Dornburg. ab Erath i 

5 acfen 2. 5. (Herzogthum 

26. Fr Walhbaufen. Heda " 

d. EU. Ku (Herzogthum 

n 


945. 
4. Marz. Altſtadt. Beckm. 
Hist. Anh, Ill, 382. (Orth 
Thüringen). 
4. Mai, Altftäde Leukf. Ant. 
Alsı, 235. (Hzth. Thüringen). 
15. Dial, Duis snurg oe: 
ubs. Dipl. 396. erz 
Lothringen — an ber Yſſel). 
11. Jun. Magdeburg. Leakf. 
Anı, Pöld, 274. (Herzogthum 
Sadfen). 
47. Dechr. Dornburg. Honih, 
Hist, Trev. 1.280. (Herzogth. 
Sachſeu). 
29. Decbr. D oa der I, 
281. er achſen). 
(derzos ſ Herzog Berthold v. Baiern +, 
Heinrich, Otto's Bruder, 
überfommt das vberrocthum. 


946. 
29. zan. Magdeburg. Gerken 


C. D. B, VI, 381. (Herʒogth. 
Sachſen). 
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4. Bai. 38 * I. 743. 

. erzogth. Sachen). 

9, Mai, Magdeburg. Lünig 
Spice. Ecel. Il. hl. Anhang 


u 80. A Sxcie). - — 


vn * bief. Re ee ri 
dl + um 
7 en — an ber & 


„0, Gehfen — * PS 
29. Zul. Magbehürg. Leuber 
„1593. (Herzogth. Sachſen). 
19. Sept, bei Rheims. Mir. 
„an Dipl. I. 259, (Königreidy 
ankreich) 
ct. ufurt a. Main. 
*8 ei C. D. Al, I. 58% 


Franken). 
„Sr. 5 Dalah 2) a 


- Gaelf. IV. 397. a Sad. 


Stiftung bes Bisth. Havelberg. 


vo 


Sept. Octbr. Novbr. Feldzug in 
er ge * d. 
un Herz. von deu 


947. 


+44. San. Frankfurt a, Main. 

Schaunat Hist. Worm. 11. 18. 
(Herzogthum Beanten). 

22. Zan. 

Honth. H. Trev. 1.282, (Hers 


zogthum Franken). 


27. März. Magdeburg Wenk 
Heff. Landes: Geld. III. 28. 


dbeburg. 
ber 1594. (Hzth. Sachſen). 


30. April, Aa hen. Mir, Opp. 
Dipl. 1. 593. (Serzogthum 

Lothringen). 

12, Sun. Magdeburg. 
Bart C D, Al, 1. 593. (Her⸗ 
zogth. Sachſen). 


rankfurt a. Main. 


Leu 


Neu- - 


26. San. + Ebitha. 


1. April, Oſterfeſt zu Aachen 
mir Kön, v. Franke 
reich. 


u Sohn Ditot, „yeas 


dba von Schwa 


Sonrad, Herzog von * 


u. Lothringen, heurathet Luit⸗ 
gard, Tochter Dtt0’ 


948, 


2. Jan. Frankfurt a. Main. 
Neugart C. D. AL, I. 59, 
Cheraogth. Franken). 

7. Ber. En em * eei Ge- 
uca 8 0 27 
Franken). (ort. 


.r 
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27. Sebr. Salz Cod, Lauresh. 

Dipl. I. 117. (Hzth. Franken). 

1. Sun. Rimwegen. Honth, 

Hist, Trev. I. 285. (Herzogth. 

Lothringen) +» +» ve... 

7. 3un. Ingelheim. (Flo- 

doard). (Hrzth. Franken). oe 

29. Zun. Srantfurt a. Main. 

Mir. Opp. Dipl. I. 41. (Ser: 
zogth. Franken), 


i1. Iul, Nimwegen. Heda de 


Ep, Ultraj. 84, (Herzogthum 
Lothringen). 

8—714 Zul Dortmund, ab 
Erath C.D.Q. &,6. (Ser: 
gogth. Sachſen). 


Reichstag zu Nimwegen. 
Eoneil zu Sgetdeim wegen der 


Streitigkeiten Ludmwig’s von 
Srankreih und Hugo’s von 


Branzien. 


. 949, 


2. Febr. Frankfurt a. Main, 
Wenk $eff. Landes:@efch. II, 
30. (Herzogth. Franken). 


4, Apr. Quedlinburg. Heda' 


de Ep. Ultraj. 85. ( gth. 
Sachſen). . 


2. Mai. Aachen. Martene Ver, 
Mon, I. 290. (Sergogthum 
Lothringen). 

41. Sun, Ingelheim. Calmet 
Hist, de Lorraine, S, Preuv, 
354. Gerzogth. Franken). 

4. Zul. Quedlinburg. Scha- 
ten Aun. Pad, 293. (Hrzʒth. 
Sacıten). 

4. Octbr. Magdeburg. Lünig 
Sp. Eccl., II, Th. Anh. S. 3. 


(Herzogth. Sachſen)..... 


22. April. Oſterfeſt zu Aachen 
mit Gerberga, Königin v. 
Frankreich. Geſandte d. Grie⸗ 
chen, Staliener, Engländer u, 
anderer Völker, 


Stiftung von Brandenburg. 
410. Debr. F Herzog Hermann 
von Schwaben. 


950, 


1. Febr. Badenweiler. Mar- 
tene Vet, Mon. 11,43, (Her⸗ 
zogth. Alemannien — obnfern 


des Rheins). 

26. Febr. Speier, Schöpflin 
Als, Dipl, 1, 112. (Herzogth. 
Franken). 

277. Febr. Speier. Honth. H. 
Trev. I, 284. (Herzogthum 
Franken). 1 


2. Febr. in Frankfurt a. M. 
Dann nach Worms. Ludolf 
wird Herzog v. Schwaben. 


27 


15. Apr. Q u eblin burg Falk 
Trad. Corbej. 747. (Herzogth. 


Sachſen). 
20. Apr. Quedlinburg. Heda 
de Sad Dur). 86. (Herzogth. 
en). 
—* in Böhmen vor Neus 
burg (? Bunglau). Lang 
Rogesta Boica, 3. d. J. (Ders 
zogth. Böhmen), . » + + + 
15 Sept; Dun ebrindur Pe 
ner Ant, Quedl, 13, erzog⸗ 
u m Sadjjen). 
26. Sept. one ab 
Erath Quedi. 7. 
(Bergosth. Sahfen). 


Böhmifcher Feldzug. 


851. 


20. San. Frankfurt a. Main. 
Schannat Hist, Fuld. Prob. 


147. (Herzogth. Kranken). 


43. Sun. Frankfurt a. Main. 
— Fo Norm. 11, 19. 
Herzogt anken). 

9. Zug. Balgftet ? Ballen- 

t. Ludw, Rel, Mss, XI, 

573. (Herzogth. Thüringen oder 
Sachſen). 

10. Octbr. Pavia. Puric. Mon, 
Ambros.. ©. 136. Thes. Ital. 
T. IV. P.I. (Königreich Lom⸗ 
barbien). 


30. März. Oſterfeſt zu Aachen 
mit Derzog Hugo von Fran⸗ 
zien. 


Weipnadhtsfeft zu pavia. Hoch⸗ 
zeit mit Adelheid. 


952. 


21. Jan. Pavia. Calmet Hist. 
de Lorraine T. I. Preuv, 361. 
Königreich Lombardien). 
ebr. Pavia. Murat. Ant. 
Dan 65. (Königreich 
Lombarbien). 

1. März. bei 3ürid. Neu- 
gart, C. D. Al. 1, 598, (Her⸗ 
zogthum Alemannien), 

40. März. Erftein. Derfelbe. I. 
599. (Herzogth. Alemannien). 

16. Apr. Pölde. Leukfeld Ant. 
Pö öl Id, ©. 18. 
Sachſen. 


+ ” + * + ‘ ® 


(Herzogthum . 


Febr. Aufbruch nach Deutſchland. 


Stiftung des Kloſters Polde. 


18, Apr. Ofterfeft zu Pölde. 


x ‚ 
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29. Apr. Magdeburg. Schaten 


Ann. Pad, 295. (Herzogthum 


Sachſen). 
13. Jun. Dornburg. Daſelbſt. 
(Herzogth. Sachſen). 
26. Jun Merſeburg. Origg. 
Guelf. IV. 558. (Herzogthum 
Sachſen). 
28. Jul. Walhauſen. Meib. I, 
744. (Herzogth. Thüringen). 
7. ug. Augsburg. Mansi 
XVIII. 435. (Herzogth. Ales 
mannien. < « 2 0 +... 
9. Aug, Augsburg. Herrgott 
Geu. Habsb. il. 76. (Herzog: 
thum Alemannien). 


46. Dctbr. Froſa. Würdtwein 
Nova Subs. Dipl. III. 363. 


tHerzogth. Sachfen). 
26. Sa . en Scha- 


Synode und 


Reichstag zu Augsburg (Mitte 
Aug.) Berengar erhält Ita: 
tien au Leben. 


ten A. Pad. 296. (Oerzogth. 
Thüringen). . 
Weihnacht zu Frankfurt a. M. 
13. Febr. Erftein. Würdwein 
N.8.D. 111. 365. (Herzogth. 


Alemannien). 

24. Febr. Erftein. Schöpfl. Als. 
Dipl. 1, 113. (Herzogth. Ale: 
mannien). 


21. Apr. Duebtinbu y7 Heda 
e Episc, Ultraj. 86. (Herzog⸗ 
tum Sadjfen). 


11. Aug. Mainz. Cod, Lauresh, 
Dipi. I. 120. (Herzogthum 
Franken). 

20.Aug. Mainz. Houth. H. Trev. 
I. 286. (Hrzth. Franken). 

30. Aug. Mainz Calinet H. de 
Lorr. I. Preuv. 354. (Hrzʒth. 
Franken). 


D. König im Elfa$. 


3. Apr. DOfterfeft u Dortmund. 


ul. — Sept. Belagerung Eu: 
S doLlf’s und ER in 
Mainz 


Sept. — Decbr. 1fte Belagerung 
Ludolf’s in Regensburg. 

Bruno wird Erzbifchoff zu Cölln 
und Erzherzog zu Lothringen. 
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0954 


49. März. Palmſonntag. Die Un- 
garn zu Worms. 

April, Mai. 2te Belagerung Zu: 
bolfs in Regensburg, 

415. Jun. Reichstag zu Cinna 
wegen Ludolf und Conrad. 
— Treffen bei Roßftal. 

Zul. Aug. 3te Belagerung Lu⸗ 
bolfs in Regensburg. - 

417. Dechr. Reichstag zu Arn⸗ 
ftadt, Berföhnung mit Lu⸗ 


dolf, 
Wilhelm wird Erzbifchoff von 
Main Burkhard wird 


F “ erzog von Schwaben, 
30. Dechr, Frankfurt a. M. verzog ch 


Leuber 1595. (Hzth. Franken). 


955. 


16. Apr. 9» ölde. Mabill, Sec, 
Bened. V. 35% (Herzogthum 
Sachſen). 

25. Mai. Magdeburg ab 
Erath, C. D, Q 7. (Herzogth. 
Sachſen). J 

10. Aug. Sieg auf dem Lechfeld 

über die Ungarn. 

Ba 46. Octbr. Sieg im nördlichen 

.. Deutichland über die Slaven. 
Der Heinrich u Baiern ++ 


956. 


1. Zan. Dalahem. Sagittarius 
Ant, Magıl. 35. (Herzogthum 


Sachſen). 

28. Febr. Lorſch (im Rheingau). 
Cod, Lanresh. Dipl, I. 121. 
(Herzogth. Franken). 

9. März Frankfurt u Mr 
Daſelbſt. J. 122, (Gerzogth. 
Franken). 

8. März. Lorſch. Schannat H, 
Worm. IL 20. (Herzogthum 
Franken). 

10. März. Frankfurt a. M. 
Honth.H, Trev. I, 208. (Ders 


zogth. Franken). 
\ Um die Ofterzeit (6. Apr.) Reiche: 
24. Apr. Werla. Origg. Gaclf, tag zu 3a g en) 9 


1V. 390. (Hrzth. Sadjfen). Rad) Oſtern Reichstag zu Cölln. 
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26. April, Walhaufen. Drei: 
haupt Bejchreib, des Saalkrei⸗ 
ſes. 1,12. (Gzth. Thüringen). 

30. Mat 8, DR —X Fr 

or ej. 5 N) 3 q fen). 

2. ober 5. Dal * 6 ve VAN er. 

seuber . ergogth. Los 

thringen — an ber Yffel in 
Holland). | 

13. Aug. Magdeburg. Hem- 
Be. (bermath, Ga N) f. 
308.3. (Herzogth. Sachſen). 

24. Aug, Quedlinburg, ab 
Erath. C, D. Q. 8. (Hrzth. 


Sachſen). 

27. Octbr. Frankfurt a. M. 
—Bs Sec, V. 
242. (Hrzth. Franken). 

5. Debr. Memleben. ab Erath 
C. D. IS 9. (Herzogth. Thü⸗ 


ringen). 


1.957, 


2, Deebr. Altftädt. Origg. 
Guelf. IV. 558, (Derzogthum 
Thüringen). 


Feldzug Otto's gegen die Slaven. 


£ubolph geht nad) Lombardien. 


bia im Gebiete von Novara. 


958: 


‚4. April. Mai n3. Joann, Ser, 
Rer. Mog. II. 735. (Herzogth. 
Zranten). 


2% Jun. Paderborn. Schaten 
Anno. Pad, 303. (Herzogthum 


Sachſen). 

23. — DR gdeburg. Lünig 
Spic, Ecc. Cont. 11. Fortf, 3, 

©. 342, (Hrzth. Sachſen). 


959 


6. Ban. Pölde. Herrpott G. 
Habsb, 11. 78, (Hzth. Sachſen). 
46, San. Friglar, Crus. Aunals 
Suev. 11. 129, Cox. Franken). 

6. Apr. Quedlinburg, Als 
_ Dipl, 1. 113. — Sachſen). 
7. Apr. Quedlinburg. Ma- 


11. April. Oſterfeſt zu Ingel⸗ 
i ch Eöltn 


beim. Dann na 
zur Reichsverfammlung. 


6. Sept. F Ludolph in Plom⸗ 


— 


bill. Sec, Bened. V,279. (Ber: 
zogth. Sachen). . » . .» - 

9. Apr. Quedlinburg. Pfef- 
finger Brſchw. Lüneb. Hiftor. 
I. 309. (Herzogth. Sachien). 

14. Apr. Walbed. Als. Dipl. 
I. 114. (Derzogth. Sachſen — 
im Mansfeldiſchen). 

9. Jun. Ro pr Pez ec 
F. I. P. ill 5% erzogth. 
Thüringen). 

12. Jun. Rohr. Schütz Corp, 

hist. Brandeı:h, IV. 25. (Ser: 
zogth. Thüringen). 

13. Jun. Rohr, Meuſel's Geſch. 
orſcher. 1. 193. (Herzogth. 
hüringen). 

2. Jul. Magdeburg. 
Spic. Eccl 1. Theils Fortſetz. 
Anh. S. 6. (Hzth. Sachſen). 

23. Aug. Magdeburg. Leuber 
1597. (HOzth. Sachſen). 


Lünig 


3. Apr. Oftern uQuedlinburg. 


25. Der. weihnachtsf. zu Frank⸗ 
furt a. M. 
Feldzug Ott o's gegen bie Slaven. 


11. Febr. Regensburg. Harem- 
berg Histor. Gandersh. 619. 
(Herzogth. Baiern). 

3. Jun. &ölln Calmet H. de 
Lorr, ä. Preuv. 367. (Ber: 
zogth. Lothringen). 


25. Decbr. Weihnachtsfeft zu Re⸗— 
gensburg. 
Feldzug Otto's gegen die Slaven. 


961. 


3. Febr. Regensburg. Nen- 
gart C. D, Al. I. 602. (Ser: 
zogth. Baiern). 

4, Febr. Regensburg TPez 
Thes. Ancch T. 1) P. III, 50. 
(Herzogth. Baiern). 

023. Apr. O h r d ru ff. Gerken 
C. D. Brand, VII. 8. (Ser: 
zogthum Thüringen). 

17. Mat. Worms, Als. Dipl. J. 
115. (Herzogth. Franken). 


29. Mai. Ingelheim. Houth, 


Im Mai Reichsverſammlung zu 


Worms Wahl Otto's ik. 
26. Mai. Pfingfifeft zu Aachen. 
1 


Krönung Otto's iM. 


— 4838 — — 


H. Trov. I. 292. (Herzogth. 
Franken). 

7. Zun. Brugheim. Würdw, 
Subs. Dipl. VI. 293. (Her: 
zogth. Sachſen — an d. Leine). 

415. Juli. Quedlinburg. ab 


'Erath. .C. D, Quedi, 11, (Her- 


zogth. Sachſen). 

16. Zul, Sipponfelde, Beck- 
un — —8 III. RN 
(Hzth. Sachſen b. Harzgerode). 

25. Zul. oh rd ruff. Sagitt. Ant. 
Magd.39." ,, auf ber Reife nad} 
Italien.“ (Hzth. Thüringen). 

29. Zul. Ohbrdreuff. Leuber 
Disq. Stap. Sax. 1599. (Ders 
zogth. Thuͤringen). 

6. Aug. Walhauſen. Kettiner 
Ant. Quedl, 18. (Herzogthum 
Thüringen). 

ügsburg. Läni 
p. Ecc. TI ©, 117. 


(Herzogth. Alemannien). 


Beftätigungsbrief von Kl. Gern: 
code. 


Im Kuguft duch Baiern und 
das Thal von Zrident über 
Berona nad Italien. 

Rov, Krönung Otto's zu Mais 


land. 
25. Der. Weihnachtsfeſt zu Pas 
VI 


962. 


43. Febr. Rom. Baronins Ann. 
Eccl. & d. J. (Hrzth. Rom). 

13. März. Lucca. Mur. Ant, 
Ital, Diss, 62. (Herzogthum 
Tuſcien). 


29. Jul. vor St. Julio im 
lago d'Orta. Ughelli Ital. 
Sacra, IV, 697, (Königreich 
£ombarbien). 

6. Aug. Como. Ugh. V. 176 
ang . Lombarbien). 

24. Septbr. Pavia. Ugb. IV. 
347. (Könige, Lombardien)⸗ 

6, Octbr. Pavia. Mur, Ant. 
It. Diss. 73. (Königreich Com: 
barbien). 


2. Febr. Katferkrönung zu Rom. 


30, März. Ofterfeft zu Pavia. 
Im Sommer Belagerung der Bes 
fte 8, Julio im lago d’Orta. 


25. Dec, Weihnachtöfeft zu Pa⸗ 
via ° 


26. Yan. Pavia. Cod. Lauresh, 
Dipl, I. 123. (Königr. Loms 
barbien). 


2. Apr. 9» avia. Mur, Ant. It. 
Diss, 22. (Königreich Lombar⸗ 
dien). 

10. Mai. vor ©, Leo in Mon- 
te Feltro. Daſelbſt Diss. 36. 
(Kirchenſtaat, Patrimonium 
Petri). 

19. Mai. vor ©. Leo. Ugb. Ik, 
Sacra. I. 836. (Kirchenftaat). 

14. Sun, vor S. Leo. Nengart 
C. D. Al. I, 606. (Kirchen⸗ 


aat). 
27. Jun. vor S. Leo. Mur. Ant, 
It. Diss. 70. (Kirchenftaat). 
411. Aug. Pav ia. Guichenon 
Bibl. Sebus, Cont, IL, n, 88 
(Könige. Lombarbien), 
- 40, Sept. vor ©. Leo, Vgbh. V. 
148. (Kirchenftaat). _ 
12. Sept, vor ©. Leo. Ugh. I; 
105, (Kirchenftaat), 


964. 


48. Febr, Paterno. GattolaAc- 
cess. Hist, Casio. I. 71. (Ders 
zogthum Spoleti — Grafſchaft 
Penna). 


6. Sul, m qanendente, Ug- 
ynells it, 8, IV. 431, (Herzog⸗ 
thum Zufelen), derwt 
29, Zul; Lu cca. Murat, Ant, Ik. 
14. (Herzogth. Tuſcien). 


3. Apr. Oſterfeſt mit Pabſt Leo 


Rom. ſetzung Sohann’s 
XII. Wahl Leo’s VII. 
25, Dec. Weihnachtsfeſt zu Rom, 


19, Apr. Ofterfeft u Pavia. 
Den Sommer binduch vor ©. 
_ eo , 
6. Nov. Kichenverfammlung zu 
A 
Anf. Jan. Berengar gefangen 
in S. Leo — nach Babenberg 
geſandt. 
3. Jan. Verſchwörung zu Rom 
gegen den Kaiſer. 
vi. in der Mark Came⸗ 
rino. 
23. Jun. „Einzug bes Kaiſers in 


Rom. Wiedereinfegung Pabft 
£ e o's VIII. 





Im Jul. Zug Über Lucca nach | 


Pavia. 


J 


\ 


3. Aug. Lucca. Ugh, II. 617. 
(Herzogth. Zufcien). 

7. Aug. Lucca. Ugh, II, 269. 
(Herzogth. Zufeien). 


» 
. 


Im Herbft Jagd in den Lombar⸗ 
diſchen Wäldern. 
25. Dec, Weihnachtef, zu Pavia. 


965. . - 


13. Ian. Chur, Neugart C, D. 
AL. 1.610, (Hzth. Alemannien). 

23. Jan. Reihenau im Bo: 
denfee. Herrg. Gen, Habsb, 
IL, 81. (Dzth. Alemannien), 


23. März. Ingelheim. Leuber 
1600, (Hrzth. Sranten). 

5 Apr. Ingelheim, Lünig 
Sp. Eccl. 1. Thl. Fortf. 261. 
(Herzogti). Franken). 

411. Apr. Wisbaden im Zaus 
nu 8. —— Braud. V. 
383. ( . Franken). 

12. Apr. Riebaben. Daſelbſt. 
VII, 634. (Hrzth. Franken). 

6. Mai. Erſtein im Elſaß. 
Cod. Dipl. Lauresh. J. 126, 
(Herzogth. Alemannien). 


Lorr. J. Preuv. 373, (Herzogs 
thum Lothringen). ( 
8. Sun, Cölln Falk Tradit, 


Corbej. 550. (Herzogth. Lo⸗ 
ringen). 


47. Sun. Dornbu 2 Leuber 
1601. (Herzogth. Sachen). 


26. Sun. Magdeburg. Meib, I. 
749, (Herzogth. Sachfen), 
27. Sun. Magdeburg. Gerken 


z 


Ueber den Monte Cenere und 
S. Beruhardino nad) Deutfch- 
land zurüd. (Herm. Contr.), 


13. Ian, zu Chur in Graubünden. 


(Herm, Coutr,) 


In Heimbsheim auf der Gren, 


ie von Alemannien und Frans 
en Einholung Otto’s il. u. 
Wilhelm’s. 
2. Febr. u Worms mit Bruno, 
2 Nars zu Ingelheim. Ofter- 
eſt. 


14. Mai. Cöoluin. 
Große — ———— n 


Dann nach Sachſe n. 


18. Juni T Markgraf Gero. 


FREE Sr - 


— — 


nn u a nn an 


ALM 


er 


C. D, Br. II. 46. th, 
Sadfen). erzogth 


9. Zul. Magdeburg. Daſelbſt. 


II. 36. (Herzogth. Sachſen). 

12. Du * a g ebur F eh, 

« 37. Gerzogth. Sachſen). 

15. Zul. Suedlin urg I 
fer Osnabr. Geh 1. Url, 
3.5. (Herzogth. Sachen), 

28, Su ——— 

. (Derzogth. Thüringen 
27.Rov. Walhauſen. Sehen 
nat H. Worm, 11, 21. (Ders 
zogth. Thüringen). 

29. Noo. Walhauſen. Lenkf. 
Ant, Walhus. 340. (Herzogth. 
Thüringen‘. 

12, Deebr, wa 1a Leukf, 

nt, Numm. 158. erzogth. 
Sachſen — an ber Leine), 5 


1. San. Dalaheim Leuber 
1605. (Herzogth. Sachſen). 
7:3an. Eölln. Hontb, Hist. 

Trev, I. 302. (Herzogth, Lo⸗ 
ringen). 
24. San, Utrecht. Mart. Vet. 
Mon, ll. 48. (Herzogth. Lo⸗ 
ringen). . 
kn Nimwegen. Honth, 
H. Trev. I 304. (Herzogth. 
Lothringen). 
412. Apr. Wiesbaden. Gerken 
C. D, Br. VI. 383. (Herzog⸗ 
thum Franken). 


22. Apr. Quedlinburg. Würd- 
wein Nova 8Subs. Dipl. III. 


397. (Bergogth, Sadıfen). 
23. Apr. Du inoune, Falk 


Trad. Corbej. 337. (OGerzog⸗ 
thum Sachſen). 
28. Sul. Walhauſen. Origg. 


Guelf. IV, 559, (Herzogthum 
Thüringen). dert 


10. Aug. Merfeburg. Meib. L 


750. (Herzogth. Sachſen). 


— — —— 


25. Dec, Weihnachtsfeſt zu SE SLLn. 


966. 


15. Apr. Dfte eft zu Queblin= 
burg. nweihung ber. Aeb⸗ 
tiffin Mathilde, 


15. Aug. Maris Himmelfahrt zu 
Worms. 


” 


21. Aug. Speier. Lünig Spic, 

Eiccl. Count. If, &, 1293. (Her⸗ 
zogth. Franken). 

24. Xug. Strassburg. Leuher 
1607. CHergogth. Alemannie). 

25. Aug. Strassburg. Gerken 
C. D. Br. VIII. 627. (Hzth. Als 
lemannien), 

27. Aug. Rheingau. Derfelbe. 
628. (Herzogth. Klemannien — 
bei Strasburg). 
Roy, Eremona, Mur. Ser. 
R. ie. T. II. P.1. 424. (&ös 
nigreich Lombarbien). 


967. 


Diss, 65. (Derzogth, Rom). — 


11. Jan. Rom, Mur Ant, It. 


13. Febr. Benevent. Ughelli 
ltal. S, VIII. 58, (gürkent 
Benewent).. » - 

23. März. Ravenna Meib. I. 

751. (Erarchat). 


22, April, Ravenna. P. Bac- 
cheni Ist. del Monast, dı Po- 
liroue im Anh. (Erardyat), 

29. Apr. Ravenna Ugb. V. 
45. (Exarchat). 


12. Sun. en Far 
Estense I, 15. erzogthum 
Tuſcien). 

8. Sept. an der Tiber. Ugh. 

IV, 732. (Herzogth. Zufeien 

oder Herzogth. Spoleti). 

.Sept. Rom. Sagittar. Ant, 

, Moed. 55. (Derzogth. Rom), 

4, Sept. Rom. Ugh. V. 741. 

“—— Rom). 

15. Oct. Brixen, Hund Me- 
trop. Salisb. I. 372 (Ders 
zogth. Baiern). 

25. Oct. Verona, Als. Dipl. 
I. 121. (Königr. Combat: 
dien — Mark Verona). 

27. Oct. Verona, Lindenbr. 
Ser. R. Sept. 131. (Kö: 
nigr. Lombardien — Mark 
Verona). 


uetaben Dtto’s 


Aug. Weber Eifas und Chur 
i nad Italien. 


25. Dec. Weihnachtöfeft zu Rom, 


Jan. Kicchenverfammi, zu Rom. 


“fing Yantuirs Unterwers 
Pandulf’s des Eifen- 


3. ler Oſterf. mit Pabſt Jo⸗ 
bannXLL zu Ravenna. 


Ende Apr. Kirchenverfommlung zu 


Ravenna. Rückgabe bes 5. 
archats an ben päbftl. Stuht, 
® 


Spt. Dtto TI, geht nach Stalien, 
Michaelisfeft zu Augsburg. 


Zufammentreffen Otto’ I, und 
Ott o's 11. in Verona Al—⸗ 
lerheil. Feſt daſelbſt (1. Novbr.. 
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2. Dec. Schloß Vada. Font- 


nini Vind. Dipl, 259, (Ser 


zogthum Zufeien, Grafſch. Pifa 


— am Zufeifchen Meere). 


Collect. Concil. L. 1150 
(Herzogth. Rom). 

2, Jan. Rom. Dafelbft, I. 
1152. (Hrzth. Rom). 

3. Jan. Rom, Daf. (Hrath; 
Nom). 


j San, Rom. Mansi Suppl. 





®. . 


18. Jan. bei Gapua. Wittech, 


Anal, III. 661. (Fuͤrſtenthum 
Capua). . 


4, Mai, ind, Grafſch. Pen⸗ 
na. Ughelli It. 8. 1, 1114, 
(Herzogth. Spoleti). - 


2, od. 5, Det. Ravenna. Leu- 
ber 1609. (Erarchat). 

19, (nit 29.) Oct. Rom. Meib. 
1. 752. (Hrzth. Rom). 

31. Oct. Ancona. Leuber 1610. 

Herzogth. Spoleti). 

16, Nov. Pefcara. Als. Dipl TI, 
422. 123. (Herzogth. Spoleti 
— am Fluß gleiches Namens 
auf der Oſtküſte Italiens), 


25. Dec. Weihnachtöfeft zu Rom. 
Kaiferkrönung Otto’s IL, 


968. 


Jan. Kirchenverſamml. zu Rom, 
Dann nad) bem untern Italien. 
Großer Sieg über die Saraces 

men. 


ſchoff zu Mainz. 
11. März. T Mathilde, 


4. Jun. Ank. Biſch. Liutprand's 

v.Cremona i. Conſtantinopel. 

Octbr. Kirchenverſamml. zu Ra= 
venna. 


2. Oct. Abreiſe Liutprand’s 


von Conſtantinopel. 


25. Dec, Weihnachtsf. in Apulien 
auf d. Feldzug een die Griechen, 

Errichtung des Erzbisthums Mag: 
deburg u. der Bisthümer Meils 
fen, Merfeburg und Zeig. 


99, 


8 Apr. bei Caffa no. Ugh, 11. 
458. (Salabrien), 


1. Mai. vor Bovino. Chron. : 


Cassaur. bei Mur. Ser, Ii. R, 
T. II. P. D. (Apulien). 


11. Apr. Oſterfeſt in Calabrien, 


auf dem Feldzug gegen die Grie⸗ 
en. 
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19. Mai, beim Gafterı Con: 
ca. Vgh. IV, 349. (Roma: 
gna® Patrim. Petri), 

26. Mai. Rom. (Bulle Sohann’s 
XHL) Ugh. VIII. (Episc. 
Benevent), (Hzth. Rom‘. 

26. Zul. Papia. Gerken C, D. 
Br. VIIL 632° (Königr. Loms 
barbien). 

30. Oct. bei Lucca oberhalb 
des Arnofluffes. Gewold 
au Hund Metrop, Salisb. II. 


163. (Herzogth. Zufeien). 


10. Dec. Ermordung des griech. 
Kaiſers Nicephorus. 


25. Der Weihna t zu Pavia, 


“ 


970, 


17. Jan. Pavia. Sagittar, Ant, 
Magd. 97. (Köonigreich Lom⸗ 
bardien). 

22. Jan. Pavia. Mur. Anu Ik, 
Diss, 34. (Könige. Lombardien), 
Zan. Pavia. Sagittar, 93, 
(Königr, Lombarbien), 

24. San. Pavia. Sagittar, 93. 
(Könige, Lombarbien). 

25. San. Pavia. Gerken CD: 
Br, VIII, 631. (Könige. Lom⸗ 
bardien). 


26. Jan. — a v ia, Lüni Sp. 
Eccl, 1 Th. Fortſetz. + 21. 
(Könige. Lombarbien). 


29, März, Ravenna. Honth, 
H. Trev. I, 306. (Exarchat). 

30. Mär. Ravenna Lünig 
Sp. Ecel, 1 Thl. Fortſetz. S. 
263. (Exarchat). 

10. Apr. Ravenna. Schannat 
H. Worm. II. 22, (Exarchat). 

25. Mai. Im Gebiete von 


Capua. Gattola Access. Hist. 


Casin, III. 73. 
3. Aug. in Apulien. Teschen- 
macher Ann. Cliviae C, Dipl. 


S. 27. 

Im Sept. zu Marſciano. Zus 
fäge z. Chron. Cassaur, b. Mur. 
Ser. R. It. T. IP. 2. (Ders 


zogth. Spoleti — ohnfern der 
iiber). ’ 


27. März; Oftern in Yaviar 


(Dithm, u. 33.) 


Im Sommer auf dem Feldzug ge- 
gen die Griechen, “0 


25. Dec, Beihnachtöfeft zu Rom. 


⸗ 


N 


/ 


1. Dec, zu Ravenna. Sagit- 
tar, Aut, Magd. 98. (Exarchat). 


971. 


16. Apr. Ofterfeft zu Raven na. 

Gero, Erzbiſchoff von Eölln gebt 
als Beſandter nach Conſtanti⸗ 
nopel. 


25. Dec, Weihnachtefeft zu Ra⸗ 
venna, 


972, 


14. Apr. Rom. Origg. Guelf. 
IV. 461. CHerzogthum Rom). 
Eheftiftung Otto's ll. 

28, Mai. im Ehiergarten zu 
Pavia. Hund Metrop. Salisb, 
1. 91. (Könige. Lombarbien). 

25. Sul. Mailand. Margari- 
nus Bullar. Casiu. II. 48. (Kö: 
nigr. Lombardien). 

1. Aug. Pavia Mir, Opp.Dipl. 
I, 506. (Königr. Lombardien). 
14. Aug. S. Gallen (ik, Ot⸗ 


7. Apr. DÖfterfeft zu Rom. 
14. Apr, Beilager Otto's IT. u. 
Theophanien's u Rom. 


Aug. Aufbruch nach Deutfchtand. 


t o's 11.) Herrgott Gen. Habsb, 


11.83. (Herzogth. Alemannien). 


18. Aug. Conftanz. Crus. Aun, ' 


Suev. P. TI. ©. 138. (Herzog⸗ 
thum Alemannien). 

25. Aug. Conftang. Nengart 

" Cod. D. AL II, 18. (Hergosth. 
Alemannien) 

@8. Aug. Confta ni Herrgott, 
il. 84. (Herzogth. Alemannien). 

417. Sept. Ingelheim Möſer 
Osnabr. Ge ch. II. Urk. B. 
&,6. (Herzogth. Franken). 


27. Dechr. Frankfurt a. M. 
Cod. Lauresh. Dipl, L 131. 


(Herzogth. Sranken). 


25. Dec. Weihnachtsf. zu Frank: 
urt aM. 


973. 


16. März. Palmfonntag zu Mag: 


deburg, 

23. März. Dfterfeft zu Qued⸗ 
linburg. Alle Bifchöffe und 
weltl. Fuͤrſten des Reichs bier; 
Geſandte aus Griechenland, Lom⸗ 
bardien, Rom, Benevent, Dä: 
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28. Maͤrz. Quedlinburg. Mur. 


Ant. It. Diss, 71. (Oerzogth. 


Sachſen). 


nemark, Ungarn, Bulgarien, 
Rußland und der Slaviſchen 
Völker. 


1. art. + Herzog Hermann v, 


1. a ew inmelfahrtsf. zu Mer⸗ 
ſeburg. Geſandte der Sarace⸗ 
nenfürſten aus Afrika. 

6. Mai. Mittwoch vor d. Pfingſt⸗ 

tert —— En —— 

‚Mai. Donnerſtag vor d. Pfingſt⸗ 
feſt Tod Otto’, 


⸗ 


- v -⸗— 
* 
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Beilage I. 
1. Fuͤrſten des deutſchen Reichs unter Otto's 
Regierung. 





1. Geiſtliche. 


Erzbiſchöffe von Mainz. 

Hildebert, Bruder Kön. Con⸗ 
rad's, 926. + 937 31. Mai 

Friedrich, Bruder Herzog Gi⸗ 
IE ert’s von Lothringen, 957- 

954 25. Oct. (Mar. Scot.) 

Wilhelm, natürl. Sohn Ot⸗ 
t0’8 ’ geb. 928 (C. Rheg.) ' er⸗ 
wählt auf d. Reichstag zu Arn⸗ 
ſtadt 17. Dec. 954, geweiht zu 
Mainz 24. Dechr. 954 (Mar. 
Scot.). Krönt Otto II. 26. 
Mai 961. + 968 2. März zu 

Radulverothe (Dithm,) 

Hatto war Abt in Fulda. F 969 
(Sigeb. Gembl.) 

NRotbert, T 975. (0. 8.). 


Erzbiſchöffe von Trier. 
Rotbert 928. F 956 an der Peft 
in Deutſchland (C. Rheg.) 
Krönt Otto 8. Aug. 936. 
Heinrich, Vetter Ott 0’s (Flod), 
T 964 an ber Pet in Stalien 
(C.Rheg.). KröntOtto U. 26. 


Mai 961. 
Thiedrich, F 975 (Honih.). 


Erzbiſchöffe von Salzburg. 


Egilolf 937. #943. (Hund 
Metrop, Salisb,) 


Herold 943 — 956. geblendet. 
Derf.), 
Briedrich 956. T 990. (Derf.) 


Erzbifchöffe von Coll. 

Wicfried 923. + 953. Krönt 
Dtto 8. Aug. 936. 

Bruno, Kaiſer Otto's Bruder, 
953. Krönt Otto U, 26. Mai 
961. + 965 11. Oct. zu Rheims 
(Sigbert v. Gembl.). 

Volkmar ?965. + 969 18. Jul. 
(Dithm.). 

Gero, Schweſterſohn des Mark⸗ 
grafen Gero, Capellan Otto's, 
970 vom Kaiſer zu Pavia be= 
ftätigt 3; iſt als Brautwerber für 

. Dtto ll. in Eonftantinopel 971. 
+ 974. (A. 8.) 


Erzbifchöffe von Hamburg. 
Adeldag 936. + 986. (A. 8.) 


Erzbifchöffe von Magdeburg.‘ 

Adelbert, Mönch v. S. Marimin, 
Bifchoff der Ruſſen, Abt von 
Weiffenburg im Elfaß, geweiht 
3. Erzbifchoff von Magdeburg zu 
Rom 18, Sctbr. 968. + 881 
21» Mai, (Dithm.), 


2, Weltliche. 


Herzoge von Sachfen. 
Siegfried, Graf von Merfes 
burg. + 937. .). ” 
Hermann Billung (? vor 953) 
T 1. Apr. 973. 
Bernhard, ſein Sohn, 973 — 
1011: 


Herzoge von Lothringen. 
Bifelbert 924. Gem, Gerbers 
a, Schwefter Otto’, feit 929, 
+ Rheg,), + 939, 
Heinrich, f. Sohn, 939, + 943. 
Sein Vormund: oo. 
Dtto, Graf von Verdun. F 943. 
Conrad der Weiſe, Derzog 
von Franken. Gem. Luitgard, 
Dtto’s Zochter, 947 — vers 
tiert d. Hergogthum 953. + 955 
10. Aug. in ber Ungarnſchlacht. 
Bruno, Erzbifch, zu Cölln, wird 
- Erzherzog von Lothringen 953. 
+ 965 11. Oct, Unter ihm: 
Gottfried in Sei edrich in 
Nied,Eothringen, | Ober = Lothrinz 
7%} an d, Peft | gen, Gem. Bea⸗ 
in Stalien. (C,|trir, Tochter 
Rheg.\, ® A 908 d. Gr⸗ 


P s or 


Herzoge von Rheinfranfen. 

Eberhard, König Conrad's 
Bruder. F 939, | 

Conrad ber Weiſe, Graf von 
Worms, Sohn Werner’s,. 
Grafen zu Rothenburg, Neffe 
König Conrad’s und Eber⸗ 
hard's. Herz. 9. Franken 939, 
Gem. der Luitgard, Otto’ 
Tochter, 9475 wirb auch Herz. 
in Lothringen 943 — 953. + 


\ 


Herzoge.von Baiern. 


Arnulf, Sohn des erflen Herz. 
£uitpold’s, F 937. 

Berthold, defien Bruder, vor: 
her Markgrafian der Etzſch. 937, 
942 Gemahl der Wiltrude, 
Tochter Gifelbert’s von Lo— 
thringen und Gerberga’s, ber 
Ss weſter Otto's. 7945. (C. 


eg.) 

Heinrich J., Otto's Bruder, 
945. Sem. Judith, Tochter 
Herzog Arnulf's. Wird 952 
auf dem Lage zu Augsburg 
Markgraf zu Verona und Aquis 

. Ieja. T 955 Wintermond. 


Heinrich ll, ſ. Sohn, geb, 951, 


Herzoge von Alemannien, 
Hermann, Sohn Gebhard's, 


x 


. Grafen in Rheinftanten, Neffe 


- Sonrad’s und Eberhard’ 
von Franken. Gem. Reginlins 

. be, Wittwe des erften Herzogs 
Burkhard’ I, von Alemans 
nien 926. F 949 10. Des; (C. 

eg, 

Zudolph, Sohn Dtto’s, geb, 
931, Gem. Ida, einzige Toch⸗ 
fer Herzog Hermann’s 947, 
(C, Rheg.)- 9.0 Herzog auf d. 
Wormfer Reichetag, entiegt y53. 


+ zu Plombia im Gebiete von - 


Novara 6. Sept. 957, 


Burkhard 11. ? Sohn Burk⸗ 


Bards l,, Gemahlin Hedwig, 
Tochter Herz. Heinrich’s von 
Beiern, 955. F 973, 


Herzoge von Thüringen. 
2Thiedrich 
erwähnt als Dux bei Diihbm. II. 
23. und bei Witt, 111, 653. (3. 
953.). und bei Witt, IL, 661. (3. 


Ho). ' 
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955 10. Aug, t in d, ungarnſchlacht 
auf dem Lechfeld. 
Otto, ſein Sohn. 





3 Sm Lehnsverband mit Deutfchlanb. 


Herzuge von Böhmen. 
W Zeel, ermordet 28. Septbr. 


Boleslap, der rapfame,ſ 
Bruder, + 15. Jul. 

—— Midi — ſein 
Sohn, F 999. 


Könige von Burgund, 


Rudolf U. F 937. Gem. Ber: 

iha, Der, Burthard’s von 
Schwaben Zochter. 

Conrad, f. Sohn, Bruder der 
Adel eid, Gemahlin Otto’ 
Gemahlin: Mathilde, Tochter 
Ludwig’s Webers Meer von 
Frankreidj, 937. T 993. 


. 
— 


Herzoge von Polen. 
Mjesko, + 992. Gem. Dom⸗ 
browka, Tocht. Boles lav's 
des Grauſamen von Böhs 
men, 


- Könige von Dänemarf. 


Gorm der Alte + 939. Sem. 
Thyra, Tochter König Edus 
ard's von England. 

Harald Blauzahn, fein Sohn, 


9. F 980. 
Suen Otto, fein Sohn. 


ID. Die Väbfte unter Dan. 


ar —* III. 092 — 946 
pet IL 946 —9 6 


2222 


ae 


4 ann XII. Sohn Kit er ich's des Patrizierd von Rom, heißt vor= 


ber Octavian, geb. ohngefähr 937 oder 938. Patricius 954, Pabft 
956. Front Ott 0 962 2. Febr. Abgeſetzt 963 Wintermond. T 96% 


14. Mat 


geo VIIL (Kanzler bes töm. Stuhles und Borfieer d. ®: Archive), er⸗ 
wählt 963 Wintermond, conſecrirt 963 6. Decbr. + 965. 
Johannes XIII. (Bifhoff von Narni) 965. . Vertrieben von den Ro⸗ 
ın 966 — wieder eingefeet von Dtto 967. 7 6. Sept, 972. 


Benebiet VI. 972 — 974. 


IM. Erzbiſchoͤffe zu Mailand und Ravenna unter Deo. 


Mailand. 


Ardericus, 7 949. (Ughelli). 

Mana ffes, Erzbiſchoff zu Ars 
les u, Aldemarius — 93. 
(Ughelli). 


Walbert 953. F 969. (Ugh.), 


Kront Dtto Wintermond 961, 
Krnulph 969. F 973. (Ugh.). 


Ravenna. 


Hetrus 923. 4.971. (Ughelli), 
Honeſtus 971. 7 983. Ugh,) 


IV. Die übrigen —* und die byzant. Kaiſer unter 
Otto. 


Morgenlandiſche Kaiſer. 


Romanus J. (Admiral) 919, 
entthront 944. + 948. 
Stepban, f. Sohn, 944 —945, 
Gonſtantinus pParrhpr 
genitus, Sohn Leo’s 
Philofophen, ewiegerfogn * ⸗ 
manusl, 7 959 
Komanus IL, f. Sohn, Mit: 
vegent feit 8. + 963. Ges 
mablinnen:: 1 . Bertha, König 
Su ug o's v. Sal, natürl. Tochter, 
2. Theophano — ©. 
Erde zeophania, Dtto’s 
Nicopborus Phocas, heuras 
thet Theophano 963, ermors 
det 20/,, Dechr. 969, 


Sopannee 2 Zzimifces 969— 


Könige von England. 


Athel ſtan 9277 — 941, Bruder 
der Editha, König Dtto’s 
Gemahlin. 

Edmund 94 — 946, f. Bruder. 

Gr win 955 —969, Edmund’s 


Edg *8 r 959 — 975, ſ. Bruder. 


Könige von Frankreich. 


£udwig uebers Meer 936, 
+ 954 Gemahl. Gerberga, 
Wittwe Herzog Gifelbert’s 
von Lothringen, Otto’3 Schwe⸗ 


fter, 939. 

gothar,f Sohn, 954. +986. Gem. 
Emma, Lothbars, Köni s & 
Stalien und A elheids 
ter, 965. 


‘ 


König von Stalien. 


Hugo sn Arie 926 — 945. 
+ 947 April. 
Sem. Hi Alda, 

2. Marogia, die Rd 

merin, 932. 

3. Bertha, Wittwe 

Kön. Rudolph's 

Il. von Burgund, 


9 
Lothar (von 1.), Mitregent ſeit 
931, allein 945. + 2 er 
Nov. Gem. Adelheid 
ter Rudolph’ u ne v. 
Burgund. 
Berengar und 
Adelbert, ſ. Bohn erwählt zu 
Jzoi⸗ 950 15. Dec. — beide 
i8 zum J. 961 Bintermond, 
wo Dtto bie eiferne Krone 
felbft übernimmt, 
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B age IV. 
[ Saͤchſiſchen 


Hol peh , 
debauer von Ganders 








he» 
| | | 
uchg in Thüringen. + 30. Luidgard 
3 Gemahlin König 

Lud — 
beichötag zu Friglar ermägtdemahlin: 1. Hathea Denen, Br 
3.1 2, Mathilde, Tocht), von dem berühmten  piden, 
Ber war wahrfi anti im Anurg, begraben bafelbft. 
—— ———— — —— — — 
| | 
zuordhauſen, Br Ä Eersif | 

tbhaufen runo iſe 
1 Markgraf Cölln 953, zugl 





/ua ſeit dem herzog in Lotht 


i Aug. 952. % 965" 11. Octſter Mathild es) 
oegr. zu Res Rheims, begr.. —— Ymalrada 
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Druckfehler Berichtigungen und Zuſaͤtze. 


S. 1. iſt zu 3. 8. 9. 10. von oben die Anmerkung nachzutragen: Zu Eu: 
ropa ward das Lehnſyſtem zuerft bei den Germanen eingeführt — in 
Afien, woher fie es brachten, war diefe Verfaffung von Alters ber 
üblich gewefen. - . 

1. 3. 6. von unten ſtatt: Volkern als Völkern lies: heibnifchen Völ⸗ 
tern. (Denn bie Zuben machen Ausnahme von dem hier Gefagten.) 
1. 3. 3. von unten ſtatt: alle Staatöverfaffungen lies: die Staats: 
verfaflungen. 

9..ift zu 3. 4. u. 5. von unten bie Anmerkung nachzutragen: Das 
erfte große Reichslehn, das gefeglich auf die Erben überging, war 
Deftreich, durch K. Friedrich I. von Baiern getrennt. Die Erblidy- 
keit der übrigen bildete ficy feitbem durch das Herkommen, indem bie 
Herzogthümer, Markgrafichaften und Grafichaften fortwährend bei 
der Familie gelafien wurden, fo daß zur Zeit des Interregnums das 
Erbrecht feftftand. 

14. 3. 3 von oben in ben Roten lies: vel curte etc. tam bonum 
et meliorem, \ 

49. 3. 19. u. 20. von oben tft: „auf die Vernichtung — gezückten ” 
zu ftreichen und dafür zu fegen: dem Reiche feindlich gegenüberfte- 
benden . 

52. 3. 3 von unten flatt König lied: Königen . 

59. iſt zu 3. 15. 16. und 17 von oben die Anmerkung nachzutragen: 
Wahrſcheinlich iſt, daß unter Otto ein gewiſſer Thiedrich Herzog 
in Thüringen war. S. ©. 354. nota +F) und d. Beilage II, 

90. 3. 3, von oben lies ftatt bei dem rohen: bei bem noch rohen 

= 453. iſt zu 3. 2. von unten die Anmerkung nachzutragen: Heinrich 

JIT, gab jedoch ſelbſt nachmals ſcharfe Geſetze gegen die Simonie. 

154. 3. 19. 20. 21 von oben iſt: „zu feſten Wohnſitzen — 8* ſie“ 

za ſtreichen und dafür zu ſetzen: zu einem friedlicheren Verkehr mit ben 

Deutſchen | 

= 169 3. 13. von oben lies flatt zuzuſtehen: zuzugeſtehen. 
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Deutfdhen neichs 


der Herrſchaft Kaiſer Ottos II. 


J 


Von 


Wilhelm Gieſebrecht. 


——— TEE 
Berlin, 1840, 
Berlag von Dunder und Humblot. 


>) I Tten Mai 973 ftarb Otto der Große zu Memleben. Sein ' 
Tod war ein Ereigniß von der höchiten Bedeutung. Denn im 
ibm verlor dag umfangreichfte. und mächtigſte Reich des damar 
ligen Europa feinen Herrfcher. Welch eine. Stellung hatte er 
in den lebten Decennien feines Lebens eingenommmen! : Mittels 
und Nord⸗ Stalien, Lothringen und. Deutfchland beherrfchte. er 
unmittelbar; die mächtigen Herzöge. Böhmend und Polens, die 
Fürften der Slaven in den öftlihen Alpen, wie an den Küften 
der Oſtſee, die Iongobardifchen Herzöge Unter sSstafiene — fie 
alle erfannten feine Oberhoheit an; die Könige Frankreichs und 
Burgunds ftanden in einer entſchieden abhängigen Stellung, die 
Ungarn und Dänen fürchteten und ashteten ihren Befieger, mit 
England ftand der große Kaifer in nahen Beziehungen, mit. den 
chriſtlichen Staaten Spaniens und den Chalifaten zu Cordova 
und Cairo, mit dein Sroßfürftenthum Rußland unterhielt er Bers 
bindungen, ſelbſt das oftrömifche Neich, lange eiferfüchtig und 
feindlich, hatte ſich in dem letzten Jahre mit ihm befreundet und 
eng verbunden. Wie weit Ottos Macht gereicht ‚hatte, wie 
einzig fein Anfehen gewefen war, das hatte noch bag letzte Oſter⸗ 
feft gezeigt, Geſandte aus Rom und Eonkantinopel, aus Beuevent 
und Kiew, von ben Bulgaren und Ungarn, Böhmen. mb Polen, 
Longebarden, Dänen und Wenden hatten. fid) damals am Hofe 
des Kaifers zu Quedlinburg zufammengefunden.. . Zu 

Und diefe Macht fonder Gleichen ruhte nicht auf: ererbtem 
Beſitz, nicht auf altem Herfommen, fie war neu begründet, war 
das Werk eigener Kraft, die Frucht eines thatenzeichen Lebens. 
Kaum hatte das Reich im . Sumern. zufammengehalten, als 
er den Thron beftieg, er hatte es dauernd befefligt, ein König⸗ 
reich im Süden dazu gewonnen, mit den Waffen in der Hand 
feine Macht im Welten und Often ausgebreitet, die Kaiſerkrone 
und mit ihr unermeßliche Anfprüche gewonnen, er hatte dus 
Pabftthum gebemäthigt und fid) dienfibar gemacht, danach fich. 
aber felbft der chriftlichen Kirche auf alle Weife und mit dem größ⸗ 
ten Eifer angenommen, ihr Kirchen gebaut, und Miffionen nach 
alen Himmelögegenden ausgefandt. Schon Thietmar fpricht es 

1. 1 1 


2 | Einleitung. 


aus, feit Karl dem Großen habe Deutichland feinen Fürften auf 
dem Thron gefehen, der es fo regiert und vertheitige Habe. 
Nun, da er nicht mehr war, mochte ed wohl zweifelhaft fein, 
ob das große Reich, das er gebildet hatte, fich würde erhalten, 
ob fein Nachfolger diefelbe Stellung würbe behaupten könnten, 
die er eingenommen hatte. 

Otto I. hatte ſchon früh für eine unbeftrittene Nachfolge 
feines Sohnes geforgt. Als er im Sahre 961 nad) Italien ges 
zogen war, hatte er ihn, damals einen Knaben von fieben Jah⸗ 
ren, in Worms zam König erwählen, und barauf am: 26ften 
Mai deffelben Jahres zu Achen krönen laflen '). Durch Den 
gelehrten Ekkehard von ©. Gallen und Folkald, der Tpäter Bis 
fhof von Meißen wurde, erhielt er eine in jeuen Zeiten unges 
wöhnliche Bildung, und vom Grafen Huoto wurde er in den 
Waffen und in ritterlicher Sitte unterwiefen.?). In ber ſchwie⸗ 
rigen Kunſt ded Regierens unterwied ihn wohl der Vater felbft 
durch Lehre und Beifpiel. Als diefer i. J. 967 in Stalin vers 
weilte, hielt .der Süngling feinen erften Reichstag zu Worms, 
und man glaubte.aus feinen Handlungen die Hoffnung ſchöpfen 
zu ‚dürfen, daß er durch Weisheit und Gnade einft den Thron 
zieren würde. Bald darauf war er auch am Weihnachtsfeſt 
deffelben Jahres nach Stalien gegangen, und in Rom nach dem 
Willen feines VBaterd vom Pabſt Johann XI. zum Kaifer ges 
frönt worden. Seitdem überließ ihm der Vater einen größeren 
Antheil an den Geſchaͤften °). Ä Ä 

E6.war vornehmlich fein Werk, daß Wolfgang der Apoſtel 
der Ungarn 972 zum Biſchof von Regensburg erhoben wurbe, 
daß Böhmen. 973 vom Regensburger Sprengel getrennt wurde, 
und feine eigene bifchöfliche Kirche in Prag erbielt *). 

Endlich ging auc der Wunſch des alten Kaifers in Erfüls 
ung, feinen Sohn mit einer griechifchen Kaifertochter verbunden 

zu fehen. Der Hof zu Gonftantinopel hatte. ſich lange ftolz ger 
weigert .eine. griechifche Prinzeffin dem Sachfen zu vermählen, 

Otto aber räumte durch Krieg und Gewalt der. Waffen die 

- Bebenklichfeiten hinweg, die man ihm gemacht hatte, und vers 
mählte am lAten. April 972 zu Rom, Theophano, die Tochter 

Romanus IL, feinem Sohne. ' 


1) Die erfte mir befannte Arkunde Dttos IT. if vom 2aften Juli 
961 datirt. Erath codex diplomat. Quedlinburgensis p. 12. 
2) Thietmar p. 348. Monumenta Boica XAvIn, p. 190. Elike- 
hardus de casibus S. Galli e. 11. u. ce. 16. U 
3 Iergee in vita Theodoriei c. 19. 
ita 8. Wolfgangi ap, Mabill. Acta sec. V. p. 826. Vergl. 
Excurs I | 5 p — 
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Wir ſehen, Otto I. hatte feinen Nachfolger fo erzogen, ihn 
ſo geleitet, daß dieſer es wohl fühlen und erkennen e, auf 
welche Höhe er geftellt war, welche Anfprüche dereinft die Welt 
an ihn machen würde, und daß das Schickſal Europas bereinft 
auf ihm beruhen folte. Set, da ber Bater ftarb, war Otto IL, 
achtzehn Jahr alt’), jest follte er, der Jüngling allein das 
große Neid, regieren, das Staatsfchiff in jenen Stürmen, die 
es ſtets von allen Seiten umbrauften, burch Klippen und Niffe 
mit fefter Hand bindburchfteuern. Unendlich viel wurbe den noch 
unerprobten Kräften des Sünglinge gemuthet ‚ doch er ging 
räftig ohne Furcht und Zagen an das Werk. ' 

Und wohl waren in ihm ausgezeichnete Eigenfchaften, bie 
ihn des Platzes würdig machten, anf dem er fland. Seine 
feine, obwohl Fräftige, Körpergeitaft verrieth micht den führen 
Geift, ber ihn befeelte.?), aber feine hoch geröthete Wange °) 
mochte wohl Zeugmß geben von der Jugendkraft und dem fris 
fhen Muthe, der in ihm wohnte. Denn gerade dies zeichnete 
ihn aus: Entichloffenheit zur That and Schnelligkeit in der Aus⸗ 
führung, ein unerfchrodener Geift und eine tapfere Hand *), ein 


⁊ 


1) Otto UI. wurde nach dem Cont. Regin. 955 geboren, in demſel⸗ 
ben Jahre aber auch feine Schweſter Mathilde nach den Annal. Quedlinb. ° 
Da er am 2öften Mai 961 bei feiner Krönung puer septennis von den 
Annal. Lobiens und Sigeb. genannt wird, fo muß er wohl im Anfange 
d. 3. 955 geboren fein, obwohl er dennoch nur 6 Jahr alt fein Eonnte, 
und der Ausdend immer ungenau bleibt. ch siehe Übrigens die Angabe 
bee Con. Hegin. nicht in Zweifel, wie Jahrbücher I. 3. 83. nad) Hahn 
efchehen ift. | 
9 - 2) In parvo corpore maxima virtus. Vita S. Adalh. Mab. Act. 
88. sec. V. p. 852. Juvenis viribus corporis eluens eximiis. Thiet- 


mar. p. 341. Ä 

5 Daher der Beiname der Rothe. Ab habitu- faciei agnomine 
Rufus. Chronogr. Saxo a. 974 Dietns Rubicundus vel Rufus, 
Gesta Imperat. (Leibnitz 1. 708). Diefer Beiname muß, wie er aus der 
Anfhaunng von Ottos Perfon hervorgegangen, fchon bei feinen Lebzeiten 
in Gebrauch gemwefen fein, obwohl wir ihn in gleichzeitigen Schriftftellern 
noch nicht finden. Im 12ten Jahrhundert war er über ganz Europa ver: 
breitet. Ich will nur zu den obigen Stellen noch Leo v. Ostia L. II. 
e. 9., Theodorich von Drontheim de regibus vetustis. Norvag. c. 5. 
und bie Jomguifingafage eitiren. Ueber Ottos Beinamen pallida mors 
Sarracenorum vergl. Ereurd XIII. ur 

%) Cui fait -manus in proelio*fortis. Vita 8. Adalb. a. a. O. 
Otto rempublican strenue atque utiliter administravit. Vir magni 
ingenii totiusque virtutis. Richer. Rapidis ernribus montem impe- 
rii scandit. S, Bruno in Vita 8. Adulb. Act. SS. April. T. 111: 
p. 189. Sicuti juvenis audax manu validus animo exaestnat, moras 
praecipitat, Chronic. Balderiei c. 103, Hostibus eunctis horrendus, 
commissisque gregibus inespugnabilis murns. Thietmar 347. Acer in 
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heiterer und froher Sinn in den Tagen des Glückes, eine Frei⸗ 
gebigkeit, die, wenn er aus Liebe und Zuneigung gab, nicht 
Maaß und nicht Ziel kannte). Und diefe Gaben einer glück 
lichen Natur wurden durch eine feine zu feiner Zeit feltene Bil⸗ 
dung gehoben ?). Die ftarre Kraft des. fächfifchen Charafterg, 
die fih noch im Bater und Großvater erwiefen, war in ibm 
gemildert, zur Seite einer griechifchen Gemahlin. war auch er 
mit der vorgefchrittenen Bildung ded Südens vertrauter gewors 
den. Die erften Gelehrten feiner Zeit kamen an feinen Hof, 
und waren .der Auszeichnung gewiß. Dft hörte er ihren Die- 
putationen zu, oft.regte er fie ſelbſt an, und fcheute fich nicht 
an ihnen Theil zu nehmen?).. Ein Mann, wie Gerbert, lobt 
die Schärfe feines Berftandes und die Anmuth feiner Worte *). 
Sm Snnerften von.der Lehre des Chriftenthums überzeugt, war 
er der Kirche zugethban °), und förderte ihre weitere Ausbreitung 
unter den Heiden, aber anderfeits mußte auch fie ihm unters 
than fein, und feinen Zwecken dienen. Ein. Herz, für Liebe und 
Freundfchaft empfänglich, ſchlug in feiner Bruft, wenn er die, 
die ihm durch Bande des ‚Blutes nahe ftanden, gefränft hatte, 
fo wußte er auszugleichen und zu verfühnen °). Seine Fehler 


armis. Arnulf. Mediol. I. c. 9. Armis strenuus. Vita Meinwerei 


. 1) Erant in eo multarum insignia virlutum, quarum erat prae- 
eipnum cum hilaritate laudabilis munificentia. Chronogr. Saxo. 
974. Largitus plurima pietatis opere absque temperamento. Thiet- 
mar. p. 341. Secundi Ottonis larga benignitas cunctis pleniter ar- 
ridens. Thietm. VIII. p. 424. 

2) Liberaliam litterarum scientia clarus adeo, ut in dispu- 
tando ex arte et proponeret et perhabiliter eoneluderet. Richer. 
Sagax ingenio. Arnulf, Mediol. a. a. D. Vita Wolfgangi c. 28. 

3) Vita Wolfgangi c. 28. Richerus,. ' 

?) Dum redit Otto, dumque haerent infixi pectore vultus 
dumgnue Socraticae disputaliones ipsius frequentes occnrrunt, refrin- 
gitur impelus et peregrinationis meae taedium apad Gallos utcun- 
que relevatur. Epist. Gerb. No. 34. 

’) Vt fama meminit, per omnia Caesar christianissimus, Vita 
S. Adalberti a. a. 2. Divinae cultor praecipuas religionis. Vita 
Wolfgangi e. 29. Extollebat tam praediis quam honoribus. eir- 

. eumquaque Christi Eeclesias, Chronogr. Saxo. 974. Fide catho- 
licus non minus divinis quam humanis rebns deditus. Vita Meinw. 
ce 5. Qui Ecclesiam omnemgue clerum plus honorabat et paene 
plus ditabat quam expediret, subdendo ei pheodatos Ünces et Co- 

‚ mites etc. Theodericus a. a. D Die legten Worte find. merkwürdig, 
und eigenthümlich leitet Theoborich den Invefiturfreit von Ottos Frei⸗ 
gebigkeit gegen die Kirche ber. . 

e) Dies zeigt fich befonder3 in feinem Verhältniß zu Otto, Liudolfs 


Sohn, und zu feiner eigenen Mutter. 
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Einleitung. 5) 
find die. Fehler der Jugend: Uebermaaß in allen Dingen, zu 
raſcher Entſchluß, zu rafche That, zu große Wilfährigfeit gegen 
die, die feinem Throne zunächft fanden, zu wenig Nachgiebigkeit 
gegen ältere und erfahrene Männer, zu große Gutherzigfeit, bis⸗ 
weilen Härte im Unmuth, oft Willführ ſtatt Willen !). Alles 
in Allem, es ift das Bild eines glücklich begabten, edlen, kecken 
Jünglings in der Kaiferfrone, das vor unfern Augen fteht. 
Leicht mochte ein reifered Alter die Mängel, die wir an ihm 
entdederi, tilgen, und feine Tugenden nur in fo hellerem Glanze 
erfcheinen laflen, ‚aber er fanf von der Schwere bes Geſchicks 
niedergebengt in die Gruft, ehe er die männlichen Sahre er: 
reichte, und wir vermögen faum zu ahnen, was er unter gün⸗ 
fligeren Geſtirnen dem Vaterlande gewefen wäre. 

Sch habe es auf mich genommen, eine ©efchichte feiner 
Negierung, fo kurz und doch fo reih an Wechfelfällen des 
Gluͤcks, zu fchreiben, doch ich verhehle mir nicht ein großes, faſt 
unüberwindliches, Hinderniß, das ſich meinem Unternehmen in 
den Weg ftellt. Es ift zuweilen, als ob die Muſe der Ges 
ſchichte ſchwiege, und manche Zeiten in ein ewiges Vergeſſen 
büllen wolle. Wir ftehen bei einer folchen Zeit. Dtto II. 
fand feine Gefchichtfchreiber, wie fein großer Vater, die une 
als Augenzeugen von feinen Xhaten unterrichtet hätten, und 








1) Matura fugit cousilia. Thietmar p.34l. Juventus Re is ef- 
frena sana seniorum spernehat consilia, dumque omne quod libet 


licere credit, viam erroris sine Magistro ductus currit, Chrono- 


graph. Saxo 974. Non dextro omine nec vivo maturaeque sapien- 
liae signo rempublicam rexit. Erat in eo vivida virtas, fervida et 
effrena juventus, mamus prompta bello, sed raro uuquam cum con- 
silio. Multa bona fecit, sed aetas lubriea errare fecit, et plura 
praecipitatione peccavit. Otto infantilia consilia secutus, senten- 
tias majorum projeeit. Bruno in Vita S. Adalb. a. a. D. Was 
Thietmar von feiner Befferung fagt: deinde eastigatns a multis impo- 
sito sibi laudandae virtutis freno, nobiliter in diebus suis conver- 
satus est, hat, wie ich finde, wenig Grund. Thietmar felbft möchte wohl 
nicht zugeben, daß die Zerftörung Merfeburgs hiervon Zeugniß ablege. 
Merkwürdig find auch die fürchterlichen Drohungen und Verwünfchungen, 
die in den Urkunden Ottos 11. wiederholentlich an die gerichtet werden, 
die gegen feinen Willen handeln, es werden die höchſten Geldftrafen, Eril, 
Bann und nterdiet ihnen angedroht, und fie den Strafen der Hölle 
überliefert. Es ift doch auffallend, wenn ein Kaifer fpricht: Si quis au- 
tem temerarius violator extiterit,. sciat se composituram eidem 


‚Monasterio et Abbati ejusdem loei purissimi auri libros centum, 


Camerae quoque nostrae similiter centum et insuper, quod ei de» 
terius erit, cum Juda traditore nostri Salvatoris, in cujus nomine 


.jam dielum constructum est Coenobium, aeternis deputabitur in- 
.cendiis. Margarin. Bull. Casin. 11: 54. Mehrere Beitpiele der Art 


findet man in Chronie. Goltwicense p. 200. gefammelt. 


6 Einleitung. 


felöft die meiften Annalen, bie Doch fonft in ihrer einfilbigen 
Rede von jenen Zeiten eine treue, ob auch fpärliche, Kunde 
überliefert haben, verflummen mehr und mehr, oder fchweigen 
ganz, und wunderbarer Zufall! die wenigen Blätter, die ung noch 
vielleicht am beften unterrichten könnten, hat der Zahn der Zeit zer⸗ 
nagt '). Erſt mehr als ‚dreißig Sahre nadı dem Tode des Kais 
ſers fuchte der fächfifche Bifchof Thietmar im dritten Buche feiner 
Ehronik eine Geſchichte diefer Zeit, befonders mit Bezug auf 
fein Bisthum, zu entwerfen, er forfchte in Schriften und bei äls 
teren Leuten nach bem, was damals ſich zugetragen, aber auch 
er fand nur wenig Stoff zu feinem Werke. Adıthundert SSahr 
find ſeitdem verfloflen, und noch hat Keiner nach ihm verſucht ?), 
forgfältig jeder Spur nachzugehen, auf der irgend eine Kennts 
niß jener Zeit zu finden wäre, die Doc, einer aufmerkſamen Bes 
trachtung fo würdig it. Möchte man mir das Zeugniß geben 
fünnen, daß ich mit Gewiffenhaftigfeit Alles gefammelt habe, 
was und in fpäteren Schriften vielfach gerftreut, mehr oder mins 
. der glaubwürdig, über den Kaifer und feine Zeit aufbewahrt 
ift, und daß ich aus biefen vereinzelten Zügen ein Bild zuſam⸗ 
mengeftellt habe, das die Vergangenheit ung wenigſtens um et⸗ 
was uäher bringt. Biel fehlt diefem Bilde, wie ich ſelbſt fühle, 
an Klarheit und nfchaulichkeit, aber ſelbſt die gefchicktefte 
Hand vermöchte ihm wohl felbft biefe Eigenfchaften nidyt zu 
geben, fo dürftig und troden ift der Stoff, der vorliegt. — 
Gleih am Morgen nadı dem Tode bed Baterd empfing 

Otto II., obwohl er bereits zum König und Kaifer gefalbt war, 
aufs Neue von dem verfammelten Volke durch Handfchlag die 
Huldigung, durdy den Fahneneid gelobten ihm alle ihre Dienfte 
gegen feine Gegner ?). Zunächt erwies man ſodaun dem gros 


1) Ich denke an die Annal, Quedlinh. und Invavenses major 
in beiden iſt hier eine große Lüde. Die Quedlinburgenses laffen Fr 
einigermaßen ergängen, die Invavenses nicht, und bei ihnen wäre es 
no viel wünfchenewertber.. ı 

*) Soviel mir bekannt, iſt Feine Monographie über Ottos II. Res 
ierang vorhanden. In den allgemeineren Werken über Deutfche Ges 
ehichte bat man natürlich auch diefe Zeit nicht übergeben können, aber 
meift ift gerade diefer Theil in jenen Büchern fehr dürftig behandelt und 
es finden fich überdies chronologifche Sehler in großer Zahl. Das Befte 
ik von Mascow in feinen Commentarien und Hahn in feiner Reichsge⸗ 
fhichte geleiftet, bei beiden habe ich mannigfache Belehrung gefunden. 
Die neueren Werke habe ich felten angeführt, weil ich Neues und Brauchs 
bares felten fand, und Irrthümer und Sehler nicht wiederholt rügen 


wollte. 
3) Widuk. p. 663. Thietmar. p, 340, 


978. u} 


fen Tobten die lebte Ehre, man begleitete den Leichnam nadı 
Magdeburg, wo er in den erften Tagen bed Suni 973 beiges 
ſetzt wurde. Nachdem fich der junge Kaifer hier einige. Tage 
aufgehalten hatte, eilte er über Werla nach Worme !), wo fh 
in den legten Tagen bed Juni der erfte Fürſtentag verſam⸗ 
melte *),. den er während feiner Alleinherrſchaft balten follte. 
Bon den Gefchäften beffelben find wir nicht unterrichtet. Nur 
einige Urkunden find uns von demfelben erhalten, die entweder 
neue Schenkungen befräftigen, oder frühere ‚beftätigen. Diefe 
zeigen und .die Perfonen, bie damals am Hofe and im Reiche 
etwas vermolhten, deren Fürfprache und Bitte etwas galt. Es 
Iohnt dee Mühe einen Augenblic® hei ihnen fteben zu bleiben. 
Sie gehören faft alle der Faiferlihen Familie felbft an. Adels 
heid, die Mutter des Kaiſers, ift vor Allen von großem Einfluffe. 


Kein Geſchaͤft wird obne ihren Rath, ohne ihr Zuthun smer- 


nommen °). Ihr zunaͤchſt ſteht Das baterfche Herzogshaus: Judith, 
Herzog Arnulfs Tochter, und ihr Sohn Herzog Heimrich IL, ein 
Jungling von zwei und zwanzig Jahren *), an Ehrgeiz und ra⸗ 
ſchem Entfchluß feinem Vater gleich. Auch Bifchof Theoderich 
von Meg, ein: Verwandter des faiferlichen Haufed ift gewaltig; 
fchon unter Otto I. einflußreich, wußte er ſich dem neuen Herr⸗ 
fcher durch Gewandtheit in den Stantögefchäften bald’ unentbehr- 
lid) zu machen. Diefer Preis der Bilchöfe, wie Sigebert von 
Gemblours °) ſich ausdrückt, wich fpäter nie von ber. Seite 
bes jungen Kaiferd, er war im Rath fein Vertrauter, bei der 


- That feine rechte Hand. Iſt num die Bedeutung diefer Perfonen 


ſchon aus der Gefchichte Ottos J. hinreichend befannt, fo begrüns 
dete ſich jeßt eine neue Macht in der Gemahlin des Kaiferg, 
der Griechin Theophano. Sekt fchon übte fie eine große Ger 
walt über ihren Gemahl, einen Einfluß, der fpäter jeden andern 
verdrängen follte. Schön und von mufterhaftem Lebenswandel, 
ug und männlichen Geiftes, mild gegen Willfährige 9, fireng 


1) Diplomat. Nachweis im Ercurs I. . 

*) Episcopi Bavariorum ad regale colloquium ad Franconiam 
sunt congregati. Vita Udalr. e. 25. Auch die welslihen Fürßen 
Schmabend waren dort c. 26. 

3) Per genetricis suae instinctu, cujus gubernasthlo vigebat. 

Thietmar p. 341. Industria ac sapientia Adelheidae matris Roma- 
num feliciter solidavit imperium. Arnulphus Mediol. L. 2. c. 9. 
3 Er war 951 geboren. Annales Quédliuburgenses. 
5) Nec aberat a latere ipsius comseius emnium eumsillorum et 
particeps omnium negotiorum episeoporum honor Deodenicus epir- 
copus. Vita Theod. ce. 19. 5 

6) Hier einige Beweisſtellen für die Charakteriſtik der Theephano, 


s 973. 


gegen Schwierige, fonnte Die ausgezeichnete Frau doch nicht Der 
Berläumdung entgehen, und fremde Sitte und Weile zog ihr 
Haß und Verfolgung zu. Noch ging Theophano mit jenen aus 
bern Mächtigen Hanb in Hand, nody hatten ſich nicht bie Pars 
theien getrennt, die ſich bald feindlich einander gegenüber ftellten. 
Nachdem ber Reichetag in Worms aufgelöft war, ging der 
Kaifer nady Lothringen. In den lebten Tagen ded Juli befand 
er fich zu Adhen, feiner erften. Pfalz, der Stadt Karld. des Gro⸗ 
Ben. Aush hier umgab ihn ein prächtiger umb flattlicher Hof. 
Wir finden un ihn den Erzbifchof Gero von Koͤln, aus einer 
vornehmen fächfifchen Familie entfproffen, und Gero Bruber, 
den Markgrafen Thietmar, beide Stifter des Kloſters Thank⸗ 
mardfeld; ferner den Abt Majolus von Peterlingen, ſpaͤter 
Abt von Clugny, den Begründer. einer großen Klofterreform, 
ben die Fatholifche Kirche zu ihren Heiligen zählte. Auch einen 
Sfüngling bemerken wir im Gefolge bed Kaiferd, der eine Furze 
aber glänzende Role in der Gefchichte Deutfchlande fielen 
follte, Dtto, den Sohn des unglücklichen Lindolf 9. — Bon: Achen 
ging die Reife nad) Trier, wo fich der Kaifer am 22ften Auguſt 
befand. Freudig wurde er in diefer Metropole Galliens und 
Germaniens, wie er felbft die Stadt in einem. Diplome 
nennt, aufgenommen *). Am 2Tften Auguft hielt er zu Frank 
furt Hof. Damm begab. er fidy nach feiner Pfalz Erftein im 
Eifaß, wo er einen Fürftentag halten wollte). Während des 
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vor allen die des Thietmar p- 349. Haec quamvis.sexu fragilis, mo- 
destae tamen fidnciae, et quod in Graecia rarum est, egregiae 
conversationis fait, regnumque Alii ejus custodia servabat virHi, 
demulcens in omnibus pios, terrensque ac superans erectos.— Ve- 
nerabilis ae sapientissima. Vita. Bernwardi e. 3. Ingenio facunda, 
vulta elegantissima. Chronogr. Saxo 3. J. 972. Consummato in 
bonis vitae smae' cursa, proh dolor immatura dissolritur morte. 
Annales Quedlinb. ;. %. 991 und aus ihnen Chronogr. Saxo zu demfelben 

ahre. Bon dem Leichtfinne Theophanos fpricht zuerft Alpert in der 
urzen vita Theoderici, die er feinem Buche de diversitate temporum 
angehängt hat. Sigebert }- F 982. hat feine feminea et graeca levi- 
tas von dort entlehnt, und Chronogr. Saxo wieder von ihm, obwohl 
er, wie wir fehen, an andern Drten ganz andere Dinge nachfchreibt. 
Alpert hat aber auch ficher nicht die Katferinn verleumden mollen, fons 
bern er fchrieb nur nach, was Gerede und Gerücht war. Wieviel es 
ie wn diefem Gerüchte auf-fich hatte, darüber noch ein Wort im 

eurie “or 

A Falke Trad.. Corh. p. 558. 

2) Hontheim. Hist. Trevir. I, p. 312.; venientes Treverim to- 
tius Gallie et Germanie metropolim a predicto ‚archiepiscopo ho- 
norabiliter suscepti sumus. R = | 

. 3).Vita Ddalriei e..28. 
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973. | ‚9 
Herbſtes verweilte er in Sachfen und Thüringen, ben Ländern, aus. 
welchen fein Gefchlecht.fo mächtig emporgeftiegen, auf feinen Pfalzen 
zu Erfurt, Magdeburg, Dornburg, Altftädt und Heiligenftadt. 

Lothringen, Franken, Schwaben, Sachſen und Thüringen 
hatten demnad) ihren neuen Herrn gefehen. Ueberall hatte er 
alte Drbnungen befeftigt, neue eingerichtet, den Laudfrieden ges 
ſchützt, und Recht gefprechen.. Nur Baiern hatte er nicht ber 
treten, das in ftolger Selbftftändigfeit ned immer ein Reid, im 
Reiche bildete, das ſich noch immer in einer großen Abgefchiee 
benbeit von der Herrichaft der Sachſen hielt. 

Alle, die in die Rähe des Kaiſers gekommen waren, ‚geifts 
liche und weltliche. Fürften hatten reiche Gefchenfe feiner Gunſt 
davon getragen. Arme Bisthümer flattete er aus, wie beſon⸗ 
Ders Merfeburg, den Glanz reicher Stiftungen erhöhte er durch 
neue Bergabungen, wie dies befonders die Stifte Magdeburg, 
Trier, Halberftadt, Straßburg, Freiftugen, die Klöfter Corvey 
und St. Marimin erfuhren ). - Hatte der: Tod den Bater vers 
hindert, mandhes fremme Berfprechen. zu erfüllen, fo .eilte der 
Sohn den Willen des Berftorbenen auszuführen. Er fpricht es 
deutlich aus, und thut es Allen fund, daß er feine Regierung 
damit beginnen wolle die Kirche zu bereichern und zu erhöhen”). 
Aber auch die meltlichen Fürften und die trenen Diener wurden 
nicht vergeflen, fie erhielten entweder ihr Lehn zum Alobe, oder 
ed wurden ihnen ganze Städte und große Strecken Landes ver- 
lieben. So kam die Stadt Bamberg nebft Aurach an Hergog 
Heinrich verliehen, ein bedeutender Diftriet-in dem. Gau Koles 
bizi an den Markgrafen Thietmar. 

Fürwahr glänzend und heiter eröffnete ſich die Regierung 
Dttos I. Kaum ift je ein Thronmechfel im beutfchen Reiche 
fo ruhig und ohne alle Störung‘ vor fidy gegangen. Das. Bild 
feines großen Vaters ſchwebte dem jungen Kaifer bei Allem 
vor Augen, was er unternahm °), und es fdhien, als fette ſich 
unter ihm nur deflen glorreiche Regierung fort. 


1) Die Belege hierm und zu dem Kolgenden findet man leicht in 
Böhmers Reg. 1. 9 3 u. 974. Dergleiche auch Thietmar-p, 347. umb 
Chrono axo 3. % %. 974. 

) Kotum volamns omnibus Dei et nostris fidelibus nos. exor- 
Alam ) onarchise nostrae paterna. suecessione nobis collatae, hn- 
jusmodi- auspieiis dedicare voluisse, nt Christi gloria sub ‚nostro 
principatu florescens honorem obtineat debitum , et vigor religio- 
nis eorroberetur pane ecolesiaram. Diplom für die Abtey Laubias. 
Miraeus HI. p. 296. 
3) Licet primaevo flore tiranoalas, tamen consilio bonus, bello 
strenuus, et ut paucis coneludam,. pafris tum moribus :quam no- 
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Bald aber erhoben ſich Stürme innerhalb des Reiche; zu⸗ 
erft in der weftlichiten Provinz beflelben, in Lothringen. Aus 
der Gefchichte Ottos I. ift befannt '), wie Reinhard, Graf im 
Hennegau, ein Bruder Herzog Gifelbredits, i. 3. 957 die Mit⸗ 
gift feiner Schwägerin Gerberga, die nach Giſilbrechts Tode mit 
König Lothar vermählt worden war, mit Gewalt an ſich zu brins 
gen fuchte, wie er aber durch die vereinten Beltrebungen Des 
Erzbiihofs Bruno und des Könige Lothar gebemüthigt, und 
endlich mit dem Eril in Böhmen beftraft wurde, wo er feinen 
Tod fand?) Als nun feine Söhne, Reinhard and Lambert, 
die, ihres väterlichen Erbes beraubt, fümmerlich ihr Leben in 
Franfreich frifteten, den Tod des großen Kaiferd vernommen 
hatten, erfchienen fie mit den Waffen in der Hand in Lothrins 
‚gen, um fich ihres Erbes mit Gewalt zu bemächtigen. Sie 
follen von Lothringern zu biefer Iinternehmung aufgefordert wor⸗ 
den fein °), befonderd aber ſammelten ſich Franzoſen um fie. 
Die Brüder Werner und Rainald befaßen damals die Güter 
ber Bertriebenen im Hennegau, fie fegten fich ihnen jett bei 
Peronne, einem Dorfe bei Binche, entgegen, erlitten aber eine 
Niederlage und fanden felbft den Tod. Hierauf. faßten die Eins 
dringlige Fuß, befeftigten ein Gaftel an der Hayne *),. und 
führten von hier aus das Leben von Räubern und Wegelas 
gerern ”). — | 

Der Kaifer feierte dad Weihnachtsfeſt 973 zu Nimwegen. 
Sm Anfange des folgenden Jahres muß er feinen Zug gegen bie 
Feſte bes Ruheſtörer unternommen haben. Diefe konnten feinen 
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mine imitator. simillimus habenas imperii moderandas suscepit. 
Chronie. Balder. ce. 9. 

1) ahrbücher 1. 3. p. 65. j 

2) Thietmar VIE. p. 411. 

3) Die Hauptquelle für diefe Begebenheiten. if das. Chronicon 
Balderici 1. c.94. Aus ihm ſchöpfte auch Sigebert in f. Chronik, giebt je⸗ 
doch auch Eigenes. Dergl. Thietm. VII. p. 411. Das Berzeichniß der 
Berfchwornen, mas Le Glay in feiner Ausgabe der Chronic. Bald. giebt 
bie Derfchmornen des jüngeren Reinhard an: (Chronic. Bald. IN. e. 7. 
18.), besiebt- fich alfo auf eine ſpaͤtere Zeit. 

*) Dies Eaftell heißt in dem Chrouie. Bald. Bussud, bei Thietmar 

.342. Buschuth, bei Sigebert und im -Chronie. Leodiense (Bougnet 
IX. p. 97.) Buxis. Colvenerius wollte es im Schloſſe Boſſut wieder 
- finden, Marne (histoire de Namur) und le Glay jelgen aber, daß es 
Bouſſoit bei :Peronne fei. Eine Urkunde vom Alfen Januar 974 (Miraeus 
I. p. 49.) if von Bosgrat, was Einige für denfelben Drt halten, datirt. 
‚ 5) Sigebert fett diefe Ereigniffe mit Unrecht in d. 3. 972., genauer 
die. Annales Lohionses bei Martene Thes. III. p. 1416. und das 
Chronie. Leod. a. a. D. in d. J. 973. 


974. 11 


Widerſtand leiſten, ihre Burg wurde genommen, zerſtoͤrt, ſie 
ſelbſt gefangen und in die Verbannung geichict '). Die erle⸗ 
Digten Graffchaften im Hennegau gab der Kaifer an Gottfried 
aus dem Geſchlecht der Grafen von den Ardennen und Graf 
Arnulf von Balencienned. Schnell und glüdlich hatte Otto fo 
feine erfte friegerifche Unteruehmung ausgeführt. | 

Am 1ften Aril finden wir den Kaifer wieder in Queblins 
burg. Hier in der Rähe feiner Schweſter Mathilde, der Abs 
tiffin des dortigen Klofters, feierte er das Oſterfeſt. Aus Liebe 
zu ihr, wie er felbft fagt, bebadıte er das dortige Klofter mit 
reichen Gefchenten. Während des Frühlings und Sommers 
974 hielt er fich ſodann auf feinen Pfalzen zu Mühlbaufen, 
Tilleda, Merfeburg, Dornburg, Grona, Pöhlde, Altitädt, Kirche 
berg, Magdeburg, Mentleben, Arviti und Froſa auf. 

Während bier der. Kaifer einer glüdlichen Ruhe genoß, 
war das obere Deutichland in große Bewegung gerathen, es 
zog fich hier ein Ungewitter zufammen, das ihm leicht hätte 
verderblich werben koͤnnen. j 

Betrachten wir den politiichen Zuftand der füblichen Pros 
vinzen unfres Vaterlands in den legten Sahren Ottos I., fo 
zeigt ſich eine Einheit in demfelben, die höchft bemerkenswerth 
it. Sie beruhte weſentlich in der Macht und in den Familien» 
verbindungen des baierjchen Herzogshauſes. 

- Herzog Heinrich, der Bruder Ottos I., hinterließ das baier- 
ſche Herzogthum mit ber Marf Verona feinem Sohne, dem zwei⸗ 
ten Heinrich, einem Kuaben von vier Jahren. Die Vormund⸗ 
fchaft über ihn führte feine Mutter Subith, eine Frau von aus⸗ 
gegeichneter Schönheit und wunderbaren Berftande, wie Widu⸗ 
find fagt. Alle Staatsgefchäften ruhten in ihrer Hand”), wobei 
fie fi) des Bifchofd Abraham von. Freifingen”), als eines Fugen 
Nathgeberd zu bedienen wußte. Zwar feben wir um biefe Zeit 
im Often plößlich wieder Marlgrafichaften entitehen — 970 tritt 
in Kärnthen Markward ), 972 in der Oſtmark Burcharb’) als 
Markgraf auf — diefe waren aber der herzoglichen Gewalt ganz 


1) Thietmar p. 342. u. 41l. Annal. Weissemb. Mon. Germ. V. 
p. 63 Sigeb. Gembl, 974. Bergl. Chronicon S. Bavonis in Re- 
eueil des Chroniques de Flandre I]. 519. 

2) Ald Regentin erfcheint fie an mehreren Stellen in den Werken 
bes Natherins, ſie wird dort dax inelyla, dux excellentissima genannt, 
fpäter werden fie und ihr Sohn als duces erwähnt. Ratherii opera cur. 
Balleriniis p. 392. 443. 553, 

3) Thietmar p. 340. 

+) Kleinmayer Juvavia p. 187. - 

5) Monam. Boic. XXVIII. p. 194, 
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untergeorbnet, die Judith für ihren Sohn ausübte. Wie und 
zu welchem Zwede fie fich derfelben bediente, kann nicht fraglich 
fein. Sie, Herzog Arnulfs würdige Tochter, ftrebte vor allem 
Dana), den Glanz und die Macht ihred Haufes zu erhöhen. 
Da war es nun von großer Bedeutung, daß fie mit bem Her⸗ 
zoge von Schwaben in der engften Verbindung ftand. Burchard IL, 
der nach dem Sturze Liudolfs mit dem Hersogthum Schwaben 
belehut war, vermäblte fi), obwohl fchon in vorgerüdten. Sahs 
ren, mit Judiths Tochter, Hedwig. . Mit ihr verpflanzte fich 
aber auch der Einfluß und das Interefie des baierſchen Herzogs⸗ 
haufes nadı Schwaben, und fie, eine junge, fchöne und kluge 
Fürftin, wußte zu herrſchen. Wir finden fie auf Lands und 
Gerichtstagen, ihr Urtheil ift beftimmt und ftreng, fie fpricht von 
ihrem Herzogthum, nennt fich Negentin und Reichsverweſerin ). 
Während der greife Herzog die Schlachten des Kaifers fchlug, 
verwaltete die junge Herzogin mit ihren Raͤthen das Land. 

So waren ed. zu jener Zeit zwei Krauen, welche in den 
beiden bedeutendften Herzogthümern Deutfchlande in Einem Ins 
tereffe die Herrfchaft führten. Diefes verfolgte nun weiter ber 
junge Herzog Heinrich, der. jegt auch felbft auf den Schauplag 
der Gefchichte tritt. Mit. einer Königestochter Gifela vermäbhlt 
und vol fiolzer und großer Pläne traute er ſich bald Kraft ges 
nug zu feinem faiferlichen Vetter fect entgegen zu treten. . . 

Was man ſchon gleich nach Ottos I. Tode wagte, zeigt 
die Befeßung ded Augsburger Bifchofftuhle im J. 973. . Der 
Elerus hatte zum Nachfolger des h. Udalrich ben Abt Werner - 
son. Zulda erſehen, aber ein anderer vornehmer Cleriker, Heins 
rich, der Sohn des Grafen. Burchard und einer. Tochter Herzog 
Arnulfs, alfo ein naher Verwandter des baierfchen Herzogshaus 
ſes, hegte Abfichten auf die. reiche Pfründe, und diefe wurden 
von feiner Familie unterftügt. Gefandte ber. Augsburger Geüftlich- 
feit famen indeflen nach Worms um bie Beftätigung bed Kaiferg 
für Werner einzuholen. Sie fanden Otto nicht mehr dort, das 
gegen Herzog Burchard, ber Trank lag. Diefer fuchte fie durch 
trügerifche Borfpiegelungen von der Fortfeßung ihrer Neife abs 
zuhalten. Der Kaifer, fagte er ihnen, weile fern, und die Reife 
zu ibm fei befchwerlich, bald jedoch würde er nach Erftein foms 
men, dort möchten ‘fie ihre Sache anbringen. Die Gefandten 
fehrten zurüf. Bald erfuhr man auch, der Kaiſer halte fich 
jest zu Erflein auf. Aufs Neue machte fi) die Gefandtfchaft 


1) Ekkehardus de casibus S. Gall. Mon. Germ. IE. giebt manche 
ſehr intereffante Notizen Über Hedwig, aus diefen hat Pfiſter Gefchichte 
von Schwaben II. p. 46 fein Capitel über hiefelbe sufammengekellt. 
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auf den Weg, aber als fie zu Baden angelommen. war, erreichte 
fie die betrübende Nachricht, der Kaifer habe Heinrich zum Bis 
fchofe von Augsburg ernannt, und fie follten nun auch die fas 
nonifche Wahl vollziehen. Sie ftaunten, denn died Berfahren 
widerfpracd, durchaus ihren Privilegien, dennoch Fehrten fie um. 
Bald darauf erfihien auch Heinrich felbft ın Augsburg, vom 
Grafen Wolfrab begleitet, der: die Wahl im Namen des Kaiferd 
leitete. Diefe fam wirklich zu Stande, denn man wagte feinen 
MWiderfpruch gegen den Willen des mächtigen Kaifere. Aber 
was follte man fagen, ald nun erft Heinrich an den Faiferlichen 
Hof eilte um ‘feine Beftätigung einzuholen, als dieſe erft nach 
langem Zaubern erfolgte, als es fich erwies, daß der Graf 
Wolfrad gar Feine Faiferliche Vollmacht gehabt hatte!)? 

Wenn ſich die Sache wirklich. fo verhielt — und wir ha⸗ 
ben feinen Grund in die Glaubwürbdigfeit unſres Gewährdmans 
ned, ded Presbyter Gerhard, . Zweifel zu ſetzen — fo ift dies 
ganze Verfahren des Heinrich und feiner Berwandten doch höchft 
befremdend. Man fieht, wie enge fie .zufammenhalten, um das 
Anfehen und den Einfluß ihres Gefchlechts zu vergrößern, und 
wie wenig fie ſich gegenüber die Faiferliche Autorität achten. 

Man kann nicht Iäugnen, daß .die Stellung diefes Geſchlech⸗ 
tes. der Faiferlichen Macht gefährlich werden Sonnte, ja mußte, 
wenn fie die. Oppofition nicht fcheute. Dies hatte auch Otto 
eingefehen, und deshalb‘ einen Schritt gethan, wodurch er Dies 
fer. ihm nabe verwandten Familie in den Weg trat, und fie 
hinderte auf diefer Bahn weiterzugehen. J 

Am .L2ten November 9732) war: Herzog Burchard geſtor⸗ 
ben, er hatte feine Kinder hinterlaſſen, wohl. aber eine junge 
Wittwe, mit ihrer Mitgift und dem Herzogthume, wie, Effehard 
ſich ausdrückt?). Sn der That war der Fall ſchon vorgekom⸗ 
men, daß das Herzogthum gleichfam als Erbe der Frau anges 
fehen, und durch ihre Hand auf einen Mamn übertragen wors 
den war. Daß dies auch jegt gefchehen würde, mochte 
wohl Hedwig und ihre Angehörigen bei Burchards Tode denken. 
Aber fie täufchten ſich. Der Kaifer übertrug das Herzogthum auf 
Dtto, den Sohn Liudolfs). Hedwig behielt nur die Erbgüs 
ter ihres Gemahls, die ſich weithin am Bodenſee erftredten. 


. 4). Vita Udalriei c. 28. J a | 
2) Neerolog. Fuldense 973. Das Datum giebt dad Neerolog. 
Merseburg. (Söfers Zeitfchrift I. p. 125), Heſſe bezieht es fälfchlich auf 
den frühern Herzog Burchard. Bergi. Hartmann Annal. Heremi p. 84. 
) Cum dote et ducatu. Mon. Germ. 1. p. 123. " 
*) Herm. Contr. a. 973. 
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Herrin weit und breit"). 

Dtto, der neue Herzog Schwabens, war damals ein Jüng⸗ 
ling von 19 Sahren?). Er war in Schwaben durch feine Mut⸗ 
ter Ida reich begütert, und hatte überdieß von Seiten feines 
Vaters einen gewiffen Anſpruch auf das Herzogthum Schwaben. 

Aber nicht dies allein war ed, was ihn erhob, er banfte 
ed zugleich der innigen Freundichaft, in der er mit dem jungen 
Kaifer lebte. Eined Namens, Eines Alters, Eines Gefchlechtes 
waren die Sünglinge fidy in der zärtlichften Liebe zugethan, die 
gleiche Neigungen fchon früh genährt hatten. Es ift ung eine 
Heine Erzählung Ekkehards, des Hofmannd, den wir ald Lehrer 
des Kaiſers haben fennen gelernt, aufbehalten?), in der wir 
ein Bild der befreundeten Jünglinge fehen. Als nehmlich ber 
Abt Notker von ©. allen fein Ende nahe fühlte, ermählte er 
Burchard, einen jungen Glerifer, zu feinem Nachfolger, und 
wünfchte diefen als folchen von Otto J., der damals noch res 
gierte, betätigt zu fehen. Es ging deshalb eine Gefandtichaft 
von Mönchen nad Worms an den Fatferlichen Hof. Hier ftells 
ten fie fich auch dem jungen Kailer vor, fie fanden ihn Arm in 
Arm mit feinen Better Otto. Die greifen Mönche fielen ihnen 
auf. Indem Dtto, der Sohn Liudolfs, den von Alter tief ges 
beugten Subdiacon Rupert erblickte, fagte er lachend zu jeinem 
Freunde: Der da wird wohl auch nimmer einen Hafen im 
Laufe erhafchen. Web, flüfterte der junge Katfer ihm zu, er hat 
ed gehört. Kecke, befreundete Jünglinge und über ihnen das 
wachende Auge des alten Kaiferd — wer erfennt dies nicht in 
den wenigen Zügen ? | 

Zugleich war es auch das Intereſſe des Kaiſers gerade dies 
fen Dtto zum Herzoge Schwabene zu erhöhen. Wie Burcharb 
einft zur herzoglichen Fahne in Widerfprud, gegen Liudolf ges 
langt war, fo wurde Dtto jetzt in ähnlichem Widerſpruche gegen 
Burchards Gefchlecht, ober vielmehr gegen das baierfche Hang, 
eingefeßt.. Und ſuchte der Kaifer einen Mann, der dem Eins 
fluſſe deffelben im füdlichen Deutfchland die Spige bieten follte, 
wer konnte dazu geeigneter fein, als gerade der Sohn jenes 
Lindolf, der von jenem Herzogshauſe die bitterften Kränfungen 
—A ſeinen Sturz und ſein ganzes Unglück beizumeſ⸗ 
en hatte? — 

Bald erhellete nun auch, in welchem Sinne Otto ſein Amt 


Von ihrer Reſidenz zu Twiel gebot fie dann als eine firenge 
) . . 


1) Longe lateque terribilis fuit. Ekkehard 1. c. 
2) Dtto war 984 nach dem Cont. Regim. geboren. 
3) Sie findet fi} bei Ekkehard de casibus S. Gall p. 138. 
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überkommen hatte, und es führte. Es zeigten fich fofert zwiſchen ihm 
und Herzog Heinrich Mißhelligfeiten, bald entfpannen ſich Händel 
aller Art!). Obwohl fie, fagt Gerhard, wegen ihrer nahen Vers 
wandtfchaft in Liebe hätten verbunden fein follen, fingen fie Doch auf 
Antrieb bes Satans an Feindfeligfeiten gegeneinander zu üben?). 

Noch von einer andern Seite erfuhr zu berfelben Zeit 
Das -baierfche Herzogshaus eine gefährliche Oppofition. Seine 
Gewalt erjtredte ſich damals auch über die fränkifchen Gauen, 
fo weit fie weftlich vom Speflart, nördlich vom Thüringerwald 
und öftlich vom Böhmerwald begrenzt werden”), über die Ges 
genden, in denen einit die Babenberger fo mächtig geweſen 
waren. Befanntlich unterlag died Beichlecht im Kampfe gegen . 
die Konradiner: auf längere Zeit verfchwindet ed ganz aus der . 
Geſchichte. Unter Dtto I, tritt aber wieder ald Graf im 
Nordgau ein Berthold auf, der wahrfcheinlich diefem Gefchlechte 
angehörte‘). Ein fprechender Beweis dafür, daß er dem Kos 
nigshaufe getreu anhing, Liegt darin, daß im Sahre 941 ver 
ſaͤchſiſche Graf Lothar, ale er einen Aufitand verfucht hatte, ber 
Obhut deffelben anvertraut wurde. Als Lothar fpäter wieder 
zu Gnaden angenommen wurde, vermählte fich Berthold mit 
Eila, der Tochter defjelben‘). Unter Otto II. gelangte der Bas 
benberger zu immer größeren: Anfehen, feine Fürſprache war 
empfehlend für das Klofter Marimin, im 3. 974 finden wir ihn 
auch als Grafen in Bolffeld, vielleicht noch in demfelben Sahre 
erhielt Leopold, der Bruder Bertholde, die Marf gegen die Un⸗ 
garı. War fein Vorgänger Burchard, wie man vermuthen kann, 
wirklich ein Verwandter des baierfchen Herzogshauſes ), fo wurbe 
auch hier eine neue Macht auf Koften beffelben emporgehoben. 
Seitdem nun aber die Berhältniffe zwifchen dem Kaifer und Herr 
zog Heinrich gefpannt wurben, erhielt Berthold noch eine höhere 
Bedeutung. Er zeigte ſich nun nicht mehr feinem Herzoge wills 


1) So gerieth Otto auch gleich in Feindfeligfeiten mit dem Biſcho 
Heinrich, der feinem Better mehr als ihm gehorchen wollte. fen 

?) Quamvis ex vieina propinynitate caritate conjuncti Tore 
debuissent, ex machinatione male suadentis Satanae invidias et dis- 
sensiones inter 88 exercere coeperunt. Vita Udalrici e. 28. Hier: 
aus entnahm Hiermannus Contractus feine Notij: Discordia inter Ot- 
tonem ducem Sueviae et Heinrienm Bejoariae ducem agitata; doch 
fest er fie fälfchlich i. d. 3. 977. Ä 
3) Bergl. Ereurd Ne. V. | 

) Mon. Boic. XXVIIL No. 130. Weber das Gefchlecht Bertholds 
vergl. Ereurd VI. _ Ion 

5) Sie wird auch Eilika und Eilafivinda genannt. 

9) Buchner Daierfhe Geſch. Doenmente TI. p. 33. Der Markgraf 
Burchard wäre alddann der Vater des Bifchofs Heinrich von Augsburg. 
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fährig, ſondern wiberfeßte fidy ihm offen, unb ber Kaiſer unters 
fügte ihn. felbft hierbei‘). — 
Ermägt man diefe Verhältniffe, fo fieht man leicht ein, daß 
ed fo nicht lange bleiben. fonnte, unb ein gewaltfamer Ausbruch 
den feindlicdyen Gefinnungen Luft machen mußte. : Heinrich war 
überdies älter ald ber Kaifer, und fügte fi unmwillig den Ans 
ordnungen eines jüngern Gebieters?), Bald dachte er an Aufs 
fand und Empörung. Er verband ſich mit Boliflaw, dem mächs 
tigen Herzoge von Böhmen’), und mit defien Schwager Mi⸗ 
ciflam von Polen: faum hätte er mädhtigere :Bundesgenoffen 
finden fünmen*).. Der Bifchof Abraham von Freifingen, der vers 
traute Rath der Herzogin Hedwig, leitete den Plan der Bers 
ſchwornen. I 
Der Kaiſer erhielt jedoch von den Abſichten ſeines Vetters 
Kunde. Die dringende Gefahr nöthigte ihn auf eine raſche That 


1) Die Stelle des Thietmar, die diefen wichtigen Aufſchluß giebt, lau⸗ 
fet wörtlich V. p. 372: Namyue patri regis (Heinrici 11.) genitor 
istius (Heinrici marchionis) non ut miles sed ut inimicus saepe 
resistit, imperatorque partem, ut ipse testatus est, ob confirmatam 
sacramentis gratiam adjuvit. , | 
.. 2) Chronicon Balderiei p. 9. , 

3) Boliflam war ein ausgezeichneter Fürf, er war gerecht und milde, 
aber dennoch liebte er, wie Cosmas fagt, die Härte des Stahls mehr als 
den Glanz des Goldes. Die Verbindung Boliflams mit Heinrich mar 
für den Kaiſer um ſo gefährlicher, ald das böhmiſche Herzngtkum damals 
eine außerordentliche Ausdehnung hatte; ed umfaßte außer dem eigentli« 
hen Böhmen Mähren, die Slowakei in Ungarn, Ober⸗ und Mittel-öchler 
fien, und die füdliche Hälfte des heutigen Königreichs Polen: , Das Nds 
here in Palackys Gefchichte von Böhmen I. p. 226. Die Eonjectur Dob⸗ 
ners, dab. Heinrich. und Boliflam Schwäger gewefen wären, die Palady 
aufnimmt, beruht doch nur auf fehr. ſchwachen Gründen. i 
4) Bon diefem Bündniffe Heinrichs mit dem flawifchen Fürſten hat 
und Lambert von Afchaffenburg 974 ‘allein Nachricht gegeben. Ohne Zweis 
fel ſtammt feine Notiz aus alten heröfeldifchen Annalen, und. ich fehe kei⸗ 
nen Grund an der Glaubwürdigkeit feiner Angabe zu zweifeln, um fo 
weniger ald der Verlauf der Begebenheiten das Faetum beftätigt. Luden 
» hat dagegen Bedenken erhoben. — Wenn man aber den dänifchen Krieg, 
der bald darauf ausbrach, mit der Verſchwörung Heinrichs in Berbindung 
bringt, fo iſt eine folche Eombination durch alte Zeugniffe nicht zu ers 
weiſen. Auch ſprechen nicht eben innere Gründe fehr dafür. Swen, 
Haralds Eohn, war allerdings _fpäter mit der Tochter des Polenheriogs Mi- 
eiflam vermählt ( Thietmar VII. p. 409); ſchwerlich aber die Verbindung 

aralds mit den Polen fo eng, ald Berthold in feiner Gefchichte von Rüs 
gen und Pommern p. 290 ff. darzuthun fucht- Aber geſetzt auch es hätten 
derartige Beziehungen Statt gefunden, fo beweißt dies nicht für den vor⸗ 
Tiegenden Sal. In den verhängnißvollen Jahren 976 und. 977 finden wir 
feine Spur davon, daß Harald für Heinrich aufgetreten märe. Uebrigens 
findet fich diefe Combination, die meines Wiffens Aventin merſt verfuchte, 


in, der ganzen neuern hiforifchen Litteratur. 
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zu denken, fogleich. berief er deshalb den Rath feiner Fürften, 


und legte ihnen die Sache vor. Als das Beſte erfchien, Hein⸗ 
rih durch Lift in die Gewalt des Kaifers zu bringen. Man 
fandte zu dem Ende den Biſchof Boppo von Würzburg und - 
den Grafen Gebhard an ben Herzog ab, und lies ihn durch 
fchriftlichen Aufruf zu einen Neichstage einladen. Heinrich ging 
in die Falle, er erfchien vor dem Kaifer, wurde verhaftet und 
nach Ingelheim in ficheren Gewahrfam gebracht!). Died ges 
fhah ohne Frage nadı der Eitte mit Einwilligung des Fürften« 
rathed. Seiner herzoglichen Würde entkleidete man ihn noch 


nicht. Es iſt wahrfcheinlich, daß damals die Herzogin Judith 


in das Marien⸗Kloſter zu Regensburg ging oder gehen mußte”). 
Auch Gerberge, die Schwefter Herzog Heinrichs, Aebtiffin von 
Gandersheim, war in den Verdacht gefommen, an den Plänen 
ihres Bruders Antheil gehabt zu haben. Man überrebete den 
Kaifer, fie wolle ihn vergiften, und rieth ihm ihre Gegenwart 
zu meiden. Sie mußte aber bald ihre vollfommene Unfchuld 
darzuthun?). 

Heinrichs Verfuch zu einer Empörung und feine Gefangen» 
nehmung find Ereigniffe von der höchiten Bedeutung für die Res 
gierungsgefchichte Otto II., und um fo wichtiger wäre deshalb 
eine genaue Zeitbeftimmung derfelben. Aber nur fo viel ift feft 
zu ftellen, daß fie in das Jahr 974, und zwar nad) bem Tten 
Mai 974, geſetzt werden müffen‘). 

In den Herbft und Winter veflelben Jahres fällt auch der 
zweite Kriegszug bes jungen Kaifers, der ihn an die Außerften 
Nordgrenzen feines Reiche rief), — Harald, ber König der 


!) Annual. Hildesh, 974. Lamb. Schafn. 974, wo eonque offenbar 
ftatt eumque zu lefen. Thietmar p. 342, wo Gilhiem in Engilheim 
zu verbefiern. Heinrich wurde damals wohl unter die befondere Obhut 
des Bifchofs Boppo geftellt, denn die Stelle bei Thietmar IV. p. 347. cum 
Poppone, venerabili episcopo, sub eujns potestate din tenebatar 
kann nur auf Heinrichs erſte Haft gehen. Einen Utrechter Bifchof diefes 
Namens tennen die Eataloge bei Bela und Heda nicht; Folkmar war 
damal of von Utrecht. Auch bier beruht der Irrthum auf Annal. 

axo 
2) Sanctimonialis foemina. Ried. Cod. dipl. I. p. 106. 

3) Everhardus de fundatione ecelesiae Gandersheim, e. 36. Ha- 
renberg Historia Gandersheim. p. 494. Thietmar IV. p. 358. 

) Annal, Hildesh. und Lamb. geben das Jahr 974, das andere 
Datum der Zufag des Thietmar. Das Jahr 975 daſelbſt iR Zufat einer 
fpätern Hand. Annal. Saxo hat das Jahr 975, doch if er in Peiu⸗ auf 
Chronologie ohne alle Autorität. Chron. Saxo giebt richtig 974. Luden 
Geſchichte der Teutſchen VII. 199 fagt, Heinrich fei Oſtern 974 zu Grona 
verhaftet, dies beruht auf einem argen Mißverſtändniß des Ann. Saxo. 

5) Das Jahr 974 giebt Lamb. ohne Frage aus hersfeldfdhen Annas. 
len. Die befen Nachrichten Über diefen Kriegszug hat Thietwar p. 312. 
II. 1. _ 
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Dänen, hatte immer nur unwillig feine Abhängigkeit von ber 
deutfchen SHerrfchaft anerfannt. Schon in den legten Sahren 
Dttod des Großen hatte er einen Verfuc gemacht das och ab⸗ 
zufchütteln, doch er war mißglüdt. est verfuchte er aufs Neue 
das Glück, er ließ das Danewirf von einem Kriegsheere ber 
fegen, das einzige Thor beffelben, das Wiglesdor, verfperren, 
den Graben verfchanzen‘). Dtto aber war nicht gewillt, das 
Werk feines Vaters untergehen zu laflen, er fammelte deshalb, 
fobald er von diefen VBorfällen Nachricht erhielt, ein Heer und 
ftürmte nach. manchen Mübfeligfeiten glücklich dag Danewirf. 
Befonders zeichneten fich bier durch Rath und That der Hers 
zog Bernhard aus, und der Graf Heinrich aus dem Gefchlechte, 
Das ſich fpäter von Stade nannte. Diefe glückliche Kriegsthat 
nöthigte Harald fich zu unterwerfen. Um ihn fortan leichter im 
Zaume halten zu fönnen, legte der Kaifer an der Grenze, und 
zwar mitten in den Wällen des Danewirks, eine Veſte an, wahrs 
fcheinfich die Didenburg, mit anderm Namen Köln genannt, des 
ren Ruinen noch heute gefehen werden?)., Diefer Kriegszug 
führte für das dänische Neich einen empfindlichen Berluft herbei, 
indem ſich Jarl Hakon in Normegen auf Beranlaffung deſſelben 
von dem Tribute und der Heerpflichtigfeit gegen Harald los⸗ 
machte’). — 








Schloſſer Weltgefchichte IE. 2. p. 91 benust befonders die Heimskringla, 
dagegen zeigt Asmuſſen in feiner Abhandlung über die Kriegszüge der 
Ditonen gegen Dänemark (hiſt. Archiv für Schleswig, Holkein ꝛc. Bd. 1.), 
daß die ‚peimöfringla fih hier auf eine Epifode der Jomsvikingaſaga 
fügt, und dedt die fagenhaften Elemente derfelben trefflich auf. Wenn 
Asmuflen den Zug Dttos IE auf 975 fert, fa traut er zu fehr dem 
Annal, Sax. ' 

1) Dugen in feinen Unterfuchungen über die Alterthümer Schleswigs 
und des Danemwirfs (Altona 1826) erklärt p. 116, 130, 224 die Worte 
Thietmars p. 342: (Otto) Danos sibi rebelles petens ad Sleswik pro- 
peratit. Ihi etiam hostes suos foveam, quae ad defensionem pa- 
trine parata est, et portam, quae Wieglesdor vocatur, armis prae- 
occupatum videns consilio etc. Der genannte Graben ifl nach, ihm 
der Kograben, von dem fich noch jetzt Spuren finden, das Wiglesdor wäre 
das einzige Thor des Danewirks, das Gottfried offen gelaffen, feinen Nas 
men leitete es von dem alten Könige Wiglef her. Egdora, mie fich im 
Brüffeler Codex des Thietmar finder, erklärt Outzen für Gtenzfcheide, giebt 
aber Leibnitzens Eggedor mit der Gloſſe für eine Erfindung dieſes Ges 
Ieheten aus. p. 135. In der Jomsvikingafaga findet fich Aegisdor und 
Schleidor erwähnt, wohl Eiberchor und Schleithor, demnach hätte das 
Danewirk zwei Durchgänge, einen im Oſten und einen im Weften, gehabt. ' 

2) Der Name der Weite fehlt im Thietmar, es if eine Lücke dafür 
gelaffen. Outzens Unterſuchungen p. 256 ergeben aber, mad im Terte 

erkt. Sahrbücher I. 1, 170. - 
3) Excurs I. . . 
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Wir müſſen jebt unfere Blicke von ben Nordgrenzen der 
fächfifchen Herrichaft nach dem Südlande Stalien richten. - 
Man erzählt feit Sigonius von Unruhen und namentlich 
von oligardhifchen Auffländen, die nach Ottos I. Tode in den 
meiften Städten der Kombarbei und des mittleren Italiens aus⸗ 
gebrochen fein follen, man meint, daß die befeftigten Thürme, 
die fi zu Fano, Afcoli, Siena, Ancona, Biterbo und Bologna 
finden, aus jenen Tagen der Anarchie herrühren!)‘, ja man hat 
wohl gar die Meinung aufgeftellt, daß ſchon damals fädtifche 
Eonfuln im Widerfpruche gegen die Laiferliche Gewalt aufgeftellt 
feien. Bereits Muratori hat bemerkt, daß alle diefe Anfichten 
unbegründet find. Italien, fagt er, genoß nad Ottos I. Tod 
eines beneidenswerthen. Friedens; und diefer Ausfpruch ift rich 
tig, wenn man babei nur an das nördliche und mittlere Italien 
mit Ausschluß Roms denft. \ 
| UntersStalien dagegen war in der bebrängteften Lage, und 
feine Berhältniffe einer gänzlichen Auflöfung nahe. Noch immer 
durchichwärmten Araberzüge das Land nach allen Seiten. In 
Sicilien war an die Stelle des ‚Ahmed fein Bruder Abu al 
Caſem getreten (970), nicht minder ergeben dem Chalifat der 
Fatimiden, nicht minder eifrig in der Ausbreitung des. Islam. 
Der Chalif A Moez hatte ihm in einem fehr merfwürbigen 
Schreiben den Rath. gegeben, den Schmerz um den Tod feines 
Bruders in Thaten zu ftillen, und, da Sicilien fein genügender 
Schauplab für feinen Muth fei, die Waffen des Islam nad 
Stalien binüberzutragen?). Zunächft freilich ordnete Abu al Ea 
fem nur, wie bereits früher, gefchehen war, einzelne Raubzüge 
nad, Galabrien und Apulien an, er felbft betrat erft fpäter das 
italifche Feltland. 

Niemand vermochte damals den Arabern die Spige zu bier 
“ ten, ald Pandulf der Eifenkopf. Unſtreitig war er damals der 
. mächtigfte Fürft Italiens: bie Fürftentbümer Benevent und Capuag, 
das Herzogthum Spoleto und die Mark von Fermo waren ihm 
untergeben, auch in Tuſcien hatte er durch den dortigen Marks 
grafen, feinen Verwandten Zrafemund, Einfluß, und Dito I. 
hatte ihm überdies viele Rechte und Privilegien gegeben, ihn 
durch Befigungen bereichert und ihm ein Heer hinterlaffen?), das 
mit er Unter-Stalien behaupten und gegen alle Angriffe von 
außen fchügen fünne. Im Sahre 973 zogen er und Azzo, der 
Sohn des Markgrafen Trafemund, mit ihren Mannen und 6000 


1) Lebret, Gefchichte von Italien I. 504. . 
3 Roveiti ein bei Gregorius Collect.‘ rer, arabiec, 
. 19 u. 261. | | 
r 3) Chronic. Cav. (bei Pratillus IV.) 3. J. 974. 2 
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Mann deutfcher Huͤlfsvoͤlker gegen die Araber aus, ſchlugen fie 
in Apulien, auf griechifchem Grund und Boden, und verfolgten 
fie bis Calabrien'). Aber diefer Sieg blieb ohne erhebliche 
Folgen, was feinen Grund vornehmlich in den Verhältniffe Pan⸗ 
dulfe zu den ihm benachbarten Staaten hatte. Ä 

Sn dem Frieden zwifchen Dtto I. und Tzimefces iſt Salas 
brien und Salerno höchft wahrfcheinlich, vielleicht auch Reapel 
und Amalft an das vftrömifche Kaiferreich abgetreten worden ?). 
Aber viel fehlte daran, daß diefe Staaten eine Abhängigfeit von 
demfelben anerkannten. In allen Iongobardifchen Staaten, wie 
auch in Neapel und Amalfi, beftand fortwährend eine deutfche und 
eine griechifche Parthie neben einander, von der bald diefe bafd 
jene die Oberhand gewann. In Benevent und Capua hatte durch 
Pandulf entfchieden Damals die deutfche das Lebergemicht, in Sas 
lerno dagegen durch Gifulf die griechifche. Neapel und Amalft 
mußten ed vorziehen, fich dem griechifchen Reiche anzufchließen, 
und fonnten ihre Verbindungen mit Sonjtantinopel nicht aufges 
ben, felbit wenn der griechifche Hof fie im Drange der Umftände 
vielleicht hatte abtreten müfjen. Für das mweftrömifche Reich aber 
war es höchft wichtig diefe Staaten zu unterwerfen, und Pans 
dulf machte Deshalb i. J. 973 Feldzüge gegen Neapel?) und Sas 
lerno. Zuerft z0g er gegen Neapel, und belagerte es, aber der 
junge Herzog Marinus vertheidigte die Stadt fo tapfer und ges 
ſchickt, daß Pandulf genötbigt war die Belagerung aufzuheben‘). 
Gleich darauf führte er fein Heer gegen Salerno, aber er fand. 
Gifulf gegen einen Augriff fo wohl vorbereitet, daß er die Forts 
Dr Kriegs freimilig aufgab, und nach Haufe zurüds 

ehrte”). 

Diefe mißglüdten Unternehmungen des Pandulf veränderten 
fogleich die Lage Unter-Staliens. Die Staaten, welche die Abs 
hängigfeit vom Weftreiche ‚nicht anerkennen wollten, erhoben fich 
nun dergeftalt, daß fie Pandulf felbft augenblicklich gefährlich zu 
werden drohten. Zu Salerno lebte damals ein Prätendent auf 


1) Das _Chronie. Cav. z. 3. 973 giebt über diefe Schlacht die beſte 
Nachricht. Lupus Protospata ermähnt fie ebenfalls ' .972, doch fand 
Muratori in-feinen Angaben Dunfelheiten, welche die erfigenannte Quelle 
aufhellt, die Diefer Gelehrte noch nicht Fannte. 

2) Jahrbücher I. 3. 159. Excurs IX. Ä 
.95) (Pandulphus) congregavit de Beneventanis gentibus exer- 
eitum et ivit versus Neapolim intendens eam submittere,. Chronie. 
Neapolit. (Pratill. III. p. 67). | 

) Ausführliche Nachrichten Über diefe Welagerung Neapels finden 

IM, p. 68 f.). Eine 


ſich in_ dem Chronic, Nenpolit. (bei Pratill. T. 
kurze Notiz hat das Chronic. Car. ;. T 973. 
») Anonymus Salernit. c. 177, Chronic. Car. 3. J. 973. 


974. 2t 
Pandulfs Herrfchaft, Landulf, Atenulfs Sohn, der durch Landulf, 


Pandulfs Bater, feined Antheild an Benevent beraubt worben war. 


Nach manchen Sirrfahrten in der Verbannung war er nach Sas 
lerno gefommen und hatte dort bei Giſulf eine freundliche Aufs 
nahme gefunden. Seine Familie genoß am Hofe eines großen 
Anſehens, und war reichlich im Lande begütert worden. Lan⸗ 
dnif aber war damit nicht zufrieden, e8 regte fich in ihm der 
Gedanfe an. die Macht und Herrfchaft feiner Abnen, und er 
glaubte eine bedeutende Gewalt in dieſem AngenBlide an fich 
reißen zu fünnen, wenn er fich_ zum Derfechter des griechifchen 
Sintereffe aufwarf!). »Er verband ſich demnach mit Neapel und 


Amalfi, und feine erfte Unternehmung war gegen Gifulf, feinen 


Wohlthaͤter, gerichtet. Er bemädhtigte ſich deffelben und feiner 
Gemahlin, und brachte beide nach Amalfi in Gewahrfam. Dann 
feßte er fih in Salerno mit Hülfe feiner Bundesgenoffen feft, 
md wollte nun Pandulf felbft angreifen. Er gedachte ihn 
in feine Gewalt zu befommen, und hatte fchon gedroht?) ihn 
dann bed Augenlichts zu berauben. Dahin fam es nun freilich 


nicht. Landulf wurde bald mir den Salernitanern, die früher 


fein Unternehmen begünftigt hatten, ja felbft mit feinem eignen 
Sohne Indulf uneind. Seine Gegner wandten ſich darauf 
an Vandulf, der auch fogleich gegen Salerno anrüdte. Ob⸗ 
wohl die Stadt von den Amalfitanern hartnädig vertheidigt 
wurde, nahm fie Pandulf Doc am Aten Suni 974°). Landulf 
floh nach Gonftantinopel. Gifulf wurde zwar in die Herrfchaft 
wieder eingeſetzt, mußte aber den jüngeren Pandulf, den Sohn 
des Eifenfopfs, an Kindes Statt und zum Mitregenten ans 
nehmen. Salerno, in dem jest eigentlid Pandulf alle Madıt 
in Händen hatte, erfannte nun and) die Oberhoheit des Weſt⸗ 
reich an). 





1) Dies if in den Quellen nicht beffimmt ausgefprochen, ergiebt ſich 
aber, wie ich glaube, mit Nothmwendigkeit aus dem Zufammenhange der 
Begebenheit. Vielleicht wird hier dem Verf. ein falfcher Pragmatismus 
vorgeworfen werden, meil er Ereigniffe zu erklären und innerlich gu vers 
binden fuchte, die in den dürftigen Quellen nur ganz äußerlich nebeneins 
ander geftellt werden. Berg. die genealogifchen Tafeln No. III. 

2) Anonym. Salernit. c. 130. 

3) um bie Chronologie der falernitanifchen Gefchichte hat ſich Maria 
de Blasio in feiner Series prineip. qui Longob. aetate Salerni impe- 
rarunt große Verdienfte erworben; das Chranie. Cav. fest bie erzählten 
Begebenheiten fälfchlich in das J. 975, wie er aus Urkunden zeigt. Pra- 
tillus ſucht in einer Note die Zeirbefimmung bed Chronicon zu rechtfer⸗ 
tigen, aber mit fehr ſchwachen Gründen 
. 4) Mie der Erzählung diefer Begebenheiten endet leider der Anonym 
Salernit,, und das Chronic. Cav. bleibt. nun ‚die einzige brauchbare 
Quelle für die Angelegenheiten Unter⸗Italiens. oa ’ 


er Na. 


Man ſollte meinen, daß Pandulf in dieſem Zeitpunkte 
auch Neapel und Amalft hätte unterwerfen und Calabrien ers 
obern fünnen, aber dies gelang ihm nicht. Mit immer neuer 
Macht drangen die Araber über die Meerenge, und er vermochte 
nicht ihnen Widerftand zu leiften. Auf der andern Seite machte 
aber auch das griechifche Reich feine alten Anfprüche wieder gels 
tend, es wurden Einfälle in Salabrien gemacht), und die Feinde 
des Pandulf offen unterftügt. Unter ſolchen Umftänden hatte dies 
fer die größte Mühe fi) nur zu behaupten, an neue Eroberuns 
gen fonnte er nicht denken. Galabrien zahlte, obwohl es eigents 
lich zum Weſtreiche gehörte, nach wie vor feinen Tribut nad 
&onftantinopel?). 

Sndeß hatten fich aber auch bereits in Rom traurige Bors 
fälle ereignet, die mit den eben erzählten Begebenheiten wohl 
im nahen Zufammenhange fiehen. So energiſch auch Dtto der 
Große gegen den römifchen Adel aufgetreten war, den wüthen⸗ 
den Factionseifer deffelben hatte er doch nicht unterdrücken kön⸗ 
nen. Zu berfelben Zeit, als fich die griechifche Parthei in Sas 
lerno erhob, ſtand auch eine mächtige Adelsparthei in Nom ges 
gen Pabft Benedict VI. auf; an ihre Spitze ftellte ſich Creſcen⸗ 
tius, der Sohn des Johann und der Theodora, und nannte ſich 
Herzog von. Rom?). Er wagte es den Pabit aufzuheben, und 

in einen Kerfer der Engelöburg zu werfen, wo er bald darauf 
erdroffelt wurde‘). Dies kann fpäteftens im Zuli 974 gefcheben 
fein®). Noch bei Lebzeiten des Benedict erhob Creſcentius einen 
. Römer, den Cardinaldiacon Bonifaz (VID) auf den päbftlichen 


— — — — 


—2 Calabriam a crebra Graecorum ineursione magnam vim per- 
peti Caesar comperiens ete. Thietmar p. 346. 

2) (Calabriam) qnae licet Romano specialiter serviat imperio, 
tamen ne aliquam a Graeeis patiatur molestiam’ auri debitum quo- 
tannis voluntarie persolvit Constantinopolitanis, Thietmar p. 347. 

.?) Aus Liudprand II. 48 iſt das anſtößige Verhältniß des Pabſtes Jo⸗ 
hann X. und der jüngeren Theodora bekannt, und da Creſcentius in eis 
ner Grabfchrift bei Baronius z. 3. 996 der Sohn des Johann und der 
Theodora genannt, auch bei Hiermann. Contr. ald Sohn der Theodora 
begeichnet wird, fo if nicht unmwahrfcheinlich, daß er eine gtugt jener 
unkeuſchen Liebe geweſen fei._ Andererſeits wäre aber doch auffallend, 
wenn jenes anflößige Berhältniß des Pabftes in einer derartigen Grabfchrift 
follte ermähnt fein. Höchft wahrfcheinlich ift dieſer Erefcentius eine Pers 
fon mit jenem Crescentins Cabelli marmorei, der beim Liudprand 
Hist. Olton. c. 9 erwähnt wird; Johannes, Filius Crescentii,. der bei 
den Ereigniffen bed 3. 965 erwähnt wird, ein Sohn deffelben. SHöfler, 
Deutfche Pabſte I. p- 301. In der erwähnten Grabfchrift wird Cr. exi- 
mius civis romanus, dux quoque magnus genannt. 

» *) Hermannus Contr, 974, Vitae pontificum de Codex Vatic, 
(Muratori Seript. III, 332). 
5) Ereurs VIII. 
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Stuhl. Aber nur einen Monat und zwölf Tage fonnte fidy dieſer 
behaupten. Er mußte darauf Nom verlaffen (im Suli oder Aus 
. guft 974) und ging nach Sonftantinopel, wohin ſich auch Lan⸗ 
dulf gewandt hatte. Indeß war nehmlich aud) die Parthei in 
Rom, die fih ſchon früher an Otto I. angefchloffen hatte, aufs 
geftanden und thätig gewefen. An ihre Spige ftellt Sigonius, 
und Andre folgen ihm, die Grafen von Tusculum; doch ent» 
behrt diefe Angabe aller Beweismittel'), Als diefe Parthei den 
Bonifacius vertrieben hatte, wandte fie ſich wahrfcheinlich an ben 
Kaifer, um ihm .die Befetung des päbftlichen. Stuhls anheim zu. 
ſtellen. Wenn es jemals die Abficht Ottos war, den heiligen 
Majolus zum Pontificat zu erheben, mie feine Biographen vers 
fichern, fo war fie es wohl damals?). Aber nicht Majolus bes 
fiieg den yäbftlichen Stuhl, ſondern Benedict VII.“), ein Rö⸗ 
mer, der vordem Bifchof von Sutri gewefen war, ein Verwand⸗ 
ter des befannten Alberich und des Pabftes Sohann XII., ber 
Sohn ded Deusdedit“). Noch vor dem 28ſten Detober wurde 
er confecrirt. Er begann feine Wirkſamkeit damit, dab er in 
einer großen Synode feierlicdyh das Anathem über Bonifaz aus⸗ 
ſprach?). In Rom hatte, wie in Salerno, demnad) die beuts 
fche Parthei vollftändig den Sieg davon getragen. — = 

Wie viele und wie gefährliche Stürme hatten ſich nicht 
binnen Sahresfrift gegen den jungen Kaifer erhoben, wie viele 
Angriffe waren nicht gegen ihn gerichtet worden. In ihnen hatte 
Dtto es bewähren follen, ob er feines Thrones und feines gros 
Ben Vaters würdig ſei. Darüber fonnten nun wohl feine 
Feinde felbft nicht mehr in Zweifel fein, daß er entſchloſſen, feft 
und tapfer fei. Ueberdies war er in allen feinen Linternehs 
mungen entfchieden vom Glücke begünftigt worden. Biel war 


— 


1) Lebret beruft ſich auf Amiani memorie storiche della eittà di 
Fano p. 155 ff., ich habe aber auch dort nichts finden können, mas das 
Faetum zu bemweifen vermöchte. rn 

2) Died meint auch Pagi. Auf die ganze Sache if übrigens nicht 
viel Gewicht zu Tegen. Abgefehen davon, daß die Biographen der Heili⸗ 
gen oft Unwahres zum Lobe ihrer Helden vorbringen, ift die ältefte Vita 
S, Majoli ein Werf zweier Hände und höchft verworren. Nalgodus ars 
beitete alsdann nur vorhandenes Material aus. Nirgends finden wir hier 
einen. glaubmwürdigen Gewährsmann. Bu 

3) Ueber den angeblichen Donus II. vergl. Ereurd VII. . 

- 4) So nennt der Catalog des Cod. Vatie. den Vater des Benediet, 
der Catalog bei Edard David. Died widerlegt die Behauptung von 
Sircher (Historia Eustachio-Mariana p. 75), Benediet ſei ein Sohn 
bes Grafen Alberich von Tufeulum geweſen. Weber feine Verwandtſchaft 
mit Alberich ſpricht Leo Ostienais. u. 

5) Epistola Adalberonis in Mansi Colleet. Coneil. und Gerberts 
Rede auf dem Eoneil zu Rheims bei. Baronins 4. 3.99%... — 
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bereits gewonnen, theild durch feine eigenen, theild durch feiner 
Freunde und Anhänger Bemühungen: einem Aufftand im Innern 
war vorgebeugt, der Frieden in Lothringen wieder hergeftellt, 
die Dänen gedemüthigt, Rom in der Treue erhalten und Die 
Dberherrfchaft über Salerno erlangt. Freilich blieb auch noch 
manches zu thun übrig. Die Araber durchzogen plündernd Die 
füdlichften Provinzen des Reiche, die griechifchen Staaten ſtanden 
gegen Pandulf in den Waffen, Conftantinopel zeigte abermals 
unverhohlen eine feindliche Gefinnung, und die tributbaren Oſt⸗ 
_ Tänder Böhmen und Polen waren nody nicht wicder unterworfen. 
Diefe zu bewältigen, mußte die nächfte Sorge des Kaifers fein. 
Ein langer Winter hinderte ihn zunächit an allen Unters 
nehmungen, bis in den Mai ftel tiefer Schnee‘). Der Kaifer 
hielt ſich während diefer Zeit auf feinen Pfalzen zu Pöhlde, wo 
er das Weihnachtöfeft feierte, zu Dortmund, Nimwegen, Boun 
und Achen auf, wo er die Ofterzeit 975 verlebte?). Ueber Bop> 
part, Frankfurt und Fulda begab er fih dann nad Weimar, 
wohin er feine ‚Großen zu einem großen Fürftentage °) bes 
fchieden hatte. Was auf demfelben befchloffen worden ift, wird 
nicht überliefert. Ohne Zweifel aber ergriff man Maafregeln 
für die noch gefährdete Sicherheit des Neichd und traf Vorbe⸗ 
reitungen zu dem bevorfichenden Feldzuge gegen Böhmen. 

Den Sommer hindurch hielt fi) der Kaifer in Thüringen 
auf, und eröffnete erſt im Herbfte, wie es fcheint, den Feldzug *). 
Er fiel mit feinem Heere in das Land des Keindes ein, das er 
weit und breit verheerte. Einen weitern Erfolg müflen feine 
Waffen nicht gehabt haben’). Am Iten November finden wir 
ihn bereitd wieder zu Pöhlde, er begab fich von hier nach Schwas 
ben und dem Elfaß, wo er zu Erftein das Weihnachtsfeſt feierte. 

Sp dürftig find unfre Nachrichten über die Ereigniffe d. 
J. 975., und doch bezeichnet e8 einen bedeutenden Wendepunkt 
in der Negierungsgefchichte Ditos IL. Linfehlbar vollzogen ſich 
wichtige Veränderungen in diefer Zeit, nur gefchah es ftiller 
und geräufchlofer, als daß unfre Quellen ung davon genügende 
Nachricht geben follten. Herzog Heinric war in Haft, und feis 


‘) Annal, Hildesh. Chronogr. Saxo 975. Thietmar p. 342. 

2) Diplomat. Nachw. 
Lamb Seh habuit magnum conventum in Wehmare, 

*) Nach dem diplomat. Nachweis läßt fich Feine andere Zeitbeſtim⸗ 
mung ermitteln ih bie eingige Quell ei dieſen gel 

ambert iſt Die einzige Quelle für diefen Feldzug, und feine Noti 

ik auch ungemein dürftig. Eodem anno — Be fe Vastariı 
et concremarit, fagt er 1. 3. 976. ' 
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nes früher fo bedeutenden Einfluffed auf die Regierung beraubt. 
Demerften wir, wie bebeutfam feine Stellung war, wie viele 
Verbindungen fi) an ihn knüpften, fo fann und nicht entgehen, 
welchen Umfchmung die Dinge durch feinen Fall nehmen muß: 
ten. Der Einfluß derer, die noch vor kurzem die entfchiedenfte 
Einwirkung auf alle Staatsgefhäfte gehabt hatten, war verniche 
tet, dagegen treten Perfonen hervor, die früher mehr im Hins 


tergrunde flanden, und ploͤtzlich an Macht und Anfehen gewins 


nen; es ift ein neuer Kreis, der fich um den Kaifer fammelt, 
und neue Einflüffe, tie fih an ihm geltend machen. 

Die bedeutendften Perfonen am Hofe waren damals uns 
fehlbar die Kluge und fehöne Theophano und Herzog Dtto. Ih⸗ 
nen zur Seite ftehen Bernhard, der junge Herzog von Sachfen, 
Theoderidy und Thietmar, die-Bertheidiger der fächfifchen Marten, 


der tapfre Graf Gottfried, der in Lothringen bald zu höheren 


Ehren emporfteigen follte, die Babenberger Berthold und Liut⸗ 
pold. Sie alle faft ftehen noch in den Sahren der Jugend, es 
ift ein frifches Gefchlecht, das eine große Zukunft vor fich ſieht, 
und fich. erwerben will. 

Neben diefen tapfern Sünglingen aber erbliclen wir erfahrne 
Männer, die Fürften der deutfchen Kirche. Bor Allen leudhs 
ten hervor der greife Adalbert von Magdeburg und der -ges 
wandte Theoderich von Meg, beide fchon bei Dtto I. in großer 
Gunft, der ehrgeigige Pilegrim von Paflau, der Apoftel der 
Ungarn, der verfchlagene Gifeler von Merfeburg, Warin von 
Köln und Willigis von Mainz, beide erft feit Kurzem zum Erzbiss 
thum erhoben. Der legte ift unfrer Beachtung befonders werth. 
Er mar in niederem Stande geboren, aber ein Traum hatte bes 
reits feiner Mutter, als fie ſchwanger war, feine einftige Größe 
verfündet. Sie fah aus ihrer Bruft hervor die Sonne glängen, 
und mit ihren flammenden Strahlen den ganzen Erdfreis ers 
hellen. Willigis wurde Clerifer, und that fich bald hervor. 
Schon Dtto L erhob ihn zu feinem Kanzler, aber erft der Sohn 
beförderte ihn zm höhern Ehren, vertraute ihm Die Leitung der 
erften Metropole Deufchlands an, und beftellte ihn zum Erz⸗ 
fanzler für Deutfchland und Lothringen. Der Kaifer hatte bei 
feiner Wahl Widerfpruch erfahren; es erfchien dem Hofe ums 
ziemlich, auf eine fo hohe Stelle, die noch vor Kurzem ein 
Kaiferfohn eingenommen, einen Mann niedrer Abfunft zu -ftels 
Ien, aber Dtto war nicht gemwillt auf Widerfprudy zu adıten. 
An diefe Fürften der Kirche reihten fich andre Cleriker von gros 
Ben Talenten und einer Bildung, bie ihrer Zeit poraneilte. Un⸗ 
ter ihnen haben Dtrif,. der berühmte Lehrer zu Magdeburg, das 
Wunder feiner Zeit, Ekkehard von St. Gallen, der eben ſo 
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fchöne als gelehrte Xehrer des Kaiſers, und Egbert, ber fpäter 
Erzbiſchof von Trier wurde, einen großen Ramen gewonnen. 

. Mir fehen, es fehlen grade die bebeutendften Perfonen frü⸗ 
herer Tage in diefem Kreife. Herzog Heinrich ift in Haft, feine 
Mutter und feine Schweiter find vom Hofe entfernt, und felbft 
Adelheid, des Kaiferd Mutter, tritt mit feiner Schweſter Dias 
thilde in den Hintergrund. Man hat zwar fälfchlich den offenen 
Bruch zwifchen Mutter und Sohn fhon in diefe Zeit verlegt, 
und behauptet, daß fie fchon damals nad) ihrer Heimath Bur⸗ 
gund zurüdgefehrt fe. Es ift gewiß, baß dies erft in fpäterer 
Zeit flattfand, aber es ift eben fo gewiß, daß ihr Einfluß mehr 
und mehr ſank. Es kann im Anfang der Regierung Otto U. 
fcheinen, als ob Mutter und Sohn die Herrfchaft theilten‘), Doch 
aber wie viel fehlte daran fchon in der Zeit, von welcher wir 
forehen. Sm J. 975 geſchah es noch vornehmlich durch ihren 
Einfluß, daß zu Memleben ein Klofter geiftiftet wurbde?), Der 
Kaifer beftätigte ihr noch in demfelben Sahr alle Schenfungen, 
welche ihr fein Vater im Elfaß, Franken, Thüringen, Sachſen 
und Slawonien gemacht hatte?); fpäter aber fcheinen die Bes 
weife feiner Liebe immer feltener geworden zu fein. 

Unglaublich ift, daß Adelheid an den folgenden Wirren eis 
nen unmittelbaren Antheil genommen habe, obwohl, e8 Neuere 
behaupten. Gewiß hat fie dad Schickſal des bairifchen Hauſes, 
mit dem fie fo nahe verbunden war, ſchmerzlich betroffen, und 
um fo mehr, da fie durch daffelbe hauptfächlich auch ihren Eins 
Fuß einbüßte. Bergegenwärtigen wir une aber das Bild, das 
und der Quedlinburger Annalift von ihr als Wittwe entwirft, 
fo verfchwindet jeder weitere Verdacht. Sie ftarb der Welt 

“ab, fagt er, fie lebte nicht fich mehr, fondern nur guten Wer⸗ 
fen. Alles, was fie befaß, reichte fie den Armen, um ſich Schäße 
im Himmel zu fammeln. Sc, felbft fah fie, wie fie in der Tracht 
einer Bäuerin, die fie weniger behinderte als ihre Faiferliches 
Kleid, mit beiden Händen Almofen austheilte, und in barmhers 
zigen Werfen fo lange fortfuhr, bis ihr Die. Kräfte verfagten. 
Was zu fein fcheint, und nicht ift, da es vergeht, ließ fie das 
hinten, .und erhob ſich nach dem edlen Borredhte des Menfchen 
zu dem, was in Wahrheit ift, weil es teinen Anfang und fein 


1) Nalgodus in vita S. Majoli (Acta SS. 11. Mai p 665). Sy- 
rus in vita S. Majoli Lib. III. c..9. (Mabillon Act. Ss. Sec. V.). 
Odilo in vita Adelheidis c. 14. 

2 Chronograph. Saxo }. %. 975. 

?) Würdtwein Nova subaid, 131. 414. 
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‚Ende kennt; mit dem befleren Auge ſchaute fie die höheren 


Dinge an!). Ä 

Eine ſolche Gefinnung mußte bei dem mehr weltlich ge 
finnten Sohne und deffen Gemahlin Anftoß erregen, zumal da 
Adelheid bei ihren Almofen und Wohlthaten gegen die Kirche 
nicht Maaß und. Ziel fannte ?). Ueberdied gelang es Andern, 
Miptrauen gegen die Mutter der Geele des Kaiſers einzuflös 
fen °); leicht mochte er überredet werden, daß fie mehr Antheil 
an dem Schickſale Heinrichs nehme, ale ihm recht fchien. Kurz 
die Herzen beider entfremdeten fid) mehr und mehr, ‘zuweilen 
zwar traten fie fich wieder näher *), aber dann brachen bald 
wieder neue Lineinigfeiten aue. Im Sahre 977 nannte Otto 
noch feine neugeborne Zochter nach der Mutter, im folgenden 
Tahre verließ fie im Innerſten durch die Lieblofigfeit ihres Kins 
bes verwundet Deutichland, und ging mit ihrer Tochter Mas 
thilde nach Stalien’). Wiederum Fehrte fie an den Hof zurüd, 
aber aufs Neue gereizt — wie fie litt und mas fie trug, fcheut fich 
Ddilo, ihr Biograph, zu fagen — wandte fie fich endlich 980 _ 
nad, Burgund zu ihrem Bruder König Konrad 9. Im folgen 
den Jahre kam abermals durch den heiligen Majolus eine Aus⸗ 
föhnung zu Stande, und nun wurde, wie wir fehen werben, 


- das gute Verhältniß zwifchen Mutter und Sohn nicht wieder 


geftört ”). Ä 

Die Entfremdung aber, bie ungefähr i. J. 975. zwifchen 
beiden eintrat, hatte eine noch weitere Folge, die nicht überfes 
hen werben darf. Der König Lothar von Frankreich war Adels 
heids Schwiegerfohn und ftand mit ihr in den freundlichften und 





t) Chronie. Quedlinburg. 3. J. 999, wo man die Stelle, die nur 
unvollfommen wiedergegeben werden Fonnte, felbft nachfehen mag. 

2) Sie benugte zu ihren mohlthätigen Werfen, mie der Chronie. 
Quedlinb. 1. c. fagt, quidquid habere potuit, regni videlicet censum, 
toto orbe tributario jure vel etiam donario quacsitum. 

3) Odilo 1. c. 4. 

+) Nach Syrus und Nalgodus 1. e. foll_der h. Majolus ſchon das 
mals eine Ausföhnung zwiſchen Mutter und Sohn vermittelt haben; dies 
iR wohl glaublih, nur kann diefe Ausföhnung nicht dauernd gemwefen 
fein, wie fie behaupten. 

5) Chronogr. Saxo. }. %. 977 u. 978. 

6) Odilo 1. e. DE 

7) Zu dieſer Darftellung des Verhältniſſes zwifchen Adelheid und 
Dtto, die von der gewöhnlichen fehr abweicht, eitire ich außer den ſchon 
angeführten Quellenftellen die Urkunden vom 20ſten Detober 977, vom 
Sten März 978, vom 17ten Februar 980, die fi ſämmtlich in Höfers 
ein I. finden. In ihnen gefchieht der petitio carae genetrieis Exr 
wähnung. 


\ 
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und nächften Beziehungen ). So geichab es natürlih, Daß er 
mit ihr zugleich feine Stellung zum beutfchen Reiche und zum 
Kaifer verlor. Die große Abhängigkeit, in der fein eigenes 
Reich bisher immer noch gewefen war, fonnte erträglicher und 
minder drüdend erfcheinen, fo lange er felbft noch mittelbar ei- 
nigen Einfluß auf den Kaifer geübt hatte; nın aber, da Ders 
felbe -aufgehört hatte, mußte fie niederdrüdend und fchimpflich 
fein. Ueberdied erwachte in ihm das Gefühl an feines Hauſes 
alte Größe, mit Unmuth erfannte er die Ohnmacht feines kö⸗ 
niglichen Namens, feine geringen Mittel und Kräfte, die ihn 
faun vor dem Mangel fchüßten. Er dachte daran, feine Stel⸗ 


‚lung auf jede Gefahr hin zu verändern, er mußte etwad mas 


gen, wenn er nicht untergehen wollte, und er benußte die feir.ds 
felige Stimmung feiner großen Bafallen gegen die NHerrfchaft 
der Sachſen, er belebte ihre Wünſche nach einer nationalen 
Selbſtſtändigkeit, und vereinte fich mit ihnen, namentlich mit 
feinen Bettern, den Söhnen Hugos des Großen, deren Gewalt 
die feinige bei weitem übertraf. Der alte Hader des Sarolins 
gifchen und Gapetingifchen Gefchlechts fchlummerte einmal, und 
dies gab den Beftrebungen des Könige für den Augenblick eis 
nige Kraft. Bald zeigte er fich in entfchieden feindlicher Stel⸗ 
Iung dem Kaifer gegemüber ?). 

Wir bemerfen, wie alle näheren Beziehungen, welche der 
Kaifer bei feinem Negierungsantritte vorgefunden hatte, aufge 
Iöft find, wie Die alte Ordnung am Hofe und in der Staats⸗ 
verwaltung feinen Beſtand mehr bat, und‘ eine neue fi Bahn 
zu machen fucht. Unter folchen Umftänden fonnte ed nicht ans 
ders fein, ald daß die Oppofition, die der Kaifer ſchon früher 
gegen fidy hervorgerufen hatte, mit jedem Tage an Kraft ge 
wann. Diejenigen, die früher mächtig gewefen-waren und ſich jebt 
zurückgedrängt fahen, die mehr oder weniger in Heinrichs Fall 
verwidelt waren, mußten fich eng und enger aneinanderfchließen. 
Auch hielt ſich diefe Gegenparthei nicht lange verborgen, bald 
genug Fam fie mit gewaffneter Hand zum Borfchein. Sie fürdhs 
tete nicht das Glück des jungen Kaifere, ob es ihm auch bie 
jegt bei allen feinen Unternehmungen fo treu beigeftanden batte. 

Otto war im Anfange d. J. 976, vom Elſaß durch Frans 
fen ’) nad) Thüringen gegangen, wo er Dftern zu Altftädt 


| 1) Gerberti epistolae No. 75. ' 

2) Weber die Berhältniffe der legten Karolinger macht Thierry in 
dem, I2ten Briefe feiner lettres sar l’histoire de France trefflihe Bes 
merkungen. M 

2) Otto ſoll damals zu Mainz einen Reichstag gehalten haben, auf 
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gefeiert hatte: bald darauf aber Fehrte er zu einem Kriegszuge 
gerüftet nach Franfen zurüd. Denn fchon fah er fich von zwei 
Seiten von der Außerften Gefahr bedrängt, fchon erhob ſich an 
mehreren Orten zugleich innerhalb feines Neiched die Empoͤ⸗ 
vung, und er hatte eiligft ein Heer fammeln müffen um fie 5 
entwaffnen. 

Reinhard und Lambert waren zwar, mie wir fehen, i. J. 


. 974. mit dem Exil beftraft worden, aber fie hatten diefe Strafe 


nicht geachtet. Sie hatten fich im Lande noch lange aufgehals 
ten, und vom Beutemachen und Wegelagern ihr Leben gefriftet '). 
Endlich aber hielten fie es doch für das Beſte, Lothringen zu 
verfaffen, und ſich an den frangöfifchen Hof zu begeben, deffen 
Stimmung gegen den Kaifer ihnen nicht verborgen fein konnte. 
Hier fchilderten fie ihre hülflofe Lage, die Ungerechtigfeit, mit 
welcher fie behandelt feien, und verlangten Unterftüßung und 
Hülfe zu einem Zuge gegen den Kaifer. Zwar nahm fich noch 
Lothar felbft nicht unmittelbar ihrer an ?), aber es ergriff doch 
fein Bruder Karl, ein Süngling, dem eine befchränfte Lage und 
MWidermärtigfeiten mit feiner Schwägerin Emma das Leben das 
heim nicht wünfchenswerth machten?), für fie die Waffen. Zu 
ihm gefellte fih Dtto, der Sohn des Grafen Albert von Ver⸗ 
mandois, und unter Andern auch VBafallen Hugo Capets. 

So brachen nun Reinhard und Lambert mit nicht unbebeits 
tender Streitmacht in der Charwoche d. J. 976. in den Heines 
gan ein, und gingen auf Mons lod. Die Grafen Gottfried 
und Arnulf ftellten fi) ihnen außerhalb der Befeftigungen der 
Stadt entgegen, obwohl fie im Augenblicfe nur eine Heine Schaar 
aufbringen konnten, die an Zahl den Feinden nicht gewachfen. 
war. Am Mittwoche der Charwoche, am I9ten April, fam es 
zu einem blutigen Treffen. Auf beiden Seiten zählte man bes 
deutende. Berlufte; von den Eindringlingen fiel Emmo, der von 
Longia genannt wird, ein Bafall Herzog Hugos, und Hetdo, 
ein Bafall Herzog Karls, dagegen aber wurde auf der andern 


dem unter andern _ein Gefeg gegeben worden fein foll, nach dem alle Ru⸗ 
heftörer mit dem Tode beftraft und ihre Güter eingesogen werden follten. 
Trithemit Anuales Hirsaugienses 976. Vielleicht wurden dann auch 
dort die Worbereitungen zum Kriege getroffen. nn 

ı) Die Hauptquelle für die folgenden Begebenheiten ift wiederum 
Chronicon Balderiei Lib. 1. c. 95., aus dem auch hier Sigebert Gembl. 
fchöpfte. Außerdem bieten einige Notizen die Continuatio Flodoardi 
(Du Chesne 11. p. 623.) und des Chronicon Leodiensp und Andegar. 
(Labbeus I.) 

2) Fälſchlich giebt died Guillelmus Nangius 4. 3. 977 an. ' 

%) Hugo Flav. Chronieon Virodunense. Bouquet VILI. 296. 
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Seite der Öraf Gottfried felbft ſtark verwundet aus der Schladht 
getragen. Der Sieg blieb zweifelhaft, body zogen Reinharb und 
Zambert ihre Schaaren zurüd. Keinesweges war aber Damit 
die Fehde beendet und die Ruhe im Lande hergeftellt. Otto ˖ von 
Vermandois z. B. nahm mit Gewalt einen Play unfern Sams 
bray ein, Gouy en Arrouaife '), feßte ſich hier feft, und be 
mnruhigte lange Zeit hindurch den Biſchofsſitz. Reinhard und 
Lambert wurden überdies von Frankreich aus nur immer eifri⸗ 
ger angetrieben und durch Hülfsleiſtungen ermuntert, ihre Sache 
maͤnnlich zu verfechten. Sigebert giebt zwar mit Unrecht an, 
daß Reinhard mit Hadwid, Hugos Tochter, und Lambert mit 
Gerberge, Herzog Karls Kochter, ſchon damald vermählt gewe⸗ 
fen feien, denn Hugo und Karl waren noch zu jung, ale Daß 
fie mannbare Töchter hätten haben Fönnen ?): aber defien uns 
geachtet leuchtet ein unmittelbarer Antheil des franzöfi fheu Ho⸗ 
"fe und Adeld an den Lotharingifchen Händeln ein. 

Sp dringend nothwendig nun aud) bier das Kinfchreiten 
des Kaifers erfcheinen, mußte ’ fo war es doch für den Augens 
blick unmöglicdy, denn Yon einer, andern Geite zeigte fic eine 
noch drohendere Gefahr. 

Herzog Heinrich erhob fich plötzlich in Baiern, und bot 
dem Kaiſer mit gewaffneter Hand die Stirn. Wann und wie 
er ſeiner Haft in Ingelheim entkommen, wiſſen wir nicht. So⸗ 
bald er ſich in” Freiheit gezeigt hatte, war ihm ein bebeutender 
Anhang zugefallen?), er war ein Mitrelpunft. geworben für Viele, 
die mit der neuen Ordnung der Dinge nicht zufrieden waren. 
Dance freifich, und unter diefen felbft feine nächften Verwand⸗ 
ter, wie der Bifchof Heinrich *) und Heinrich, Herzog Ber⸗ 
tholde Sohn), hielt noch die Kurcht vor der Faiferlichen Macht 
in Feſſeln und fie fcheuten fich offen feiner Fahne zu folgen. 
Aber Heinrichs Macht war immer doch fo ftarf, daß er den 
Entfchluß faſſen konnte, fein angebliches Recht auf jede Weife 
zu vertheidigen. 

Wenn es nun auch nody Männer in Baiern gab, welche 
die kaiſerliche Autorität dem Herzog gegenüber verfochten, wie 


2? Dofit wenigſtens hält Colvenerius und Le Glay Gogicum. 
dem Chronic. S. Bavonis (Recueil des Chroniques de 
Flandre n 530) {of die Vermählung 977 Statt gefunden haben. 
2) In der Erconmmunication Heinrichs, die aus einem Wiener Eoder in 
den Mon. Germ. IV. B. 171. abgedruckt ift, finden fich die Namen von 
28 Mitverfihwornen Heinrichs, nur find es leider meiſt für ung nur 


men 
) Wir finden ihn im Gefolge des Kaiſers. Mon. Boie. xl. 439, 
a). Dies ergiebt fich aus dem Folgenden. 
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namentlich die Babenberger Berthold und Liutpold, ſo glich 
dennoch der Zuſtand des Landes einer gaͤnzlichen Auflöſung aller 
rechtlichen Berhältniffe ). Ein förmlicher Bürgerkrieg verheerte 
das Land, und wehrloſe Leute mußten es eiligſt verlaſſen ?). 
An mehreren Drten fam es zu blutigen Schlachten. Zuerft, wie 
es feheint, an den Ufern der oberen Donau, dann traf man wies 
derum zufammen unterhalb an demfelben Strome, mo dad Biss 
thum Paſſau argen Schaden erlitt, endlich focht man an- ber 
Iſar, in deren Wellen viele ihren Tod fanden *). Nirgende 
aber wurbe eine legte Enticheidung herbeigeführt. 

Indeß rückte der Kaifer von Franken mit einem Heer vor. 
Am Sten Suli befand er ſich noch im Forhheim, bald darauf 
muß er die baierfchen Gränzen überfchritten haben. Er ging 
nun fogleich auf die Hauptitadt des Feindes, auf Regensburg 
los. Eine fpätere Gloſſe zu einer unfer Quellen*) giebt an, daß 
er fie erft habe belagern müffen, worüber ung fonft feine Nache 
richt erhalten. Gewiß ift, daß Dsto ſich am 2iften Suli bereits 
in der Stadt befand °). Kür den Augenblick ſchien hiermit der 
Krieg beendigt, doch war ed Herzog Heinrich gelungen zu ents 








t) In perturbatione et vacillatione regni bojovarioran. Mon. 
Boie. XXVIII. p. 219. 

2) Quod beatissimus abbas Romoaldus ad lempns compulsus 
est Ratisbonense coenohium deserere ac Trevirense repetere cansa 
exstitit civile bellum, quod fuit inter Heinrienm ducem et Perch- 
tolfum marchicomitem alque inter caeteros optimates principis. 
Arnulfus de memoria b. Emmerammi. Mabill. Acta SS. Sec. VI 

. 22. 
r 3) Dies Alles nach dem Furzen Sragment einer falgburger Chronik, 
die gleichzeitig fcheint, von der wir aber bis jegt leider nur wenige Bruchs 
ſtücke kennen, da es troß forgfältiger Nachforfchungen noch nicht hat ges 
lingen wollen, eine Handfchrift derfelben aufjufinden. Perg, Archiv VE. 
264. Das hieher gehörige Sragment ift in den Mon. Germ. 1. 88. au 
Eccard. Francia Orient. abgedruckt, dort aber fälfchlich auf das Jahr 
975 bezogen. Es heißt wörtlich: et iterum ad orientem juxta ripam 
Danubii, ilemque juxta flaviam Isaram et perierunt plurimi in. 
aquis et interfecti sunt. Tune venit rex Otto ad Radas ponam et 
expulsus est Heinricus dux a regno et factus est Otto, dux Bojoa- 


. riorum, filius fratris. Zu ergänzen fcheint in Anfang Dimicatum est 


primun ad occideniem juxta Danubium oder Aehnliches. Was über 
Vaſſau hinzugefügt if, ergiebt fi aus einer Urfunde (Mon. Boica 
XXVIII. 219.) vom 22fen Juli 976, mo es heißt: Pilegrimus parti- 
bus nostris favens pro viribus fide inconcussa in pertarbatione 
atque vacillatione regni bojovariorum ab adversariorum pernitio- 
sissima persecutione tam in incendiis quam interfectione familiae 
ac devastatione non parvam episcopii sui perpessus est jacturam. 
A ) Zum Arnulf 1. c. Ottenis tum civitatem Ratisbonensem ob- 
sident “ . " 


is. 
s) Diplomat... Nach. 
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Seite der Graf Gottfried felbft ſtark verwundet aus der Schlacht 
getragen. Der Sieg blieb zweifelhaft, doch zogen Reinhard und 
Zambert ihre Schaaren zurüd, Keinesweges war aber Damit 
die Fehde beendet und die Ruhe im Lande hergeftelt. Otto‘ von 
Vermandois z. B. nahm mit Gewalt einen Platz unfern Cams 
bray ein, Gouy en Arrouaife !), feste fich hier feit, und ber 
unruhigte lange Zeit hindurch den Biſchofsſitz. Reinhard und 
Lambert wurden überdies von Frankreich aus nur immer eifri⸗ 
ger angetrieben und durch Hülfsleiſtungen ermuntert, ihre Sache 
männlich zu verfechten. Sigebert giebt zwar mit Unrecht an, 
daß Reinhard mit Hadwid, Hugos Tochter, und Lambert mit 
Serberge, Herzog Karle Tochter, fihon damals vermählt gewe⸗ 
fen feien, denn Hugo und Karl waren noch zu jung, ale Daß 
fie mannbare Töchter hätten haben Fünnen ?): aber deflen uns 
geachtet leuchtet ein unmittelbarer Antheil des franzöfiichen Ho⸗ 
"fed und Adeld an den Lotharingifchen Händeln ein. 

So dringend nothwendig nun auch bier das Kinfchreiten 

des Kaiſers erfcheinen, mußte, ſo war es doch für den Augens 
blick unmöglich, denn Yon einer, andern Seite zeigte fich eine 
noch drohendere Gefahr. 

Herzog Heinrich erhob fich plötzlich in Baiern, und bot 
dem Kaiſer mit gewaffneter Hand die Stirn. Wann und wie 
er ſeiner Haft in Ingelheim entkommen, wiſſen wir nicht. So⸗ 
bald er ſich in“ Freiheit gezeigt hatte, war ihm ein bedeutender 
Anhang zugefallen“), er war ein Mittelpunkt geworden für Viele, 
die mit der neuen Ordnung der Dinge nicht zufrieden waren. 
Manche freifih, und unter diefen felbft feine nächften Verwand⸗ 
ter, wie der Bifchof Heinrich ) und Heinrich, Herzog Bers 
tholds Sohn), hielt noch die Furcht vor der kaiſerlichen Macht 
in Feſſeln und ſie ſcheuten ſich offen ſeiner Fahne zu folgen. 
Aber Heinrichs Macht war immer doch fo ſtark, daß er den 
Entfchluß faflen fonnte, fein angebliches Recht auf jede Weife 
zu vertheidigen. 

Wenn es nun auch nod Männer in Baiern gab, welche 

die kaiſerliche Autorität bem Herzog gegenüber verfochten, wie 


2) Dafür wenigftens Hält Colvenerius und Le Glay Gogienm. 
2) Nach dem Chronic. S. Bavonis (Recueil des Chroniques de 
Flandre P- 530) fol die Vermäplung 977 Statt gefunden haben. 
en) In der Ercommunication Heinrichd, die aus einem Wiener Eoder in 
den Mon. Germ. 171. abgedrudt if, finden fi die Namen von 
28 —— Heine. nur find es Leider meiß für uns nur 
A 


men 
9 Wir finden ihn im Gefolge des Kaiſers. Mon. Boie. x. 439, 
2) Dies ergiebt fich aus dem Bolgenben. 
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namentlich die Babenberger Berthold und Liutpold, ſo glich 
dennoch der Zuſtand des Landes einer gänzlichen Auflöfung aller 
rechtlichen Verhältniffe I). Ein förmlicher Bürgerkrieg verheerte 
das Land, und wehrlofe Leute mußten ed eiligft verlaffen 2). 
An mehreren Orten fam es zu blutigen Schlachten. Zuerft, wie 
es fcheint, an den Ufern der oberen Donau, dann traf man wies 
derum zufammen unterhalb an demfelben Strome, wo dad Bis⸗ 
thum Paflau argen Schaden erlitt, endlich focht man an der 
far, in deren Wellen viele ihren Tod fanden °). Nirgende 
aber wurde eine lette Entjcheidung herbeigeführt. 

Indeß rückte der Kaifer von Franken mit einem Heer vor. 
Am Sten Suli befand er ſich noch im Forbheim, bald darauf 
muß er die baierfchen Gränzen überfchritten haben. Er ging 
nun fogleich auf die Hauptftadt des Feindes, auf Regensburg 
los. Cine fpätere Gloffe zu einer unfer Quellen*) giebt an, daß 
er fie erft habe belagern müflen, worüber ung fonft Feine Rache 
richt erhalten. Gewiß ift, daß Otto fi) am Z1ften Juli bereite 
in der Stadt befand °). Für den Augenblick fchien hiermit der 
Krieg beendigt, doch war es Herzog Heinrich gelungen zu ents 


!) In perturbatione et vacillatione regni bojovariorunı, Mon. 
Boic. XXVIII. p. 219. 

2) Quod beatissimus abbas Romoaldus ad lempus compulsus 
est Ratisbonense coenohium deserere ac Trevirense repetere causa 
exstitit civile bellum, quod fuit inter Heinrienn ducem et Perch- 
tolfum marchicomitem alque inter caeteros optimates prinecipis. 
Arnulfus de memoria b. Emmerammi. Mabill. Acta SS. Sec. VI, 


22. 

3) Dies Alles nach dem Furzen Sragment einer faljburger Chronik, 
die gleichzeitig fcheint, von der mir aber bis jetzt leider nur wenige Bruchs 
ſtücke kennen, da es troß forgfältiger Nachforfchungen noch nicht hat ges 
lingen wollen, eine Handfchrift derfelben aufjufinden. Pers, Archiv VE 
264. Das hieher gehörige Fragment ift in den Mon. Germ. 1. 88. aus 
Eccard. Francia Orient. abgedruckt, dort aber fälfchlich auf das Jahr 
975 bezogen. Es heißt wörtlich: et iterum ad orientem juxta ripam - 
Danubii, itemque juxta flavium Isaram et perierunt plurimi in. 
aquis et interfeeti sunt. Tunc venit rex Otto ad Radas ponam et 
expulsus est Heinricus dux a regno et factus est Otto, dux Bojoa- 


. riorum, filius fratris. Zu ergänzen fcheint im Anfang Dimicatum est 


primum ad occideniem juxta Danubium oder Aehnliches. Was über 
Paffau hinzugefügt ift, ergiebt fih aus einer Urfunde (Mon. Boica 
XXVIII. 219.) vom 22ften juli 976, wo es heißt: Pilegrimus parti- 
bus nostris favens pro viribus fide inconcussa in pertarbatione 
atque vacillatione regni bojovariorum ab adversariorum pernitio- 
sissima persecutione tam in incendiis quam interfectione familiae 
ac devasiatione non parvam episcopii sui perpessus est jacturam.. 
%) Zum Arnulf 1. c. Ottenis tum civitatem Ratisbonensem ob- 
sidentis. ” . j 
°) Diplomat.. Nachw. 
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kommen, und ſich nach Böhmen zu ſeinem Bundesgenoſſen Her⸗ 
zog Boleslaw zu flüchten '). | 

In Regensburg felbft traf ber Kaifer Anordnungen, durch 
welche er einen ficheren und ruhigen Zuftand des Neiches zu 
begründen glaubte *). Er war umgeben von Männern, denen 
er im Frieden und im Kriege fchon früher befonders fein Ber; 
trauen gefchenft hatte, von feinem Erzkanzler Willigie, von feis 
nem Better Herzog Dtto, von den Babenbergern Berthold und 
Liutpold, von den Bilchöfen Pilegrim von Paflau und Boppo 

son Würzburg, feinem Verwandten: ihres Rathes und Beiftans 
bes bediente er fich auch unter ben damaligen Berhältnifien 
zunächft, und fie waren es denn auch, die aus den Beräns 
derungen ‚ die nöthig fchienen, den größten Vortheil davontrus 
en ). 

ß Heinrich wurde jetzt erſt die herzoglichen Würde entzogen‘). 
Er wurde ale ein Feind des Baterlandes behandelt, und vom Cle⸗ 
rus über ihn und acht und zwanzig feiner Anhänger die &rs 
communication auezufprechen. Askuin aus Kärnthen, der fich 
ebenfalls Heinrich angefchloffen hatte, wurde zum Xobe verurs _ 
theilt und feine Güter eingezogen *). Ohne Zweifel verloren 
auch viele Andere ihr Eigenthum, und hierdurch, wie durch Die 
‚erledigten Reichsämter, wurden des Kaifers treue Anhänger 
reichlich belohnt. 

Das Herzogthum Baiern erhielt Herzog Otto, der fomit 
eine Macht gewann, der feine andere außer der faiferlichen ſich 
vergleichen Tonnte: Batern und Schwaben waren nun noch ens 
ger vereint, wie früher, aber in bed Freundes Händen fchien 
dem Kaifer eine Gewalt nicht gefährlich, die er vordem fo fehr 

“gefürchtet batte. 
” Für den Grafen Berthold wurde eine neue Marfgrafs 
fchaft in dem Nordgau errichtet, wo er ſchon zuvor eine bedeus 


1) Thietm. p. 342. Annales Hildesh. 3. %. 976. 

2) Mon. Boie. XXVIII. p. 214. Radesponae manenties regmi 
nostri stabililatem pacemque confrmantes,. 

>) Siehe hierüber befonders die in Regensburg am 2ifen und 22ften 

. Suli ausgeflellten Urkunden bei Böhmer. 

%) Heinricus dux Bojovarioram sua potestate depositus et ex- 
communicatus. Annal. Hildesh. 976. Thietmar p. 342. Annal. 
Juvav. 976. Bon der Excommunicatio if und, wie bereitd erwähnt, 
ein Sragment erhalten. 

°) Sed jam legum diffinieione Imperialis Majestatis reus to- 
tiusque popali Judicio perpetualiter damnatus vita lege praediisque 
omnibu privatus. Urkunde bei Sinnacher, Säben und Briren IL 
p- 10. | 
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tende Stellung gewonnen hafte. Dieſe Mark follte das Reich 
gegen die Angriffe der Böhmen ſchuͤtzen, was gerade in dieſem 
Augenblicke ſehr nöthig war ). 

‚Auch Liutpold trug ohne Zweifel bedeutende Vortheile da⸗ 
von. In der Oſtmark entwickelte ſich um dieſe Zeit ein re⸗ 


ggeres Leben, erſt damals trat fie eigentlich bedeutender. her⸗ 
vor. Es fcheint, fagt von Hormayr, unter Liutpolds Banner 


fein geringer Andrang alles ungeftümen, tapfren, alles nach Abens 

theuern und Beute Lüfternen Blutes geweſen zu fein ”). 
Salzburg wurde ebenfalls bedacht ”) 2), and befonders Paſſau, 

das in Diefem Kriege wegen feiner Treue gegen ben Kaifer harte 


Verluſte erlitten hatte *). 


Man würde aber irren, wenn mar glaubte, daß Dtto das 
mals fchon dad baierfche Herzogshaus ganz zurüdgebrängt habe, 
im Gegentheil fuchte er gerade jept einen Zweig deſſelben, bie 
Familie jenes Herzogs Berthold, ber ſich durch Anhänglichfeit 
an feinen Vater ausgezeichnet hatte, für fein Interefle zu ger 
winnen. Berthold Wittwe Biletrud lebte mit ihrem Sohne 
Heinrich, welcher der Jüngere. genannt wird ®), feit längerer 
Zeit in Abgefchiedenheit vom Hofe und ohne allen Einfluß auf 


die Neichsgefihäfte. Sie hatte nad) dem Tode ihres Gemahle 


wahrfcheinlich Antheil genommen an den Bewegungen, die Ars 
nulfs Gefchlecht mit Liudolf und Konrad gegen Heinrich vereis 
nigten, und war in Folge berfelben ihres Wittwenguted vers 
Iufig gegangen. Leicht mochte fie deshalb, gegen Heinrich und 
fein Haus, fo nahe fie auch mit ihm verwandt war, eine Abs 
neigung haben und zeigen. Sei es aus dieſem Grunde ober 
aus einem andern, der Kaifer fchte in diefer Zeit .fie und 
ihren Sohn für fi zu gewinnen. Schon damald oder nicht 
lange darauf trennte er Kärnthen und die Mark Berona von 
Baiern, und bildete daraus ein neues, daß fechfle Herzogthum, 


das er Heinrich dem Jüngern übertrug °). Schon ber Vater 


deffelben hatte einft dieſe Länder von Baiern getrennt regiert. Bile⸗ 
trud felbft erhielt ihr Wittmengut aus dem Fiscus zurück, wor⸗ 
über in am 29ften September 976 ein Document ausgefertigt 
wurde ” 


- 


— 


1) Vgl. Ereurs VI. or 
) rzog irtron p. 56. — ur 
3) Mon. Boica XXVIH, 214. 
. a Ya KV. 216 — 221. XXXI. 227. 

5)Dg 

) Bel. u | — Ereuns vu. 

7) Mon. Böic. XXXI. p. 230. 0 2; ni 

IL 1. 
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Man fieht, wie burch biefe Veränderungen die ganze Ge⸗ 
ftalt des Herzogthums Baiern eine andre wurde, wie wenig dem⸗ 
nach die Behauptung Mannerts '), Dtto fei Sinhaber Des Her⸗ 
zogthums in feinem ganzen alten Umfange geworden, durch die 
wahre Lage der Dinge gerechtfertigt wird. . Wenn auch die beis 
den Marken in einer gewiffen Abhängigkeit von Baiern blieben, 
und felbft das neue Herzogthum Kärnthen wohl nicht zu voller 
Selbftitändigfeit gebieh; dennoch war die Einwirkung bed Her- 
3098 in diefen Ländern viel befchränfter ald früher ?). 

Nachdem der Kaifer dieſe Einrichtungen getroffen hatte, 
verließ er Regensburg, und zog mit einem bebeutenden Heere 
fogleich nach Böhmen hinein, um Heinridy in feine Gewalt zu 
befommen und Herzog Boleflaw, den abtrünnigen Bafallen, zu 
züchtigen. Herzog Otto folgte ihm mit einem baierfchen Hülfs⸗ 
heere. Dies erlitt jedoch bei Pilfen eine furchtbare Niederlage. 
Als man hier ein Lager bezogen hatte, babete man ſich ſorglos 
im Fluſſe, nicht ahnend, daß der Feind in ber Nähe fei. Dies 
fer, fobald er von der Sorglofigfeit der Baiern unterrichtet 
war, rüdte eilenvs heran. Bei dem unerwarteten Anblick dess 
felben flohen die Badenden aus dem Waffer, konnten aber uns 
befleidet und waffenlos an Gegenwehr nicht denken. Faft das 
ganze Heer wurde vernichtet, auf den Wiefen am Fluffe oder 
in ihren Zelten fanden die meiften einen ruhmlofen Tod. Ju⸗ 
belud und mit Beute beladen kehrten die Böhmen in ihr Lager 
zurüd. Der Kaifer, ald er biefed Unglück erfuhr, und fah, daß 
ihm der Rückzug abgefchnisten werben Fonnte, verließ ſchleunig 
das: Land des Keindes, und ging geraden Weges nach Cham 
zuräd ®). Von hier begab er ſich nach Thüringen, am 16tem 


SGefchichte Baierns I. p. 113. 

2) Sehr zu beklagen if, daß wir Über diefe ganze Umgeſtaltung Bai⸗ 
ers, Dis eines der folgenzeichiien Ereigniffe unter Ottos II. Regierung 
iſt, Fein einziges. beſtimmtes und klares Quellenzeugniß haben, fon, 
dern genötigt {im unſre Kenutnif des Factums aus fehr vereinzelten 
und zufälligen othien u entnehmen. Wieviel hier noch im Finzelnen 
zu begründen bleibt, fühlt der Verfaſſer ſehr wohl, doch glaubt er merſt 
eine richtige Darftellung diefer Verhältniffe, fo weit ihnen für allgemeine 
Geſchichte Wichtigkeit beisumeffen if, gegeben zu haben. Die Ünterfüs 
dungen, auf welchen die gewonnenen Nefultate mefentlich beruhen, 
finden fih in den Ereurfen V— VII. Diefe weiter in das Specielle zu 
verfolgen, bleibt am beiten den fleißigen und fcharffinnigen baterfchen Ge- 
(hichesforfchern Überlafen, die vateländifches Intereſſe vor Allen dazu 
auffordert, wie ihnen Mittel und Kräfte dazu am eheften zu Gebste chen. 

Thietmar p. 343. und nach ihm Annal. Saxo. erzählen allein diefe 
Degebenheit. Die Leſeart Cham ziehe tch Cramna vet, wit auch recto itinere 
dem tecto itinere, obwohl auch dies fich hören ließe. Wie Crunma verſchie⸗ 
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September befand er ſich zu Kirchberg bei Jena '). Dieſer 
ungfüdliche Feldzug ließ das glückliche Reſultat des baierſchen 
Krieges faſt wieder vergeflen ). — Ä 

Indeſſen hatte fi aber in Venedig ein denkwürdiges Er⸗ 
eigniß zugetragen, das mit ven eben erzählten Begebenheiten 
unfehlbar in näherer Verbindung fteht, ald man gewöhnfich 
meint. Benebig hatte.unter ben verfchlebenften Wechfelfällen bis 
jest immer feine Freiheit bewahrt, und auch mit Otto J. ein 
gutes Bernehmen erhalten, fo daß er nichtd‘ gegen daſſelbe uns 
ternahm. Wenig fehlte jedoch, fo wäre in Ottos II. Tagen 
feine Selbftftändigfeit ‚verloren gegangen. Peter Candiani IV. 
war damald Doge; obwohl er felbft noch mit Otto L ‘einen 
Vertrag gemacht hatte, um die Freiheit der Republik zu’ erkals 
ten, zeigte er doch fpüter entfchieden das Beftreben die höchfte 
Gewalt in feiner Baterftadt ausfehließlich feinem Hauſe zu er⸗ 
werben, und für diefen Zweck fand er fogar nicht an fein Bar 
terland dem fächfifchen Kaiferhaufe zu verrathen. -Zunächft ging 
er eine Verbindung ein, die feine äußere Macht fehr verſtaͤrken 
mußte: er veritieß feine Gemahlitt Sohanna und vermaͤhlte ſich 
972 mit Waldrade, der Schwefter Hugos, einer Vermandten bes 
Fatferlichen Haufes*®), die ihm bedeutende Güter auf dem Fefllande 
and reiche Schäbe ald Mitgift zubrachte. Hierauf warb er ſich 
ein Heer von Söldnern, und führte damit feine Händel: in Der 
Umgegend aus *). Zugleich: aber: erhielt ee ſich in Verbindung 
mit dem Faiferlichen Hofe. - Sein Sohn Vitalis, Patriardh "von 
Grade, fandte im Sahre 974 feinen Capellan Arduin Wach 
Deutfchland, der auch von dort eine Betätigung. fännttlicher 


* Privilegien *) zurückbrachte. Bald gewann Peter eöten großen 


Anhang. Doch bildete ſich zugleich eine ſtarke Gegenparthei, bie 
feinem ehrgeizigen Treiben nicht unthäͤtig zuſah. Leicht mochte 


“ er die Oberhand behalten, fo lange dad große Reich, das ihn 








den erklärt wird, fiehe in Pfeffels Abhandlung über die Grengen des Baiers 
fhen Nordgaus. Abhandl. der baierſch. Akademie L p-I5k. -— .  : 
+) Diplomat. Nachweis. - . Zen 
®) Barthold in f. Gefchichte von Pommern und Rügen p. 347; fprichs 

von einem Zuge Dttos IK. i. % 976 -gegen bie Slamen an der: Dftfee; 
aber diefed Sactum ift gan; unermweislih nad beruht allein auf eiuem Miß⸗ 
verſtandniß des Sigeb. Gemblac. ;: d. J., deſſen Nötis: nur auf den 
Krieg gegen die Böhmen fich besiehen Tann. :. 
n ? Hugo war der Sohn Huberts, diefer ein natürlicher Sohn König 
ugos. 


4) Chronicon Sagornin. p. 68 .u.'69. Petri Damiani vita :S. 

Romualdi ec. 9. Bu LT 

°) Savioli Annali’ Bolognesi J. 658. Die Urlunde ſcheiut jedoch 

interpolirt. W 
3* 
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ſchutzte, noch unerſchuͤttert ſtand. Als aber in Baiern, Das 
durch die veroneſiſche Mark ſo eng mit Venedig verknüpft war, 
der Aufſtand ausgebrochen war, da erhob ſich auch hier die 
Bewegung, die dem Dogen das Leben koſtete. Am I2ten Aus 
guft 976 fam es zu gewaltigem Tumult, man fledte den Dos 
genpallaft in. Brand, ermorbete Peter und feinen Sohn von der 
Waldrade, diefe dagegen entflohb. Der Patriarch Vitalis vers 
ließ fofort feine Diöcefe, und ging nach Sadıfen zum Kaifer, 
ber ihn auch fehr gütig aufnahm und an feinem Hofe behielt‘). 
Die fiegreiche Parthei erhob darauf Peter -Urfeolus zum Dogen, 
Doch mangelte ed feiner Regierung an aller Sicherheit und Fe⸗ 
ſtigkeit. Die deutfche Parthei in der Stadt war fo mächtig, 
daß er fich feines Augenblicks feines Lebens für ficher hielt ”). 
Dieſe Erhebung Venedigs gegeu bie Faiferlihe Gemalt, 
wenn fie aud) auf die Lombarbei einigen Einfluß übte, führte 
Doch Dort feine bedeutenden Ereigniffe herbei. Was Muratori und- 
Ginlini ?) über einen Krieg fagen, der damald Nord-Stalien in 
Bewegung. gefebt babe, beruht auf dem mißverftandenen Zeugs 
niße eines mailändifchen Chroniften. 

Der Zuftand Unters Sstaliend wurde aber mit jedem Sahre 
trauriger und. die Einfälle der Araber immer vermüftender. 
Abu al Safem hatte fchon i. J. 975 die Städte Catana, Avila 
und Meſſina erobert, welche fich gegen die Fatimiden empört 
hatten. Meffina hatte ihm darauf den Weg nach dem feften 
Lande gebahnt, und noch in bemfelben Sahre hatte er ein Heer 
über die Meerenge ‚gefchictt, welches mit reicher Beute zurück⸗ 
gelehrt war.. Im Frühjahre 976 erhob ſich der Emir feldft, 
ging mit einer bedeutenden Kriegsmacht nach Italien hinüber *), 
durchzog Galabrien ohne Widerftand zu finden, und drang in 
das griechifche Apulien ein. Die Griechen fonnten ihm keine 
Streitmacht entgegenjeten, und das Land wäre ohne Pandulf 


) So emählt das Chronicon Sagernin. 1. e., die älteſte vene⸗ 
tianifhe Chronik, und zugleich die beſte Quelle für -diefe und die damit 
zufammenhängenden Begebenheiten. Die fpäteren Chroniften haben bie 

Sache dann weiter ausgefihmnückt. Man vergleiche auch) Lebrets fehr fleis 
pige Staatsgefchichte Benedigs I. p. 219. ff. 

2) Chronicon Sagornin. p. 73. 

: _?) Muratori 3. %. 975 und Giulini Il. p. 364. ff. folgen. Arnulf I. 
e. 8., der erzählt, das der Erzbiſchof Landulf damals einen Krieg mit den 
Söhnen bed Berengar geführt habe. Wergleicht man aber Arnulfs Chro- 
nie mit der des Landulf, welcher. diefelben Begebenheiten in die Zeiten 
bes Erzbifchofs Arnulf fest, fo mird man inne, daß mur die Ereigniffe 
des Jahres 985 gemeint fein fünnen. | 

) Sheaboddin bei Gregorio p.61. Novairi 1, 0.19. Abulfeda 1. c. 
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und die Iongebardifchen Fürften verloren geweſen; biefe aber 
fahen ein, daß die Gefahr der Nachbarn auch ihre eigene war, und 
zogen gegen die gemeinfamen Feinde ſogleich ind Feld. Gravina; 
Das von den Arabern hart belagert war, entfeßten fie am Iften 
Mai), dann folgten fie Abu Aal Caſem nach. Bovino, Ascoli, 
Benofa, wo ed zu einer. Schlacht kam, in der viele von ben 
Longobarden ihr Leben ließen. 0 
Wohin die Araber famen, verheerten fie Alles mit Feuer 
und Schwert; in welchem Sinne Abu al Eafem den Krieg führte, 
zeigt eine Erzählung bei Sheabobdin. Als einft zu dem Emir 
ein Streifzug mit einer großen Beute von Rinder » und Schaf⸗ 
heerden zurückkam, rief er aus: Died hindert und nur, und be 
fahl die Stiere zu tödten. Die Stätte foll bavon ihren Nas 
men erhalten haben. ee 
Mit Sieg gekrönt und Beute beladen kehrte Abu al Caſem 
gegen Ende des Jahres nach feiner Inſel zurüd ?), freilich nur 
um mit dem naͤchſten Frübjahre wieder zu erfcheinen. " Er war 
in diefer Zeit der Vorfechter des Islams gegen bas Ghriftens 
thum, und feine Erfolge gewannen ibm einen gefeierten Namen 
unter den Moslims. | 
Irren würde man. gewiß, wenn man glaubte, baß biefe Er⸗ 
eigniffe dem jungen Kaifer unbekamt geblieben wären, und 
feine Aufmerffamfeit nicht auf fich gezogen hätten. “Sin wie nas 
her Verbindung er mit den vertriebenen Candianis fand, iſt bes 
reit8 erwähnt worden, und es ift fehr wahrſcheinlich, daß die 
Verhaͤltniſſe Venedigs zur Trennung Kärnthens: und. der ver - 
tonefifchen Mark von Baiern beitrugen. Der Kaiſer mußte 
feine Wachſamkeit gegen die Republik fteigern, und ihr eine ge⸗ 
bietende Macht entgegenfegen. Wohl deshalb vermehrte er 
auch bald darauf die Gewalt des Patriarchen von Aquileja, 
indem er. ibm auf Fürbitte des Herzogs von Kärnthen fünf feſte 
Gaftelle in Sftrien fchenkte?). Zu Regensburg empfing Otto auch 
eine Gefandtfchaft des Fürften Pandulf von Salerno. Wir wiss 
fen nur, daß fie ein Document für das Klofter Cava nach Haufe 
brachte, doch Liegt am Tage, daß fie wohl mehr am Faiferli- 


1), Gravinum a Sarracenis obsessum est, liberatur in Cal. Ma- 
jis a Longobardis, qui aderunt in Bibino, in Asculo et Venusia, 
et multi ex illis caesi sunt in valle Apium castram eum Pari- 
seano, S. Amato et Noritiano a Sarracenis incensa sunt. Chronic. 
Cav. 976. - | 

2) Cum plurimas urbes et pagos devastasset, vietor et dives 
rediit in Siciliam. Sheaboddin. p. 61. BE 

°) Resch Annales eccles. Sabion. Ood. diplomat. p. 682 — 631. 
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«hen Hofe fuchte *). Lothringen, Baiern, Böhmen, Benebig, Gas 
Inbrien und die Iongobarbifchen Kürftenthümer mußten Damals 
zugleich den Geiſt des Katfers beichäftigen. 

Die größte Gefahr drohte ihm wohl in dieſem Augenblid 
vom Welten. Daher begab er fich fofort nadı Niederlothrin⸗ 
gen. Das Weihnachtsfeſt 976 feierte er in Köln, am 19ten 
März des folgenden Sahres war er zu Utrecht. Er fand das 


Land in einem traurigen Zuflande. Reinhard und Sambert trie⸗ 
ben fortwährend ihre verwegenen Räubereien, und wurden de 
“ bei. augenfcheinlich vom franzöflichen Hofe unterflügt °), der, wie 


fpätere Ereigniſſe zeigen, wohl nicht ohne nahe Beziehung zu 
Heinrich war. | 

Der. Raifer wußte. für den Augenblid nichts Beſſeres zu 
thun, als die Provinz durch ein ‚nachgiebiged Berfahren zu be 
ruhigen, die. Unruhſtifter durch Gnadenerweiſungen für füch zu 
gewinnen, und feine Feinde zu theilen. Reinhard unb Lambert 
erhielten ihr väterlicyed Erbe zurück, Herzog Karl aber dad 
Herzogthum Nüederlothringen, das fchon längere. Zeit, mie 
es fsheint, zum Nachtheile des Landes erledigt war. Karl folte 
nun, wie Sigebert fagt, von feinen Gewaltthaten abftehen, und 
ben Angriffen. feines: Bruders : Widerftand leiften °). . Eine fp% 
tere franzöfifche Duelle *) behauptet zwar, daß ber Kaifer dw 
mals: jeher bemüht um Die Freundſchaft Lothars geweſen ſei, und 
daß er nur Herzog Karl für ſich gewonnen habe um fich feiner 
ſodann ald Bermittlerd zu bedienen; doch. ed leuchtet ein, wie 
wenig .biesiiber. Lage ber Dinge entipricht, und wohl nur ges 
ſagt iſt um der Nationaleitelkeit gu fchmeicheln. Denn «8 war 
in der That eine feltfäme Lage, in ‚weiche Karl, ein Sproß je 





2) Das im Uhronie. Car. 976 erwähnte Diplom iſt am 2lfen Juli 

alfo:gu-Megensburg, ausgeftellt. . rn, Juli, 
sr?) Bigeb, Gemblac, 977, Die dem Guillelm. Nangius zugeſchrie⸗ 
bene Gontinuatio Flodoardi bei Du Chesne II. 626.. 

. 3) Chronican Bälderiei_l. ce. Sigebert. Gembl. ;. %. 977. Es if 
lange eine Streitfrage_fransöftfeher Gefchichtöforfcher gemelen, ob Karl, 
wie im Text gefagt, Miederlothringen oder das ganze Lothringen erhal 
ten habe. Besly erklärte ficdy in einer eigenen Abhandlung: De quelle 
Lorraine Charles fils de Louis d’outremer e&tait duc? für dag Leg 
tere, Ohifflet miderlegte ibn aber hen, und Mascam unterkügte die Bes 
genmung des Letzteren in dem 12ten Ereurs zu feinen Commentarien. 

e Frage konnte nur, entfiehen Durch den ungenauen Ausdruck Giger 
berss, der von dem Harzogthum Lothringen fpricht;. da er aber aus dem 
Chronicon. Bald. ſchöpfte, und dies beflimmter von Unterlothringen 

richt, fo iſt damit der Streit entfchieden. ch. finde auch bei neuern 
iftorifern das Richtige allgemein angenommen. . . 

. +). Die emöhnte Continuatio Fledoardi.l..c. .. 


} 
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ned mächtigen Gefchlechted ber Karelinger, gerieth, da er ber 
Dienftimann des Sachſen wurde. Nach der Chronik von Verdun 
war es Haß gegen feine Schwägerin, und Mangel, was ihn 


trieb ſich dem Kaifer zu ergeben '): und ein Keind feines Bar 


terlandes zu werben, jedenfalls ift diefes Ereigniß ein Zeichen des 
großen Berfalls der königlichen Gewalt in Frankreich. Lothar und 
Hugo hielten e& übrigens nicht für gerathen in dieſem Augen⸗ 
blicte etwas Weiteres gegen Lothringen zu unternehmen, fie 
zaͤhmten ihren Groll gegen, ihren Better, der jedoch bald mur 
um fo heftiger ausbrach. 

Der Kaifer begab ſich nad) Ssugelheim, wo er das Diter- 
feft feierte. Hier befanden fiy auch mehrere feiner Fürften ?), 
unter asdern Herzog Dito und Herzog Heinrich, mit ‚denen 
er ohne Zweifel die Vorbereitungen zu einem neuen Kriege ger 
gen Böhmen traf. Bon dort ging er nach dem Eilfaß, und 
nad) Oberlothringen. Zu Thionville, wo er in der erften Hälfte 
bed Mai verweilte, traf er mit Herzog Friedrich zuſammen. 
Es war wichtig fich deflelben und feiner Gemahlin Beatrir, 
der Schwefler Herzog Hugos, gegen Frankreich zu verfichern. 

Nachdem Dtto fo den Weften. beruhigt und gefichert glaubte, 
eilte er nad) Sachfen zurüd, um fogleich den Krieg gegen Bo⸗ 


leſlaw zu eröffnen. Am 29, u.30. Suli war er zu Magdeburg). 


Wahrſcheinlich ift ein Einfall der Böhmen in die thürins 
gifchen Marken, den Thietmar in Verbindung mit dem Slaven⸗ 
anfitande i. 3. 983 erwähnt, in dieſe Beit zu feßen. Debi, 
Theoderichs Sohn, von hohem Adel und in deu Dienſten Des 
Markgrafen Rikdag, feines Verwandten, ftehend, hatte man weiß 
nicht weshalb fein Vaterland verlaffen, war zu den Böhmen ge⸗ 
gangen, und hatte felbft ein Heer derfelben durch die thüringis 
fhen Marten bis gegen Zeiz geführte. Der Biſchof Hugo 
floh, die Stadt fiel. in die Hände der Böhmen und wurde ger 
plündert, weit und breit fdhweiften die Schaaren umher, und 


verheerten, was in ihre Hände fiel. Mit reicher Beute Tehrten 


1) Ueber Karls Verhältniß zu feiner Schwägerin vergl. Gerb. epist. 
No. 32. bei Du Chesne Il. Das Chronic. Virdun. (Bouquet VIH. 
2%.) fagt: Carolum fraternae uxoris protervitas compulit et in- 
opia rei. familiaris patrios fines relinquere et Ottoni Saxonum im- 

ratori se dedere. Es wird fiber Karl fo viel Nachtheiliges überlie⸗ 
t, daB man einen Ausfpruch zu feinem Lobe wohl beachten Tann. In 
dem liber Miracalor. 8, Gndilae (Da Chesne IH, 438,) heißt es von 
ihm.ad melioranda negotia multorum animum adrertit solerter. 
- 2) Dies ergiebt fi) aus den zu Ingelheim ausgefertigten Diplomen. 
Gnden Ood. I..p. 348. Ughelli Italia saer. V. 46, 
?) Diplomat. Nachw. nt 
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fle dann in ihre Heimath zurück, Dedi führte ſogar feine Mut⸗ 


ter in die Gefangenſchaft '). 

Fallen diefe Ereigniffe wirflich in diefe Zeit, fo war ein 
ſchnelles Bordringen in Keindesland um fo nöthiger. Schon 
im Auguft muß der Kaifer im Felde geftanden haben. Ein 
großes Heer begleitete ihn, mit dem er fchnell vordrang, in 
furzer Zeit faſt ganz Böhmen fiegreich durdizog, und feinen 
Weg weit und breit- durch Verheerungen bezeichnete ). Zu ents 
fcheidenden Erfolgen kam es jedoch nicht, da Herzog Dtto, Der 


nach Verabredung dem Hauptheere des. KRaiferd Hülfetruppen 


aus Baiern und Schwaben zuführen follte, nicht hier auf dem 
Kampfplatze erfcheinen konnte ?). u 

Eine arge -Verrätheret war indeflen an dad Licht getreten. 
Obwohl der Kaifer bei feinen vorjährigen Anordnungen Ber 
tholde Wittwe und Sohn vorzugsweiſe begünftigt hatte, dennoch 
machten fie — fei ed, daß der tiefe Fall und die Schmach ihres Vers 
wandten auf fie einen tiefen Eindruck machten, fei ed, daß fie Ei- 
ferfucht gegen Herzog Dtto hegten — die Sache Heinrich$ zu der 
ihrigen, und verbanden ſich zu dem Ende mit dem Bifchof Heinrich 
von Augsburg, bei dem das vermandfchaftliche Intereſſe für den 


. Geftärzten jegt ſich auch thätlich zeigte. Ein fo bedeutender 


Anhang gefellte fich zu ihnen, daß diefe Verfchwörung in fo bes 
drängten Zeiten für den Kaifer, leicht einen glügflichen Erfolg 
haben konnte. Ä W 
Der Plan der Berfchwornen *) war, ſich Baierns, ſobald 
Herzog Otto mit ſeinem Heere es verlaſſen haben würde, zu 


— — — — — 


‚ , t!) Temporibus his Ecclesia Cicensis a. Rojemorum exereita 
Dedi duce capta ‚et depraedata est, Hugone primo tune episcopo 
effugato. Thietmar p. 345. Bojemios adversum nos insorgentes 
ad Cicensem perdüxit Ecelesiam. Ubi cum his vastande circum- 
gqraque perlustrens, ad ultimum captivam matreis suam, hostisnon 
lius, cum caetera abduxerat praeda. Idem VI. p.388. Bel. Ercurd XI. 
2) Imperator cum magno exerecitu perrexit ad Bohemos et 
mexinam partem terrae illius incendio concremarit, Lamb. Schafo. 
3. J. 977. .— 
)Die Vita Udalr.' c. 28. giebt bei weitem die beſten Nachrichten 
über. Diefe Ereigniffe, fie iR aber wenig für diefen Zweck benugt worden. 
2) Quodam #empore cum Imperator Otto gentem Slavorum 
cum exercitn invadere voluisset et Otto, qui tunc dux erat Ala- 
mannorum et Bauvariporum Heinrico deposito, in adjntorium ejus 
venire cum Alamannis et Noräeis paratus esset, Heinrieusque epis- 
copus ire se cum illo promitteret, exspectavit cum suis militibus, 
donec recederet exereitus, et sieut antea eonsiliati sunf, occupavit 
cum militibus- suis.civitates quas potuit, et ipse in Nuvingburg in- 
travit, Vita Udalr, c. 28. . A 
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bemaͤchtigen. Für den Augenblick gelang auch der Anſchlag. 


Sie fagten ihren Zuzug zum Heere zu und verſprachen nach⸗ 
sufolgen. Kaum aber war Herzog Dtto in Böhmen eingedruns 
gen, fo nahmen fie mehrere feſte Pläße, namentlich Bifchof 
Heinrich Neuburg an der Donau und Herzog Heinrich Paffaı. 


Sn diefe Stadt warf ſich auch der geächtete Heinrich mit eis 


nem flamifchen Heere!). Vermittelſt diefer beiden feſten Punfte 
im Dften und Welten ded Herzogthums glaubte man ſich Leicht 
ganz deffelben bemächtigen zu fürmen ?). 

Herzog Dtto aber wurde zeitig von dieſen Begebenheiten 
unterrichtet, fofort verließ er Böhmen, Fehrte nad, Baiern. zus 
rüd, zog gegen Paflau und belagerte die Stadt °). 

Der Kaifer felbft: gericth, da der Herzog den Zuzug nicht: 
leiften konnte, mitten in Feindes Land in die Außerfte Gefahr, 
Rur mit Gottes Hülfe, fagt Gerhard, entfam er aus Böhmen *). 
Sogleich aber eilte er auch gegen Paffau, im September fin, 
den wir ihn im Lager vor der Stadt °®). 

Die Heinriche vertheidigten fich tapfer, aber endlich mußten 
fie doch der Hebermacht weichen. Da verheerten fie die Stadt 
und verließen fie. Der Kaiſer zog darauf ein), aber damit 
der Feind nicht noch einmal hier eine Zufluchteftätte finden könne, 
ließ er von der Stadt, was jene noch übrig gelaffen hatten”), 
zerftören. 


1) Perniciosa slavorum invasio. Diplom für Paſſau. Mon. Boic. 
XXVIII p. 223. — 

2) Héinricus autem, qui antea dux fuit, Pazovam civitatem in- 
travit ea ratione, ut Öttone eum exereitu’recedente provinciam 
sibt adjutorio nepotis sui suhjugaret. Vita Udalr. I. e. Ipse quo- 
que Heinricus cum altero Heinrico invaserat Pazovam. Lamb. 
Sehafn. 977. Annal. Hildesh. 977. 

3) Hoc itaque cousilium cam Ottoni duci notum faetum fais- 
set, reversus est cum exercitu ambarım provinciarum et obsedit 
eum in praefata eivitate Pazowa. Vita Udalr. 1. c. 


%) Imperator autem Otto cum Dei elementia liberatus a Sla- 


vis venit post eum ad eandem ciwitatem in obsidionem ejus. 1. e. 
Bergl. Lamb: Sehafn. 977. Annal.:Hildesh. -977. Thietmar p. 343. 

5) Otto mar am Ofen September vor Pafſau. ©. den dipl. Nachw. 

6) Am Iften Dftober war er bereits in der Stadt. 

7) Dies geht hervor aus zwei Diplomen für Paſſau, das eine 
som 5ten Dftober zu Regensburg, das andere von demfelben Datum zu 
Ederihanfen bei Regensburg ausgefiellt. Mon. Beic. XXVIII. p. 283. 
u. XXXI. p. 232. 1. Venerabilis s. Pataviensis neeclesiae antistes 
Pillerimus nostrae ceelsitwdinis pietatem querulosa reelamatione 
adiit pro diocesis suae locis in perturbatione bauvariorum regni 
tam peruitiosa Scalavorum invasione quam- aliorum inimicorum 
damnosa inscetatione miserabiliter desolatis — eijüs itaque zriseram- 
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Der Krieg wurde jedoch ſchneller beendigt, als man er⸗ 
wartet hatte’). Die Heinriche verzweifelten ſelbſt an ihrer 
Sache und ergaben fi. Der Kaifer nahm ihre Linterwerfung 
an, entichied aber für den Augenblick nicht über ihre Beftrafung, 
fondern behielt diefe nach der Gitte weiterer Ueberlegung im 
Fürftenrathe vor ?). 

Hierauf begab Dito ſich nach Regensburg, wo wir ihn am 
Öten Dftober finden. Manches war hier noch anzuordnen; 
vor Allen aber dachte er daran dem Bifchof Pilegrim den ber 
deutenden Berluft, den er in diefen Feldzügen erlitten hatte, zu 
vergütigen. Es iſt befannt, wie dieſer eifrige und ehrgeijige 
Mann Alles aufbot um das Pallium zu erlangen, wie ihn aber 
Salzburg dabei im Wege ſtand. Pilegrim hatte ſich kurz zus 
vor um die Befehrung der Ungarn fehr verdient gemacht, biefe 
Berdienfte alsdann in Rom in das rechte Licht zu fiellen ger 
wußt, und es wirklich erlangt, daß eine Päbftliche Bulle i. 3. 
974 oder 975 °) Lorch), wo früher der Sig des Biſchofs von 
Paſſau geweien war, zu einer Metropole und erzbifchöflicdhen 
Kirche erhob. Ungeachtet man noch zwei Sahre früher in Rom 
die Anfprüce Paflaus auf das entfchiedenfte zurückgewieſen und 
den Erzbifchof von Salzburg zum päbftlichen Bicar in Noricum, 
Unter: und Nieder» Panuonien ernannt hatte, wollte man jeßt 
Paſſau ganz von Salzburg ablöfen, fo daß dieſes die Metror 


dis moli querelis praeeipue quia et nos barrochiae suae licet ne- 
cessitate impulsi tam in destructione urbis Pataviae tam etiam in 
exercitus nostri morosa sustentatione gravem intnlimus jacturam etc. 
2. Lamentabile miseralione pereulsi super infortunio et jactura 
depraedationis reram aecclesiasticarum episcopii venerabilis at- 
que- nobis dileetissimi Piligrimi pontificis, cujus sanctae Patavien- 
sis aecclesiae urbem et parrochiam exorta regni perturbatione in- 
cursn hostili inyasam et nom solum ab inimieis omnino devasta- 
tam verum eliam deo propitio de illis nohis vietoriam concedente 
recidivo consulentes perieulo eivitatem praefatam condolemus fun- 
ditus nostra jussione destructam. Unde ergo si quid est quod aut 
dictaute regali distrietjone vel cogente irrilae pacis suspieione 
laesionem aliquam jam .dieta eivitag nostro molimine pertulit ete. 

1) Dad Chronicon antiquins Eberspergense (Osfele II. p. 8.) 
erzähle noch, daß Bifchof Abraham fich in Freiſingen befeftigt und vers 
theidigt Ir aber vom Grafen Eberhard belagert und zur Uebergabe ges 
nöchigt ei.. Die Chronik iſt aber erk aus dem Adten Jahrh. Vergl. 

atal. epp. Frising. bei Humd ed. Gewoldus L p. 183. _ 

2) Obsessus et. raactns gese subdidit imperatori. Annal. Hildesh. 

977. Heinricum ducem ad suam gratiam reoepit, Lambert, Schafn. 


977. * 
‚ ?) Hansit. Germ. 8,IL 210. Die Gründe, die man gegen: die Aecht⸗ 
beit dieſer Bulle vorgebracht hat; finde.ich wicht abi - 
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yole für Noricum und Ober: Pannonien, jenes für Unter: Pans 
nonien und Möfien fein follte. Die Bulle erforderte aber nod) 
die Beftätigung des Kaifers, und diefe war bis dahin nicht er- 
folgt. Da fi) der Erzbifchof Friedrich von Salzburg in den 
-Kämpfen gegen Heinridy treu zu dem Kaifer hielt, und diefer 
ſich wohl vorfehen mußte, einen mächtigen Mann unter fo 
höchſt gefährlichen Zeitumftänden zu beleidigen, fo waren alle 
Beftrebungen Pilegrims vergeblich geweſen. Jetzt endlich konnte 
er hoffen feinen Wunfch gu erreichen, fo fchmerzliche Berlufte, 
wie er i. J. 977 für feine Anbänglichfeit an den Kaifer erlits 
ten hatte, verfprachen ihm reiche Entgeltung. In der That 
war fchon vom faiferlichen Kanzler eine Urfunde aufgefekt, 
durch welche Otto dad Gut Ensburg und zehn Königshuben bei 
Lorch an Paſſau fchenfen und zugleich beftimmen wollte, daß 
Lorch, wie es zu alten Zeiten vor der Zerfplitterung des Baier⸗ 
ſchen Reichs die Mutterlicche geweſen wäre, nun aud) fortan 
wiederum des alten Anfehne und der alten Würde genießen 
folfe ’). Aber die Urfunde wurde nicht vollzogen ?), und noch 
an demſelben Tage eine andre ausgeftellt, die zwar die. erwähns 
ten Schenkungen beftätigte, von einer Erhöhung der Paflauer 
Kirche aber kein Wort enthielt. Ohne Frage war e8 Erzbis . 
fhof Friedrich, der auch hier wie immer über ben Vortheil und 
die Ehre feiner Kirche wachte ?). . 
Den Winter von 977 — 978 verlebte der Kaifer in ben 
ihm heimifchen Gegenden Thüringens und Sachſens. Am 20Often 
Dftober finden wir ihn bereits in Altſtädt, das Weihnachtöfeft 
beging er zu Dornburg ), im März 978 fcheint er fich nach 
Magdeburg begeben zu haben’). Denn hierhin ®) beſchied ex 


1) Sicut priseis temporibus : sancta Laureacensis aecclesia, quae 
foris muram in honore Stephani sanctique Lanrentii martyram 
constructa et' dediocata est, ante disoidium et desolationem regni 
Bauvarioram mater aecclesia et episeopalis cathedra fuit, ita dein 
ceps pristino honore ac. dignitate canonica auctoritate perfruatur. 
Mon. Boica XXXLle _ . 
) Dies ergiebt fih aus einer Vergleichung derfelben mit der Urkunde 
in den Mon. Boic. XXVIII. p. 223., wie auch fchon die Herausgeber 
der Mon. Boic. bemerft haben. Das Driginal jener ift nicht mehr vers 


anden. 

3) Er lieh ſich die Befisungen feiner Kirche vom, Kaifer am Iſten 
Dtober 977,.dann abermals am 18ten Mai 982 beflätigen: man ſieht, 
wie beforgt er für feine Kirche war. Kleinmayer Iuvavia p. 200 — 208. 

%) Annal, Lobiens. on 

®) Vergl. den Diplom. Nach. nn 
9) Siehe den Zufag zum Thielmar p.' 383,. und 'Chronogr: 


Saxo 978. 
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die Heinriche und ben Grafen Ecbert, der in ihre Verſchwörung, 
man weiß nicht auf welche Weife, verwicelt gemwefen war. Der 
Bifchof Heinrich folgte ihnen unaufgefordert, um ſich wo mög⸗ 
ich wegen feiner Schuld zu rechtfertigen. Ä 

Sie Me nun wurden vor einen Fürftenrath geftellt, bes 
Verraths fchuldig befunden, und in das Eril geſchickt ), welches in 
jenen Zeiten darin gu beftehen pflegte, daß der Berurtheilte aus⸗ 
ferhalb feiner Provinz unter die Hut irgend eines zuverläffigen 
Mannes geftellt wurde. So murde Heinrich, des Kaiferd Vet⸗ 
ter, alsbald unter die Hut des Biſchofs Folfmar von Utrecht *) 
geſtellt, Biſchof Heinrich dem Abte von Werden anvertraut, 
wohin Heinrich, Berthold Sohn, und Ebert geſchickt wurden, 
wiffen wir nicht. \ 

Heinrich, der Sohn Bertholds, verlor fein Herzogthum und 
die Markgraffchaft; beides wurde an Dito, Grafen im Worms⸗ 
feld, gegeben. Er war der Sohn jened Konrad, der einft mit 
Liudolf vereinigt gegen die baierfche Macht die Waffen ergrifs 
fen hatte ®). Ueberdies murden noch viele Güter der DVerurs 
theilten eingezogen, namentlich ging das bedeutende Allode der 
Arnulfinger in Kärnthen nun wohl erft verloren, und fiel dem 
Fiscus anheim. Daher konnte fich der Kaifer damald und in 
der nächft folgenden Zeit gegen feine Getreuen fo freigebig in 
Kärnthen und in der Mark Berona beweifen. Zunächſt wurde 
Herzog Otto in’ Käruthem anfällig gemacht *), reiche Schenkun⸗ 


— ‘ v 


1) Heinriens quondam dux cum Heinrico minore et Eckbertus 
esmes jussu imperatoris comprehensi sunt et exiliö deputati. Hil- 
desheim, 978. — Postea statuto tempore Heinricus filius Heinrici 
et aequivocus ejus filius Perhtolfi ad colloquium Imperatoris vo- 
eati sunt, cam quibus etiam Heinricaus episcopus ad imperatorem 
se ad exensandum.de praedieto reatu venit. Peraeto itaque col- 
loquio Heinriens et aequivocgs ejus in exilinm missi sunt. Hein- 
rieus antem episcopus:ad Vurdinam — — ablati ad custodiendum 
eommendatus est, Vita Udalriei. c. 38, = 

2) Thietmar p. 347. ‚Bergl. oben p. 17. n. I. . 

3) Er erfcheint zuerſt urkundlich als Herzog von Kärnthen.am Item 


* 


Otktober 979. Puseh et Fröhlich Diplomataria Styriae p. 6. Huſch- 


berg p. 192. hat den alten Irrthum, daß dieſer Herzog Otio kein ander 
rer ald der Sohn Liudolfs fei, wieder in die ®efchichte eingeführt. Aber 
die Urkunden unterfcheiden ja fehr wohl zmifchen Otto dux Bavariorum 
et Alamannorum und Otto duax Karientinorum et Veronensium 
(Mon. Boie. XX VII. 231.) und Herzog Otto von Kärnthen erfcheint urs 
kundlich am 12ten uni 983, während Otto von Bgiern ſchon 982 ge⸗ 
fiorben war. Rubeis Monumenta ecelesiae Aguile}..p. 47P, 

*) Er erhielt 980 auf Theophanos Antrieb fünf Königshuben im 
Gau Karintriche. Mon. Boic. XXVIII. p. 231, - 
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gen erhielten namentlich die Grafen Aribo ') und Wilhelm ?). 
Auch die geiftlichen Stiftungen gingen nicht leer aus. In ei 
ner Urfunde fpricht der Kaifer aus, er ‚glaube, daß es ihm zu 
befonderem Heil gereichen werde, wenn er die Kirchen durch Die 
Güter jener Gottlofen, die fi) Gott und. ihm widerfeßten, be 
reichere. Da die Ffaiferliche Majeftät vor diefen feine zeitliche 
Ruhe erlangen fünne, fo hoffe er doch durch die Verdienſte und 
Fürbitte der Heiligen der ewigen Ruhe theilhaftig zu werden °). 
Es erhielt der. Biſchof Albuin -von Seben, der Bruder des 
eben erwähnten Aribo, 977 und 978 die Höfe Neifnig und Vils 
lach, da er ſich ftetd al8 ein getreuer Anhänger. des Kaifers bes 
währt hatte ); Aquileja fünf Gaftelle in Sftrien’). Auch mehr 
rere Klöfter ‚wurden bedacht, und wieviel mag vergabt fein, 
worüber ung die Schenfungsurfunden fehlen. 

Die legten Ereigniffe hatten auch auf Venedig zurückge⸗ 
wirft. Waldrade hatte fich zu der Kaiferin Adelheid, die fich 
977 zu Piacenza befand, begeben, und dieſe hatte den Peter 
Urfeolus zu einem Vertrage .genöthigt, nad) welchem die Repu⸗ 
blif der Waldrade alle gefeßlichen Forderungen leiften mußte‘). 


‚ 1) Der Kaifer nennt ihn feinen Getreuen (fidelem) in der Urkunde 
bei Pusch et Fröhlich 1.c. p.6. In einem Diplom erwähnt Drto UI. 
ihn als sibi coagulatione sanguinis proximum et nobili genealo- 
gia .procreatum. Er mar ein Bruder bed Bifchofs Albuin von 
Geben. Sein Gefchlecht gedieh bald zu großer Macht in Steiermark 
er felbft wird Marchicomes urfundlid genannt. Sinnacher Säben un 
Briren IE p. 151. Vergl. von Hormayr Herzog Liutpold p. 27. 978 em 
hielt Aribo drei Huben im Gau Chrovvat. “ 

2) Ihm wurden 980 Befigungen an der Sanne gefchenft (von Hor⸗ 
mayr Archiv II. 222) doch ift die Urkunde fehr verdächtig, und jedenfalls 
find die chronologifchen Beftimmungen derfelben falfch. 

3) Nam credimus, Omnipotenti Deo esse accrpiam Nostiraegde 
saluti in presenti et in futuro magnüum esse subsidium, si venera- 
bilium loca Sanctorum. Dei pio affeetu impiorum Deo nobisque 
adversantium praediis decreverimus ditari. Cumgqne ab ipsis Im- 
perialis majestas non potest assequi temporalem tranquillitatem, 
non dubitamus meritis ac precihus Sanctorum sempiternam nds 
posse consequi felieitatem. Sinnacher a. a- D.,p. 120. Bu 

2) Sinnacher a. a. D. p. 119 — 123. Reifnitz wird bezeichnet als 
in provincia Karentana in regimine Hartwiei Waltpotonis et Te- 
gneja Peratholdi belegen. Zur Erklärung diefer Stelle-dient eine am 
dere in einer Urkunde Dttos I. bei Sinnacher I..p.548: ad Wirzsosah in 

artibus Karantaniae in Comitatu Hartwigi Comitis, qui et ipse 
inibi Waltpoto dieitnr, ac in Decania Wolframmi Decani.' Hie⸗ 
raus erhellt, daß Waltpoto (Gemaltbote) eine lokale Bezeichnung des 
Grafen mar, Togmeja aber der Deeania entfpricht. ° 

) Rubeis I. e. , GL 

6) Lebret Staatsgefchichte von Venedig I. p. 221. 
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Dffenbar ift died bereitd ein Zeichen der Schwaͤche jener pas 
triotifchen Parthei, der Peter angehörte, und bald war bdiefer 
in der That auch fo in feiner Stellung “gefährdet, daß er fie 
willig aufgab. Am Iften September 977 verließ er heimlich 
die Stadt, und begab ſich nad) dem Klofter Cuſano in Gatalos 
nien, wo er fpäter fein Leben beſchloß!). Es heißt zwar, daß 
nur religiöfer Drang ihn zu biefem Schritte veranlaßt habe; 
daß aber politifche Nückfichten dabei nicht minder wirffam was 
ren, geigen deutlich die Folgen des Creigniffee. Sogleich ges 
winnt die deutfche Parthei in Venedig wiederum bie Oberhand. 
Pitalid Candiani, der Bruder des i. J. 976 ermordeten Dogen 
wird zu Peters Nachfolger erwählt, der Patriarch von Grado 
fehrt aus der Marf Verona in feine Refidenz zuruͤckk. Man 
fürchtet den Zorn bes Kaiſers, und ſucht ihn zu befänftigen. Des⸗ 


halb ſchickt man den Patriarchen an den Faiferlichen Hof, wo er 


ſich feines Auftrages glücklich, obwohl mit vieler Mühe, entle- 
digt. Die alten Verträge bringt er erneuert zurück?). Es fällt 
in die Augen, wie anders fich die Dinge auch hier in dem letz⸗ 
ten Sabre geftaltet hatten. 

Endlich. fam auch eine VBerfühnung zwifchen dem Kaiſer 
und dem mächtigen Böhmenherzoge, dem getreuften Berbündes 
ten Heinrichg, zu Stande. Am Oſterfeſte d. J. 978, dad der Kaifer 
zu Quedlinburg feierte, erfchien Boleflam am Hofe, er wurde 
ehrenvoll dort aufgenommen, und mit reichen &efchenfen fpäter 
nach Haufe entlaffen. Der Kaifer mußte einfehen, daß es beffer 
fei, einen fo farfen und tapfren Feind durch Güte zu gewin⸗ 
aen, ald mit den Waffen zu verfolgen. Es erhielt fi feitdem 
ein gutes Vernehmen zwifchen beiden bis zu des Kaiferd Tod. 
So waren denn endlich jene Kämpfe beendet, die zwei 
Sahre hindurch den Kaifer befchäftigt hatten. Heinrich hatte i. 
J. 977 fich zum legten Male im Felde geftellt, feine Niederlage 
hat feinen und feines Haufes Fall entfchieden. Auch Boleflam 
hatte ihn endlich, Preis gegeben. Cine neue Dromung ber Dinge 
im oberen Deutfchland war das Ergebniß diefer. Wirren, Die 
fich freilich nur auf Eurge Zeit behaupten konnte, da bald Er⸗ 
eigniffe eintraten, die feine‘ menfchliche Klugheit vorauszuſehen 
und abzuwenden vermochte, Dito, der Sohn Liudolfs, Dito, 
der Sohn Konrads, die Babenberger und andere neu auftretende 
edefe Gefchlechter fehalteten und malteten nun dort, mo noch 
dor Kurzem Heinridy und fein Haus feine Macht entfaltet hatte, 


1) Chronic. Sagorn. p. 73. Vita S, Romualdi c. 10. 
2) Chronic. Sagorn. p. 75, ' | 
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Diefes baierfche Geſchlecht, eben noch fo angefehen und reich, 
war jett alles Einfluffes beraubt, feines reichen Erbgutes in - 
Kärnthen verluftig gegangen, und ſeine Häupter waren in 
Haft. Die neite Lage der Dinge hielt der Kaifer bereits für 
fo feft begründet, daß er fchon nad) drei Monaten den Bifchof 
Heinrich auf die Bitte feiner Geiftlichfeit ber Haft entließ'). 
Herzog Heinrich mußte unter dieſen Umftänden felbit feine Lage 
für hoffnungslos halten. Und doch traten fofort Ereigniffe ein, 
die auch feinem Schiefale leicht einen bedeutenden Umſchwung 
hätten geben fünnen. . 

Man fürchtete nicht ohne Grund in Lothringen einen Ans 
griff Lothars. Denn in der That bereitete Diefer heimlich einen 
Kriegszug gegen Dtto vor. Nichts mußte ihm hierbei mehr zu 
Statten fommen, als die nahe Verbinbung, in ber er damals 
mit feinen DVettern, den Söhnen Hugos des Großen fand, die 
diefes Unternehmen auf jede Weife unterſtuͤtzten. Es ift mahre 
fcheinlich, daß den beiden jüngeren Brüdern Hugo Capets, Otto 
und Heinrich, bereitd die Ausficht auf Die Herzogthümer Lothrin⸗ 
gen eröffnet war ?). u 
Der Kaifer ahnte von dieſen Kriegsräftungen, wie es 
fcheint, nichts. Am Sohannisfeft 978 hielt er zu Achen in der 
alten. Kaiferpfalz Hof, wo mehrere feiner Fürſten um Reiches 
gefchäfte zu berathen verfammelt waren”). Lothar hatte im 
deffen fein Heer an den Weltgrenzen feines Reiches gefammelt; 
fobald er Nachricht von Ottos Aufenthalt zu Achen hatte, fiel 
er heimlidy wider Sitte und Kriegereht*) in Lothringen ein, 
und ging in Eilmärfchen”) anf Achen los um fich wo möglich 
der Derfon des Kaifers zu bemächtigen. 

Was er bet dieſem abenthenerlicyen Zuge bezweckte — wer 
“ Tann es wiffen? Die Einen meinen, er habe den Kaifer von 
feinem Throne -ftoßen wollen); die Anbern”), er habe nur 
Achen, die Stadt feiner Väter, und Lothringen wieder. erobers‘ 
wollen. Kam er nicdt auch vielleicht um Heinrichd Sache zn 


— 





1) Vita Udalr. e. 28. Zur 
2) In dem Cheonic. breve (Da Cherne' I. 360.) finder ſich die 
merkwürdige Notiz: Lotharius dedit regmum Lotkariense Otieni et 
Heinrico, filiis Huganis Magni. Von einer wirklichen Verleihung kann 
natürlich nicht die Rede. fein, aber wohl von einem Verſprechen. 
3) Alpert. de divers. temp. II. e. 24. | .: h 
%) Richer. L. UI. c. 69. Chronie. Balder. :e. 96. 
5) Magnis itineribus. Alpert. I. ce. . on 
6) Illum volens privare imperie. Chram. Balderiei l,c.. . ' 
7) Annual. S. Gail. 978: Richer. L. IIL.'0:.68. Glaher. Rudelfas 
Lib. 1. c 3. Alpext. do divars. temp.- Hu. er Ak: , u 1 [et 
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unterftäben? Gewiß ift ed, Daß er fehr weit ausfehende Plaͤne 
batte, und wer vermöchte wohl die Folgen zu berechnen, wenn 
das Unternehmen gelungen wäre? 

Aber es gelang nicht. Einen Tag zuvor‘), ehe Lothar in 
Achen einrüdte, hatte der Kaifer die Stadt verlaflen, faum war er 
den Händen feines Feindes entlommen. Als er die überrafchende 
Nachricht von dem Anmarfche Lothars vernommen, hatte er für 
das Beſte gehalten zu weichen und mit feinem ganzen Hofe fich 
nach Köln zu begeben, denn zum Widerflande war er nicht vor⸗ 
bereitet. So nahm nun Lothar die Stadt, Das Gepäd des Kai⸗ 
fers befam er in feine Hände”), doch ihn felbft nicht. Er ließ 
Achen plündern, und den Adler, der auf der faiferlichen Pfalz 
nach Oſten gerichtet ftand, zum Zeichen, daß die Stadt nun dem 
Weſtreiche angehöre, nach Weiten umdrehen. Denn ed war Sitte 
den Adler zu wenden, je nachdem die Stadt dem öftlichen oder 
weftlichen Herrn gehorchte. Nach drei Tagen verließ er Achen 
wieber in größter Eile. | 

Dies Unternehmen konnte Lothar wenig Ruhm eintragen °), 
dennoch war er eitel genug in Urkunden das Jahr 978 ale das 
zu bezeichnen, in dem er einen Angriff gegen die Sachſen ger 
macht und den Kaifer in die Flucht gefchlagen habe‘). 

Wie anders zeigte ſich Dito! Noch innerhalb Lothringeng 
erreichte Lothar ein Bote deflelben, der ihm die Kunde bradıte, 
offen erfläre der Kaifer ihm den Krieg, Nachftelung, Hinterlift und 
Betrug verabfcheue. er, am Iften Dftober werde er in Frans 
reich. einbrechen, und er hoffe feinem Reiche ein Ende zu mar 
den’). Man fieht, ed galt einen Kampf auf Tod und eben. 

Natürlich ruhten nun die Feindfeligfeiten zwiſchen beiden 
Reichen Feinen Augenbli mehr. Lothar, kühn geworden, madıte 








1) Chronie. Bald. 1, c., was jest auch von Richer L. III. e. 71. 
Befätigt wird. Nach Glaber Rudolfus, auf den Contzen Verſuch p. 74. 
als Quelle für dieſe Ereigniffe. ein zu großes Gewicht kegt, wäre Dtto 
erft in der Nacht vor. Lothars Ankunft entkommen, nad Hugo Floriae. 
und Guill. Nangius (Du Chesne I, 349,) hätte dad SHeer’der Kars 
Yinge; fogar ned das Frühſtück des SKaiferlichen Hofes verzehrt. 
pert. 1. c. 


3) Lotharius rex Aquense palatium videre tantum venit. Ann. 
Lobiens. (Martene. III. 1416.) 

- *) Mabill, Annal. III. p. 659. sub magno Rege Lothario anno 
scilicet Regni ejus, quando impetum fecit contra Saxones et fuga- 
vit Imperatorem. . 

5) Revertenti Otto: legationem dirigere festinavit, aperte vi- 
delicet denuntians, quod propter 'ultionem suae tantae perfidiae, 
nullos ei delos aut insidias inmeeteret, non fraude subriperet, sed 
sablatis omnibus fraudulentiis Calendis Octobribus ad debilitan- 
dum sui regni imperium procederet. Chronie, Balder, |, c. 
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häufig Einfälle, bei einem derſelben drang er bis Meb vor. 
Hier aber fand er an Theoderich einen Widerfacher, dem er 
nicht gewachlen war!). Mit Schmach mußte er heimfchren, 
und der verſchlagene Bifchof wußte dem König in feinem Bruder 
einen gefährlichen Feind zu erregen. Er fchürte den Haß Karls 
gegen feine Schwägerin Emma; er verſprach ihm, was er nicht 
verfprechen Fonnte, den Thron, wie aus den Schmähfchriften 
hervorgeht, die fpäter zwifchen Karl und Theoderich gewechfelt 
wurden. Auch von einem glüdlichen Zuge Karls gegen Lothar; 
son der Eroberung Laons ift dort die Rede: Begebenheiten, 
die wohl in diefe Zeit fallen, über die uns aber jede weitere 
Nachricht fehlt 9. 
Indeß war aber auch Otto nicht müſſig geweſen?). Er 
berief ſeine Großen zu einem Tage nach Dortmund. Als ſie 
ſich hier um die Mitte des Juli verſammelt hatten, ſetzte er ih⸗ 
nen den Hergang der Begebenheit auseinander, und eröffnete 
-ihnen, daß er einen Heereszug gegen Lothar unternehmen wolle. 
Seine Worte erregten alle Gemüther, fein Entfhluß fand Als 
ler Beifall, Ale waren erzürnt, ale träfe auch fie Die Schmadh, 
die der Kaifer erfahren hatte, Alle wie aus einem Munde ſchwu⸗ 
ren ibm aus Liebe zu feinem Vater, der ihnen zu Macht und 
Ehre geholfen, Treue und Gehorfam bis zum lebten Hauche. 
Wiee getheilt, wie zerriffen erfchien noch, dad Weich kurz 
zuvor, —5 fochten gegen Deutſche, es war als ob man 
das, Gefühl eines gemeinſamen Vaterlandes und Oberhauptes 
gar nicht Fenne. Aber nun dem Auslande gegenüber reiht fich 
dfe ganze Nation um ben Kaifer, es fpricht fi in dem Anden⸗ 


ken an feinen ‚großen Vater die Einheit der Nation flärfer aus, 


als vielleicht je zuvor ). 





1) Alpert. L. e. 

2) Gerb. Epistol. No. 31 und No. 32. Quid mirum, si in ne- 
potem pestem tui sordidissimi cordis evomis, qui ernenta mand et 
ad omne scelus semper promptlissima cum latronum grege et fa- 
rnm manipulo dum fratri tuo nobili Francorum ‘rege Laudunum 
eivitatem suam— dolo malo surriperes, eumque regno fraudares et 
imperatoriam sororem regnique sui consortem infamares, tuisque 
mendaciis ecommaculares? Epist. Theoder. — Contra fratrem menum 
ac sororem domini tui me arma parare impellebas, ut ‘omne ge- 
nus nostrum regium mutuis vulneribus confoderes, tyrannos no- 
mine regum substitueres, cum quibus contemto sacerdotio vacuis 
aulis incubare posses. ind vorher: me regnare cogebas. Epistol. 

arol. 

3) Was Alpert. 1. e. über Dttos Saumfeligkeit fagt, die erfi burch 
Theoderich befeitigt wäre, flimmt weder mit den Nachrichten des Chron. 
Bald. noch mit Dttos Charakter überhaupt. 

%) Interea itaque imperator terrae suae duces et prineipes 
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Ein gewaltiges Heer wurde zuſammengebracht ,‚ man erin⸗ 
nerte fich nicht je eine fo große Menge Kriegevolls vereinigt ges 
fehen zu haben, und fchlug es auf 60,000 Mann wohl fehr 
übertrieben an !). Am Iften Oktober als am feſtgeſetzten Tage 
fiel der Kaiſer nun auch wirklich in das Reich Lothars ein. Er 
fand keinen Widerſtand. Lothar hatte ſich nach Etampes jenſeits 
der Seine zurückgezogen. Herzog Hugo war nach Paris ge⸗ 
gangen, um ein Heer zu ſammeln. 

Viele Greuel bezeichneten den Zug des Heeres, zum beſon⸗ 
dern Ruhme aber wurde es dem Kaiſer angerechnet, daß er die 
Kirchen und Klöfter nicht nur vor jeder Verwüſtung zu Idyüßen 
fuchte, fondern überdies noch reichlich befchenfte ). Er felbft 
giebt feine Abficht dabei fund; fein Vater, fagt er, habe ben 
Anwachs feiner Macht vornehmlich den Wohlthaten zu danken, 
die er der Kirche ermiefen habe, und er wolle deshalb ihm 
darin nacheifern ®). 

Zuerſt wandte fi der Kaifer gegen Atigny, das er, 
da es ein fönigliches Kammergut war, plündern ließ und in 
Afche legte, dann drang er durch dad Gebiet von Rheims vor. 
Der Erzbifchof Adalbero ftand mit dem Kaifer in gutem Vers 
nehmen, ja man wollte in fpäterer Zeit fogar wiffen, daß er 
vornehmlich die Deutfchen auf diefem Zuge ‚unterftügt, und ih⸗ 
nen felbft Führer gegeben habe. Natürlich war unter dieſen 
Umſtaͤnden die erzbiſchöfliche Kirche vor jedem Schaden geſichert. 


— 





hello aceinetos convocari praecepit, vocatisque omnis rei causam 
cum gravitate proclamationis intimans, expeditionem super Lotha- 
- riam ducere destinavit. Ad cujus exhortationem cuncti animos 
fleetunt, indignantesque sibi factum dedecns, omnes unanimiter 
quasi vir unus invicem conspirationem faciunt et pro fidelitate 
palris, qui eos familiariter enutrivit usque ad exitum vitae, sese 
deservitnam ire promittunt. Chronic. Bald. l. c. Vergl. Alpert. 
l. e. und Richer. L. III. e. 72. 73. Mon. Germ. V. 622. 

1) Diefe Zahl giebt Glaber Rudolfus. Die Annales S. Eall. 
und Richer. a. a. D. c. 74. fprechen von 30,000 Rittern; Alpert ersählt, 
daB auch Staliener im Heere dei Kaiſers geweſen ſeien. Tantae co- 
piae exereitum movit, ut nemo tantam postea vel ante se vidisse 
mewinisse potuerit. Chronic. Bald. 1. c. 

2) Chronic. Bald. 1. c., Sigeb. &emblae: ;. %. 978, Guillelmus 
Nangius 3. 3. 977. Bergl. über den Zug vornehmlich Richer. c. 74. — 
e. 77., ferner Annales S. Gall,, Ehronicon Ande gav- z. Bi 977, Chro- 
nic. Malleac. j. 3. 977, —*8 Rudolfus 1. e., Hugo loriae. (Du 
Chesne 11. p. 349.), Chronicon Leodieense ;. J. 978, Vita S. Wolf- 
gangi c. 32., Lambert. Schafn. 3. J. 978., Thietmar p. 343. — Chron. 
und Annalist. Saxo erzählen durg fchlechtes Abfcreiben diefelbe Bege⸗ 
benheit smeimal 3. I. 977 und 978. 

m PR iplom für die Abtey ©. Denis. Würdtwein Nova subs. 
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Der Katfer bezeugte fogar feine befondere Verehrung dem heili⸗ 
gen Remigius). Auch die Kirche des heiligen Medardus ver: - 
fchonte Dtto, ald er bei. Soiſſons vorbeizug. Dagegen wurbe 
die Fönigliche Pfalz zu Compiegne faft ‚gang zeritört”). Immer 
daffelbe Verfahren: Verwüſtung des Füniglichen Gutes, Achtung 
vor dem Eigenthum ber Kirche. Als der Kaifer hörte, daß eis 
nige Hauptleute, die voraufgeſchickt waren, das Klofter der hei- 
ligen Baltilde zu Chelle mit Feuer und Schwerdt verheert häts 
ten, war er darüber höchlich erzürmt, und gab zur SHerftellung 
deſſelben reichliche Mittel ber’). Sicher leitete ihn eine relis 
gidfe Scheu bei diefem Berfahren, aber kaum kann man verfene 
nen, daß auch politifche Rückſichten dabei wirffeam waren. Ges 
lang es ihm dem Reiche feines Vetters, wie er es hoffte, ein 
Ende zu machen, fo mußte er fi} an der Geiftlichkeit im Lande 
eine ihm geneigte Parthei bilden. 

Und fchon ftand das Heer an der Seine und fah Paris 
vor fich liegen, das von Herzog Hugs befegt war. Die beiden 
Heere trennte nur der Strom, an beffen rechtem Ufer um ben 
Montmartre die Deutfchen ihr Lager auffchlugen. Weit und 
breit fchmweiften fengend und brennend einzelne Züge des Heeres, 
und fuchten die Franken zu einer Schlacht zu reizen. Doch Hugo 
verließ nicht die Mauern ber Stadt, und aud; Lothar zeigte 
fi nirgends *). Paris aber hielt fid. Hugo Capet hatte, wie 


1!) Dum hacc aguntur, Otto cum exercitu properat, fiscumque 
regium Atiniacum diripit atque comburit, et per fines urbis Remo- 
rum transiens sancto Remigio multum honorem exhibuit. Richer. 
L. IH. c. 74. Ueber Adalberos Stellung vergl. ibidem L. IV. e. 2. 
Nah dem Chronicon Balder., Sigeb. Gemblae. u. A. wäre der Zu 
von Rheims gegen Laon gegangen, Hiervon aber fagt Richer nichts, um 
fein Schweigen fcheint mir hier von Bedeutung. Sollte es nehmlich 
nicht beftätigen, mas oben gefagt wurde, daß Laon in diefer Seit oder 
ſchon vorher von Karl genommen wurde? Ä 

?) Urbem quoque Suessorum praetergressus et sanetum Me- 
dardum venerans, palatium Compendiense pene diripnit. Richer. 
.c | 
.. _°) Nec minus centuriones praevii eo ignorante sanctae Bal- 
tildis monasterium apnd Chelas penitus subruerunt atque combus- 
serunt. Quod non medioeriter dolens, multa in ejus restauratie- 
nem delegavit. Richer. 1. c. Ä : 

2) Tandem ad fluvium Sequanam aeccessit, ihique exereitus 
tentoria fixit, Parisium in prespectu habens, totamque pene re- 
gionem per tridaum depopulatus est. Ibant ergo equites cum lixis 
palantibus ad victum deferendum stadiis 160 cireumgnagque. Et 
quia Sequana interflaebat, neuter exercitas ad se aecedebat. Dux 
enim in altera fluvii parte milites colligebat; at hoe triduum non 
sufliciebat ad colligendorum sufficientiam militum, nee fieri po- 
tnit copia, unde congrederetur. Richer, IH. c. 74. 75. 
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eB fcheint, gute Maaßregeln genommen, die Sahreszeit war vauh 
und für eine lange Belagerung ungünftitg, aud) bradh eine 
Krankheit in dem Heere des Kaifers aus, die Viele feiner Tapf⸗ 
ren hinwegraffte‘): fo mußte man denn an die Heimkehr den⸗ 
ten. Der Kaifer rief deshalb feine Neiterei, die weit und breit 
umberfchwärmte, zufammen. Dann feierte er ein fonderbares 
Siegesfeft. Er ließ feinem Vetter Hugo fagen, er würde ihn 
ein Tedeum hören laffen, wie er e8 nie vernommen. Auf Dem 
Montmartre ?) verfammelte er darauf fo viele Glerifer, ald nur 
irgend aufzubringen waren, und biefe jangen das Alleluia te 
martyrum mit jo lauter, weithinfchallender Stimme ab, daß 
Hugo und das Volk von Parid ed vol Verwunderung und 
Staunen hörten. Gegen dad Ende ded Novemberd brach er 
fodann das Lager ab, und trat den Rückweg an’). 

Ein Schriftfteller *), der diefe.Begebenheit mit vielen Mähr: 
chen auögefchmüdt hat, will und glauben machen, daß Otto 
Paris erft verlaffen habe, nachdem er zuvor in einer Schladit 
vor den Thoren.der Stadt von Lothar gefchlagen worden fei; 
ihm widerfprechen aber unfre beften Gewährsmänner. jener 
Shronift erzählt ferner, daß Lothar mit feinen Bettern Hugo 
und Heinrich dem Kaifer bis Soiffons auf dem Fuße gefolgt 
fei, doch entbehrt auch diefe Nachricht aller Glaubwürdigkeit °). 
Dagegen ift ed gewiß, daß ein Theil des deutfchen Heeres fpäs 
ter an der Aisne einen Ueberfall und eine Niederlage erlitt. 

Die Darftellung diefer Begebenheit, die wir in der Ehronif 


1) Thietmar a. a. O. Richer, III. c. 77. giebt freilich ald Grund 
der Rückkehr befonderd die Zurcht des Kaiſers an: Otto Gallorum 
exercitum sensim colligi non ignorans, suum etiam tam longo itinere 
'quam hostium incursu posse minni sciens, redire disponit et datis 
‚signis castra amoverunt, 

*). In loco, qui dieitur mons martyrum, Chronic. Bald. 1. e. 
Daffelbe berichtet Iperins im Chronicon Sithiense (Bougnet IX. 
p- 80); eine andere Erzählung ift ihm aber, wie es fcheint, eigenthüm⸗ 
lich: (Otto) lanceam suam in porta figens dixit: Huc nsque suf- 

eit. oo: j 

‚. ?) Richer. a. a. D. und Glaber Rudolfas erzählen, der Kaifer fei 
überhaupt nur drei Tage vor Paris gewefen, doch if dies nach den ans 
dern Nachrichten nicht mahrfcheinlich. 

* ago Floriacensis. Das Chronie. Malleac. ;. %. 977 berich⸗ 
‚tet zwar: Otto imperator fuit apud Parisios, sed Franci fugaverunt 
eum, doc) iſt das Letztere auf fpätere Ereigniffe zu beziehen. - 

°) Das Chronic. Bald, fagt ausdrücklich, daß Ditos Rückzug bis 
zur Aisne unbehindert geweſen fei. Auch Richer befätigt dies, doch meint 
er, die Deutfchen feien in großer Surcht vor einem Angriff gewefen: ibant 


non segniter, nee sine metu. 
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von Sambray finden 1), ift anfchaulich und anziehend. ALS man, 
erzählt jene Chronik, an die Aisne Fam, ein Flüßchen, Das ges 


woͤhnlich feicht und ohne Schwierigkeit zu überfchreiten ift, zu⸗ 


weilen aber ftarf anfchwillt, fo rieth der Graf Gottfrid, jener 
treue Anhänger des Kaiſers, das Heer ſchnell hindurchzuführen. 


- Sein Rath- wurde befolgt, und der Kaifer mit dem größten 


Theile ded Heeres gelangte glüdlich an das entgegengefeßte 


. Ufer. Mebrere jedoch, und befonders die Troßknechte, welche 


durch das befchwerliche Gepäck ermüdet zurücgeblieben waren, 
fonnten vor Einbruch der Nacht nicht mehr über dag Wafler 
fommen, und lagerten fid) deshalb vom Hauptheere durch das. 
Flüßchen getrennt. Lothar hatte indeß ein Heer gefammelt, und 


war auf Ummwegen unbemerkt dem deutfchen Deere gefolgt. Zum 


Unglüd erfchien er am folgenden Morgen. Die Scham, fagt 
die Chronik, hatte ihm Muth gegeben. Sogleich überfiel er die 
Zurücgebliebenen, die ihm feinen Widerftand entgegenfeßen 
fonnten. Das Waſſer war, wie Gottfrid vorausgefehen hatte, 
in der Nacht gewaltig gewachfen, die Ueberfallenen konnten 


nicht mehr hindurchgehen, fie fuchten ſich durch Schwimmen zu 


retten, fanden aber dabei meiftens ihren Tod”). Das Gepaͤck 
des deutſchen Heeres fiel in Lothars Hände. Dtto fah mit Ents 
feßen das Unglück an, aber das reiffende Wafler trennte ibn 
vom Feinde, und verhinderte den Kampf. Da fandte er auf einem 
Nachen Boten hinüber, und ließ Lothar das Anerbieten machen, 


1) Man mird vielleicht diefe Erzählung zu lebendig finden, und‘ fie 
deshalb als fabelhaft verwerfen; ich glaube aber mit Unrecht. Denn ein» 
mal ift dad Chronicon Balderiei nicht ein Buch, wo Fabeln und Sagen . 
zu ſuchen wären, dann aber enthält die Ersäblung felbft nichts, was mit 
anderweitig Bekanntem im Widerſpruch fände. “sch meines Theils halte 
fie für eine glaubmwärdige Darftellung des Ereigniffes, und deshalb für bes 
ſonders intereffant, weil fie einen bedeutenden Augenblick getreu in allen 
feinen Beziehungen wiedergiebt. Der Berfaffer des Chronieon konnte 
fie möglicher Weife von einem Augenzgeugen felbft gehört haben. 

2) Dies beftätigt jet auch Richer. a. a, D.; Axonae fluvii vada 
festinantes alii transmiserant, alii vero ingrediebantur, cum exer- 
citus a rege missus a tergo festinantibus affuit. Qui reperti fuere, 
mox gladiis hostium fusi sunt, plures quidem, at nullo nomine 
elari. Andere Bruno in vita II. S. Adalberti (Acta SS, April. III. 
p. 189.): Dum vino ventrique colla fleetunt, regnante infortunio Ot- 
tonis victores in turpem fugam desinunt. Die Legende hat fich auch - 
dieſes Ereigniffes bemächtigt, und dem heiligen Wolfgang ein Wunder 
daraus bereitet. Sie erzählt, wie diefer fromme Dann, als der Fluß an: 
gefchwollen war, und Diele fon ihren Tod in feinen Wellen gefunden 
hatten, durch fein Gebet das Wafler befchwichtigt. habe, und mohlbehal- 
ten dann mit vielen Andern durch den Fluß gegangen fei. Vita S. 
Wolfgangi c. 31. - 
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entweber möge er fein Heer überſetzen — er wolle ihm Geis⸗ 
feln ftellen, daß dies ungehindert gefchehen folle —, und ed dann 
auf eine offene Schlacht antommen laflen, oder er möge ibm 
Geiſſeln ftellen, dann wolle er felbft mir feinem Heere zurück 
fehren, und den Ausgang eines reblichen Kampfes erwarten; 
wen Gott den Sieg geben würde, ließ er ihm fagen, der möge 
fih dann der Herrfchaft des Reichs als Preid des Sieges be⸗ 
mächtigen "). Cine wunderbare Rebe, die und wieder einen tie: 
fen Blick in diefen feltfamen Streit des Sachſen⸗Kaiſers und 
des Franfen- Königs eröffnet! Die Gefandten ridjteten ihren 
Auftrag vor dem franzöfifchen Heere aus. Als fie ausgefpros 
chen hatten, erhob fich der Graf Goigfrid ?), und brach in Die 
Worte aus: Warum follen fo viele Männer auf beiben Seiten 
ihr Leben einbüffen? Die Könige felbft mögen zufammentreffen, 
fie mögen in den Kampf auf Tod und Leben gehen, wir wols 
len indeflen von ferne zuſchauen. So fällt nur Einer, und Dem 
Sieger wollen wir und dann Alle unterwerfen. Ihm antiwors 
tete aber hierauf der Graf Gottfrid, der unter den Geſandten 
des Kaiſers war: „Immer haben wir gehört, das ihr euren Kö⸗ 
nig geringſchaͤtzt, doch wir haben es nicht glauben wollen; jegt 
aber müfjen wir es wohl, da ihr es felbit geſteht. Nimmer 
wird unfer Kaifer kämpfen, während wir ruhen; nimmer wird 
er fich der Gefahr im Kampfe ausfeßen, während wir wohlbes 
halten zufchauen. Und doch glauben wir, er würde euren Kö⸗ 
nig hefiegen, wenn er mit ihm einen Zweifampf einginge.”’ Nirs 
gends vielleicht tritt die Verfchiebenheit der Anficht über die kö⸗ 
nigliche Gewalt,. wie fie damals zwifchen den Deutfchen und 
Frangofen Statt fand, und lebendiger vor die Augen! 

Eine Schladyt umterblieb übrigens, wie es fcheint, weil 
2othar darauf nicht eingehen wollte, und der Kaifer verfolgte 
ungehindert ?) feinen Weg. Am Iſten December war er wieder 
innerhalb der Grenzen feines Reiches angelangt *), und entließ 
fein Heer’). 


- 


! 

*) Cui Deus annueret, laureatus regni imperio potiretur. Chron. 
Bald. cap. 97. 
2) Nach Le Glay p. 476. wäre Goisfrid Graf von Anjou gewefen. 

2) Semper vestrum regem vobis vilem haberi audivimus, non 
credentes, nunc autem vobismetipsis fatentibus eredere fas est: 
nunquam nobis quiescentibus noster imperator pugnabit, nun- 
guam nobis sospitibus in proelio periclitabitur. Haud tamen eum 
ore vietorem diffidimus, si vestro cum rege conferretur singulari 
certamine. Chronic. Bald. 1. c. 0 

*) Sigebert. Gemblac. 3. J. 978. 

°) Glaber Rudolfus ſpricht zwar noch von einer Niederlage Des 
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Wenn auch Dtto durch diefen Feldzug feine Abficht wicht 
vollfommen erreicht hatte — an Hugo Capets Widerfiand war 
vornehmlich fein Unternehmen gefcheitert —, ſo fehrte er doc 
nicht ohne Ruhm zuräd!),. Zunädft war doch die Schmach, 
die Lothar auf den deutfchen Namen zu bringen verfucht hatte, 
nachdrücklich gerächt, und dann ſchien auch ein fo mannhaftes 
und kühnes Auftreten bed Kaiſers den Franfen-König nicht we⸗ 
nig in Schreden gefebt zu haben. Wenigftend wagte er einen 
ähnlichen Einfall, wie früher, nicht wieder, obgleich für den Aus 
genblick fein Friede gefchloffen wurde ?). 

Ein fleiner Krieg dauerte jedoch an ber Grenze fort’), 
und felbft vor bedeutenderen Creigniffen war man in fteter. 
Angft, niemand vielleicht mehr als der Bifchof Tetdo von Sams 
bray. Es wird uns in der Chronif von Gambray ausführlich 
erzählt, wie ‚die Furcht des ſchwachen Alten von feinen habfüchs 
tigen Bafallen auf ganz abfonderliche Weife gemißbraudht 
wurde‘). Endlich verließ er fogar diefe Gegenden, und ging 
in fein Klofter zu Köln zurück, wo er auch bald darauf ftarb °). 
Die Grafen Gottfrid und Arnulf ſchwebten in großer Furcht, 
Lothar möchte während der Vacanz fich Cambrays bemädy- 
tigen, und veranlaßten deshalb den Herzog Karl die Stadt 


Kaifers an der Mans, aber er verlegt offenbar nur das, mat an der Aisne 
ſich zutrug, in eine andere Dertlicykeit. Spätere franzöfifche Chroniften 
haben die Begebenheiten auf mannigfache Weife, man kann nur glau⸗ 
ben abfichtlich, entftellt, befonders Kupo Floriacensis, den wir ſchon 
kennen lernten. Er erzählt das Unglück an der Aisne, dann fährt er fort, 
Lothar habe den Kaifer noch 3 Zuge und 3 Nächte bis zu, den Ardennen 
verfolgt, und ihm hier eine neue Niederlage beigebracht; in melcher der 
rößte Theil des deutfchen Heeres geblieben fei. Alles dies fchreibt Guil- 
elmus Nangius ;. %. 977 nad). 

1) Die Annales S. Gall. fprechen von einer famosissima expedi- 
tio und Thietmar, deffen Buch ich nicht mit Schloffer eine Hofchronif 
nennen möchte, fagt: Heversus inde Imperator triumphali gloria ete. 
p. 343. Auch Richer, der Gegner der Deutfchen, fagt c. 74: procine- 
tum solvit, tanto favore et benevolentia apud suos nsus, ut sicut 
imminenti periculo, ita quoque et emuibus capita sese objecturos 
pollicerentar. 

2) Thietmar fährt in der oben erwähnten Stelle fort: tantum ho- 
stibus incussit terrorem, nt nunquam post talia incipere auderent, 
recompensatumgue est his, qnidquid dedecoris prius intulere nostris. 

3) Nulla pax interveniebat. Chronic. Bald. c. 102, 

%) Chronic. Bald. c. 98 u. 9. 

>) Tetdo farb meder 976 noch 977, zwiſchen welchen Jahren Le 
Glay ſchwankt, fondern 979. Die Vacanz wurde dem Kaifer Weihnach 
ten iu Pohlde angezeigt. Chronic. Bald, e. 101. Er feierte dies aber nur 
dafelbf 979. Annal Lob. 


- 
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fogleich zu beſetzen und die Bafallen des bifchöflichen Stuhls 
aufs Neue durch Eid und Geißeln dem Kaifer zu verpflichten. — 
Der Kaifer feierte das Weihnachtsfeſt 978 zu Frankfurt, 
dann ging er nach dem Elfaß, wo er fih im Januar 979 zu 
Erftein aufbielt. Dftern beging er zu Dortmund, und verweilte 
dann während des Frühjahre und Sommers auf feinen Pfalzen 
in Sachſen und Thüringen zu Duisburg, Altitädbt, Sömmerin> 
gen und Magdeburg. ' | 
Ein Ereigniß, das damals zu Magdeburg vorfiel, machte 
im deurfchen Vaterlande das größte Auffehen, und erregte eine 
Stimmung gegen ben Kaifer, die auf die folgenden Ereigniffe 
nicht ohne Einwirkung blieb. | 
Gero, Graf. in Norbthüringen und in der flavifchen Pro⸗ 
vinz Mrozini‘), hatte fich in der Iegten Zeit durch die Stiftung 
eines Nonnenflofters zu Alsleben an der Saale einen bebeutens 
den Namen gemadht. Der Kaifer nahm durch eine Urkunde, 
am 20Often Mai 979 zu Altſtaͤdt ausgeftellt, auch diefe Stifs 
tung in feinen befonderen Schuß ?). Bald darauf aber trat ein 
gerwiffer Waldo ?) gegen Gero auf, und Tlagte ihn der Untreue 
-gegen den Kaifer an‘). Ob Gero fchuldig ober unfchuldig 
war, vermögen wir nicht zu beurtheilen, Erweisliches vermochte 
feinesfall$ der Ankläger gegen ihn aufzubringen. Nach der Meis 
nung des Volks ftand der Angeflagte rein da, und war nur - 
durch die Raͤnke feiner Feinde in diefen üblen Handel verwickelt 
worden. Der Kaifer ließ ihn jedoch zu Sömmeringen, als er 
in der Mitte des Juli dort Hof hielt, gefangen nehmen, indem 
‘er befonders dem Rathe des Erzbifhofs Adalbert von Magdes 
burg und des Markgrafen Theoderidy fein Ohr lieh, und über» 
gab ihn dem Grafen Siegfrid und dem Bruder deffelben Lo⸗ 


urkunden vom 3.970 und 975 in von Raumers Regeſten No. 239 


2) Die Urkunde ſteht bei Dreyhaupt, Saalkreis II. 842. Aus ihr 
geht hervor, daß Thietmar p. 343 irrt, wenn er berichtet, daß das Klo⸗ 
er zu Alsleben erft nach Geros Tode geftifter fei. Die richtige Angabe 
finden wir beim Chronogr. Saxo..979, der übrigens mit Thietmar hier 
aus due Quelle gefchöpft hat, höchft wahrfcheinlich aus einer Magdeburs 
r Chronik. 
8 3) A quodam Waldone. Chronogr. Saxo. Lambert. 979. Dies 
ſes quidam widerlegt die Vermuthung dv. Raumers (Regeften p..58.), daß 
der Graf Walo, der in einer Urkunde v. J. 986 vorkommt, mit bem hier 
erwähnten Waldo eine Perfon fei, überdies kam ja Waldo fchon 979 im 
gmeifampfe um. Ä 
*) Infidelitas Geronis Comitis per Waldonem publicata est. 
a auninldesh. 979. Diefe Annalen allein betrachten übrigens Gero 
a uldig. 
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thar, dem Vater und Onkel des Geſchichtsſchreibers Thietmar, zu 


ſtrenger Haft‘). Ein-Urtheik über einen fo hochgeſtellten Menn 


zu ſprechen kam nur dem Fürſtenrathe zu, der Kaiſer berief die⸗ 
fen deshalb ſchleunigſt nach Magdeburg *), woſelbſt er denn auch 
im Auguft zufammentrat. Da nichts Erhebliches gegen Gero vor⸗ 
lag, fo befchloß man ein Gottesurtheil zu halten, und einen 
Zweifampf zwifchen Gero und Waldo über Schuld oder Uns 


ſchuld des Erfteren entfcheiden zu laſſen. In diefem Verfahren 


lag übrigens an fich nichts, was gegen Recht und Sitte ver- 
ftieß. Denn feit Otto J. hatte der Zweifampf in allen Fällen, 
wo die Wahrheit auf feine andere Weife zu ermitteln war, da 
man die Unzulänglichkeit des Eides einfah, rechtliche Bedeutung: 


Eine Elbinfel wurde zum Kampfplatz auderfehen, bier trafen 


Kläger und Angellagter mit den Schwerbtern zufammen ®). 
Waldo wurde zuerft zweimal am Genid verwundet, nur um fo 
mwüthender drang er auf feinen Gegner ein; durch einen gewals 


- tigen Streich auf dad Haupt deffelben, warf er ihn nieder. 


Auf die Frage, ob er weiter fämpfen könne, mußte Gero ant- 
worten, feine Kräfte feien erfchöpft. Waldo verließ die Schrans 
ten, und legte die Waffen ab. Während man aber ihn mit 
Waſſer erfrifchte, flürzte er plöglich rüclings über, und gab 
feinen Geift auf). Das Volk fah feinen Tod in diefem Aus 
genblick als eine gerechte Strafe Gottes an‘). In ver That 
war es ein mierfwürdiges Zufammentreffen, daß der Sieger im 
Augenblic nach feinem Siege verſchied, und der Befiegte davon⸗ 
kam. Ein foldyer Kampf, der ja ein Gottesurtheil fein follte, 
mußte wohl die Gemüther der Menſchen verwirren. War Gero 
unfchuldig, wie konnte ihn Gott unterliegen laffen? Hatte Waldo 
die Wahrheit gefagt, warum mußte er gerade in biefem ents 
fcheidenden Augenblicke fein Leben enden? Natürlich fah unter 
ſolchen Umſtänden ein jeder das für die Entfcheidung des Hims 
meld an, was er felbft meinte und wünſchte. Das Volk war 


1) Thietmar 1. c. Chronogr. Saxo, 979. Thietmar war mit dem 
Grafen Gero verwandt, denn Geros einzige Tochter Athela wurde Thiet- 
mars Vetter Siegfrid vermählt. Annalista Saxo, ‚979. 

2) Convocatis ad Magathaburg cunctis regniprincipibus. Thiet- 
mar 0.0.9D. 

?) Congressi sunt in insula quadam singulari certamine. Thiet- 
mar q. a. D. In campo juxta Albiam dimicantes. Ann, Hildesh. . 

) Thietmar a. a. D.: Waldo tum egressus aqua refocillatur . 
depositis.armis, et post tergum mortuus cecidit. 

5) Amaro mortis poculo justo Dei judicio debriatur. Chron. 
Saxo. 979. Dagegen giebt Lambert. Schafn. fälfchlich an, daß Gero 


| Waldo getödter habe. 
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für Gero '); der Kaiſer aber bielt ihn für des Berraths ſchul⸗ 
dig, und ließ ihn, nachdem der. Zürftenrath fein Todesurtheil 
gefällt hatte, durch Henkershand am LIten Auguft bei Sonnens 
untergang enthaupten. Geros Tod machte ein gewaltiged Auf⸗ 
fehen. Die Fürften, die ihn verurtheilt hatten, muß fogleid 
ihre eigene That gereut haben, denn es wird ausdrüdlich ges 
fagt, daß des Kaiferd Verfahren gegen Gero alle Fürften wit 
Ausnahme des Markgrafen Theoderich und des Erzbiſchofs Adal⸗ 
bert misbilligten, Herzog Otto und Markgraf Berthold felbft, 
die noch am Tage der Hinrichtung in Magdeburg eintrafen, es 
tabelten. Nimmer hätte, fagten fie, ein foldher Mann wegen 
einer fo geringfügigen Urſache hingerichtet werben follen. Wun⸗ 
derbare Ereigniſſe wurben erzählt. Der Abt Lindolf hatte, als 
er am Liten Auguft im Dämmerlicht nach gewohnter Weife in 
der Kirche zu Corvey die Meefle lad, das Haupt Geros in einer 
Viſion plößlidy über dem Altare gefeben, und fogleicd, eine Tod⸗ 
tenmeffe für ihn gelefen, er war Darauf zu den verfammelten 
Brüdern getreten, hatte fie von dem Hinfcheiden Geros unterrich⸗ 
tet, und fie aufgefordert, gemeinfam für ihm zu beten. Der Leich⸗ 
nam des Grafen wurde, ald man nach drei Jahren feine Ges 
mahlin Athela neben ihn zur Ruhe legen wollte, noch ganz 
unverfehrt felbft mit feiner Kleidung gefunden. Zur Erinnerung 
an den unfchuldigen Tod ded Gero wurden von feiner Familie 
reichliche Schenfungen an geiftliche Stifte gemacht. "Seine Muts 
ter Tetta und feine Gemahlin Athela vermachten an das Klo⸗ 
fter einen bedeutenden Antheil ?) ihrer Erbfchaft. Die letztere gab 
um das Haupt ihres Gemahls einzulöfen, mehrere Grundſtücke 
an Magdeburg, und fchenfte ihre Güter zu Trebenig an bie 
Klöfter zu Alsleben und Herefeld 7). Alles dies zeigt hinläng- 
lich, wie man über die Sache dachte, und wie man dad Ders 
fahren des Kaifers beurtheilte. Auch Markgraf Theoderich, der 
ohnehin fchon geringer Gunft beim Volke genoß, bereitete ſich 
durch feine unverholene Freude über Geros Untergang eine üble 
Stellung in feiner Heimath. — 

Sm Spätfommer 979 unternahm der . Kaifer noch einen 
Feldzug. Nur durch die Chronif von Cambray find wir Yon 
demfelben unterrichtet. Dort wird uns erzählt, daß Otto zu 


1) Post innocentem juxta vocem populi Geronis comitis ne- 
cem, Vita Godehardi ce. I. , 

2) Ann. Saxo ſchiebt willführlich in Thietmars Worte „partem to- 
tius suimet hereditatis‘“ decimam ein. Chron: Saxo fagt: omnem 
suam tradiderunt hereditatem. | 

$) Thietmar, Annalista und Chronogr. Saxo a. a. O. 
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der‘ Zeit, als ber Bifchof Tetdo ftarb, fern von ben Grenzen 
feines Reiches auf einem Zuge gegen die Slawen gewefen fei, 
Daß er erit beim Einbruch der fchlechten Jahreszeit fein Heer 
zurücigezogen habe, und zum Weihnachtöfeft nad) Pöhlde gekommen _ 
fei, wo ihn die Gefandten des Capitels getroffen hätten‘). Diefe 
Nachricht ift fo beftimmt, daß man an den Factum nicht zweifeln 
fann. Die Slawen aber, die außer den Grenzen des Reiches 
wohnten, fünnen, da Boliflam bereitd mit dem Kaifer Friede 
hatte, nur die Polen fein. | 

Man erinnert fich, daß Micihlam von Polen i. J. 974 als 
Bundesgenofje Heinrichs genannt wurde. Wir wiffen auch durch 
eine vereinzelte Notiz, die wir Bruno im Leben des heiligen 
Adalbert verdanfen, daß der Polenherzog in die Wirren ber 
Jahre 975 — 977 verwidelt war. Bruno ımehmlich, wo er bie 
Unglücksfaͤlle, welche die Regierung Ottos II. bezeichnen, aufs 
zählt, fagt, es fei Krieg mit den Polen geführt worden, Mis 
ciſlaw habe durch Lift gefiegt, die Tapferkeit der Deutfchen fei 
unterlegen, und ber ftreitbare Marfgraf Hodo habe die Flucht 
ergreifen müflen ?). Als. Boliflamw i. J. 978 feinen Frieden mit 
dem. Kaifer fchloß, trat ihm Miciflaw nicht bei, durch den Ers 
folg feiner Waffen, wie es fcheint, ermuthigt. Deshalb fah fich 
Otto zu einem Kriegszuge gegen ihn genöthigt, den er um biefe 
Zeit ausführte. Ueber die einzelnen Begebenheiten defjelben, wie 
über den endlichen Erfolg, ſchweigen unfere Quellen. Wahr⸗ 
fcheinfich aber ift, daß ein Abkommen zwifchen dem Kaifer und 
dem Polenherzoge getroffen wurde, und daß zur Befiegelung des 
fo erlangten Friedens damald Miciflam fich mit der Tochter 


D 


bed Markgrafen Theoderich vermählte °). 


') Imperator e finibns sui regni procul remotus super Scla- 
vones, quos adversum ierat expugnandos, morabatur. Chronic. Bald. 
I. e. 100. Jam vero brumalis intemperiei pruinis incumbentihbus, 
Imperator revocata manu a bello ad villam Polidam propriam vi- 
delicet sedem in natale Domini est reversus. 1. e. c. 101. 

) Actum est bellam eum Polanis, Dux eornm Misico arte 
vieit, humiliata Teutonum magna anima terram lambit, Otto pug- 
nax Marchio laceris vexillis terga convertit. Vita II. S. Adalberti 
Acta. SS. April. T. III. p.189. Unter Dtto kann nur der Markgraf Hodo 
verftanden werden. nt 

?) Nach Cosmas Prag. war Dubrawka, Boliſlaws Schwefter, die 
erſte Semahlin des Mieiflam, 976 verfiorben, nach Ann. Saxo. 977. Da 
diefer unfehlbar feine _ Notiz aus dem Cosmas nahm, fo beruht die Di⸗ 
vergenz wohl nur auf einer Ungenauigkeit der Manuferipte oder Abdrücke. 
Mieiſlaw ſchloß alsbald feine zweite Ehe mit der Oda. Thietmar fagt 
hierüber IV. p. 359: Sed cum mater ejusdem (Bolizlai) obiret, pa- 
tes ejus unam sanctimonialem de monasterio, quod Calve dieitur, 
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Auf keinen Kal kann dieſer Feldzug Iangwierig geweſen 
fein, denn nad) einer Urkunde, am 27ſten September zu Bots 
feld ausgeftellt, befand fich der Kaifer gegen Ende des Septem⸗ 
bers bereitö wieder in Sachſen. — 

Den Herbit und Winter verlebte er dann auf feinen Pfal⸗ 
zen in Thüringen und Sachfen‘), mit Angelegenheiten feiner 
Familie befchäftigt. Seine ältefte Tochter Adelheid, Die im 
Sabre 977 geboren war, hatte er, wohl noch ehe feine Schwer 
ſter Mathilde mit feiner Mutter nach Italien gegangen war, 
dem Stifte zu Quedlinburg zur Erziehung in Flöfterlicher Zucht 
übergeben. Seine zweite Tochter aber, Sophie mit griechifchem 
Namen benannt ?), gab er um diefe Zeit auf den dringenden 
Wunſch feiner Gemahlin?) in das Klofter zu Gandersheim, Das 
er bei diefer Gelegenheit mit den Ortfchaften Biliftadt und Bin- 
delage und mehreren Heineren Gütern befchenfte. In der rs 
funde, die hierüber am 27ſten September 979 zu Botfeld 
ausgeſtellt wurde, heißt es, fie folle dort im Lefen der heiligen 
Schrift unterwiefen werden, und dem würdigen Leben der Dort 
Gott dienenden Jungfrauen nacheifern *). Die Aebtiſſin Gerberge 


Thiedrici marchionis filiam, absque canonica auctorilate duxit. Oda 
fuit nomen ejus et magna erat praesumtio illins. Spreverat enim 
sponsum coelestem, praeponens ei virum militarem, quod cunctis 
ecclesine rectoribus et maxime antistili saimet venerabili Hilli- 
uuardo displienit. Sed propter salutenı patriae et corroborationem 
paeis necessariae non venit hoc ad discidium, sed reconciliationis 
continuae remedium salubre. Namque ab ea Christi servitus om- 
nis augebatur, captirorum multitudo ad patriam reduciturete. Ale 
die erwähnten Nebenumftände haben fehr wohl ihre Beziehung in_der 
Zeit, von der hier die Nede if, Doch leugne ich nicht, daß man dieſe Ver⸗ 
bindung auch mit Wahrfcheinlichkeit i. d. 5. 985 fegen könne, nur möchte 
dagegen fprechen, daß Miciflam, der in dieſer Ehe noch drei Söhne zeugte, 
992 im hohen Alter (senex et febrieitans) farb. Gemöhnlich ſetzt man 
nach ers Eonjeetur die Verbindung i. d. 3.983, worüber Excurs XI. 
su vergleichen. 

2) Weihnachten feierte Otto zu Pöhlde. Annal. Lob. 980. 

2) Sie war im Spätjahre 978, wie es fcheint, geboren, Theophano 
mar fchmanger, als fie von Achen fioh. Richer. L. III. c. 68, 

3) Dilectae nostrae Theophanu imperatrieis augustae votum et 
interventionem segnentes. Urkunde bei Leibnitz III. 714 und 715. 
. Durdy die wiederholte Petition der Theophano für Gandersheim wird am 

beften jenes Mährchen miderlegt, die Kaiferin habe den Kaifer von feinem 
Gelübde Sophia den Heiligen zu Gandersheim zu mweihen, abgezogen, und 
fie nad) Quedlinburg gebracht; nur durch ein Wunder fei ihr Plan vers 
eitelt worden, das Kind fei nehmlich plöglich erblindet, der Water habe 
dies ald Strafe des Himmels angefehen, und feinen früheren Entichluß 
ausgeführt „ worauf die Augen wieder geöffnet worden ſeien. Everhard. 
de Eccles. Gandersheim. c. 37. 

%) Ut sacrae scripturae litteras ibi ediscat et vitamque et con- 


N 


979. 61 


ſtand wieder in Gunſt bei Hofe‘), und ed konnte als ein Be⸗ 
weis von beſonderem Vertrauen gelten, daß man unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden ihr die Kaiſertochter übergab. Alsdann 
beſchaͤftigte Otto beſonders die Ausſtattung des Kloſters, das 
er zum Andenken an ſeinen ‚Großvater und Bater zu Memfeben 
begründet hatte. Schon i. J. 975 war es befonders auf An- 
trieb Adelheids geftiftet, aber erft in diefer Zeit fam es vor: 
nehmlich auf Theophanos Betrieb zu Neichthum und Anfehen. 
Der Kaifer. befchenkte es mit vielen Gaftellen und Ortſchaften 
im den ſlawiſchen Provinzen Dalminze, Nikiki, Scitici und Der 
vellon, mit den Zehnten im thüringiſchen Heſſengau und in den 
Orten Altſtädt, Oſterhauſen und Rietſtaͤdt, die früher dem Klo⸗ 
ſter Hersfeld zugeſtanden hatten, und die er erſt von demſelben 
eintauſchte ). Später fügte er noch Stadt und Kloſter Wildes⸗ 
hauſen mit umliegenden Orten hinzu. Das ſo reich ausgeſtat⸗ 
tete Kloſter erhielt überdies die freie Abtwahl zugeſichert. Ue⸗ 
ber alle dieſe Gaben ſeiner Gunſt ſtellte der Kaiſer Urkunden 
aus?), und erwirkte endlich ein Privilegium des Pabſtes für 
das Klofter *). So glaubte der Kaifer Gott zu ehren, für feis 
nen Ahnen Andenken und feiner eigenen Seele Heil zu forgen. 
Seine Umgebung eiferte ihm nad. Herzog Dtto ftiftete dag 
Meterftift zu Afchaffenburg, und erwirkte ihm durch feinen kai⸗ 
ferlichen Freund vielfache Vergebungen?). Markgraf Thietmar 
verlegte das von ihm und feinem Bruder zu Thanfmarsfeld ger 
ſtiftete Klofter nad; Nienburg, und erhielt Geſchenke und Prie 
vilegien für daſſelbe vom Kaifer °), der ihm im Sahre 983 auch 
die päbftliche  Beftätigung ermwirkte”). Auch die Stiftung des 
Biſchofs Theoderich, das St. Vincentklofter bei Mes, begünftigte 
er fpäter durch ein neues Privilegium 9). — 


versationem dienen sanctimonialium Deo illic servientinm imite- 
tur. Urkunde 


.O. 
Ihrer oͤch ſehr ehrenvoll in den hierauf bezüglichen Diplo⸗ 
men rwähnu 


2) Thietmar 4 341. Nach Ckronogr. Saxo 271. wären dieſe Zehn⸗ 
ten ſchon 975 an Memleben gekommen, die Urkunde über den Tauſch mit 
erste ift jedoch erft am 20ſten Mai 979 ausgeftellt. Wenk. urkundenb. 


BD Die hierauf’ begüglichen Urkunden fi nn bei Wenk IT. 31 — 36. 
abgedruckt; fie find aber gewiß vielfach interpolirt. 

2) Thietmar und Chronogr. Saxo a. a. O. Das Privilegium felbft 
if, o viel ich weiß, nicht. gedruckt. 

5) In Böhmers Negeften Vo. 459. 497. 605. 552. 577. 600. 

.) ) Böhm mers Re gehen, Po. 495. 530. Al. 

aumerd Kegefien Pro. 288. 
3 Böhmers Regefen Vo. 619. 
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Die erfte Hälfte des Jahres 980 bezeichnet ein dem Kaifer 
fehr erwünfchtes Ereigniß. König Lothar neigte ſich längit zum 
Frieden; er bedurfte eines feiten Anhaltöpunftes im Auslande, 
am im eigenen Reiche fich behaupten zu können; die alte Mis⸗ 
gunft zwifchen feinem Haufe und dem capetingifchen brach nehmlich 
aufs Neue aus, da er feinen Bettern nicht zu halten vermochte, 
was er verfprocen hatte. Er fürchtete Hugo könne ſich jeßr zum 
großen Nachtheile für ihn mit dem Kaifer verföhnen, und er 
eifte ihm zuvorzufonnmen. Gelänge es ihm, meinte er, ſich mit Dtto 
jegt zu vereinigen, fo koͤnne er wohl felbft Hugo demütbigen, 
und auch feine andern mächtigen Bafallen fi) unterwerfen. 
Lothar fchichte deshalb heimlich eine Gefandtfchaft an den Kais 
fer ab, und ließ ihm durch diefelbe vorftellen, wie er nur durch die 
Einflüfterungen Böswilliger zu feinem bisherigen Betragen bes 
ftimmt worden fei, er. wünfche den Frieden, der ihnen beiben 
Bortheil verfpräche, und wenn Dtto bie entlegenen Provinzen 
feines Reiches betrete, fo wolle er felbft dann. wie ein Freund 
und Bruder das Reich deflelben befchügen *). Dtto ging auf das 
Anerbieten Lothars ein, und beide verabredeten eine Lintew 
rebung an ber Grenze ihrer Reiche. Im April verließ be 
Kaifer Thüringen, und begab ſich nad) Franken. Mehrere Tage 
hielt er fich bier auf der alten Pfalz zu Ingelheim auf, wo er 
auch das DÖfterfeft feierte. Am 2Bften April war er zu Tribur. 
Dann begab er fich durch Lothringen in jene Gegenden, wo 
Maas und Chier die Grenze der beiden Reiche bildeten. Hier 
. begegneten fich die beiden Herrfcher, und fchloffen den Frieden”). 

Der Inhalt diefes Friedens fann, obwohl wir im Einzel- 
nen fohlecht unterrichtet find, nicht zweifelhaft fein. Richer und 
Sicgebert fagen ausbrädlich, Lothar habe feine Anſprüche auf 
Lothringen aufgegeben, und die Berhältniffe der nächft folgenden 
Zeit beweifen augenfcheinlich, daß nur auf diefe Bedingung Der 


2) Richer. L. III. e. 78 — 80. j 
2) Richer. 1, e. Chronicon Balder. c. 103. Sigeb. Gemblae. 
980. Annales Lobienses 980. Annal. Hildesh. 980. Thietmar p. 343. 
Chronogr. Saxo. 980. Hugo Floriac. (Du Chesne I. 349.) Guillelm. 
Nangius. Chronic. auet. ine. (Du Chesne I. 350.) Chroniques de 
St. Denis (Bonquet VIII. p. 353.) Nach Richer fam man in_der Ge 
gend der Maas bei einem Drte, Margolius genannt, zufammen. Sigebert 
iebt den Ehier ald Drt der Zuſammenkunft an. Die franzdfifchen Quel⸗ 
en, die aus Hugo Floriacensis fließen, nennen Rheims, damit es den 
Anfchein gewinne, ald ob Otto als Beſiegter zu Lothar als Sieger gefoms 
men fei. Nach den deutſchen Quellen Dagegen, die aus den Hildesh. 
und Quedlinb. fließen, follte man meinen, Lothar fei fogar nach Deutſch⸗ 


land gekommen. Es heißt in den Hildesheim.: Lotharius rex com . 


magnis muneribus ad Imperatorem veniens etc. 
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Friede abgefchlofien fein fann'). Durch Handfchlag,. Kuß und 
Eid murde das neu errichtete Freundſchaftsbündniß befräftigt?). 
‚  Kotbar hatte dies Abkommen mit dem Kaifer ohne Willen 
und gegen den Willen Herzog Hugos und feines ganzen Anhan⸗ 
ges getroffen, und natürlich war diefer mit feinen Brüdern da⸗ 
von ausgefchloflen. Daß Lothar es damit eigentlich gegen ihn 
abgefehen habe, konnte Hugo nicht verborgen bleiben, und man 
begreift, daß er im höchften Grade erzürmt war, ale er die 
Nachricht von dem Frieden erhielt’)... Bon gleihem Unwillen 
über den Frieden waren auch andre franzöfifche Großen befeelt, 
da er eine Schmach für die ganze Nation. zu fein ſchien, und 
alle Hoffnungen, die auf jenem Zuge gegen Achen erregt waren, 
vereitelte. Bon diefem Augenblicke nahm die Spaltung zwifchen 
dem Königehaus und den Gapetingern immer mehr zu*), bie 
fie endlich damit endete, Daß diefe jenes vom Throne flürzten. 
Wahrſcheinlich wurde der Friede im Mai oder uni ger 
fchloffen, denn in den erften Tagen des Juni hielt fi Dtto, 
mie wir wiſſen, zu Achen auf. Hierauf ‘ging er auf feine Pfalz 
zu Nimmwegen, wo wir ihn am 2öften Suli finden. Sn der Ge⸗ 
gend von Nimwegen, im Kettelmwald °), gebar Theophano ihren 


L 





— — 


1) Belgicae pärs, quae in lite fuerat, in jus Ottonis transiit. 
Richer. ]. ec. ce. hi. Rex Lotharius Lotharingiam abjurat. Sigeb. 
980. Ausführlicher Zritheim (im Chronie. Hirsaugiense 979), ob 
weiß ich micht aus welcher Quelle er fchöpfte: Lotharius Rex Gallo- 
rum Lotharingiam enm omnibus ad eam pertinentibus, quam ad 
jus sunm pertinere hactenus contendebat, publice ae spontanea 
voluntate abjuravit, consentientibus ac cum eo jurantibus eunctis 
Galliarum qui aderant Episcopis, Abbatibus, Principibus et No- 
bilibus, ita videlicet, quod Lotharingia tota deinceps sine cujusdam 
impeditione vel inquietatione Gallorum perpetuo libere snb im- 
perio sit Germanorum: Hugo Floriacensis verdreht dagegen die Sache . 
auf das mwunderbarfte. Lotharius, fagt er, dedit Ottoni in benefieium 
Lotharingiae ducatnm. Daffelbe fagen Guillelm. Nang. (Du Chesne 
11. 626.), da8 Chronic. auctoris incerti (a. a. D. 1..350.), die Chroni- 

ues de St. Denis (Bouquet VIII. p. 353.) und andere abgeleitete 
uellen, und diefen find frangöfifche Hiſtoriker bis in die neuefte Zeit 
gefolgt. Man kann aber die Sache bereits feit Maſcows Interfuchung 
(Adnot. XIN. in Commentar. I) ald entfchieden anfehen. 

2) Datis dextris osculum sine aliqua disceptatione sibi beni- 
issime dederunt. . Richer. I. c. Datis invicem sacramentis paei- 
untnr. Sigebert. 1, ec. Lotharius sibi satisfaciens amieitiam ejus 

(Imp.) firmiter acquisivit. Thietmar p. 

’) Hugo Floriac. Guillelm. Nangins. a. a: D. i 

*) Nec jam quidquam spei ex duce habebat (Lotharius), cum 
propter pacem dolo quaesitam non mediocriter eum suspectum ha- 
beret, Richer. c. 81. ' 

) Hujus inelita proles nata sibi in silva, quae Ketil vocatur. 
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erſten Sohn, ber nach feinem Vater und Großvater den Namen 
Dtto erhielt, die Hoffnung des großen Reiches. Doppelt mußte 
der Kaiſer diefe ‚Reife fegnen, auf der er endlich die Ruhe 
Deutſchlands nad) fo vielen blutigen Kämpfen und die Nach— 
folge im Reiche gefichert fah. 

Sm Auguft kehrte er mit feiner Gemahlin und feinem Kna⸗ 
ben nach Sachſen zurüd, das sum erften Male nun den Fünftigen 
Herricher feines Stammes begrüßen Fonnte. Am 25ſten Augufl 
war Otto zu Magdeburg, den September verlebte er auf fer 
nen Pfalzen zu Botfeld und Wallhaufen. — 

Wir ftehen bier an einem Wendepunfte in der Regierungs⸗ 
gefchichte Ottos II. Bisher war das einzige Streben des Kai 
ferd nur dahin gegangen, fich in den beutfchen Landen in der 
Stellung, die fein Vater behauptet hatte, zu erhalten, und dies 
war ihm, wenn er audy oft daran verzweifelt hatte, dennoch gelums 
gen. Er hatte die Nordgrenze des Reiche durdy den Feldzug 
gegen die Dänen gefchügt, die Weſtgrenze gegen dad Franken 
reich gewahrt, die Dftgrenze war durch Feldzüge gegen Die Hew 
zoge der Böhmen und Polen gefichert, nach vielen und blutiger 
Kämpfen war endlich aud; der Aufruhr im Innern befiegt wer 
den. Deutfchland fchien auf lange Zeit beruhigt, und fein Zu 
ftand befeftigt. Otto fonnte mit Zug und Necht fagen, er habe 
das Reich, wie es ihm fein Vater überantwortet, behauptet, 
wenn auch der Zuwachs, von dem er in einer Urfunde ſpricht, 
eben nicht bedeutend gemwefen tft‘). 

Auch in Stalien hatte die deutfche Parthei, an deren Spiße 
vornehmlich Pandulf und fein Haus ftand, in vielfachen Kaͤm⸗ 
pfen den Sieg behalten, aber viel fehlte daran, daß der Zur 


Thietmar p. 347. Dhne Frage ift die Erklärung Scheide (Schriften der | 


Duisburg. gel. Gefellfchaft_p. 4 ff.) von der silva Ketil, die id) aufgenoms 
men habe, Die richtige. Der Quedlinburger Annalift in feinem gefuchten 
Stile meldet die Geburt Ottos III. mit folgenden Worten: flosculi 
more purpurei ex illustris prati vireeto nascendo enituit. Chro- 
nogr. Saxo. 980. Er giebt zugleich das Geburtöjahr an, wie auch die 
Annales Colonienses (Pertz Monument. I. 98.). Thietmar fagt p. 353. 
Dtto TII. fei bei feiner Kaiferfrönung am 2iften Dat 996 in das 
funfsehnte Tahr gegangen (anno aetatis suae XV.), was unmöglich rich 
tig if. . Dielleicht beruht der Sehler nur in der Unbehülflichkeit des la⸗ 
teinifchen Ausdruds, Otto war damals 15 Jahr alt. Eine ähnliche Un⸗ 
genauigkeit ift fhon oben p. 3. m.1. bemerkt worden. 

1) Urkunde für St. Denis. Würdtwein Nov. Subsid. IIL p. 426. 
Cum nostrum imperium divino regiminis subsidio roboratum non 
solum pristino vigore in praesens usque floruerit, verum etiam 
Divino nutu succrescendo limites paternae Majestatis excesserit 
etc. 


— — — — 
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Hand dieſes Lande eben fo gefichert geweien wäre, ald ber 


Deutfchlande. Denn einmal wurde der füdliche Theil des Landes 
noch immer von den Arabern verheert, die überdies Calabrien, Das 
der Katfer als ihm zugehörig anſah, ganz inihrer Gewalt hatten. 
977 war Abu al Caſem wiederum über die Meerenge gegangen, 
hatte. Dria genommen, in Brand geftect, und die Einwohner 
mit fi) in die Sklaverei geführt. Auch in jedem der folgens 
den Jahre war er wieder hier auf dem Kampfplate erfchienen, 
und hatte feinen Weg weit und breit durch Berheerungen bes 
zeichnet‘). Dann aber regte fi) and) immer aufs Reue die 


griechiſche Parthei hier und dort. 


In Salerno herrfchte feit Giſulfs Tode i. S. 978 Pan⸗ 
dulf der Eifenkopf neben feinem Sohne dem jüngern Pandulf. 
Die Iongobardifchen Fürftenthümer waren nach langer Trennung 
einmal twieber unter die Herrichaft eines Mannes gekommen, 
und diefer erfannte zugleich für alle die Oberberrfchaft des weſt⸗ 
römiſchen Neiches an. Niemals war vorher bie deutſche Parthei 
in Unter» Sstalien fo ftarf gewefen, ald damals. "Dennoch ließ 
das griechifche Reich es nicht an Verfuchen fehlen den verlos 
renen Einfluß wieder zu gewinnen. Sm J. 979 fand ein gries 
chiſches Heer unter dem Strategos Porphyrius in Apulien ?). 
In demfelben Sabre landete jener Landulf, der i. 3. 974 nach 
Gonftantinopel geflohen war, mit fünf griechiſchen Kriegsſchiffen 
und einem mäßigen Heere bei Dtranto um feine Anfprüche 
auf Benevent mit den Waffen im der Hand burchzufegen. Aber 
fein Unternehmen fcheiterte, und Pandulf befefigte feine Macht 
nur um fo mehr in Unter>Stalien®). - j 

In Benedig war auf Vitalis Candiani 979 als Doge Tris 
bunus, mit dem Beinamen Memmiug gefolgt, ein fchwacher aber 


durch feinen Reichthum einflußreicher Mann. Er fchloß fich wie 


fein Vorgänger an das deutfche Reich, hätte aber leicht deshalb 
das Schickſal des Peter Candiani getheilt. Cine Verſchwörung 


des Adels erhob fich gegen ihn, doch Lößte fie fich bald — es 


tft nnbefannt aus welchen Gründen — ohne irgend einen er- 
heblidjen Erfolg wieder auf. Später (980) warf ſich Tribus 
nus in die Päartheiungen des Adeld, Er begünftigte die Fami⸗ 
lie der Goloprinid, die fich dem deutfchen Intereſſe anfchloß, 


!) Chronie. Cav. 977. Lupus Protosp. 977. Sheaboddin hist. 
Sic, bei Gregorio p. 61, | 

. 2) Lupus Protosp. 979. on 

‚?) Landulfas, filius Atenulf a Constantinopoli in Itruntum 
rediit eum quinque navibus miagnis et militibus mnltis, sed nihil 
profecit. Chronie. Cav. 979. 
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gegen bie ber Maurocenis, und bot ſelbſt bie Hand zu einem 
Blutbabe, das jene über ihre Feinde verhängen wollte. Domi⸗ 
nicus Mauroceni fiel unter. die Hände der Mörder, und wurde 
auf graufame Weiſe hingefchlachtet. Die andern Glieder feiner 
Familie entgingen nur durch große Vorſicht dem Berberben. 
Sie ſchnaubten nad) Rache, und ſuchten nur eine Gelegenheit 
diefe zu fättigen ‘). 

Die größte Beforgniß aber mußte gerade in dieſem Augen 
blicfe der Zuftand Roms einflüßen. Die dem Kaifer feindliche 
Parthei, an deren Spitze wohl noch Erescentius ftand, muß bier 
durchaus die Oberhand gewonnen haben. Pabft Benedict vers 
Nließ Rom, und räumte den Gegnern dad Keld ?). 

Pie oft hatte fish nicht in Sstalien innerhalb weniger Jahre 
daſſelbe Spiel der Partheien wiederholt. An eine feite und 
fihere Ordnung der Dinge war aber nicht eher zu denfen, als 
bis der Kaifer ſelbſt über die Alpen 309°), und mit Kraft und 
Entfchiedenheit allen Unzufriedenen und Schwierigen entgegen 
trat. Gebt war der Augenblid gekommen, wo er Deutichland 
verlaffen und felbft .entfcheidend in die Angelegenheiten Italiens 
eingreifen konnte. Aber er dachte nicht allein daran fich hier im 
ererbten Beſitz zu befeftigen, ihm ſchwebte auch fchen der Ge 
danfe vor fein Reich im Süden gu erweitern und über gan; 
Stalien auszubreiten. 

Sm Herbft 980 verließ Otto IL Thüringen, und trat fei- 
nen Römerzug an. Am Sten Dftober war er zu Tribur, am 
Löten zu Bruchſal, am 29ften zu Höchft bei Bregenz. Begleis 
tet von feiner Gemahlin mit ihrem Knäblein, von feiner Schwe⸗ 


— — — = 


1) Chronie. Sagornin. p. 76. 

w Bei Guillelm. Nangius (Du Chesne II. p. 623.) findet fich die 
Nachricht, daß Otto vom Pabſte nach Italien zum Beiftande der gekähr⸗ 
deten Kirche gerufen fei, die freilich Leine andere Gewaͤhrleiſtung als die 
Annal. Colon. 981. (Mertz Monum. I. 98.) hat: Apostolieus im se- 
dem receptus est. Es ift aber hiernach wohl Faum zu beimeifeln, daß 
damals Bewegungen in Rom flattfanden. Unbeſtimmt brüdt fih Ri- 
_ eher. III. c. 8I. aus: Romam devenit suos revisurus atque de repni 

statu quaesiturus, compressurus etiam, si gei forte essent, taumul 
et tumultuantes in pacem revocatarus, si qui principam forte dis- 
siderent. Man fieht Richer wußte eigentlich nichts von den Angelegens 
heiten Staliens, und meinte, der Kaifer hätte auch Feine Kenntniß das 


von gehabt. . 

5 Die Verbindung mit Stalien war bis dahin durch Gefandtfchaf- 
ten erhalten, von einer folchen kehrte 979 der Biſchof Gifeler zurüd. 
Bon ihm heißt es in einer Irkunde bei Eckard hist. gen. p. 146: No- 
strae legationis ac servilulis causa, in quibes plus omnibus maxime 
ac fideliter laboraverat, de Italia regrediens elc. 
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fier Mathilde, feinem Freumde Otto und Biſchof Theoderich 
überſchritt er in November die Alpen. Er hatte das Vater⸗ 
fand verlaſſen, das er niemals wiederfehen ſollte. | 

Am Öten December befand fich der Kaifer zu Pavia. Hier 
begegnete ihm feine Mutter, die im. Frühjahre abermals vol 
Schmerz und Erbitterung feinen Hof verlaffen, und fich in ihre 
Heimath Burgund begeben hatte. Jetzt bei feinem Auftres 
ten .in Sstalien mußte ihm befonderd daran gelegen fein, das 
gute Vernehmen mit ihr, durch die diefes Land vornehmlich 
dem Reiche zugefallen mar, wieder herzuftellen. Er hatte fich 
deshalb fchon früher an feinen Oheim König Komrad und Mar 
jolus, den Abt von Elugny, gewandt, fie um ihre Vermittelung 
gebeten, und fie mit Adelheid. zu einer Zufammenkunft in Pavia 
eingeladen. Sie mochte jet, wo Dtto wiederum mit Lothar 


im Frieden lebte, leichter den alten Groll überwinden, fie folgte 


ihrem Bruder nad) Pavia, fah hier ihren Sohn wieder, und in 
zärtlicher Umarmung unter Thränen vergaßen beide alles deſſen, 
was zwifchen ihnen vorgefallen war‘). Fortan beftanb zwiſchen 
ihnen ein vertrautes Verhältniß, und bald erlangte Adelheid wies 
der ‚einen bedeutenden Einfluß am Hofe”). Bon Pavia begab 
ſich der Kaifer, wahrfcheinlich über Berona, nach Ravenna ’), 
wo er längere Zeit verweilte, und auch das Weihnachtsfeſt 
(980) feierlich beging. ‘ | 

Als Dftern heramnahte, machte fich der Kaifer, gegen Rom 
anf den Weg. Ohne Widerftand zu finden, wie es fcheint, zog 
er in die Stadt ein, und der heilige Bater nahm wieder feinen 
Sig in ihr, ber Metropole der ganzen abendländifchen Chriſten⸗ 
heit‘). Wie die Aufrührer befiraft wurden, ift nicht üßberlies 
fert°). Crescentius entfagte freiwillig oder gezwungen der Welt, 


md ging in das Klofter des h. Bonifarius auf dem Aventin®). 


1) Odilo in vita Adelh. c. 4 J 

2) Man erſieht dies aus zahlreichen Petitionen der Adelheid in den 
Urkunden; die erfte nach der Ausföhnung finder fih in einem Diplom 
vom 28fen December 980. — 

) Sigon. de regn. Hal. L. VII. erwähnt eines Neichdtages, der 
am 18ten Auguſt 980 auf der zoncelifhen Ebene gehalten fein fol, Mu: 
zatori hat ſchon bemerkt, daß diefe Nachricht umbedingt falſch if. Was 
Sigon. von dem Aufenthalte Ottos zu Verona meldet, fcheint durch das 
Chronie. Sagorn. p. 77. beftätige zu werden. Urkunden ermeifen jedoch, 
dag die dort erwähnten Ereigniffe einer fpätern Zeit angehören. 

29) Annal. Colou. 981. 

5) Die Erzählung von dem Blutmahle, dad Dtto II. damals zu Kom 
gehalten foll, berühre ich im Excurs So 

6) Grabfchrift bei Baronius 3. J. 9906. Diefer Erescentius ſtarb am 
Tten Suli 984. Höfler Deutfche Päbſte I. p. SL 5* ' 
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Der Kaiſer nahm feinen Sie im Pallafte auſſerhalb der 
Stadt neben ber Peterdficche '). Feierlih und mit großem 
Pompe wurde das Ofterfeft begangen. Mit der Faiferlichen 
Familie vereint feierten ed viele geiftliche und weltliche Fürſten 
Deautfchlande, Italiens, Frankreichs und Burgunds, unter ihnen 
König Konrad und Herzog Hugo?). 

Hugo hatte ſich nach dem Frieden von 979 Aufferlich ruhig 
gehalten, ungeachtet er wohl wußte, was. Lothar gegen ihn im 
Schilde führte. Denn er fah ein, daß er gegen die Vereinte 
Macht Dttos und Lothars wenig ausrichten würde, daß ber 
dies, wenn er die Waffen‘ ergriffe, dies nicht ale Nothwehr, 
fondern als offener Aufruhr angefehen, und er fo Gefahr Taufen 
würde feine Macht ganz einzubüffen. Nichts fchien ihm unter 
diefen Umſtänden räthlicher, ald den Kaifer wo möglich für fid 
gegen Lothar zu gewinnen, wenn dies unmöglich, doc Dahin zu 
fireben, daß er in eine Stellung zu ihm gerathe, in der er fer 
nen Angriff von ihm zu befürdhten habe. Er hoffte um fo eher, 
daß ihm Died gelingen würde, als der Kaifer bei den Tegten 
Kriegsereigniffen erfahren hatte, daß er ald Feind und. Freu 
gewichtiger als Lothar fei, und da überdies die Bande naher 
Verwandſchaft fie verfnüpften. Hugo begab ſich deshalb i. J. 
981 nach Rom, nachdem er fchon eine Sefandtichaft vorausges 
fchicft hatte. Er war begleitet vom Bifchof Arnulf von Or⸗ 
leans und anderen ihm vertrauten und ergebenen Männern. 
Der Kaifer nahm ihn fehr freundlich und mit vielen Ehrenbe⸗ 
zeugungen auf, und es Fam eine vollfommene Berfühnung zwi⸗ 
fchen beiden zu Stande ?). ' 

In Gegenwart bed Kaiferd und eines zahlreichen Fuͤrſten⸗ 
gefolges hielt der Pabft ſodann eine große Synode im Lateran. 
Streitigkeiten zwifchen dem Erzbifchof von Ravenna und dem 
Bifchof von Ferrara wurden auf derfelben gefchlichtet, vielleicht 
auch Kirchengefeße gegen Die Simonie, welche aus jener Zeit 
herrühren, auf derfelben promulgirt ‘*). Ä 

Allmählig trennten ſich dann die Fürften, die hier verſam⸗ 
melt waren. Der König Konrad fehrte in fein Neich zurüd, 
wahrfcheinlich von der Deutter des Kaifers begleitet. Hugo ers 
hielt bis zu den Alpen ein Ehrengefolge vom Kaifer. Auf ſei⸗ 
nem Zuge durch Burgund follen ihm auf Veranlaffung Lothars 


1) In Palatio juxta ecclesiam b. Petri apostoli. Muratori ;. 
) Annal. Hildesheim. Chronogr. und Annal. Saxo 981. 

3) Richer L. III. c. 82 — 85. " 

) Mansi Collect. Conc. XIX. 78 sequ. 
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und Emmas von Konrad und Adelheid: viefache Nachſtellun⸗ 


gen bereitet, und er nur mit der größten Mühe ihnen entgan⸗ 
gen fein. Wie dem auch fei, glücklich gelangte er in die Heimath. 
Hier zeigte ſich nun fofort die feindielige Gefinnung zwiſchen 
ihm und dem Könige. Obwohl fie nicht zu den Waffen griffen, 
arbeiteten fie doch im Etillen einer zu des Andern Verderben, 
bis es endlich, wenigftens fcheinbar, zu einer Ausföhnung auf 
furze Zeit fam'). 

Bis zu den Sommermonaten verweilte ber Katfer in Rom, 
dann während der heißen Jahreszeit ging er in das Gebirge, 
Unweit des Sees von Celano in dem Gebiet von Marfica ließ 
er fid) auf dem Felde von Gedici in Eile einen Pallaft aufs 
fchlagen, in welchem er den ganzen Sommer hindurch Hof hielt. 
Hier verfammelten ſich alle Zürften Italiens um ihn zu einem 


großen Landtage ?). 


Immer mehr reiften in Dtto große Pläne und Entwürfe, 
Schon in Rom hatte er erfahren, daß felbit während feiner 
Anwefenheit in Stalien (981) Abu al Safen feine Einfälle nicht 
eingeftellt, fondern Calabrien abermals durchzogen hatte, daß er 
fchen nach Apulien vordringen wollte, und daß auch bie Gries 
chen ihre Streifzüge unbeforgt fortfegten ’). Die Roth des Lans 
des, dad Hülfe mur von ihm erwarten Tonnte, die Verpflichtung 
die ftetd gefährdeten Grenzen feines Reiches endlich ficher zu 
ftellen, verlangten einen entfcheidenden Schritt. Weberdieg regte 
fih in ihm der Trieb, das römifche Neich deutfcher Nation und 
die abendländifche Kirche im Kampfe gegen die Griechenheit und 


1) Richer. L. III. e. 86 — 90. 

2) Domnus Imperator Otto ex Ronmlea egressus urbe et ae- 
dificata sibi regali domo in Campo, qui vocatur de Üedici, toto 
ipso aestivo tempore ibi perendinans mansit. Chronic. Casaur. 
Murat. SS. Il. 2. p. 83. Cedici oder Cerice ift wohl nicht identifch 
mit Cellice, wo Dtto J. im Jahre 970 die Privilegien von, Monte Cas- 
sino beflätigte. Pratillus erflärt diefes IIL. p. 297. n. c.: Locus hie 
forte in Vicando, pago non longe a veteri Capua et ponte su- 
per Claniam, qui adlıue nomen relinet Poute a Selice, Es mar in 
territorio Capnano gelegen. Das Feld von Cediei dagegen in territa- 
rio Marsicano. Muratori SS. a.a.D. Plinius erwähnt in der Histor. 
natural. 111. 17. hier einer zu feiner Zeit bereits untergegangenen Ort⸗ 
ſchaft der Aequer Caedici. Es kommt in Urkunden neben der Form Co- 
diei auch eine andere Cerice vor. 

3) Romam adire festinavit, ubi didieit Saracenorum formido- 
losaım gentem Calabritana invasisse loca, jamque in Apulienses 

artes velle tradere gressum. Chronic. Sagornin. p. 77. Cala- 
riam a crebra Graecorum incursione et Saracenorum depraeda- 
lions magnam injuriam perpeti Caesar comperiens ‚etc. Thietmar 
p. 930. | 
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zen Islam auszubreiten. Er beſchloß deshalb Enlabrien, Das er 
als fein Eigenthum anfab '), den Arabern, Apulien Den Grie 
chen, die ſich ſtets als fo läftige Nachbaren gezeigt hatten, um 
jeden Preis zu entreifien, und bem Kriege, der ſchon lange au 
ben Grenzen fich hingezogen hatte, eine enticheidende IBersbung 
zu geben, Nicht zufrieden mit dem Neiche feines Vaters, fagen 
die Annalen von S. Gallen”), 309 er aud um Campanien, Lu⸗ 
canien, Salabrien, Apulien und alle andren Länder Italiens bie 
zum fictlifchen Deere feiner Herrfchaft zu unterwerfen. Es war 
ein merfwürbiger Moment in der Weltgefchichte, als damals 
die Deutfchen, Griechen und Araber von Norden, Süden um 
·Dſten ber in UntersStalien zufammentrafen. 

Odhne Frage war Dtto fchon waͤhrend feined Aufenthalte 
anf dem Felde von Gedici mit Zurüftungen zu feinem Kriege 
zuge befchäftigt. Zur Ergänzung feines nur Fleinen Heeres er 
ließ er ein Aufgebot an die Batern und Schwaben?). Seine 
bedentendften Streitkräfte mußte er jedoch aus Italien ſelbſt 
nehmen, und befonders auf bie Iongobardifchen Fürften zählen. 
Da war es fürmahr ein fchmerzlicher Unfall, daß dem Kaifr | 
gerade in diefem Angenblid der Mann entriffen wurbe, beim 
er am meilten bedurfte. 

Am 12ten Mai ftarb Pandulf der Eiſenkopf“). Er hin 
terließ Benevent und Capua feinem älteften Sohne Landulf, Sa⸗ 
lerno bem zmeiten Pandulf?). Das erledigte Herzogthum Spos 
- Ieto und die Mark von Fermo ließ der Kaifer ebenfalls auf 
Landulf übergehen, der hierdurch eine bedeutende Stellung im 


1) Ereurs IX. 
?) Otto imperator non contentus finibus patris sui, dum esset 
. Romae, egressus est oceupare Campaniam, Lueaniam, Calabriam, 
Apuliam et omnes ulteriores partes Italiae usque ad mare Siculum 
et portum Traspitem. Annal. mai. S. Gall. 982. 

3) Ad supplementum exercitus sai Bavarios et fortes armis 
Alemannos evocavit. Thietmar p. 346. 

*) Chronie. Cav. Fälfchlich fegen die Annal. Beneventani (Mon. 
Germ. V. p. 176.) und des Chronic. S. Benedieti (ebendafelbft p. 202.) 
Pandulfs Tod in den Mär. - 

5) Die Familie des Pandulf Iernt man am beflen aus einer Ur⸗ 
funde Eennen, von der fi) bei Muratori SS. II. 1. 304. ein Excerpt 
findet: Ego Aloara relicta Paldolfi filia Petri. Comitis cum con- 
sensu sapradieti Landonolfi Prineipis et Gisolfi germanis filiis meis 

ro redemptione animae Paldolfi Prineipis Salernitanae civitatis 
lio meo et Landolfi Principis et ‚Atenelfi Marchienis filiis meis 
etc. Atenulfs Mark it nicht nachgumeifen. Landenulf und Gifulf treten 
erh fpäter in der Gefchichte auf. 
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unteren Stalien erhielt?). Otto begab ſich um dieſe Verhaͤlt⸗ 
niſſe zu ordnen ſelbſt nach Capua, wo er am Iften September 
eintraf ”). | | | 
Unmittelbar darauf eröffnete er den Feldzug gegen die 
Griechen, und drang in Apulien ein. Am 23ften September 
befand er fich mit feinem Deere zu Luceria. 
Das griechifche Kaiferreich war gerade damals in bem 
traurigſten Zuffande. Der Empörer Bardas hatte feine Waffen 
bis vor die Thore von Byzanz getragen, und war nur mit den 
größten Anftrengungen zurüd'getrieben worden. Kaum waren 
Die inneren Kriege geftillt, fo erhoben ſich furchtbare Feinde vos - 
auffen, die Bulgaren. Unbeſiegt durchfchwärmten ihre Schaaren 
Macedonien und Thracien, und drangen bis vor die Thore der 
Hauptſtadt. Auf dem Throne faßen Baſil II. und Conſtan⸗ 
tin VL, Theophanos Brüder. Diefer eine burchaug träge 
und unthätige Natur, jener, damals 25 Sahr alt, von Ehrgeiz 
befeelt und von bedeutenden Anlagen, aber noch durch die 
Intriguen des Pallaftes von jeder Thätigfeit ausgefchloflen, 
ganz in der Gewalt bed Verſchnittenen Baſil und des. Bardag 
Phocas, der den Sclerus nur befiegt hatte um die Rolle deſſel⸗ 
ben fortzufpielen. 
' Unter folcyen Umftänden fchien die griechtfche Sache Otto 
gegenüber verloren zu fein. Ein bedeutendes Heer fonnte man 
ihm nicht entgegenftellen, man hatte ſich fchon längere Zeit das 
mit begnügt kleinere Heeresabtheilungen nach Stalien hinübers 
zufenden, entweder zu Naubzügen oder zur Unterflügung von 
Prätendenten in den Iombardifchen Fürſtenthümern. Jetzt, wo 
bie Roth am größten war, hatte man den Weg der Unterhand⸗ 
Iungen verfucht, aber vergeblich. Es waren Gefandte von By⸗ 
zanz an Otto gefommen, bie gefucht hatten ihn von feinem Vor⸗ 
haben, wer weiß unter welchen VBerfprechungen, abzuhalten. Er 
aber hatte nicht auf fie gehört’). Da wandte fich der griedjie 
fche Hof, der um feinen Preis feine italienifchen Beftgungen eins 
büffen wollte, an einen andern Bundesgenoffen, und verfchmähte 
nicht gegen den gemeinfchaftlichen Feind felbft mit den Ungläus 
bigen einen Vertrag einzugehen. Diefer war zu Squillace zwis 


ſchen den griechifchen Kaifern, dem Emir von Sicilien und dem 


1) Chronie. Cay. 981. Suecessit filius ejus Landnlfas, eigqee . 
Otto imperator firmavit Spoletiam et Marchiam. 

2) Chronie. Cav. a. a. D. 

2) Imperator Constantinopolitanus primo per ıuntios nequid- 
quam eum temptat tevocare ab incepto. Annal. S. Gall. 982 


‘ 
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Ehalifen zu Kairo foörmlich abgefchloffen '). Man hatte bei ibm 
auch wohl vorzüglich anf Amalfi gerechnet. 

Dtto aber eilte, wie wir fehen, den Krieg zu beginnen. 
Er drang in Apulien ein, ımb fam, wie es fcheint, bis Ascoli?). 
Bald wurde er jedoch zum Rückzuge gemöthigt, da fih in ſei⸗ 
sem Rüden gefährliche Bewegungen erhoben hatten, Die ein 
fchnelles Einfchreiten nothwenbig machten. - 

Herzog Manfo von Amalft trat nehmlich für die griedye 


fhe Sache auf, er fnüpfte in den lombarbifchen Städten Vers 


bindungen an, und in der That fchien das griechifche Intereſſe 


- bier überall die Oberhand gewinnen zu wollen. Die Salerni 


taner zuerft verjagten ihren Fürften, riefen Manfo herbei, und 
unterwarfen fich ſomit dem. griechifchen Reiche. | 
Sobald der Kaifer Nachricht von diefen Begebenheiten 
erhalten hatte), verließ er mit feinem Heere Apulien, und 
drang durch Benevent, wo er fich vom 10ten bis 13ten Dftos 
ber aufhielt, in dad Gebiet von Salerno ein.. Am Zten Ros 
vember war er zu Sapaccia *). 
Bon hier rücte er nicht unmittelbar gegen Salerno vor, 
fondern begab fich zuerft nach Neapel, das ihm bei feinem Kam 
pfe gegen Salerno und Amalfi von befonderer Wichtigkeit fen 
mußte. Die Neapolitaner hatten durch die Seeräubereien ber 
Araber bedeutend gelitten I). Da fie gegen .Diefelben bei dem 
griechifchen Reiche Feinen Schuß finden konnten, fo hatten fie 
endlich auf eigene Hand einen Seekrieg verfucht. Auch war 
es in der That ben Marinus, einem Sohne ded Herzogs Jo⸗ 
hannes, gelungen, mit 4 Kriegsfchiffen und 5 kleineren Fahr⸗ 
zeugen arabifche Schiffe in die Flucht. zu ſchlagen °). Zwiſchen 


h . 
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1) Dein (imp. Const.) Sarracenos ex Siculis et aliis insulis 
maris et finibus Africae et Egypti adversum eum condaxit in proe- 
Hum. Ann. S. Gall. I. c. — Graeei cum Saraecenis novum foedus im- 
pie pacti sunt in castro Scillacis. Chronic. Car. 980.” Wonn dies 
Bündniß abgefchloffen, iſt nicht genau zu ermitteln, mwahrfcheinlich ift es 
in den Sommer 981 zu ſetzu. u 
2) Ascoli Fam erft fpäter wieder-in die Gewalt der Griechen. Lapus 
Protosp. 983. _ | * L 

2)Y Audiens, quod Salernitani rebellaverant a Paldulfo principe 
et Mansoni Malfitano se dederant, congregato exerecitu venit ad 
obsidendum Salernum in tertio die post Non. Oct. Chronic. Cav. 
31. Daß in diefer Stelle post Non. Nov. zu emendiren fei, ergiebt 
fich mit Sicherheit aus den Urkunden. 

2) Diplom. Nachw. 

5) Propter discursiones Saraeenorum erant valde depauperati 
Neapolitani. Chronic. Neap. (Pratillus 111. p. 62.) 

6) Ohronic. Neapolit. 69 — 71. Chronic. Cav. 980, 


nn 


981. 73 


Neapel und. dem Emir von Sicilien beftanden deshalb ſchon feit 
Längerer Zeit offene Feindfeligfeiten, und Sergius, der neue 


Herzog — Johannes war vor Kurzem geftorben !) — nahm uns 


ter dieſen Umständen wohl keinen Anftand ſich Otto zu unters 
werfen, und fi; mit ihm gegen ihren gemeinfamen Feind zu 
verbinden. Am Aten Rovember befand ſich der Kaifer zu Rear 
pel ?), die Einwohner hatten ihm freiwillig, wie es fcheint, bie 
Thore geöffnet. . 

Sofort führte er num fein Heer gegen Salerno. Am Tten 
November erfchien er vor den Thoren der Stabt, die ihm je- 
Doc; den Eingang verwehrte. Erft nad, einer Belagerung von 
42 Tagen alfo am 2Often December ergab fich Salerno °), unb 
zwar nach einer Abkunft zwifchen dem Kaifer und Manſo. Dies 
fer trat. auf die Seite des Kaifers, behielt aber das Fürfiens 
thum Salerno *). Ä 

Inzwiſchen wear auch bereits im November in Benevent 
die Bewegung ausgebrochen. Kaum batte der Kaifer den Rüs 
den der Stadt gewandt, fo hatten die Einwohner ebenfalld ihren 
Fürften vertrieben, und ſeinen Better Bandulf, dem früher un 
rechtmäßiger Weife fein Erbiheil entzogen war, zur Herr⸗ 
fchaft berufen’). Auch mit diefem traf Otto ein Abkommen, 
Benevent wurde ihm überlaffen, dagegen mußte er Truppen 
zum Deere des Kaiferd fielen. 

So hatte nun Unter sStalien eine ganz neue Geftalt er⸗ 
halten. Benevent war von Gapsa -getrennt, Salerno dagegen 


— — 





‚!) Vergl. die merkwürdige Erzählung in Petri Damiani Opera ed, 
Cajetanus III. p. 219., nach der Johannes kurz vor feinem Tode Mönch 
erden, wollte, übrigens aber die Abficht hatte fich dem Kaifer zu uns 
erwerfen. 

2) Diplomat. Nachw. Otto imperator Neapolim venit. Ohronie. 
Salisburg. bei Petz Seript. rer. Austr. I. p. 339. 


epit eam post 42 dies. Chronie. Cav. 981. Romualdus Sa- 
lernitanns 981: . 

+) Die Chronik von Cava berichtet, daß Pandulf zurückgernfen und 
mit Manſo verfühnt worden fei. Auf welche Bedingungen diefe Ausſöh⸗ 
nung zu Stande gekommen fei, muß dahin geftellt bleiben. Der Cata- 
logus princip. Salern. (Mon. Germ. V, p. 211.) meldet zwar, Pandulf 
und Manſo hätten 2 Tahr und 7 Monate Salerno vereint regiert, Blaſio 
hat aber in feiner Series prineip. qui Longobard. temp. Salerni im- 

rarunt urfundlich ermiefen, daß Manfo allein die Herrfchaft sugeftans 


at. 

5) Iste Landulfus post mortem Pandulfi patris sui regn. mens. . 
VL et med, et fuit ejectus de Benevento. Chronie. S. Benedieti 
(Mon. &erm. V. p. 202.) Vergl. Annales Beneventani 982. (Mon. 
Germ. V. p. 176.) Da Yandulf am 12ten Mai farb, fo muß dies Ers 
eigniß in die letzten Tage des Novembers gefekt werben. 
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mit Amalfi vereinigt werben. Ditod Verfahren gegen Manſo 
fowohl, wie gegen Panbulf von Benevent zeigte, wie fehr ihm 
daran gelegen war, die Berhältniffe des Landes nur ſchnell zu 
ordnen, wie er Alled aufbot, um Unterflügung zu finden zu Dem 
großen Kampfe, ven er vor ſich ſah. Durd, Entfdiiedenheit und 
Nachgiebigkeit zugleich war ed ihm gelungen fein Aufeben in 
den lombardifchen Fürftenthämern berzuftellen, und Amalfi umd 
Neapel überdies auf feine Seite zu bringen. Dem Bunde ber 
Griechen und Araber gegenüber, fchloß er nun zu Salerno mit 
den unteritalienifchen Staaten fürmlidy einen Gegenbunb ab. 
Der Kaifer felbit, Manfo von Amalfi und Salerno, Landulf 
son Capua, Spoleto und Fermo, Pandulf, der frühere Fürk 
von Salerno und Trafemund, Markgraf von Tuſcien, waren die 
Glieder dieſes Bundes, zu dem mahrfcheinlich auch Neapel ge 
hörte. Pandulf von Benevent wollte perſönlich nicht an dem 
Feldzuge Theil nehmen, hatte aber Truppen zu ftellen verſpro⸗ 
hen‘). Möorgenland und Abendland ftanden ſich nun im zwei 
großen Bündniffen entgegen. 

Das Weihnachtöfeft 981 feierte der Kaifer noch zu Sa 
ferno, wo fich inzwifchen die Truppen feiner Bundesgenoffe, 
wie die Hülfsvölker aus Deutichland verfanimelten. Das Hen 
wird auf 16,000 Mann angegeben ?). Im Sanuar ſchon murde 
der Feldzug eröffnet. Ohne Widerſtand zu finden drang ber 
Kaifer inApulien ein, und gegen Bari vor, das alsbald in feine 
Hände fiel?) Am 3lften Samnar war er zu Matera, im Fe⸗ 
bruar rücte er gegen Tarent, das er von den Griechen befeßt 
fand, das aber nach kurzer Zeit fich ihm ergeben mußte‘). Die 
. Eroberung Apuliens fcheint hiermit fo gut, wie beendet, gewe⸗ 
fen zu ſein *). Ä 
| Während des Märzes und Aprils verweilte der Kaifer in 


1) (Pandulfus et Manso) foederati sant eum imperatore ejns- 
que germano Landulfo et 'Trasemundo Tusciae Marchione ejus 
adfine. — Pandulfus vero novus Ben. Princeps nolnit Ottoni so- 
ciari, sed tantum suos milites misit cum Umfrido Thesaurario et 
Aldegisio Comite in Tarentam. Chron. Car. 981. 

) Chronic. Car. 981. 

9) Chronicon Casauriense 1. c. p. 835.- Bari Fam erft 984 wie 
ber in die Gewalt der Griechen. 

*) Profecti sunt contra Öraecos et Saracenos versus Apuliam 
et Calabriam per Tarentum, quod comprehenderunt sequenti mense 
Februar. Chron. Cav, 981. Ipse autem cum ÖOttone Duce ad urbem 
Tarentum, quam Danai jam praesidio mumitam obtinuerant, festi- 
mavit, eamque viriliter in parvo tempore oceupatam dericit. Thiet- 
mar p. 346, Leo Ost. II. c.9. . j 

) Plerisque urbibus Apuliae sulijugatis. Annal. Colon, 983, 


- — — — — — — 


962. | 75 


Tarent, und feierte das Ofterfeit hier in Feindes Lande. Dort 
ftießen auch die Truppen ded Pandulf unter dem Schatmeiiter 
Umfriedb und dem Grafen Aldegis zu feinem NHeere'). ‚Am 
19ten Mai verließ er endlich Die Stadt, nachdem er zuvor über 
die Maafregelt des Feindes forgfältige Nachforſchungen hatte 
anftellen laſſen?). ! 

Jener alten Heerftraße folgend, die bald unmittelbar an 
der Küfte des Meeres dahinzieht, bald mehr landeinwärts fich 
wendet, drang er darauf jübmeltlich vor?). Zuerft ging ber 
Weg durch die flachen aber fumpfigen Geftabe des Meerbuſens 
von Tarent, dann mußte man den unbebeutenden Bradano paſ⸗ 
firen, und gelangte zu den Ruinen des alten Metapont‘). Nach⸗ 
dem man den Bafente ohne auf Widerfiand zu ſtoßen“) übers 
fchritten hatte, gelangte man in das Gebiet von Salerno. Fänge 
Des Meeres auf einer freien Ebene sog man meiter, die Scan⸗ 
drella, der Agri und Sinno boten dem Marſche feine erheblichen 
Schwierigfeiten dar, und man nahte fich den Vorhöhen des Si⸗ 
las und der Grenze Salabriend. Das Land wird hier unfreunds 
lich und rauh, ber Weg ift häufig von VBächen mit auffallend 
breiten und fleinigen Betten durdhfchnitten, Die Berge treten zus 
weilen nahe an bad Meer, und: fteigen ziemlich fteil auf. Der 
Grati, der überfchritten werben mußte, ift tiefer und breiter, als 
die andern Küftenflüffe, und ohne Brüde unbequem zu paffiren. 

Hier an den Grenzen Calabriend hatte das Heer der 
Griechen und Araber Fuß gefaßt, bei Noflano ftieß der Kaifer 
anf den erften ernftlichen Widerſtand. Die Stadt ift.in einer 


1) (Pandulfus) suos milites misit eum Umfrido Thesaurario et 
Aldegisio Comite in Tarentum, Chronie. Cav. 981. 
) Otto eum suis in IV. die post Idus Majas a Tarento dis- 
cessit cum grandi exereitu. Chronic. Cav. 982. Vergl. Thietmar 
. 34 " 


5) Das Geographifche und Topographifche, mas ich hier berühren 
mußte, ift den Seifebefchreibungen von Bartels, Smwinburn und Tomma⸗ 
fini entlehnt. " - 

+) Leo Ost. II. e. 9. 

5) Sigonius guerfi umd nach ihm die neueren Gefchichtfchreiber ver⸗ 
legen die unglüdliche Schlacht Dttos gegen die Araber an den Bafente, 
doch entbehrt diefe Angabe aller Autorirät. Die älteren Quellen geben 
feinen beflimmten Ort, verweifen aber alle auf Enlabrien, zu welcher 
Provinz Bafantello doch nicht gerechnet werden kann. (Giebt es ober 
hat es überhaupt einen Drt Bafantello gegeben?) Der Krieg d. %. 982 
äßt fich in feiner wahren Geflalt nur aus dem Chronie. Cavense erken- 
nen, das denn auch auf die anderen Quellen ein neues Licht wirft. Alle 
Darkellungen bdeffelben, die man bisher verfucht hat, find unbedingt falfch. 
Der Katfer ift viel weiter vorgedrungen, als man bis jetzt geglaubt hat. 
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fehr felten Lage, an hohen und fteilen Bergen, die bi6 zum 
Gipfel hinauf mit Wäldern bedeckt find, gebaut. Bor derfeiben 
fam es zu der eriten Schlacht, in der Dtto den Sieg behielt '). 
Roſſano fiel darauf in feine Hände, und die Keinde zogen ſich 


- fübmwärts zurüd. Otto fah wohl ein, daß der Krieg jegt eine 


andere Geftalt gewinnen würde, und Theophano, die biöher Dem 
Heere gefolgt war, blieb deshalb mit dem Bifchof Theoderich 
und ihrem Gefolge hier zurüd?). 4 

| Der Kaifer felbit aber drang unerfchroden weiter vor. Der 
Marfch des Heeres in den waldigen und bergigen Gegenden 
Salabriend mußte große Schwierigkeiten darbieten, dag Terrain 
erhebt fich immer mehr, die Berge fpringen häufiger bis au die 
Küfte des Meeres vor, und laufen in mehrere Borgebirge aus. 
Hier und da fließ man auf Gaftelle, die won Griechen und Aras 
bern befeßt waren, fie alle fielen in die Gewalt des Kaifers °). 
Weber den ziemlich waflerreichen Reto gelangte man endlich vor 
Cotrone. Diefe Stabt ift auf einem in dad Meer vortretenden 
ntiedrigen Hügel gebaut, und im Süden durch den Wall eines 
Borgebirges beichirmt. Hier veriperrten Griechen und. Araber 
mit bedeutenden Streitkräften aufs Neue dem. Katfer den Peg, 
aber auch bier wurden fie .in die Flucht: gefchlagen, und. mußten 
die Stadt Preis geben. Es tft freilich fchwer zu glauben, mas 
Lupus Protofpata berichtet, Daß 40,000 Araber bei Gotrone 
gefallen feien: fovtel ift aber gewiß, daß Tauſende auf dem 
Schlachtfelde geblieben find, und unter ihnen Abu al Caſem, der 
muthige und gefürchtete Borfechter des Islams. Da er in 
einem heiligen Kampfe für den Glauben fein Leben verloren 
hatte, fo priefen ihn die Araber fortan ald Märtyrer *). 


2? Chronie. Cav. 982, 
2) Alpert de divers, temp. p. 1%. - 
°) Cepit multa loca Graecis et Saracenis, Ehronic, Cav. 

*) Feecit proelium Otto rex cum Saracenis in Calabria et mor- 
tui faerunt ibi XL. millia Saraceni cum rege eorum. Ignoti Ba- 
rensis Chronicon (Pratillus IV. 318.), zum Theil Quelle des Lupus 
Protosp. In einem Eoder jener Chronik ſteht XI. millia. Fecit proelium 
Otto rex cum Sarracenis in Calabria in eivitate Cortuna, et mor- 
tni sunt ibi 40 mil. Poenorum cum rege eorum, nomine Bulcassi- 
mus. Lupus Protosp. 981. Anno 371 (4. Juli 981 — 23. uni 982) 
commisit ipse proelium eum Francorum exercitu et occisus est. 
Quare Moslemi ducem Abu al Casem Martyrem appellavere, isque 
interfectus est mense Muharram (4. Juli — 3. Aug.). Sheaboddin p. 6l. 
Nunquam proeliis inferendis abstinuit, donee in quinta expedi- 
tione martiyrio pro Dei causa occubuit a. 372 (24. Juni 982 — 12. Jun 

83.). Novairi p. 19. Hierauf begiehe ich auch die Stelle des Chronic. co- 
mit. Capuae. Mon. Germ, V. p. 208, (Landulph princeps Capnae) 


- fcheinlich ifi das unpaffende ante Idus im Chrouic. Cav. auch in I 


982, . m 


Der Kater führte barauf fein Heer mitten durch das uns 
freundliche Gebirge gegen Satanzaro, das die Griechen auf eis 
ner Anhöhe vordem ald eine Fefte gegen die Araber gebaut 
hatten. Aber auch diefer Pla ergab fi ihm, und fo fonnte 
er feinen Weg ſüdlich gegen Squillace fortfegen, wohin bie 
vereinigten Heere der Griechen und Araber ſich zurüdgezogen 
hatten, und ihm hier den hartnädigften Widerfland entgegenzus 
feßen gedachten '). 

Drei italienifhe Meilen von der Seeküſte entfernt Liegt 
Squillace, das alte Scyliacenm, auf Anhöhen, die ſich nad) Oſten 
und Norden bin abdachen. Der Weg von Catanzaro dorthin 
ſenkt fich zuerft, führt dantı durch das fruchtbare Thul des Co⸗ 
race, des alten Grotalus, und über das Flüßchen Aleffi wendet 
er ſich an Granitfelfen endlich. ziemlich fteil zu der Höhe, auf 
der Sauillace liegt. An dem rechten Ufer des breiten und hier 
ſchon fchiffbaren Corace hatte fich das Heer der Griechen aufs 
geftellt. Der Kaifer grüf es hier, nachdem. er den Fluß über: 
Schritten hatte, am Morgen des 1läten Sulius ?) 982 an. 

‚ €&8 war eine große religiöfe Begeifterung im Heere. Kon⸗ 
rad, der Sohn des Grafen Rudolf, übergab dem Kaifer unter 
der heiligen Fahne im Angefichte des ganzen Heeres alle feine 
Befigungen im Lothringen, damit diefer fie, wenn er, wie er 
vorausfah, in der Schlacht feinen Tod finden würde, dem Klo: 
fter Görg verleihe °). 


bellavit cum Landulph, thio suo, Benebentano contra Grecos et 
Agarenos, a quibus sauciatus est, sed victor regressit. 

1) Quos (Graecos et Saracenos) bis debellavit prope Cutru- 
nam ct Ruscianum. Sed post captas has urbes et Catanzarum vo- 
lentes foederati obsidere Scillacium ete. Chronic. Cav. 982 Es 
wird hier die Schlacht bei Eotrone vor der bei Roſſano genannt; ich bin 
davon abgewichen, weil man fonft eine rückgäugige Bewegung des Kai: 
ferd annehmen müßte, welche durch, die Umſtände gar nicht bedingt if; 
die Chroniken find ja überdies in folhen Dingen nicht immer fehr ges 
nau. — Für diefen ganzen Marſch _bieter noch Romualdus Salernitanus 
381 einen Beleg: Dehine per Bprixios et Lucaniam in Calabriam 
perrexit. \ 

2) In der Angabe des Datums ſchwanken die Quellen: Thietmar 
p. 346 und die Vita Meinwereci ce. 5 geben ben 13ten Julius, wahre 
Jdus zu verbeſſern; das Necrolog. Fuldense und Luneberg. geben den 
Uten Julius; Lambert den 15ten Julius; den 16ten endlich da& Necrol 
Merseburg. und die Gesta epp. Mettensium bei d’Achery spicile- 
gium II, Cittere Ausgabe) p. 228. 

?) — quod Conradus filias quondam -Rudolfi comitis in die 
belli, quod fuit inter ipsum Oltonem et Sarracenos, sub Fanone seu 
vexillo Imperiali legali ritu tradendum sibi commendaverit omne 
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Boll diefer Begeifterung drang man in die Feinde ein, aber 
man fand hartmädigen Wiverfiand. Bis zum Mittage wurde 
gekämpft, endlich wichen die Griechen, und zogen fich mit gros 
Bem Berlufte nach Squillace zurüd'). 

Das deutſche und Iongobardifche Heer überließ fich bereite 
forglo8 ber Freude des Sieges. Der Kaifer meinte, es fei 
fchon Alles gefcheben, er ließ feine Soldaten die Waffen abler 
gen, und ſich auf dem Schlachtfelde am Fluſſe zeritreuen um 
Beute zu fuchen. Da plöglich brachen die Araber in ungeheu⸗ 
ren Schaaren aus den Bergen hervor ?), welche die Gegend 
umfrängen. Rings fieht Dtto ſich und fein Heer eingefchloflen, 
von allen Seiten flürmen die Feinde an’). An Widerſtand ift 
nicht zu denken, ein Jeder fucht nur, wo möglich, ſich noch durch 
die Flucht zu retten *). Aber die Einen fallen auf der Stelle 
unter den Schwerdtern der Feinde, Andere finden ihren Tod in 
ben Wellen des Kluffes, Andere finfen von den Händen ihrer 
eigenen Landsleute, da die Nacht hereinbricht, und man Freund 
und Feind nicht mehr unterfcheiben kann’). Das ganze Heer 
wurde vernichtet. Vom Schwerdte getroffen, fagt ein Zeitge- 
noſſe“), fank dahin, die purpurne Blüthe des Vaterlandes, die Zier 
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raedium suum, quod habebat in regno Lothariensi; rogaveritque 
in conspectu totius exereitas, ut hoc totum Gorziensi monasterio 
Imperiali praeceptione, si ea die, uti contigit, moreretur, couferret 
Imperator. Diplom bei Mabillon de re diplomatica p. 575. Ercers 
pirt bei Mascow Comment. I, p. 131. 

1) Volentes foederati obsidere Scillacium, ubi omnes 6raeeci 
et Saraceni se fortiter copulaverant prope fluviam Crotalum, fa- 
etam est ibi proelium maximum a mane ante Id. Jul. usque ad 
meridiem, in quo Graeci omnino profligati fuerunt, fugientes ver- 
sus Scillacium. Teuthonici absque consilio depositis armis spolia 
hostium colligere coeperunt, et statim Saraceni magno robore 
insilierunt in eos et plurimos interfecerunt et submerserunt,. et 
Otto in fuagam per naviculam salvatus est in fluvio; ad Ruscianum 
semivivus pervenit. Chronic. Car. 982. 

2) Annales S. Galli majores 982. Chronie. Sagorn. p. 78. . 

3) Circumfusas infinita multitudine. Annal. S. Galli a. a. D. 

4) Nach der Angabe fpäterer Scribenten z. ®. des Martinus Po- 
Pan 63 Script. p. 367) follen die Römer und Beneventaner zu⸗ 
17 enoyen Tein. 

%) Multi de populo cesi sunt, invicem se demolientes de Sa- 
xonibus. Annales Corbejenses 982. Mon. Germ. V. p. 5. 

6) Stratus ferro occidit flos patriae, purpurens decor flavae 
Germaniae plurimum dileetus Augusto Caesari, qui cum stnpentibus 
oculis nefas exhorret, tandem pudet, quia mulierem audivit ete. 
Qui putas eolor? Quae facies cernenti talia erat? Quae tibi mag- 
nanime juvenis dies illa erat, quando in potestatem Sarraecenorum 
populum Dei traditum vidisti, sub pedibus Paganorum Christia- 
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des blonden Deutfchlande, vor Allem theuer dem Kaifer. Welch 
ein Tag, ruft er aus, war jener für Dich, ald du dad Bolf 
Gottes in die Hand der Saracenen gegeben, den Ruhm der Chris 
ften zertreten unter ben Füßen der Heiden fahlt ')! 

Nur wie durch ein Wunder entfam ber Kaifer felbft dem 
Berbderben. Bon den Feinden gedrängt hatte er fich, wie es 
fcheint, bis zur Mündung des Fluffes durchgefchlagen, hier ftürkte 
er fich, da er feine Rettung mehr fah, mit feinem Noffe in bie 
Flutben, und fuchte ein Fahrzeug, das er in der Ferne bes 
merfte, zu erreichen. Dies gelang ihm, und er wurbe von den 
Sciffern aufgenommen. Zum Unglück waren es Griechen, doch 
war unter ihnen ein Slawe, der den Kaiſer kannte. Er gab ihm 
Kleider, und machte ihm bemerflich, er folle verheimlichen, wer 
er wäre. Die Schiffer aber überrebete er, ihr Gefangener fei 
des Kaifers Kämmerer, unter deffen Obhut die Schäße deflelben 
wären, die fi in dieſem Augenblide zu Roſſano befänden. 
Wollten fie ihn dahin bringen und dann in Freiheit feßen, fo ver⸗ 
fpräche er ihnen ben größten Theil derfelben zn geben. Da der 
Slawe ſich felbft ald Bürgen für die Erfüllung des Verſpre⸗ 
chend einfeßte, jo glaubte man ihm, und fteuerte nach Roffano. 
Der Slawe geht in die Stadt, fobald man gelandet, angeblich 
um das Geld herbeizufchaffen, in der That aber um den Bifchof 
Theoderich von der Gefangenfchaft und der Ankunft bes Kaifers 
zu unterrichten. Theoderich eilt mit zweien feiner Dienftleute 
dem Strande zu, ein ſchnelles Roß führen fie mit fih. Sobald 
der Kaifer die Nähe feiner Getreuen bemerkt, fpringt er hurtig 
aus dem Schiffe, befteigt, fobald er am Lande ift, das Noß, 
und eilt der Stadt zu, wo er feine Gemahlin und die Seinen 
wiederfindet ‘). Halbtodt, fagt die Chronif von Gava, fei er 
zu Roffano angekommen. 

Bon dem tiefiten Schmerze mußte der Kaifer erfüllt wers 
den, wenn er zurücblidte auf das Unglück, das ihn betroffen 


num decus laceratum aspexistit — Ergo Rex puer cernens caros 
ablatos, optimates oceisos, nescius quo se vertat, irato Domino 
quo vadat, in maximam desperationem filiam eriminum impegit. 
uno in Vita Adalberti, Aeta SS. April III. p. 189. 

*) Died und nicht mehr läßt fich nach einer tzitiſchen Prüfung der 
mannigfachen Berichte und Sagen über Ditos Flucht, wie fie im Ereurs 
XU. verſucht ift, als glaubwürdig annehmen, und auch hierin if noch 
manches unficher und zweifelhaft. Der Aufenthalt Dttos zu Roſſano 
twird durch eine Urkunde bei Ughelli III. 218. befätigt, doch iſt das 
Datum berfelben pridie Cal. Aug. offenbar falfch, da eine andere Urs 
kunde, von Gaffens VE. Cal. Ang. datirt, erhalten ift, und an eine 
rüdgängige Bewegung des Kaifers gar nicht zu denken if. 


hatte. Die traurigften Kolgen mußte feine Rieberlage nach ſich 
ziehen. Die meiften Städte und Ortfchaften Salabriens und 
Apulieng, die er in feine Gewalt befommen hatte, fielen uns 
mittelbar darauf wieder in die Hände bes Feinded, die Beſatzung 
derfelben wurde in die Sefangenfchaft geführt, das ganze Land 
von den Arabern plündernd durchzogen '). 

Er felbft fonnte feinen Gegnern jetzt nicht aufs Neue die 


Spige bieten. Sein ganze Heer war aufgelöft, die Edelſten 


und Bornehmften geblieben. Landulf von Capua, Pandulf umd 
Atenulf, feine Brüder, Markgraf Trafemund von Tuſcien, In⸗ 
gulf, Wadibert und Guido von Gueffia, feine Berwandten, Da 
gobert und viele Andre von den italifhen Fürften waren gefal- 
len?). Bon dem beutfchen Adel waren nicht weniger unter den 
Todten: Richard, der Träger der kaiſerlichen Lanze, Udo, der 
Heerführer der Franfen, die Markgrafen Berthold und Günther, 
der Biſchof Heinrich von Augsburg, bie Grafen Bezelin, Geb- 
hard, Ezelin und fein Bruder Bezelin, dann Burchard, Konrad 
und unzählige Andre, deren Namen, wie Thietmar fagt, Gott 
wiffen mag’). Zwar wurden fie ald Sieger auch im Fallen 
gefeiert, denn fie hatten in einem heiligen Kampfe ihr Leben 


geopfert‘), aber ihr Berluft war in dem Augenblicke, wo vie 


- 


!) Postea loca plurima jam ab Augusto occupata ab inimiecis 
recuperata sunt et multi captivali. Chronie. Cav. 982. Otto a Sar- 
racenis victus fugit Salernum et Capuam. Nli Calabriam omnem 
depraedantur. Chronicon’ S. Sophiae 982. Die Notiz ded Lupus Pro- 
tospata 3. J. 982: Tradita est Civitas Barii in manus Chalochyri 
Patricii qui et Delfina a duobus fratribus Sergio et Theophylacto 
mense Junii II. die, if auf 984 zu besiehen, wie das Chronic. Cav. 
4. J. 984 erweiſt. 

2) (Landulph) occisus est cum Athnulph germano suo Ingulph 
et Vadibert et: Gudo de Suessia nepotibus suis. Chronic. com. Ca- 
puae. Mon. Germ. V. 5 209. De Prineipibus primis plerique ex- 
tincti sunt, inler quos Princeps Capuae et fratres ejus, Trasemun- 
dus, Dagobertus et alii. Chronie. Cav. 982. Leo Ost. II, ce. 9. 
Series Comitum Capuae. Muratori SS. II. 1. p. 335. . 

3) Paululum resistentes prosternunt proh dolor III. Id. Julii, Ri- 
charium lanciferum et Udonem ducem matris meae avunculum, Comi- 
tesque Thietmarum, Becelinum, Gevehardum, Guntherun, Ecelinum 
ejusque fratrem Becelinum cum Burchardo et Dedi ac Conrado eaete- 
risque ineffabilibus, quorum nomina dominus sciat. Thietmar p. 346. 
Das Necrologiam Fuldense fügt mit dem Datum des I4ten Juli und der 
Bemerkung: ‚Isti occisi sant a Sarracenis noch) hinzu: Berthold, Irm⸗ 
frid, Arnold, Werner, Kunimund. Schannat hist. Fuld. C. Prob. 475. 

*) 11. Cal. (Id.) Jul. Proelium Calabritanum inter Ottonem 
imp. et Sarracenos, ubi Christiani pro defensione s. eccelesiae oe- 
enmbendo victores effecti sunt. Necrol. Sennon. (Handſchr.) bei Mone 
Anzeiger 1837. Heft II. 
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heilige Sache zu unterliegen fchien, nicht minder fchmerzlich. 
Biele, Glerifer und Laien, waren auf dem Schladhtfelde in Ges 
fangenfchaft gerathen, und kehrten aus Kerker und Banden abs 
gemagert und erfchöpft erft fpät aus Sicilien und Afrika heim!). 
Menige entkamen, und unter biefen fanfen alsbald nad) fo vie⸗ 
len Anftrengungen und ntbehrungen noch Manche ald eine 
Beute des Todes dahin, wie der Herzog Dtto und ber Abt 
Werner von Fulda?). 


Bor Allem aber mußte Dito auf feine Rettung bebacht 


fein, denn ſchon waren die Feinde bis in feine Nähe gedruns 


gen, und fuchten ihn auf. Kaum entlam er ihnen mit feiner Ges 
mahlin, indem er feinen Weg über Caſſano und Marfico nadı 
Salerno nahm, wo er fih am 18ten Auguft befand’), Bon 
dort eilte er über Avellino nach Capua, wo er fi vom Ende 
des Septembers bis zur Mitte des Novembers aufhielt‘). 
Hier hatte der Kaifer wichtige Anordnungen zu treffen, denn 
die erledigten italifchen Fürftenthümer mußten aufs Neue befegt 
werden. Capua war erblich, und der Kaifer beitätigte daher 
Dafjelbe ohne Weiteres dem vierten Sohne Pandulfs des’ Eifens 
kopfs Landenulf und befien Mutter Moara’). Spoleto und 
Fermo blieben auch jest mit Capua vereinigt ). Ueberdies war 
die Markgraffchaft Tufcien durch Trafemunds Tod erledigt, und 
hier brauchte Dtto unter den obmwaltenden Umftänden befonderg 
einen tüchtigen und zuperläffigen Mann. Er glaubte biefen in 
Hugo, dem Sohne des Markgrafen Hubert, aus fehr vornehmen 
Gefchlechte — König. Hugo war fein Großnater —, gefunden zu 
haben. Diefer hatte früher fchon einmal, wie fein Vater, die 
tofcanifche Marf verwaltet, war aber aledann, man weiß nicht 
aus welchen Urfachen, von feinen Amte entfernt morden”?), jetzt 
ftellte ihn der Kaifer wieder her. Ohne Zweifel war er dazu 


„‚beftimmt die Rolle Pandulfs des Eiſenkopfs zu übernehmen, 


1) Ex captivis autem multos postea reversos vidimus tam Cle- 
ricos quam Laicos, quorum unus erat Vercellensis episcopus car- 
cere diu maceratus apud Alexandriam. Annal, S. Gall. 982 

2) Vita Udalr. c. 28. 

3) Annaf. Benevent. 982. 

*) Ipse Imp. cum conjuge sua vix evaserunt cum paueis mili- 
tibus per Marsicam et Abellinnm Capuam, ubi Aloarae Prinecipis- 
sae et ejus filio Landenulfo Prineipatum confirmavit in mense Oc- 
tobri Ind. X. Chronic. Cav, 982. Leo Ost. II. e. 9. 

3 Ohronie. comit. Cap. a. a. O. 
6) In einem Diplom bei Pratillus I. p. LXXV heißt Landenulf 
noch 992 Spolitensium dux. Gewöhnlich nimmt man an, daß Spoleto 
damald an Hugo gekommen fei. Lebret, Gefchichte von Italien L 576, 
7) Muratori 3. J. 961. Lebret a. a. D. 6 | 
I, I. | " 
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und als der Verfechter der Fatferlichen Sache in Italien in Die 
Scranten zu treten. Dtto hatte fich in feinem Manne nicht 
geirrt, und diefe Wahl wurbe für die Regierung feines Sohnes 
von den bebeutendften Folgen. 

Nachdem der Kaifer jo während eines längeren Aufenthalte 
zu Capua wichtige Meichsgefchäfte erledige hatte, begab er fid 
nad, Rom!), wo.er wahricheinlich das Weihnachtefeft (982) — 
es war das lebte, das er erlebte — feierte. 

Hier erreichte ihn eine höchſt fehnierzliche Botſchaft. Am 
Iften November war Herzog Otto in ber Blüthe dei Lebens, 
im 28ften Jahre, auf dem Wege nad der. Heimath zu Lucca 
verftorben?). Wir wiflen, wie dieſen das Schickſal mit dem 
Kaifer verbunden hatte, und wir fonnen ermeflen, wie des Freundes 
Tod Dtto erfchüttern mußte. Wohl mochte er ihn an fein eigues 
Ende mahnen. Die irdifchen Ueberreſte feines Freundes Tieß 
Dtto über die Alpen bringen, und. in.dem Stifte zu Aſchaffen⸗ 
burg beftatten®), das der Verſtorbene begründet und ſtets mit 
Vorliebe gepflegt hatte. Herzog Dtto hinterließ Feine, Kinder. 
Zwei NHerzogthümer waren durch feinen Ted erlegt. - 

Indeß ging die Nachricht von ber Niederlage des Kaiſers 
durch ganz Europa, und überall, wohin fie drang, brachte fir 
den größten Eindrud hervor‘). | 
Ä In Italien felbft belebte fie den Muth ber Unzufriebenen 
aufs Neue. D Zeiten, o Sitten, ruft Gerbert, damals Abt 
son Bobhio, aus, indem er den Zuſtand Italiens betrachtet. 
Wenn auch bie Füriten bed Landes ſelbſt ihrem Gebieter noch 
ſchmeichelten, fo magten doc, ihre Vafalfen die Befehle deffelben 
zu verfpotten, feinen Gefandten Nachftellungen zu bereiten, ihn 
ſelbſt entwürdigten fie durch die fchmählichften Spottnamen’). 


) Romam cum conjuge adiit. Chronic. Sagorn. p. 79. 

2) Vita Udalriei ec. 28. Annal. Hildesh. 982. Lambert. Schaf- 
nab. 3. J. 982 ift zu berichtigen aus der vita Udalr. Das Datum ers 
giebt das Neerol. Merseburg. (Höfers Zeirfchrift I). Abt Werner farb 
am SOften October. Necrolog. Fuldense. 

3) Vita Udalrici ce. 28. - 

2) Periculosissimum et etiam infelieiesimnm Calabriae beillum, 
adhuc per orbem terrae clade et infamia notissimum, Vita 8. Gode- 
hardi ce. 1.- x 
- 5) Quid ora eaudaeque vulpium blandiuntur hie domino meo? 
Aut exeant de Palatio aut suos repraesentent satellites, qui edieta 
Caesaris contemnunt, qui legatos ejus interficere moliuntur, qui 
ipsum asino coaequant. Taceo de me, quem novo locutionis innere 
equum emissarium susurrant, — O tempora! o mores! Ina 
gentium vivo! Ep. Gerb. No. 11. Ipse Caesar omnium hominum 
excellentissimus a furciferis asino cogequatur. L, ca. Ne. 12. 
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An den Nord» und Oftgrengen des Reichs erhoben fih Dis 


nen und Slaven in den Waffen, um das verhaßte Joch der 


Deutſchen abzujchütteln. 
Wie anders in. Deutfchland felbft! Mit der tiefiten Ber 
trübniß wurde die. Schredensfunde in allen Gauen des Vaters 


landes gehört, vornehmlich aber in Sachſen und Thuͤringen. 


Hier traten die Fürſten und Herren ſogleich zuſammen, und ſandten 
in ihrer Aller Namen ein Schreiben an den Kaiſer, worin ſie 
ihn um die Guade baten vor feinem Angeſicht erſcheinen zu dür⸗ 
fen: Otto rührte diefe Anhänglichkeit, auch er ſehnte ſich nach 
ſeinen Sachſen, und er berief ſie, wie die andern deutſchen und 
italiſchen Fürſten auf den Juni (983) zu einem Reichstage nach 
Verona, damit ſie dort gemeinſam über das, was unter dieſen 
Umftänden dem Reiche am zuträglichiten wäre, rathichlagen 
fönnten?). 

So zogen denn Deutichlande Fürften über bie Alpen, nur 
Herzog Bernhard kehrte mitten auf dem Wege wieder um, ba 
er die Botfchaft erhielt, daß die Dänen ſchon einen Angriff auf 
die Nordgrenze des Reiche gemacht hätten. 

Der Kaifer hatte inzwischen Pavia und bie meiften anderen 
Städte der Lombardey bereift, und begab ſich num auch nach 
Berona?), wo er noch vor dem Ifien Juni eintraf. 

Eine ftattlihe Verſammlung war hier zufammengefommen. 
Die Großen Sachſens, Frankens, Lothringend, Schwabens un 
Baiernd, Römer und Lombarden, an Sprache, Trach und Sitte 
einander durchaus unaͤhnlich °), fanden ſich hier vereinigt , ſelbſt 
ber Böhmenherzog hatte eine Gefandtſchaft abgeſchickt, welcher 
ber heilige Adalbert folgte, der hier zum’ Biſchof von Prag ges 
weiht wurde‘). Aus dem Sürftentreife leuchteten aber vor Ans 


1) Omnes nostri' principes comperta tam miserabili fama con- 
veniunt dolentes, et ut eum sibi liceret videre per epistolae porti- 
torem unanimi supplicatione poscebant. Quorum legationem Cne- 
sar, ut audivit, desideranti animo oousensit. Indicitur in Berna eivi- 
tate eonventug et emnis huo convocatur principatus, necessarla at 
hie tractarenter multa. Thietmar p. 347. 

2) Deinde Papiam caeterasque Italiae eivitates peragrans vo. 
ronam adiit. Chronie. Sagornin. p. 79. Annal. Hildesh. 083. 

3) Natione lingua et habitu dissimiles, Anmal. und Chronogr. 
Saxo 983. 

9). Adalbert wurde am 29fen Juni durd Willigis von Mainz ges 
weiht. Vita S. Adalberti (Mabillon Act. SS. Sec. V. p. 849.) Pa⸗ 
lady in feiner Würdigung der böhmifchen Befdjichtöfehreiber p. 294. meint, - 
daß hier in Verona wohl Dito den Bifhof Gumpold von Mantug 
beauftragt habe, das erſte Geben his h. Weneislaus zu ſchreiben Ver⸗ 
gleiche nd Palacky Geſchichte von Böhmen I. p. 235. 


6* 
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bern hervor die Glieder ber herrfchenden Familie felbft, der Kai⸗ 
fer, feine Mutter und feine Gemahlin, feine Schwefter Mas 
thilde, die Herzogin Beatrir, eine Frau von ausnehmender Klug⸗ 
heit, und des Kaiferd Sohn, ein Knabe von kaum drei. Jahren, 
die Hoffnung des Reiches. 

Mehrere Gefchäfte von großer Bedeutung waren auf - Diefer 
Berfammlung zu erledigen. Erſtens wollte der Kaifer feinem 
Sohne jetzt ſchon die ungeftörte Nachfolge fihern, da er wohl 
fühlen mochte, daß feines Lebens Ende nicht fern .fei; Dann ma 
ren zwei Herzogthümer zu befegen; enblid waren Vorbereitun 
gen zu treffen zu einem neuen Kriegezuge gegen die Araber und 
Griechen um bie erlittene Schmach zu rächen‘). , 

Die Wahl feines dreijährigen Sohnes zum Könige feßte 
Dtto, wie es fcheint, ohne Schwierigkeiten dur. Der Sohn 
des Kaifers, fagt Thietmar, wurde von Allen zum Herrn ers 
wählt”). Es fcheint die Wahl von den Deutfchen und Stalienern 
vereinigt abgehalten zu fein, und der Kaiſer dabei überhaupt 
eine gängzliche Bereinigung beider Reiche beabfichtigt zu haben. 
Denn die Krönung follte zu Achen am Weihnachtöfefte durd 
Wiligis von Mainz und Johannes von Ravenna, einen deutſchen 
und einen italifchen Kirchenfürften, vollzogen werben?). 

Das erledigte Herzogthum Baiern wurde an Heinrich, Bers 
tholde Sohn, gegeben, der aus feinem Exil zurückgerufen 
war ). Dtto ſuchte ſich alſo dieſer baierſchen Familie mie 
derum zu nähern. Kaͤrnthen blieb unter Herzog Otto, Konrads 
Sohn, noch für ben Augeublid von Baiern getrennt. Schwa⸗ 
ben fam au ein fränfifches Haus. Konrad’), der Sohn jenes 
Udo, welchem Dtto I. den erblichen Befib von Oberrheingau 
und Wettergau bewilligt hatte, und ber Bruder jenes bei Squil⸗ 
lace gefallenen Udo‘) erhielt das Herzogthum zum Lohn für viele 
treue Dienfte, bie fein Haus dem Kaifergefchlechte geleifter”). 


!) Tune victor et vietus. pro recolligendo milite huc venerat, 
volens ultum ire damna victoriae. Vita Adalh. p. 849, 

. *) Filius imperatoris Otto tertins ab omnibus in Dominum ele- 
gitor. Thietmar p. 347. Ann. Saxo 983, wohl aus den Ann. Qued- 
inbure. 

3) Thietmar p. 347. 
2) Ibi Hienrieus minor de exilio dnetus dux Bojoariorum con- 
stitutus est. Annal. Hildesh. 983. 'Thietmar p. 347. 
5) Cuonradus dux Alemanniae factus est. Hermannus Con- 
tractns 983. nn 
9 Mascow Comment. I, p. 133. Pfiſter Gefchichte der Teutfchen II. 


?) Pfiſter a. 0. O. fagt, in Franken fei auf Herzog Udo fein Sohn 
Sein folge Wo aber find die Beweisſtellen 2 finden? ’ 
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. Zu dem nenen Feldzuge konnte Otto mohl auf die Sachſen 
nicht rechnen, da biefe an ihren Grenzen felbft einen Feind abzus 
wehren hatten. Auch die neuen Herzoge Schwabens und Baiernd 
fonnten für den Augenblick fich ſchwerlich aus ihren Herzogthüs 
mern entfernen, überdies war bie Blüthe des fchmäbifchen und 
baierfchen Adeld bei Squillace geblieben. Deshalb mußte bes 
fonders- Italien in Anfprud; genommen werden, wenn auch eine 
Hülfsleiftung aus Deutichland geforbert'und verfprochen wurde!). 
Es ging daher der Befehl, ſich zu der Fahne des Kaiferd zu _ 
fammeln, durch ganz Sjtalien. Dtto hatte die gewaltigften Pläne. 
Wenn er Calabrien unterworfen haben würde, fo hieß es, würde 
er eine Sciffbrüde über die Meerenge nach Sicilien fchlagen 
und die Araber in ihrem eignen Lande angreifen”). Ganz Star 
lien würde er über die Wogen des Meeres führen). Das Heer 
follte .fich im Herbſt verfammeln, der Feldzug felbft erft im Späts 
herbſte eröffnet werden. 

Gegen dad Ende ded Juni ging die Reichsverſammlung 
auseinander. Man fchied mit trüben Ahnungen. Der h. Das 
jolus fol die Hände des Kaifers gefaßt und ihm gefagt haben: 
&laube mir ficherlich, daß wenn du nad) Rom geheft, du nims 
mer das Land deiner Geburt wieder fehen, fondern dort dein 
Grab finden wirft). So geſchah ed. Die bdeutfchen Fürften 
fagten ihrem Kaifer das fette Lebewohl*), und zogen mit feinen 
Knaben über die Alpen der Heimath zu. Auch der Kaifer vers 
ließ Verona, am 20ſten Juni befand er ſich zu Mantua. 

Shn, der niemals Ruhe gefucht zu haben fcheint, befchäftigte 
in diefem Augenblicke bereits fchon eine neue Unternehmung. Bes 
nedig hatte feinen Zorn auf mannigfache Weife gereizt. . Gleich 
nad) ber Niederlage des Kaifers hatte das griechtfche Intereſſe 
in diefer Stadt abermald die Dberhand gewonnen, die Mauros 
ceni waren mächtig geworden, ‚und der Doge Xribunus hatte ſich 
an-fie angefchloffen. Der Stiftungsbrief des Klofterd S. Giorgio 
vom 22ften December 982 datirt felbft nach den Regierungsjah⸗ 
ren Baſils und Conſtantins'). Ald aber Otto die Städte der 


1) Hierfür fpricht dad Chronie, Cav. 983. Auch befanden fich faft 
alle deutfchen Fürften im Winter 983 in Deutfchland. 

?) Hoc anno imperator cogitans se vindicare in eos, qui in 
Sicilia habitant, Sarracenos, voluit arte Darii (?) quondam regis 
Persarum, ponte navibus juncto, quem ad modum ille Graeciam, 
ita et ipse Sieiliam intrare. Annal. S. Gall. 983. 

) Disponens aequoreas undas potestative cum omni transmeare 
Halia vor universum regnum dilatat militandi praeceptum. Arnulf. 

ed. 1. e. 9. 

*) Syrus in vita Majoli Lib. III, c. 10. 

’) Ultimum valedicentes. Thietmar p. 347. 

6) Ughelli Italia sacra Tom. V. p. 1200. 
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Lombardei durchzog, da fürchtete man füch doch zu Venedig, und 
der Doge hielt es für das Beſte Gefandte an den Kaifer nach 
Berona zu ſchicken und um Friede und um die Erneuerung Der 
alten Verträge zu bitten. Petrus Maurocenug, ein Mönch, Bo⸗ 
duarius, ein Nobile, und Petrus Andreadi Tribunus gingen des⸗ 
halb als Gefandte dorthin, und Tegten ‚ihre Sache dem . Kaifer 
vor!). Diefer brachte fie im Rathe ber Fürften zur Sprache, 
und man verftand fich Dazu die Bitten der Venetianer zu. bewils 
ligen. Ueberdies wurde unter gegenfeitiger eiblicher Befräftigung 
der Bund mit der Nepublif erneuert. Der Kaifer ließ deshalb 
am Iten Suni zwei Urfunden aueftellen, die eine ald ein Frie 
densinftrument, die andre ald Bundesurfunde?). Der Friede follte 
jeboch nur furze Zeit beftehen. Während Otto fich noch zu Ber 
rona aufbielt, famen flüchtig bie Colopriner zu ihm, und baten 
um Hülfe und Schub. Die Maurscener hatten nehmlich vie 
Gewalt, die fie jegt in Händen hatten, zum Untergange ihrer - 
Feinde anzumenden und den Mord ihres Stammvetters an den⸗ 
felben zu rächen gedacht. Diefe aber, am deren Spite damak 
Stephanus Coloprinus ftand, hatten Nachricht erhalten won der 
Anfchlägen ihrer Gegner, deshalb heimlich die Stadt verlaſſen 
und fi zu dem Kaifer geflüchtet, Unter folchen Umſtaͤnden 
mochte Dito den Bund für gelöft erachten. Stephan fand Aufs 
nahme, und zeigte dem Kaifer Mittel und Wege an, durch welche 
er fich Benedige würde bemächtigen fünnen, überdied verſprach 


2) Irrthümlich verlegt dag Chronic. Sagornin. diefe Geſandtſchaft 

in eine frühere Seit. 

2) Das Brorofoll Über die Verhandlung findet fi unter dem Titels 
‚Securitas Venetorum etc. in den Monum. Germ. Leg. II. B. p. 3. 
In der Einleitung heißt es: Residentibus eum Ottone piissimo impe- 
ratore et invictissimo angusto Adheleida matre sua cum Theophanu 
conjuge ejus seu prineipibus nltramontanis et Italicis Villegiso Ma- 
guntino archipraesule et Gislario Magiburgensi sen Ecberto Tre- 
verensi,archipraesulibus, Petro Tieinensi et Petro Cumano episco- 
pis, Deoderico Mettensi, Albino Bresenono (Brixen) episcopis, Ezulo 
duce Bojoariorum, Ottone Vuielmo Comitibus aliisque quam plurimis 
majoris ac inferioris ordinis nobilibus hominibus imperialem adierunt 
eelsitudinem' Venetici etc. Das Sriedensinftrument findet fich ebendas 
felb unter dem Zitel Pacificatio. Die Bundesurfunde endlidh bei Mu- 
xatori in der Relatione di Comacchio (in der. franz Ueberſetzung 
P- 476) und von Hormanr Gefchichte von Zirel IE p. 50. Mir iſt je 

od) nur der Auszug bei Mascow Comment. I. Y: 133 befannt gewor⸗ 
den. Dort heißt ed: Hanc seriptionem Pacti Nostrae Exeellentiae 

i deerevimus, per quam datis ex utraque parte sacramentis, pe- 
rennem inviolabiter paetionem ac indirupta foedera, ut deeet Chri- 
stianos, tenere decernimus, nostra Divini Imperii Potestate, ita ut 
pars parti nil malignum aut injustum, sad semper, quod reetum est, 
in omnibus actionibus rebusque faeere pnaesumat ete, 
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er ihm hundert Pfund reinen Goldes, wie erzählt wird, zu zahlen, 

wenn die Herzogswürde ihm zugeflanden würde). a 
Otto ging in der That auf diefe Vorfchläge ein, und bes 

fchloß Venedig belagern zu laſſen. Er machte ſogleich ein Edict 


bekannt, niemand folle in den Ländern, die feinem Scepter uns 


termorfen wären, einem Benetianer Zugang und Aufnahme- ges 
ftatten, und niemand Venedig felbft betreten. Den vornehmen 
venetianifchen Flüchtlingen aber, bie bei ihm waren, befahl er 


alle Zugänge der Stadt, Auf denen die Lebensmittel zugeführt 


würden, zu befeßen und jede Zufuhr abzufchneiden ?). 

Otto felbft ging nach Mantia und von dert nach Navennä, 
wo er ſich in ber Mitte des Juli (983) aufhielt. Stephan Eos 
loprinus mit feinem Sohne Dominicus .bewachte nun die Straße 
von Padua; Urfus Boduarius die Etſch; Dominicus Silvo und 
Meter Tribunus die Gegend von Meſtre, Marinus Coloprinus 
forgte für eine ftete Verbindung zwifchen beiden; zu Ravenna 
ftand der jüngere Stephan Coloprinus; und Johannes Benna⸗ 
tus eilte zwifchen allen biefen einzelnen Poſten fortwährend hin 
und ber. So war Venedig freilich von der Lanbfeite ganz ab- 
gefperrt, aber die Verbindung zur See vermochte man nicht zu 
hindern, und bieburch hielt fich die Stadt. Bei ben Einmwohs 
nern flieg natürlich die Erbitterung gegen die Esloprinis aufs 
Höchſte, der Doge ließ ihre Häufer zevftören, und ihre Weiber 
einferfern, damit fie nicht bie Flucht ergreifen fünnten. Endlich 
machten fich Boch bie Unbequemlichkeiten der Belagerung bemerk- 
bar, ımd die Venetianer ſchickten Gefandte an den Kaifer, um 
die Aufhebung der Belagerung zu erwirfen. Aber weder Bätten 
noch Geſchenke“?) vermochten etwas über ihn, er erließ nur ein 
geichärftes Edict, Daß man Feines Venetianers, den man in feir 





!) Caesari persuasit, quod si vellet consiliis monitisque suis 
aoquiescere, Venetiam din desideratam faeili certamine posset ac- 
quirere, et insuper quo imperatoris apimus ad hoc nequissimum 
perßciendam scelus potius exardesceret, eentum libras purissimi 
auri se illi datarum spopondit, si devieta patria sibi ducatus digni- 
tatem concederet. Chronie. Sagorn. p. 80. . 

2) Quod audiens imperator universis suo sceptro adjacentibas 
edietum et inevitabile intulit praeceptim, ut nemo alidua präesum- 
tione- fultus deinceps quemlibet Venetieum in aliquam sui imperli 
partem permitteret exire, neque aliquis suorum in Venetiam aude- 
ret intrare. Tune unieuique Veneticorom seeum degenti Airmiter 
praecepit, ut cum suis videlicet nuntiis loea, quibns alimonia eon- 

uere ad Veneticoram solatia noverant, solerti studio custodirent. 
Chronic. Sagornin. . 

‚‚>) Imp. in tanta severitate — perseverans, qni neo precibus nec 
gaibuslibet muneribus eum placare valerent. Chronic. Sagornin. 


p. 81. 


- 
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nem Reiche antreffen würde, ſchonen ſollte'). Hierauf verließ 
er Ravenna, und überließ bie weiteren Maaßregeln den Color 
prinis. Denn ſchon wurde er nad, einer andern Seite geru⸗ 
fen. Der Erzbifchof Landulf von Mailand forderte felbft ihn 
zu einer Belagerung feiner Reſidenz auf. 

Sm Sabre 979 nehmlich war.der Erzbifchof Arnulf, der 
unter Otto I. eine bedeutende Rolle. gefpielt hatte, geftorben, 
und ihm der Subdiacon Landulf auf dem Bifchofsftuhle gefolgt. 
Die Wahl veflelben war nicht auf gefeglihem Wege ge 
fchehen, fondern durdy Gewalt und Beftechung wider den Wil 
len des Glerus durchgefegt worden. Landulfs Vater nehmlid, 
Bonizo ?) von Garcano, hatte Dtto I. wichtige Dienfte geleiftet, 
und war dafür in Mailand reichlich entfchädigt worden, indem 
er durch gehäufte Beneftcien eine Macht erlangt hatte, die der 
eined Herzogs nach dem Urtheile des Landulf gleidy zu achten 
war’). Als er nun feinem Sohne zur höchften firchlichen Würde 
in Mailand verholfen hatte, wuchfen feine und feiner Söhne 
Anmaßungen mehr und mehr, und er übte ald Vogt der erzbr 
fchöflichen Kirche in der Stadt eine neue und ungewohnte Her 
ſchaft aus. Diefe Stellung gab ihm das entichiedenfte Lieder 
gewicht in der Stadt, da das Anfehen der Markgrafen beritt 
in Verfall gerathen war‘). 

Als aber der Faiferlihe Name, der Bonizo und Landulf 
noch fchügte, in der Lombardei in Mißachtung fam, da erhob 
ſich auch die freie Gemeinde in Mailand gegen ihre Tyrannen. 
Es entftand eine Verfchwörung gegen den Erzbifchof, die Mai⸗ 
Länder theilten fich in zwei Parteien, zwifchen denen ed endlich 
innerhalb der Stadt felbft zu einem blutigen Kampfe fam. In 





—— 


) Omnibus suum iteram praeceptum imposait, ut nulli in aliqua 
sui imperii parte pervento Venetico parcere auderent. Chronie, 
Sagorain. p. 81. 

2), So nennt ihn Landulf IE. 17. Das Teſtament Landulfs, Das ers 
aulten ift, nennt, den Vater des Erzbiſchofs Ambrofius. Die Doppelnamen 
ind in jener Zeit bei dem Iombardifchen Adel nicht ungewöhnlich. Giu- 
lini 11. 384 und 484. 

‚ 2) Totam hanc urbem velut dux castrum procurando tenebat. 
Giulini II. 379 macht über diefe Worte des gandult fehr richtige Bemers 
Zungen, nachdem er fchon zuvor gezeigt hat, daß die Grafſchaft in Mair 
land den Vorfahren des Haufes Efte zugeſtanden habe. Leo in feiner Ent 
wicelung der Verfaſſung der lombardifchen Städte p. 96 behauptet, Bo⸗ 
nis fei wirklich Graf oder Heriog von Mailand gewefen. 

) Giulini II. 353 ff. 2eo a. a. D. meint Bonizo habe den Grafen- 
frengel freiwillig an feinen Sohn übertragen, und fo fei er an die Erz- 
ifchöfe für immer übergegangen. Diefe Eonjectur hat gegen ſich, dag 
Bonizo erweislich niemals Graf in Mailand war. 
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Folge deſſen verließ Landulf mit feinen Brüdern feine Nefidenz, 
in der er fi) doch nicht mehr behaupten fonnte. Bonizo blieb 
in der Stadt zurück. Landulf fand bei dem Adel ber Umge⸗ 
gend!) Anhang, .vornehmlicd, dadurch, daß er ihm manche Eins 
‘ Tünfte der mailändifchen Kirche zu Lehn gab. So bradıte er ein 
Heer zufammen, mit dem er gegen die Stadt anrücen fonnte. 
Aber die Mailänder warteten feine Ankunft nicht ab. Bor den 
Mauern ftellten fie fi) ihm auf dem Felde von Sarbonate ent- 
gegen, und lieferten ihm eine blutige Schladyt. Landulf untere 
lag abermals, und feine Nieberlage zug den Tod feined Baterd 
nad, ſich. Die Magd des Xazo”), eined vornehmen Mans 
nes, — fo erzählt wenigftend Arnulf-— hörte, daß ihr Herr 
in der Schladjt geblieben fei, und drang darauf von Schmerz - 
und Zorn entbrannt in bad Haus bed Bonizo, wo fie den ſchwa⸗ 
chen Greis auf feinem Bette mit einem Mefler ermorbete. Lan⸗ 
dulf begab ſich num zum Kaifer, ftellte ihm vor, wie wichtige 
Dienfte feine Familie dem Faiferlichen Haufe geleiftet, wie fie 
Dafür jegt vom Uebermuthe der Bürger zu leiden habe, wie 
die Würde des Reichs und der Kirche gefährdet fei, und bat 
ihn mit feiner ganzen Heeresmacht die Stabt zu belagern. 

Otto, der damals fchon einen großen Theil feined Heeres 
— es war im Auguft 983 — verfammelt haben mußte, folgte 
der Aufforderung des Erzbifchofe. Wie ein Löwe erzürnt, er- 
zählt Landulf in feiner prunfhaften Weife, Fam er gegen Mais 
land, umgeben von einer unermeßlichen Menge barbarifchen Volks 
und reifiger Dienftleute, und umzingelte Die Stabt mit Belage 
rungswerkzeugen und Sturmmafchinen?). Ungeachtet aller die⸗ 
fer gewaltigen Vorbereitungen lief die Sadje ohne abermaliges 
Blutvergießen ab. 


Y 


1) Ex diversis partibus. Arnulf I. 10, Giulini II. 393 macht 
wahrſcheinlich, daß Landulf befonders in den Graffchaften Martefang und 
Seyriv Hülfe fand. Leo interpretirt Arnulfs Worte wohl etwas gezwun⸗ 
gen: aus den Dienftleuten und freien Ritterbürtigen. 

2) Landulf fpricht von einem Diener, patre male mortuo a quo- 

dan Tazonis vernula, wofern anders die Lefeart quodam feſt fteht. 
Giulini II. p. 310, 394 hält ihn für Tazo de Mandello, der ſich bei 
der Belagerung der Isola di San Giulio um Dtto I. verdient gemacht 
und dafür Macagno erhalten haben fol. , 
‚. 3) Muratori . J 991 neht dieſe Belagerung in Zweifel. Er ſtützt 
ſich hiebei auf Arnulf, welcher der Belagerung nicht erwähnt, aber aus⸗ 
drücklich durch die Worte post haec et alia multa eine Lücke in feiner 
Erzählung beeichnet. Auch Les a. a. D. libergeht die Belagerung, weil 
er fih ganz an Arnulf hält. Arnulf aber und Landulf ‚ergänzen fich in 
der Erzählung diefer Ereigniffe durchaus. 
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Dem Erzbifchof erfdyien, wie erzählt wird, ein Traumge⸗ 
fiht, in dem ſich ihmdie Freuden des Himmels und die Qualen 
der Hölle darftellten. In Folge deflelben fol er in fich gegans 
gen fein, und gefühlt haben, wie dieſer Krieg, der nur durch 
feine Schuld herbeigeführt fei, ihn der Berbammniß Preis gäbe. 
Er fnüpfte nun mit dem mailändiſchen Adel, der ihm entgegen 
Rand, heimlich Unterhandlungen an, die endlich zu einer. Aus⸗ 
gleichung führten. Er ertheilte lehnsweiſe die bedeutendften und 
reichten Einkünfte der malländifchen Kirche dem Adel: ein Abs 
fommen, bei dem beide Theile gemanten: der Adel bereicherte 
ſich, der Erzbifchof erhielt als Lehnsherr einen Zuwachs an 
- Macht; doch der Glerus und bie freie Gemeinde wurden dabei 
arg übervortheilt!), denn jener verlor feine Einkünfte, diefe 
ihre Freiheit. Auch der Kaifer willigte endlich in dieſen Vers 
trag, und Lanbulf zog wieder in Die Stabt ein. Die ganze 
. Berfaffung derfelben erlitt aber in Folge biefer Ereigniffe eine 
"Beränderung. Die freie Gemeinde verfiel immer mehr und 
- mehr, die Gewalt ded Grafen in ber Stadt erreichte hiermit 
ebenfalls ihr Ende, alle Herrfchaft ging nur nadı Weile der 
Lehnsherrfchaft vom Erzbifchofe aus, dem der hohe Adel in 
den Gapitanen als oberften Bafallen am naͤchſten ftand. 

Der Kaifer verlieh Mailand — am 2dſten Auguft befand 
er ſich nah) eimer Urkunde am Zieino I — und begab fich nach 
Pavia. Die mamnigfach verwickelten Verhaͤltniſſe des nördlichen 
Italiens machten eine befondere Beauffidwigung veflelben noths 
mwenbig, er ließ deshalb feine Mutter, die in den Regierungs⸗ 
gefchäften wohl erfahren war, bier zurück?). Er felbft begab 
ſich nach den BStäbten Liguriens *) und von bost nach Rom. 
Alle Vorbereitungen zu dem neuen Feldzuge waren inzwilchen 
getroffen, das ganze Heer hatte fich verfammelt. Otto ſchickte 
es nach Benevent voraus, unb dachte bald felbft dort einzutref- 
fen und den Krieg mitten im Winter zu eröffnen’). 


1) Praeterea sentiens se Praesul dispersis faeultatibus offen- 
disse Ecclesiam, ut Clernm leniret ac Populum, S. Martyris Celsi 
fandavit monasterium. Armif; FE c. 16. Den Bertrag felbft findet 
man beffer bei Kandulf bejeichnet. Daß die Nechte der Blirger ın dem⸗ 
felben gewahrt feien, wie Leo will, möchte ſchwer zu beweifen fein. 

- %) Muratori SS. I. p. 468. Giulini hat ohne Zweifel richtig dies 
Diplom zu einer Zeitbefimmung für die Belagerung Mailands benußt. 
Muratori }. F 991 verlegt die mailaͤndiſchen Unruhen unter die Regie⸗ 
. rung Ottos IE. ohne allen Grund und gegen alle älteren Zeugniffe. 

8) Relicta matre sua venerabili in Papia civitate. Thielmar 
p. 3 


47. 
*) Arnulf Med. IL. c. 10. ’ 
5) Otto imperator post unitum exereitum saum tam de Italia 
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Der Tod bes Pabſtes Benedict VII. hielt ihn jedoch noch 
in Ron zurüd. Dtto beeilte die Wahl des neuen Dberhauptes 
der Kirche, auf Die er einen beftimmenden Einfluß ausübte '). 
Sie fonnte auf feinen ihm ergebeneren Mann fallen, als auf 
ben Bifchof Peter von Papia, der ihm längere Zeit ald Kanzs 
ler und Erzfanzler gedient hatte. Der Kaifer führte dann felbft 
den neuen Pabft mit den gebührenden Feierlichkeiten in fein hos 
bes Kirchenamt ein. Petrus nahm den Namen Sohann XIV. 
an, wahrfcheinlic, zum Andenken an Sohann XIII., jenen Pabft, 
ber dem Bater des Kaifers die meifte Ergebenheit gezeigt hatte, 

Noch einmal müflen wir unfern Blid von Rom nad) den 
Nord» und Nord⸗Oſt⸗Grenzen des Reichs richten, die Damals 
der Schauplaß unheilvoller Kämpfe wurden. Die Stellung der. 
Deutfchen zu den flawifshen Stämmen hatte fich: ſchon feit eier 
niger Zeit, auf eine fehr üble Weiſe verändert, und Mismuth 
und Auflehnung hatte ſich bereit unverholen unter den Unter⸗ 
worfenen gezeigt.. Die Luticiſchen Stämme waren bereits zu 
ihrem heidnifchen Cultus zurückgekehrt?). Auch bei den Abos 
drifen zeigte fich bereits ein DBerfall ber Firchlichen Anftalten. 
Miftui, der Fürft derfelben, hatte ſchon zu Lebzeiten feines Va⸗ 
terd Billug deutlich feine Abneigung gegen die Kirchen und Kloö⸗ 
fter im Lande an den Tag gelegt, und Berfolgungen des Bir 
ſchofs Wago von Aldenburg veranlaßt. Nach Teined Vaters Tode 
traten feine Gefinnungen nur noch deutlicher bervor. Er nahm 
feine Schweſter Hodica, die Yebtiffin des Klofters zu Meklen⸗ 
burg aus ihrem Kloſter, und vermählte fie einem Slawen, die 
andern Nonnen zwang er entweder eine Ehe mit feinen Krieges 
leuten zu fchließen, oder fchichte fe in das Exil zu den heidni⸗ 
fchen Runen und Luticiern ’); Alles prophezeite aber im Sla⸗ 
wenlande feit der Abmwefenheit des Kaiſers von Deurfchland eis 
nen gewaltfamen Ausbruch des ange verhaltenen Ingrimmes. 
Die Unterworfenen verfagten ſeitdem ihren firchlichen Obern, 


quam de aliis suis foederatis, misit illam Beneventam, quatenus 
ipse postea iret ad uleiseendum se et debellandes suos inimicos. 
Chronic. Cav. 983. : 

1) Imperator Augustus Romam revertitur ac Dominum Ape- 
stolicum digno cum honore Romanae praefecit Ecelesiae. Chro- 
nogr. Saxo. 983. Johannes XIV. qui et Petrus, prius Papiae epi- 
sco 2) Eormann. Dowir. 983. Lot 

a tempestate aena gens ici pagani jugum Christia- 
nitatis deponunt. Vita II. 5. Adalb. Act. SS, Adel IH, p. 180. 
Gens Leutieiorum ad idolatriam revolvitur. Sipeb- Gembi. 977. 
9) Helmold. e. 14 und 15. Vergl. Excurs XI. 
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wie den Befehlen bes Kaifers den Gehorfam'). Kaum hielt 
man fie nody durch Waffengewalt in Furcht und Schrecken, und 
fuchte einem allgemeinen Aufftande vorzubengen. 

Unter foldyen Umftänden wäre nun vor Allem Achtung 
vor dem Kaifer, Eifer für des Reiches Wohl und Eintracht bei 
den fächfifchen Fürften erforderlich gewefen, um bie Achtung Des 
deutfehen Namens bei den Unterworfenen aufrecht zu erhalten. 
Aber gerade hieran mangelte ed. Geit Geros Tode war bie 
Verbindung der Marken unter einander viel loſer geworben. 
Im Allgemeinen leitete zwar Theoderich ald Marfherzog bie 
Örengvertheidigung, doch war ihm nur bie Nordmarf unmittels 
bar untergeben, und die Marfgrafen der Oſtmark, Laufiß und 
der Mark Meiffen fianden mehr neben als unter ihm’). Den⸗ 
noch hätte er, nädıft Herzog Bernhard der mächtigfte Mann in 
Sachſen und in befonderem Anfehn beim Kaifer, Dem Reiche 
große Dienfte leiften fönnen, wenn er Kraft und Mäßigung ges 
zeigt hätte, aber gerade an diefen Eigenfchaften fehlte ed ihm. 
Uebermuth und Feigheit werfen ihm felbft Zeugniffe aus deut⸗ 
fhem Munde vor’). So wurde er bald auf gleiche Weife ven 
Slawen veräcdhtlich, wie den fächfiichen Großen verhaßt, wie 
ſich Teßtered bei dem traurigen Ende des Grafen Gero deutlich 
zeigt. Zu ben Zerwürfniffen ver weltlichen Großen aber kamen 
noch die Uneinigfeiten der Bifchöfe und endlich die Verwirrun⸗ 
gen in den geiftlichen Stiften nach dem Tode des Erzbifchofe 
Adalbert von Magdeburg, die nicht wenig dazu beitrugen, daß 
der Name des Kaifers in der Achtung der Sachſen fant. 

Der Erzbifhof Adalbert ftarb, ald er die Diöcefe Giſe⸗ 
lerd, welcher dem Kaifer auf feinem Heerszuge nach Stalien 
gefolgt war, vifitirte, am 20ſten Juni 981 zu Scherben bei 
Merfeburg *). Zu feinem Nachfolger wurbe vom Glerus der 
gelehrte Dtrif, der: fi) ebenfalls damals am Faiferlichen Hofe 
befand, gewählt, und eine Gefandtichaft an den Kaifer gefchidt 
um ihm die Erledigung des Bifchofsfiges und die neue Wahl 
anzuzeigen, und ihn um bie Beftätigung der leßteren zu bitten. 
Diefe Gefandtfchaft wendete fich, als fie den Faiferlichen Hof, 
wahricheinlich auf dem Felde von Cedici, gefunden hatte, zus 


1) Helmold. L. I. c. 14. Ob hanc causam (wegen des Aufents 
halte! Ottos IE. und III. in Italien) Slavi temporis opportunitate freti 
non. gelum divinis legibus sed et imperatoriis jussis coepissent 
. obniti. | 
2) Ausführlich habe ich hierüber im Exeurs X. gehandelt. 
?) Thietmar p. 345. BHelmold, I. c. 16. sen 
*) Tbietmar p. 343. Chronogr. Saxo. 981. 
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nächſt an Giſeler, der damals in höchſter Gunſt beim. Kaiſer 
ſtand, und erſuchte ihn um ſeine Fürſprache. Obgleich er nun 
dieſe verſprach, ließ er doch nicht dieſe Gelegenheit vorüberge⸗ 
hen feine eigenen Zwecke zu befördern, da er meinte, der Augen⸗ 
blick fei jebt gefommen — felbft zu höheren Ehren zu gelangen. 
Er eilt zum: KRaifer, bittet ihn fußfällig, wie wenigftens Thiets 
mar erzählt — ihm endlich die verfprochene und fang erware 
tete Belohnung für viele treue Dienfte gu gewähren, und ers 
langt, was er wäünfcht‘). Doch war noch eine Schwierigkeit 
für ihn zu überwinden, da bie Kirchengefeße den Lebergang von 
einem Bifchoföftuhle zu einem andern verboten. Gifeler eilte des⸗ 
halb nad; Rom, und wandte fit) an Pabſt Benedict. Diefer 
aber war in einer zu abhängigen Stellung vom Kaifer, um nicht 
den Wünfchen deffelben auf jegliche Weife entgegen zu kommen. 
Er berief deshalb ein allgemeines Goncil auf den Iten und 
10ten September (981), das auch an diefen Tagen in der kon⸗ 
ftantinifchen Bafılifa abgehalten wurde ). Die Mitglieder ders 
felben waren — mie Thietmar behauptet) — durch Gold bes 
ftochen, gewiß wenigſtens burch den Einfluß des Kaifers be- 
ftimmt. Ihre Befchlüffe mußten in der That das größte Aufs 
fehen erregen. Das Bisthum Merfeburg wurde nehmlich in 
Folge derfelben aufgehoben, und der Uebertritt Giſelers zu einer 
andern Diöcefe gut. geheißen *). 

Ueber die Art und Weife, wie bad Concil diefen Gegen, 
ftand behandelte, unterrichten ung zwei päbftliche Bullen °), Die 
und überdies über jene Zeiten mandje lehrreicho Auffchlüffe ges 


1) Namque ut audita Caesaris auribus instillavit, pedibus sup- 
plex advolvitur, promissa et diu exspectata longi laboris praemia 
postulans, domino hoe consentiente, protinus impetrat. Thietmar 


2) Died ergiebt fih aus den Bullen, die fi) bei Sagittarius in 
Boyſens hif. Magazin I. 194 — 201 finden. Positum est Romae ge- 
nerale concilium. Thietmar p. 344. 

2) Corruptis deinde pecunia cunctis primatibns, maxime Ro- 
manis, quibus enneta sunt semper venalia, judicibus, Thietmar 


0. O. 

*) Merseburg, quae usque hae liberaliter dominabatur, eccle- 
siae. Halberstadensi, sede Episeopali destrncta, subditur, et Gise- 
lerug ejusdem non pastor-sed mercenarius, ad majora semper ten- 
dens, desiderata percepit IV. Id. Sept. Das Datum bezieht fich auf Giſe⸗ 
lers Beftätigung durch das Eoncil. An demfelben erfolgte auch mohl die 
Invefitur, wie aus Chronogr. Saxo.982 hervarzugehen fcheint: Otto im- 
perator, ut pollicitus erat, Giselhario Magdeburgensem Archi-Epi- 
scopatnm IV. Id. Sept., ut mos exegit, commisit. ’ 

5) Bei Sagittarius a. a. D. p. 197. 
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ben. Die eine wird. im Text felbit ein Privilegium für bie 
Magdeburger Kirche genannt, die andere ein decretum delibe- 
rationis, alfo ein Protofol. In diefem nun heißt es: der Pabſt 
habe gehört, wie in der Diöcefe Halberfladt zu Merfeburg ein 
Bisthum gegründet fei, ohne daß ber Bifchof von Halberftadt 
feine Zuftimmung dazu gegeben habe, dies fei gegen das Fanos 
nifche Recht; überdies fei auch dadurch das Bisthum Halber⸗ 
ſtadt dergeſtalt beeinträchtigt worden, daß es ſich in feiner alten 
Bedeutung nicht erhalten koͤnne. Dieſes nun erwägend und um 
weiteres Blutvergießen zu verhüten') — fährt der Pabſt fort — 
haben auf unfern Antrieb die Bifchöfe, Presbyter, Diaconen 
und der gefammte Elerus der römifchen Kirche befchloflen, daß 
das Bisthum zu Merfeburg aufgehoben werde, der Theil feiner 
Parochie aber, der Halberitabt widerrechtlich entriffen, an dieſes 
Bisthum zurücfalle, bad Uebrige aber jenfeitd der Saale zwi⸗ 
fchen Meiflen und Zeiz getheilt werde. Der Pabft beruft fich 
hierbei auf das Beifpiel feined Vorgängers Gregor, der die 
Bisthümer Hamburg und Bremen vereinigt habe. Alsdann 
aber — heißt es weiter — habe man Gifeler, der zu dem aufs 
gelöften Bisthum nicht durch unrechtliche Mittel, fondern durch 
öffentliche Wahl gelangt fei, nicht des bifchöflichen Titels be 
. zauben wollen, und ihm deshalb die Magdeburger. Kirche über⸗ 
geben, zumal da die Söhne diefer Kirche vor der Verſammlung 
mit lauter Stimme erffärt hatten, daß fie ihn und zwar auf 
eignen Antrieb zu ihrem Hirten erwählt hätten). Died Bers 
fahren wird ebenfalls mit Beifpielen aus der SKirchengefchichte 
belegt. Demnach — fährt der Pabft fort — befchloffen wir mit 
dem gefammten Clerus der römifchen Kirche, den Gifeler, der 
diefe Ehre nicht gefucht, fondern fid, ihr auf Wahl und Bitte 
der Gemeinde unterzogen hat'®), der erzbifchöflichen Kirche vor⸗ 
. zufeßen und ihm das Pallium zu verleihen. Alsdann wird noch 
berichtet, wie vor dem Concil ein Brief des Bilchofs Hildes 
ward von Halberitadt verlefen worden fei, worin er ‚gebeten 
habe, da zwifchen ihm und dem Erzbifchofe Adalbert große 
Streitigkeiten ausgebrochen wären, die fat zum Blutvergießen 


-1) Ne. quogue inter paslores ecelesiarum praedietarum homi- 
cidia plurima htigiis aucta eomerescant. 

2) Siquidem filii ipsius Ecelesiae nostris aspeetibus assisten- 
tes viva voce et filium ipsius Eeclesiae et se nimirum elegisse eum 


professi sunt. 
3) Qui non cupiditate hune honorem affeetatum sed eloetione 


atque petitione filiorum, ut diximms, subiverat. 
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geführt hätten‘), die Grenzen der Magpeburger und Halber⸗ 
ſtaͤdter Parschien genau zu beflunmen. Der Pabft entfcheidet 
fi) dahin, Daß Magdeburg nur das in Anſpruch nehmen dürfe, 
was Pabſt Sohann auf Befehl Ottos I. ihm zugefprochen habe. 


In Merfeburg endlich folle, wird noch beflimmt, Damit es nicht 


alfer Ehre eutbehre, ein Klofter zu Ehren des heiligen Lauren⸗ 
tius errichtet werden. Die Bulle ſelbſt fol vor allen gegenmwärs 
tigen Bifchöfen unterzeichnet und zur Unterjchrift auch allen 


deutſchen Erzbifchöfen und Bilchöfen zugelandt worden. Den 


letzteren wird ernſtlich befohlen , ihre Beiſtimmung ohne Widers 
fpruch durch Anterfchrift und mündliches Verſprechen in Gegen 
wart der Gefandten des römiſchen Stubls zu erfennen zu geben. | 

Das Brivilegium, dag gleichfals von allen Bifchöfen un 
terfchrieben werden follte, ift im Wefentlichen deſſelben Inhalts, 
ertheilt aber überdies der, Magdeburger Kirche noch einige Vor⸗ 
rechte in Bezug auf den Ritus. 

Gifeler, nachdem er fe zu Rom feine Abficht erreicht hatte, 
eilte zum Kaifer zurüc, ben er zu Luceria fand. Hier erlangte 


er noch, Daß diefer feiner Kirche bedeutende Schenfungen machte, 


suamentlich mit der Abtei zu Pöblde, die früher an die Kirche 
zu Merfeburg vergabt worden war’). Dann fandte ihn Dtto 
in der ehrenvollen Begleitung des Bifchofs Theoderich von Mes, 
den er häufig in ſchwierigen Geſchaͤften benutzte, nach Magde⸗ 
burg, um fein neues Amt anzutreten. Der arme Otrik erkrankte 
bald darauf zu Benevent, und farb dafelbft am 7ten Dftober 
(981). Er hinterließ den Namen des gelehrteften Deutfchen 
feiner Zeit ?). 

Am Ofen November Fam Gifeler in Magdeburg an, und 
wurde vom Bolfe und vom Glerus "feierlich empfangen. Zus 
nächft wurde dann die Merfeburger Parochie getheilt. Sie 
wurde zerſtreut — fagt Thietmar — wie eine flawifche Famis 
fie, die ihre Freiheit verwirkt ‚hat und verkauft mid‘). Hals 


t) Unde inter confratrem et Coepiwopum noatrum Adalbertum 
Archipraesulem et Hildiwardum lites immensas exortas paeme us- 
que ad homicidia didicimus profeeisse, 

2) Sagitt. a. q. O. p. 1 

3) Non ullum sapiontia atque facundia sibi relimguens simi- 
lem. Thietmar p. 345. Chronogr. Saxo. 982. Facundissimus aetate 
illa quasi Ciecere unus, enjus memoriale elarım usque nunc intra 


- Baxoniam babetur: quem quantus foret diseipulorum facies inspe- 


cta sine lingua sonat et per vieinas urhes circumgnaque difivsa. 
sophia digito monstrat. Vita II. Adalb. Act. SS. 23. April p. 189. 

*). Tune omnia nesiram prius Eccolesiam respicientia divisa 
sunt miserabiliter Slavonieae ritu familiae, quae acensata venum- 
dando dispergitur. Thietmar p. 345. ' 
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berftabt nahm nad) ber Bulle Alles, was weſtlich der Saale 
lag, Zeiz was zwifchen Saale, Elfter und Mulde, alfo be 
ſonders die flavifchen Provinzen Plisni, Vedu und Tuchurini 
mit den Gütern Piffen und Poſſenhayn, welche der Merſebur⸗ 
ger Kirche eigenthümlich gehört hatten; Meifen erhielt den Theil 
der Diöcefe zwifchen Mulde, Elbe und Chemnig nebft den Gü⸗ 
tern Wiſenburg und Laftau‘). Für Magdeburg endlich bebielt 
Gifeler neun Städte — fo nennt fie wenigftend Thietmar und 
‚ die Magdeburger Chronik — zurüd: Schkeuditz, Gautſch, Wur⸗ 
zen, Bichen, Eilenburg, Düben, Pouch, Löbniz und Gerichs⸗ 
hayn?). Die Urkunden, welche die Föniglichen und Faiferlichen 
Gnadengeſchenke beftätigten, ließ Gifeler zum Theil verbrennen, 
zum Theil auf feine Kirche umſchreiben?). So mwurben nod) 
die Stadt Chorin und dad Gut Priesnig, die früher zu Merſe⸗ 
burg gehört hatten, im J. 983 an Magdeburg übertragen *). 
Die Leibeigenen aber und Alles, was der bifchöflichen Kirche 
fonft noch an beweglichem Eigenthume zugehört hatte, wurde zer: 
firent, abfichtlich, wie Thietmar meint, damit es nie wieber vers 
einigt werben könne). Eine Abtei wurde alddann in der Stab 
errichtet. Zufolge ber Bulle hätte fie unter dem Bisthum Hals 
berftadt ſtehen müflen; Gifeler bemächtigte fich aber derſelben 
fogleich, und fette den erften Abt Otrad ein‘). Erft im Jahre 
983 erfchien eine Bulle, wodurch ihm und feinen Nachfolgern 
dies Recht wirklich eingeräumt wurde”). 


1) So erklärt Urſinus Vuisseburg und Lostata, 
2) Pars Episcopatus nostri quae jacebat inter Salam et Ehı- 
stram ac Mildam fiuvios, et Plisni, Vedu et Tuchurini pagos eum 
villis passim et piscinis Friderico Cicensi datur Episeopo, Vol- 
coldo autem Misnensis Ecclesiae antistiti pars illa conceditur cum 
adpertinentibns villis Wisseburg et Lostata una, quae ad Chutiei 
orientalem pertinet, ac fluviis Caminitz Albique distinguitur. Sibi 
autem retinuit Giselerus undecim (novem) urbes, quarum sunt 
haec nomina: Scudiei, Cotug, Worzin, Bigni, Ilburg, Dibni, Pug, 
Liubaniei et Gezerisca. Thietmar p. 345. Giehe hiesu die Note von 
Urſinus; von Leutfch Markgraf Gero p. 130. 203. 209. giebt zum Theil 
andere Erklärungen. | 

3) Praecepta, quae munera regalia seu imperialia detinebant, 
aut igni comburebat aut Ecclesiae snae mutato momine designari 
fecit,” Tbietmar l. ce . 

*) Thietmar p. 341. Sagitt. 205. 206. 190. Leuber Stapula, 1612, 
, 5) Mancipia et totum, quod Merseburg respicere deberet, ne 

ungaam colligeretur, sponte dispergit. Thietmar, Chronogr. Saxo. 

2. 

6) Abbhatiam ibi statuit eidemque Otradum venerabilem de 
saneto Johanne Monachum praefeeit. Thietmar a. a. D. 

7) Sagitt. a. a. D. 202. 
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Dies Ereigniß mußte in ganz Deutfchland das größte-Aufr 
fehen erregen, und erfuhr namentlich in Sachen die allgemeinfte 
Misbilligung. Man meihte, der Kaifer habe ein Unrecht gegen 
feinen ruhmreicdyen Bater begangen, indem er gerade das Biss 
thum aufgelöft habe, das zum Andenken an. den berühmteften 
Steg befielben geitiftet wäre, überdies ſei ein Aergerniß in ber 
Kirche. gegeben, und dies Alles ohne ermeislichen Nugen, ba 
Magdeburg zu bereichern Wafler ind Meer Ichöpfen hieße. Les 
bervies, glaubte man, habe er den heiligen Laurentius beleidigt 
und dadurch alles Unglück, was ihn und das Vaterland fpäter 
traf, felbft herauf beſchworen ‘). „Einem weifen Mann — fo er⸗ 
zählt ber heilige Bruno — wurde ein Geficht enthüllt. Er 
fah den Kaifer im Kreife feiner Fürften auf einem goldenen 
Throne figen; ba trat plößlic, der heilige Laurentius in golde⸗ 
ner Stola in die Berfammlung, und mit zornigen Blicken ging 
er auf den Kaifer los, und nahm ihm die filberne Fußbant 
unter den Füßen fort, Dann wandte er ſich um, und trat zus 
rüd. Einer von den limftehenden fragte, wer den Kaifer in 
feiner Herrlichkeit fo zu verunglimpfen wage, und forberte ihn 
auf die Fußbank zurüczugeben. Laurentius aber antwortete, 
wenn der Raifer den Schimpf, den er ihm angethan habe, 
nicht wieder gut machen würde, fo würde er ihn bald von feis 
nem Throne ftoßen. Der Kaifer hörte von dieſem Gefichte, aber 
er wanbte fidy nicht zum Beflern, deswegen verminderte Gott 
feine Tage, und bradite auf ihn Verwirrung über Verwirrung, 
fo daß er im Kurzem Reich und Leben verlor ?).” 

Die Aufhebung Merfeburgs und der Tod Geras ?) waren 
es befonders, die dene Kaifer die Herzen der Sachſen entfrems 
beten, und Died zu einer Zeit, wo er vornehmlidy auf ihre Er⸗ 
gebenheit und ihren Dienfteifer rechnen mußte, denn er felbft 
war fern, und es drohte die Außerite Gefahr. Zwar zeigte fich 
noch einmal die Liebe zum gemeinfamen Baterlande und zu dem 





1) Mira res! In tantis adversis illum circumfluentibus non 
resipiscit; quid eontrarium ministro aeterni imperatoris egerit, 
quid pio Laurentio peccaverit, non recognoseit. Episcopatum, quem 
pater in sunm honorem pretiosissimo martyri erexit, ambitione su- 
orım in peccatum ductns filius destruxit, non faciens ordinate, sed 

asi qui aquam in mare fundit, Episcopatum dejecit ut plenum 


delieiis Archiepiscipatum ditaret, talit ‘optimo Laurentio, posuit Par- 


thenopoli archipraesulem S. Mauritio etc. Factum est scandalum 

in Eeclesia Dei ete. Vita Adalb. Il. Acla. SS. 23. April p. 190. 
®) Vita 11. Adalberti 1. c. Chronogr. Saxo. 982. 0, 
°) Beide Ereigniffe werden fo gut sufammengeftelle in der Vita S. 

Godehardi ce. 1. | 
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gemeinfamen Oberhaupte, ald das gewaltige Unglück über des 
Kaiferd Haupt gelommen war. Aber bald erhoben fich fürch⸗ 
terliche Stürme an und in den Grenzen Deutfchlande ſelbſt 
und da ward es nur zu offenfumdig, woran ed gefehlt hatte und 
noch fehlte: an Eintracht und Orbrung. 

Zuerft — e8 war im Mai 983 — erhoben fidh die Dis 
nen gegen das deutiche Reich. Sie überfielen jene Veſte, welche 
erft jängft der Kaifer im Danewirf angelegt hatte. Nachden 
fie durch Lift diefelbe eingenommen hatten, ſteckten fie Diefelbe is 
Brand und tödteten die Befagung‘)., Herzog Bernhard, ber 
ſich gerade auf dem Zuge nach Verona befand, kehrte, als er 
hievon Nachricht erhielt, um, und vertheibigte in der Folge we 
nigftens die Mark, fo gut er fonnte. 

Dänemark felbft erfuhr nehmlich gu diefer Zeit eine bedeu⸗ 
tenbe Veränderung. Seit d. 3. 974 hatte es frieblich eine ger 
wifle Abhängigkeit vom Deutfchen Reiche anerfannt. Das Chri⸗ 
ftenthum hatte von Harald begänftigt glückliche Fortſchritte ger 
madıt *). Aber in dem eignen Sohn ded Könige Suenotto er 
bielt fich dennoch das Heidenthum einen eifrigen Anhänger, ww 
den ſich die ganze Schaar der Misvergnügten fammelte. & 
fann anf Raͤnke — erzählt Adam von Bremen’) — um de 
Barer, der fchon hoch betagt war und minder fräftig das Re 
giment führte, vom Throne zu ftürzen, und machte eine Ber 
fchwörung mit denen, die man wider ihren Willen zur Taufe 
bewogen hatte. Die Verſchwoͤrung hatte einen glüdlichen Er 
folg, die Dänen fagten ſich von dem nennen Glauben los, ſetz⸗ 
ten den Swen zu ihrem Könige ein, und erllärten ihrem alten 
SHerrfcher offen den Krieg. Diefer ließ es auf bie Entſcheidung 
der Waffen ankommen, mehr befümmert über den Verrath des 
Sohnes ald über den Verluft feines Reiches. Er unterlag und 
entflohb nach Julin, der berühmten Handelsſtadt ber Slamen, 
wu er unvermuthet eine günftige Aufnahme fand. Hier ſtard 
er bald darauf‘). Sobald aber die Dänen zum Heidenthume 


1) Vielleicht war es die Oldenburg, von der ſchon oben gefprochen. 
Thietmar p. 317.. giebt nicht den Namen des Drted an: Seins A | 
Bernhardus in media revertitur via: namque una ex urbibus suis, 
quam imperator contra Danos opere et praesidio firmavit, dolo ab 
his denuo capta, caesis defensoribns ejusdem, incensa est. 

2) Adam, Brem. c. 68. 

°) Adam. Brem.e. 0. . Ä 
) Adam giebt Feine genaue Zeitbefimmung, doch fegt er dieſe Er- 
eigniffe in die legten Jahre des Ersbifhofs Adaldag, der nad) feiner eis 
genen Angabe 988 farb. Aus Thietmar ergiebt fih das Weitere. 


| Gefchichte des preuß. Stants 


zurüdgefallen waren, zeigte fich auch wieber in ihnen ber alte 
Fampfluftige .und abentheuerlihe Sinn. Die Bilingerfahrten bes 
gannen aufs Neue, und die Grenzmarken des deutſchen Reiches 
wurden nicht mehr geachtet. Kaum konnte man bier ihuen Wis 
derſtand leiften. 0 Ä 

Denn unmittelbar darauf erhoben ſich auch viele ſlawiſche 
Stämme eimmüthig gegen die beutfche Derrfchaft. Der eigents 
fiche Heerd des Aufitandes war ficherlich bei den Luticiern. 
Ganz war das Heidenthum bei ihnen, ben ſtaͤrkſten und tapfer, 
fien Stämmen bes flawifchen Namens, nie ausgerottet worben, 
kürzlich hatte es ſich aber, wie ſchon berührt, mit neuer Kraft . 
erhoben. Seht, wohl durch Das Beifptel ber Dänen ermuntert, 
Durch ben günftigen Augenblic® beftimmt, befchloffen die Luticier 
den offenen Krieg gegen die Demtichen, die ihnen das och ber 
Herrfchaft and eines nenen Glaubens auferlegt hatten. Zu dem 
Ende traten fie in Verbindung mit andern flawilchen Stänmen, 
zunaͤchſt wohl mit ben weſtlich wohnenden ber Heveller, Bri⸗ 
zianer und bem Kürften der Abodriten.‘). 

Ueber die Beranlaflung zu dieſem Aufſtande ift bei Hel« 
mold eine merfwärdige Sage?) erhalten. Miftewoi, der Abos 
dritenfürft, warb, wie erzählt wird, um eine Verwandte bes Her⸗ 
3098 Bernhard, und bieter verfprach fie ihm zur Ehe. Um fie 
ritterlich zu verdienen ging Miftewoi darauf mit taufend Mann 
nach Stalten, und faft feine ganze Schane fand dafelbft den Tod. 
Als er ſelbſt aber heimkchrte, bat er um bie Hand der Jung⸗ 
frau. Markgraf Theoderich trat ihm hierbei in den Weg, und 
äußerte, die Verwandte eined Herzogs müfle nicht einem Hunde _ 





1) Eine folche Verbindung mehrerer flawifcher Stämme muß nach 
den Quellen angenommen werden, es erfcheint nach ihnen Fein eins 
zelner Stamm im Zelde, fondern die verbündeten Slaven. Gentes — 
praesumtione unanimi arma commoverant. Thietmar p. 345. Slavi 
unanimiter restiterunt p. 347. Wenn man das Refultat des Ercur- 
ſes XI. gelten läßt, fo war auch Miftuis, des Abodritenfürften, Unter⸗ 
nehmung nur ein Eheil der gan en Bewe 27 ‚auch er richtete fich zu⸗ 
nächft gegen die Mark des Theoderich. Es ik Übrigens an und für h 
Elar, daß der Bund nicht alle flawifhen Stämme umfaßte, und es mm 
aus Mangel an Nachrichten dahin geftellt bleiben, wie weit er fich aus⸗ 
reitete. 


2) Dafür giebt Helmold ſelbſt dieſe Erzählung aus: Sermo est et 
veterum narratione vulgatum. — Rudloff Meklenburgiſche Ge⸗ 
ſchichte J. p. 60. Note 2. Gebhardi Geſchichte der GSlawen I. p. 116, Rei⸗ 
temeier Geſchichte des preußiſchen Staats I. p. 110 — 112, Helwing 

. pP. 71. haben dies nicht beachtt. 
7* 
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"gegeben werden. Boll Unwillen ging Miſtewoi von dannen. 
Der Herzog fandte ihm Boten nach und ließ ihm melden, er 
fei bereit feinen Wunfch zu erfüllen. Miſtewoi aber antwor⸗ 
tete, die Verwandte eines jo mächtigen Fürſten müffe dem treffs 
lichften Manne, aber nicht einem Hunde gegeben werden; er 
habe ſchönen Danf für treu geleiftete Dienite erhalten, da er 
ein Hund genannt worden fei; wenn aber der Hund würde zu 
Kräften gekommen fein, dann würde er tüchtig beiffen. Dann 


ging Miftewoi nach Rhetra, der Stadt der Luticier, und in eis | 


ner allgemeinen Ratheverfammlung der äftlich wohnenden SIas 
wen fette er feinen Stammverwandten auseinander, welche 
Schmady ihm widerfahren fei, und wie die Slawen von ben 
Sachſen Hunde genannt würden. Sie aber ermiederten ihm: 
Dir gefchieht Necht, warum verachteft du deine Stammgenoffen, 
and hängft dich an die Sachſen, das Heilige und treulofe Ges 
ſchlecht. Schwöre ung aber, daß du fie verlaffen wilft, und 
wir werden bir beiftehen. Er .fchwur '). 

Helmold bezieht diefe Sage offenbar auf den Slawenaufſtand 
d. 5. 1018, er verfteht unter dem Herzog Bernhard den zwei 
ten diefes Namens, unter dem Miſtewoi den Abobritenfürften 
zu Zeiten Heinrichs IL. ?), aber er überfieht, daß der Marfgraf 
Theoderich einer andern Zeit angehört). Sc fehe nicht ein, 
warum man nicht an Herzog Bernhard I. denfen könnte, beffen 
Zeitgenoffe Theoderich war, fo würden fich wenigftend die chros 
nologifchen Widerfprüche loͤſen ). Ohne auf das Einzelne in 


— — — — — 


N) Helmold L I. c. 16. (Leibnitz SS. II. p. 552.) In unfern 
Ausgaben des Adam von Bremen findet ſich c. 84. im Terte ein Auszug 
dieſer Erzählung, dem. befonders der Schluß fehlt. In den meiften Mia; 
nuferipten aber fehlt diefe Stelle, und ift vieleicht nur eine Interpola⸗ 
tion. NHelmold lenkt nach dem: Juravitque eis fofort wieder in die 
Erzählung des Adam c. 83. ein. ° 


2) Excurs XL. 


.2) An diefen denft auch Pfeudoadam. Thenderich ſtarb 985, und zu 
den Zeiten Heinrichs II. gab es keinen Markgrafen diefes Namens. Mit 
andern Nebenumftänden Ander fich diefe Erzählung in dem Chronie. Bar- 
devic. (Leibnitz SS. III. p. 218.) 3. J. 1019 und noch ausführlicher in 
Bothonis Chronie. piet. (Leibnitz Ill. p. 322.) ;. 5. 1012. In beis 
den wird fie ausdrücklich auf Herzog Beruhard IL. von Sachſen bezogen, 
Markgraf Theoderich aber ganz aus dem Spiele geloffen. Nach der legs 
tern wäre der Streit um Mathilde, Herzogs Bernhards Schweſter, die 
Wittwe eines Grafen von Flandern, entflanden. 


*) Hiefür möchte auch die Schaar der taufend Abodriten ſprechen, 
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diefer Erzählung viel Gewicht. zu legen, ſcheint fie mir doch in 


einem flaren Bilde die Abneigung der Slawen gegen die Sach⸗ 


fen und befonders gegen Theoderich, wie ihren gemeinfamen 
Bund gegen das ihnen: fo verhaßte Geſchlecht darzuftellen. _ 
Arsch die Zufamntenfunft zu Rhetra und das Erfcheinen. des Mis 
ſtewoi daſelbſt ift vielleicht als hiftorifches Factum feftzuhalten. — 
Sm Suni 983 erhoben fich Die Slawen in den Waffen und 
ihr gemeinfamer Angriff wandte fich gegen die Nordmarf. Am 


- 29ften uni erfchienen fie vor Havelberg, die Stadt wurde an 


gegriffen und genommen, die Beſatzung niedergemacht, die bir 
jchöfliche Kirche vernichtet. Nach drei Tagen wurde Brandenburg 
um Mitternacht angegriffen. Der Bifchof Follmar hatte die Stadt 
verlaffen, Theoderich, der die Beſatzung befehligte, entfam mit 
feiner Maunfchaft den Feinden, der Clerus gerieth in die Ges 
fangenfchaft. Das Grab des Dodilo,.des zweiten Biſchofs von 
Brandenburg, wurde aufgeriffen, der Leichnam von den Slawen, 
den habgierigen Hunden, wie Thietmar fagt, feines Schmuckes 
beraubt, der. Kirchenfchaß geplündert, und ein furchtbares Blut⸗ 
bad ‚angerichtet ). Dann erfchien Miftui mit feinen Abodriten 
vor dem Klofter des heiligen Laurentius zu Kalbe an der Milde, 
und ſteckte es in Brand. Die Deutfchen, fagt Thietmar, flohen 
mie Hirfche vor den Wenden, denn jenen flößte bas Unrecht, 
was fie begangen, Furcht, biefen die erlittene Schmach Muth 
and Tapferkeit ein. Als aber das Klofter brannte — fo er- 
zählte Miftuis Capellan Amico dem Chroniften — erfchien vom 
Himmel eine goldene Hand, tauchte mit ausgefpannten Fingern 
in die Gluth, und verfchwand. Die fol die Reliquien der Hei⸗ 
figen dem Feuer entzogen und zum Himmel ‘getragen haben. 
Miftut wandte fich darauf nach Welten, und griff Hamburg an, 


bin in Italien blieben. Sie müßte dann bei Squillace mitgefochten 
aben. Ä 


1) Quod etiam III. Cal. Julii scelus, percusso in Havelber 
praesidio, destructague ibidem Episcopali calhedra, primum exori- 
tur. -Transactis autem trium spatiis dierum, Slavorum conspirata 
manus Brandehurgensem Episcopatum — cum jam prima sonaret, 
invasit, fagiente prius tertio Antistite ejnsdem Volcmero, et de- 
fensore ejus Thiedrico ac militibus ipsa die vix evadentibus. Cle- 
rus ibidem capitur, et Dodilo ejusdem sedis antistes — e tumulo 
eruitur, et integro adhuc ejus corpore ac sacerdotali apparatu, ab 
avaris canibus praedatur et iterum temere reponitur: omnis Eccle- 
siae thesaurus distrahitur, et sanguis multorum miserabiliter effun- 
ditar. 'Thietmar p. 345. Im Chronogr. Saxo. ift Id. Junii. wohl 
in Cal, Jalii gu ändern. ' 


das Herzog Bernharb, ber gegen die Dänen im Felde ſtand, 
nicht vertheidigen konnte. Die Stadt wurde geplündert und in 
Brand geftedt'). 

So waren denn mit einem Schlage Havelberg und Braw 
denburg, die Schöpfungen Ottos bed Großen, vernichtet, von 
der Provinz des Erzbisthums Magdeburg war fait die Hälfte 
verloren gegangen, die Deutfchen hörten auf über die ſlawiſchen 
Stämme, die an der mittleren Elbe bis zur Oder wohnten, zu 
hesrfchen. Hier entfaltete fidy noch einmal bie flawifche Ratio 
nalität in einer gewiffen Gelbfiftändigleit, und gewann nad 
furzem Kampfe vollftändig die Oberhand über den beutfchen 
Einfluß. Der alte Gößendienft lebte allmählich mit nener Mack 
wieder anf?), und zeigte felbft neue und eigenthümliche Ent⸗ 
widelmgen; von den Luticiern ausgehend ®) verbreitete er ſich 
innerhalb weniger Jahrzehende bald wiederum über alle Länder 
jwifchen Elbe und Ober. 

Wie gefährdet war damals doch der Zuftand des nördlichen 
Deutichlands! Faft die ganze Nordmark war in den Händen ber 
Slawen, alle Stäbte und Ortichaften bis zur Tanger waren ge 
plündert und ben Flammen Preis gegeben *), und wohl war « 
vorauszuſehen, daß die Slawen weiter vorbringen würben. Zu 
derfelben Zeit hatten die Dänen das Joch der deutfchen Derrfchaft 
abgefchäittelt, das Ehriftenthum verlaffen und ftanden in der daͤni⸗ 
fchen Mark. Das Traurigfte aber war, daß viele Deutfche biefe 
Noth des Baterlandes nicht ohne Wohlgefallen fahen ’). 

Mit welchen Gefühlen mußten die dentſchen Fuͤrſten und 
Serren, als fie von Verona heimkehrten, anfchauen, was inzwi⸗ 
ſchen gefchehen war! Und ſchon hatte fi ein Heer von mehr 
als 30,000 Slawen verfammelt, und fand bereit weiter vor⸗ 
zubringen, wahrfcheinlich zunächft gegen Magdeburg. Sie hieb 
ten für ‘gewiß, fie würben nirgends Widerſtand finden, und un 


1) Vergl. hierüber befonders Excurs XI. 


2) Vice Christi et piscatoris ejusdem venerabilis Petri varia 
Daemoniacae haeresis cultura deinceps veneratur. Thietmar 1. e. 


. >) Bei den Abodriten gewann das Heidenthum erſt fpäter vollſtän⸗ 
dig den Sieg. Welchen Einfluß chrikliche Ideen damals noch bei ihnen 
Batten, beweift Miftuts Ende. Thietmar 1. e. 
*) Desolatis tune omnibus praeda et incendio urbibus ac vil- 
lis usque ad aquam, quae Tongera vocatar ete. Thietmar 1. ce. 


5) Flebilis haee mutatio non solnm a gentilibns, veram etiam 


a Christianis extollitur. Thietmar l. c. 


—— —— —— — æ 


983. 103 


ter dem Klange ihrer Hörner von ihren Göttern geführt, Deutſch⸗ 
land weit und ‚breit verwuͤſten konnen '). 
In diefer Außerften Gefahr aber entſchloſſen ſich die Deut⸗ 
fchen zu fohneller That. Eiligit wurde ein Heer gefammelt, an 
bee Spite befielben ſtanden Erzbifchof. Giſeler, Biſchof. Hildes 
warb; die Markgrafen Theoderich, Hodo und Rikdag, bie Grar 
fen Binizo, Friedrich, Dubo und Sigfrid, der Vater des Chro⸗ 
niften Thietmar; aber Herzog Bernhard fehlte, ihn befchäftigten 
die Dänen. Unverzuglich befchloß man den Angriff. Ein 
Sonntag wurbe zum Schlagen ermählt. Es war ein Kampf 
am Heilige Güter, den man führte, und auf heilige Weife bes 
reitete man fi zum Kampfe vor. Man hörte in der Frühe 
Die Meffe, und nahm das Abendmahl, dann griff man muthig 
Die Feinde an, die fich bald zur Flucht wandten. Die meiften 
wurden niedergemacht?). Einige flüdhteten auf einen Hügel, 
md entkamen Durch Wälder und Sümpfe bei Nacht deu Häns 
ben der Feinde. Die Dentichen mollen mur brei von den Sshris 
gen eingebüßt haben). Weiter über die Elbe nun ſogleich 


1) Convenerunt e Slavis peditam ac equitam pins quam tri- 
ginta legiones, quae sine aliqua laesione residua quaeque suorum 
auxilio deorum tune devastare non dubitarent, tubieinibus prae- 
cedentibus. Thietmar p. 345. 


2) Die Zahl der gebliebenen Slawen giebt Annal. Saxo, mit lä- 
cherlicher Genauigkeit auf 30,854 an. 


2) Conveniunt Episcopi. Giselerus et Hillibardus cum Mar- 
chione Thiederico, eaeterisque ‚Comitibus Redago, Hudone et Bi- 
nizone, Friderico, Dudone ac patre meo Sigifrido aliisque complu- 
ribus, qui ut dies Sabbathi primo illuxit, missam omnes audiunt, 
corpus animamque coelesti Saeramento muniunt, hostesque obvios 
Aducialiter irrumpentes, pameis in unum collem effugientibus, pro- 
sternunt. Appropinguante tunc nocte, nostrisque a longe casira 
metantibus, hi, quos supra memoravi, furtim prae dolore evase- 
runt. Omnes antem nostri, exceptis tribus, crastino gaudentes 
remeabant, applaudeatibus cunectis, quos obviam habnere, vel domi 
invenere. Thietmar p. 346. Slavi Saxonibus rebelles facti sunt, 

uos Saxonici Principes postmodum collectis viribus sine rege, 
sine homine Duce, divinitus adjuti gloriosissime vicerunt XXX. 
millia una die perimentes, paueissima parte in latibnla quaedam 
aludiam silvarımque fuga turpi transacta. Chron, 983. Aus beis 
en Quellen erhellt weder der Schlachtplag noch das Datum der Schlacht. 
Meiſt wird angenommen, die Schlacht fei an der Tanger vorgefallen 
doch. fteht auch dies eigentlich bei Thietmar nicht. Ann. Saxo, der fonfl 
hier den Thietmar ausfchreibt, nennt einen beflimmten Ort: in loco, 
qui dieitur Belxem. Es ift uns aber keine einzelne Drtfchaft, fondern 
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vorzudringen, wagten fie nicht. Das Deer ging am Tage nad 
der Schlacht auseinander. Wohin die Sieger famen, wurden 
fie mit den größten Freuden⸗ und Ehrenbezeigungen aufgenom- 
men. | 
Diefer Sieg war ein Ereigniß von der größten Bedeutung, 
and kann wohl mit jenen berühmten Siegen Heinridye. und Ot⸗ 


t08 zufammengeftelt werden. Wie biefe Deutfchland vor den 


Ungarn ficher ftellten, fo rettete dieſe Schladyt daſſelbe Vor den 
Slawen. Wären die fächfifchen Fürften überwältigt worden, 
und hätten die Schaaren der wüthenden Slawen ſich bis in das 
Herz von Deutfchland ergoflen, wer vermöchte die Folgen zu 
ermefien? Aber wieviel auch durch diefen glüclichen Ausgang 
bes Kampfes erreicht ward, der Verluſt für das deutſche Reid 
blieb immer doch noch von unermeßlicher Größe. Sahrbunderte 
_ vergingen, ehe die Macht und der Ruhm des deutfchen Namens 
im Slawenlande wieder hergeftellt werden Fonute. — 

Die Nachricht ven diefen traurigen Creigniffen mußten den 
Kaifer in Sstalien erreichen, und fein Herz auf das tiefite be 
wegen. Noch fchwebte der Kampf mit Venedig, gegen Mailand 
hatte er fein Heer führen müflen, der Krieg gegen die Griechn 
und Araber folte fo eben eröffnet werden, in Rom bedurfte 
man fein, und dad Vaterland war in ber aͤußerſten Gefahr 
— wohin follte er fich zuerft wenden? Zunäcft rief es ihn 
‚dahin, wo feine perfönliche Ehre betheiligt war, den Kampf in 
Unter sStalien wollte er um jeden Preis zuerft ausfämpfen. So 
fehiefte er denn, wie wir gefehen haben, fein Heer nad) Bene: 
vent voraus, während er felbft nad) Rom ging, bald wollte 
auch er bei feinen. Truppen eintreffen. 

Doch ed war anders befcjloffen. Dieſer raftlofen Thätigs 
feit, diefen gewaltigen Sorgen und fürdjterlichen Schlägen des 
Sciefald war die Kraft des Tünglings nicht gewachlen. Tier 
fer Kummer befiel ihn, fein Herz fonnte feine Ruhe mehr fins 
den"). Die Leiden der Seele wirkten endlich auf den Körper. 
Die Krankheit, die ihn befiel, ſchien zuerft nur unbedeutend. 
Mit der Haft und dem Ungeſtüm, das feiner Natur fo eigen 
war, nahm er die Arzenei im Uebermaaß. So fleigerte ſich 
das Uebel ftatt gehoben zu werben. Es trat ein großer Blut⸗ 
verluft ein. Mit reiffender Schnelligkeit fab man die Gewalt 


nur ein Gau diefed Namens bekannt, der fich allerdings bis an die Tan⸗ 
ger erſtreckte. v. Leutfch Markgraf Gero p. 162. | 


') Taedio.et angore animi deficiens. Sigebert. Gemblac. 983. 
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Der Krankheit wachfen!). Ein hitziges Fieber. ergriff ihn”), und 
ſchon nach zwei Tagen war alle Hoffnung für feine Erhaltung 
verfchwunden. Er felbft bemerkte, daß es mit feinem Leben zu 
Ende gehe. Da fammelte er noch einmal feine Kräfte, und traf 
feine legten Verfügungen. Seinen Schab theilte er in vier 
Theile, ben erften derfelben vermachte er der Kirche. und dem 
Altare des heiligen Petrus, den zweiten überſchickte er feiner 
Mutter und feiner einzigen Schweiter Mathilde ald Beweis 
fchuldiger Liebe, den dritten gab er feinen Kriegern, die die Liebe 


zu ihm und den Gehorfam höher geachtet hatten ald Leben und Bas 


terland, ben vierten endlich beftimmte er den Armen zu helfen 
und fie zu tröften. Dann bereitete er-fich zum legten Abendmahle 
vor. In Gegenwart des Pabftes, mehrerer Bifchöfe und Pres⸗ 
byter, im Beifein feiner Gemahlin und vieler andern Getreuen 
befannte er in lateinifcher Sprache mit lauter Stimme in den 


- gläubigften Ausdrüden feinen Glauben an. die Fatholifche Kirche. 


Als er darauf Beichte gethan, und die Abfolution, fodann das 
Abenpmahl erhalten hatte, verſchied er’). Es war am Tten 
December 983 *). N 

Die Haut des Leichnams nahm fogleich eine auffallend gelbe 


!) Cum ex indigestione Romae laboraret et intestini squiba- 
las ex melancolico humore pateretar, aloen ad pondus dragmarum 
quatuor sanitatis avidas sumpsit. Conturbatisque visceribus, di- 
arria jugis proseenta est. Cujus continuus fluxus emorroides tu- 
mentes procreavit. Quae etiam sanguinem immoderatum effunden- 
tes mortem post dies men plures operatae sunt. Richer. III, ec. 96, 


2) Sed in Nonis Decembris Bomae infirmatus ardenti febre 
fere furens post dies alignot pie defunctus est. Chronic.. Cav. 983, 
Vi febrium arreptus., Chronogr. Saxo. 983. 

3) Hie omnibus ingenti solertia peractis, vi febrium arreptus, 
eum se proximum excessui conspiceret, collecto primum in vires 
animo, quidquid census habere poterat, in quadrum dispertiens 
nnam in honorem Principis Apostolerum 'b. Petri templo et altarı 
deferre praecepit, alteram matri Imperatrici ac unicae sorori pro 
commendatione debitae caritatis transmittere curavit, tertium mi- 
litibus, qui vitam patriamque suam amori et obsequio postposue- 
runt, erogare decrevit, quartam pauperibüs sustentandis paterna 
largitate distribuit. Deinde astante coram Apostolico una cum 
Episcopis suaque conjuge Imperatrice Theophanu caeterisque fide- 
libus fidem catholicam catholieis admodum verbis pleno ore, incon- 
eussa spei caritalisque constantia munitus, verissime confitetur, 
acceptague ab eis optata remissione ae sacrosancia communione, 
terrae qnod suum est tribuens, Spiritum astris inseruit. Chronogr. 
Saxo, 983. Klirger berichtet Thietmar p. 347. faſt diefelben Thatſachen. 

‚°J Thietmar 1. e. Necrol. Fuldense. 
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Färbung an‘), und man elite deshalb ihn zu beftattn. Er 
wurbe in dem Vorhofe der Peterökicche neben dem Draterium 
ber Sungfrau Maria in der Halle gegen Morgen mit großen 
Feftlichkeiten beigefegt. Den Dedel des Grabmals bildete eine 
Porphyrwanne. Leber demfelben hing ein Moſaik, den Heiland 
barftelend, wie er zwifchen den Apofteln Petrus und Paulus 
die Rechte zum Segen erhebt”). Später bezeidinete ein Mo⸗ 
nument von Marmorfäulen die Stelle, wo ber Kaiſer rubte®). 
Glücklich pries man ihn, Daß er unter fo vielen Katfern und 
. Königen allein des Glückes theilhaftig geworden wäre an fo 
heiliger Stätte neben dem Apoftel Petrus und feinen. Nachfols 


1) Statim flavus totus in pelle faetus est. Chron, Cav. 983. 


2) Publico deinde elatns funere in paradiso juxta basilieam 
Dei genetricis Mariae ad pedes Domini Salvatoris, ubi 8. Petrum 
jussu suo super mare inusitate gradientem pro perieulo tempesta- 
tum aliquid fide gressibusque titubantem, pia manu, porrecta, ne 
mergeretur, erexit non sine lugubri suorum conclamatione hono- 
rifice tumulatur. Chronogr. Saxo. 983. Apud S. Petrum in Para- 
diso juxta Oratorium S. Mariae honorifice cum maximo fletu totius 
urbis sepelitur. Alpert. de divers. temp. p:129. In atrio beati Pe- 
tri Aposteli in labro porphyretico sepultus introeuntibus in Pa- 
radisum ejusdem Ecclesiae ad laevam. Leo Ostiensis L. II, c. 9. 
Terraeque commendatus, ubi introitus orientalis Paradisi domus 
saneti Petri cunctis patet fidelibus, et imago Dominica honorabi- 
. liter formata venientes quosque stans benedicit, Thietmar p. 347. 


3) Postea sepulerum fidelium suorum veneratione insignibus 
marmeoreae structurae columnis studiosissime adornatar. Chronogr. 
Saxo. 983. Merkwürdig if die Nachricht bei Hugo Flaviniac. und in 
den Gestis Virdunensium (d’Achery Spicileg. ed. sec. II. p.238.): Hie 
Romae defunctus nescientibus Romanis a suis est ablatus et Aquis 

ieseit sepultus. Nach dem Chronic. Goslar. (Leibnitz. III. 426.) 
u Dtto su Fulda begraben fein. Das Grabmal Dttos ftand an der bes 
jeichneten Stelle im Vorhofe, obwohl bereits zerkört, bis sum Neubau 
er Peterskirche, dann wurde der einfache Marmorſarg in die vatieani⸗ 
ſchen Grotten gebracht, wo er noch im Hinten Geitenichifie geseigt wird. 
eebenbafelbit findet fih am Eingange der Cappelin di 8. Maria de Por- 
tieu der alte Mofail, der Chriſtus die Nechte sum Segen erhebend zwis 
ſchen den Apofteln Petrus und Paulus darfellt, den ſchon Thietmar ers 
mähnt; auffallend if, daß der Chronogr. Saxo ein anderes Bild bes 
fehreibt. Die Porphyrwanne befindee ſich in der Tauflapelle der heuti- 
gen Denerheincher fie brach beim Transport in Stücke, wurde aber glück⸗ 
ich wieder zufammengefest, und dient jegt sum Taufgefäß. Platuer Bes 
fchreibung von_ Nom I. 1. p. 119. 198. 213. 220. Der Garg und der 
Moſaik finden fich abgebildet bei Dionysius Sacrarım Vatieanae Ba- 
silicae eryptarum Monumenta. Romae 1773. Tab, X. No. 1. und 
Tab, XLV. No. 2. 
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gern zu ruhen‘). Mit befonderer Andacht befuchten fpäter bie 
Pilger feine Grabftätte, und beteten bier für feine Seele). — 

Nicht ohne Rührung kann man beim Grabe Ottos weilen. 
Wenige wohl ‚haben, wie er, die Wechfelfälle des Glückes ers 
fahren. Steg und Niederlage fah er faft ſtets vereint, was jer 
ner gewann, richtete diefe gu Grunde”). Und was ift bie Summe 
feines mühevollen Dafeins? Bol jugendlicher Kraft und Hei⸗ 
terfeit tritt er in eine Stellung, bie, wen eine, beneibendwerth 
ſchien. Bald aber erfährt er die Sorgen und Leiden derfelben, 
mehr. ald einmal muß er die Waffen ergreifen um fich zu ber 
haupten: da ergreift ihn Leberbruß am Leben, er verzweifelt, 
bier jemals die Ruhe zu finden, die er nur jenfeits zu gewin⸗ 
nen hoffe *). Dennoch hält er fich zuletzt aufrecht, und denkt nun 
auf Thaten feiner würdig, große Pläne ſchweben ihm vor, mit 
fteigender Haft fucht er fie auszuführen: doch das Glüd ift wis 
‚der ihn, und er finkt ins Grab, verzehrt von Kummer und aufs 
gerieben von grenzenlofer Thaͤtigkeit. Meitten in feiner Lauf⸗ 
bahn, in der Sugend, wo und bad Leben am Lieblichiten und 
dies Licht am freundlichften fcheint, fagt Bruno ®), wirb er eine 
Beute des Tobes, feine fönigliche Zier hilft ihm nichts, er kehrt 
Staub zum Staube zurüd. 


1) Vere beatus tergue quaterqne heatus, qui ex tanto numero 
Imperatorum, et Regum solus meruit inter Pontifices cum Apo- 
stolorum principe consortinm habere sepulturae. Bonizo bei Oe- 
fele II. p. 800. 


2‘) Inde ducitur ad gradus, sub quibus erat Ottonis Augusti 
tumba, ibique diutius immoratur, pro ejus absolutione ad ofücio- 
ram explenda solennia. Vita S. Gerardi ep. Tullensis. Act. SS. 
April III. p. 289 \, 

3) Su ern find_Dttos Rafenthaten in jenem alten Zeich auf die 
—38 (Rheiniſches Muſeum III. Jahrgang p. 433) angeſchlagen, wo 
es heißt: 


Adolescens post hunc Otto 
Imperabat multis annis 
Caesar justus clemens fortis. 
Unum modo defuit: 

.. Nam inclytis raro proeliis triumphabat. 
Aehnlich auch Bruns: Prope semper perdidit diebus suis, ubi proe- 
lium eoepit, extra Teutonum consuetudinem pugnantihus eis se- 
eutum omne infortunium est. Vita II. Adalberti 1. e. P. 

2) Vergl. P. 45. D. 3. 


5) In medio cursu, cum duleissima vita et gratissima lax ja- 
‚venibus haec est, nen adjuvat bener regem, fit victima meorlis, 
pulvis in pulverem redit, Vita II. Adalb. 1. e. p. 191. 
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Doch zugleich Fnüpfen ſich an feinen Tod ernfte Gebanfen 
über das Schickſal unferd Vaterlandes. Welche Macht Hatte 
Bas beutfche Volk unter feinem Großvater und Vater gewon⸗ 
nen! Es war von Sieg zu Sieg geeilt, immer weiter und. weis 
ter waren die Grenzen der Herrfchaft vorgerüdt, ed ſchien, ale 
würde noch einmal ein Weltreich ähnlich jenem römifchen fich 
geſtalten, noch einmal dad Abendland in großartiger Einheit 
auftreten. Wohl fühlte man allmählich, ald der große Kaiſer 
geſtorben war, daß der Lauf der Dinge fich ändere: im Innern 
ded Reichs zeigten fich nach und. nach bedenkliche Zeichen, der 
Uebermuth der Großen wuchs, das Volk wurde mehr und mehr 
unterdrückt, die Achtung vor dem faiferlichen Namen entfchwand, 
und fchon erhob fich Der Aufruhr; an den Grenzen ftand überall 
der Feind in Waffen auf‘). Und doch wurde die Einheit des 
Reihe, wenn gleich nach vielen "blutigen Kämpfen, erhalten, 
und der Kaifer konnte im Sahre 980 mit Stolz fagen, noch 
blühe das Kaiferthum in alter - Kraft?). Gebt hoffte er das fo 
erhaltene Werk feiner Borfahren fortzufegen, durd; Krieg und 
Sieg bie deutfche Herrfchaft weiter auszubreiten?), und wohl 
mochte man damals, al& er unaufhaltfam : in Calabrien vor: 
drang, glauben, es fei ein eitled Beginnen, fich den deutichen 
Waffen noch ferner zu widerfegen. Aber es it dafür geforgt, 
daß alle Größe und Macht auf Erden ihre Schranfe finde. 
Raſch nacheinander waren Segnungen jeder Art unferm Bas 
terlande zugefallen, aber rafcher brady das Unglück herein. In 
einem Sahre fchwand der Waffenruhm Deutfchlande im Norden 
und Süden, unter den Schwerdtern der Araber und Griechen 
erlag bie Blüthe des Adels, vor den Schwärmen der Slawen 


‚ 1) Surrexit gens contra gentem commovens proelia 
Et fomes malorum in medio grassabatur discordia, 
Quödgue potentum invicem saevit commotio, 
Ecelesiarum et pauperum luit oppressio. 
Chronogr. Saxo. 974. Vergl. Thietmar im Prolog zum dritten Buche 
und p. 342. gegen Ende. Biel zu ſtark drückt fih Bruno (Vita Adal- 
berts II, 1, c. R 189.) darüber aus, der überdies alles Unheil dem Kai⸗ 
fer urechnet. Collectum orbem, fagt er, amisit et quam terror pa- 
tris peperit, pacem interfecit. Sensit Teutonum tellas mortuum 
naulam maris, sensit aurigam dormientem etc. . 
2) Vergl. p. 64. n. 1. ' 
°) Interim Caesar Romanum sie regebat imperium, ut quod 
patrem suum prius respiciebat, omno detineret, et Sarracenis sua 
impugnantibus viriliter resisteret, et a finibus suis’ longe eos eflu- 
garet. Thietmar p. 346. N Ä 
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flohen die Krieger, die Macht eines Kaiſers ging zu Grabe, 
und in die Hand eined Kindes wurde das Scepter gegeben). — 
Am Weihnachtöfefte- war Otto III. zu Achen von den Erz⸗ 
bifchöfen Sohann von Ravenna und Willigis von Mainz nad) 
der Anordnung feines Baters gekrönt worden, und noch waren 
die deutfchen Fürſten zu den Feftlichkeiten vereint, die eine Krö⸗ 
nung zu begleiten pflegten: da fam der Bote, der die Trauer: 
nachricht von dem Tode des. Kaifers brachte. Wie mußte Das 
‚die Freuden des Feſtes ſtören! Bieler Herzen wurden von uns 
fäglichem Sammer erfüllt, fagt Thietmar?), da der Kaifer ges 
fehieden war, trauerte man über ihn, den man in den Tagen 
des Glückes und der Macht verfolgt hatte: er war ein Schir⸗ 
mer des Reichs, ein Schrecken allen: Feinden, eine unnehmbare 
Mauer den Seinen gewefen. | 
Dtto I. hatte ein Alter von 28 Jahren erreicht, und laͤn⸗ 

ger ald 23 Jahr den Föniglichen, beinahe 17 Jahr den Faifers 
fichen Namen geführt, mehr ald 10 Sahr nad) des Vaters Tode 
allein das Neich regiert. Er binterließ feine Gemahlin Theo⸗ 
phano um fo befümmerter über feinen Tod, da fie um feiner 
Seele Heil fehr beforgt war ?), überdies für die Zukunft ihres 
einzigen Sohnes fürchtete, der nicht einmal in ihrer Nähe 
war*). Sie hatte außer diefem ihrem Gemahl drei Töchter ges 
boren; Adelheid, Sophia und Mathilde. Adelheid wurde unter 





‚. 1) Auch hier fagt Bruno in feiner fcharf characterifirenden Weife zu 
viel: Respublica turpitudines passa de solio descendit, Christiana 
religio lacera iram Dei sensit, 

?) Hujus inclita proles, nata sibi in silva, quae Ketil vocatur, 
in die proximi natalis Domini ab Johanne Archiepiscopo Ravennate 
et a ‚Willigiso Magociacense in regem consecratur Aquisgrani, et 
completo hoc officio mox legatns tristi nuntio tanta perturbans 
gandia advenit. Movit multorum corda ineffabilis dolor, virtus 
sublata qneritur, quam saecpissime incolumem homo fragilis et du- 
bius persequitur. Sedit hic bis quinos solares annos post obitum 
patfris sui, regni tutor et imperii, hostibus cunctis horrendus, com- 
missisque gregibus inexpugnabilis mnrus. Thietmar p. 347. 

%) Sed peccatum quod vivens neglexit, mortuo marito, emen- 
dare uxor superstes instabat: legatos misit, eleemosynas et oratio- 
nes multorum, per quos propitium Redemptorem appellaret, pec- 
catorem regem ab incendio liberaret. Haec tum, ubi sanctum vi- 
rum adesse cognovit Adalbertauam — — clam ad se vocat, orans- 
gae, ut pro anima Senioris oraret, massam argenti obtulit ingen- 
tem. Vita 11. S, Adalb. 1. c. p. 191. Das $actum erwähnt auch die 
ältere Vita 1. c. p. 182. Vergl. Thietmar p. 349. 

‚) Novitate diri vulneris et nniei absentia filii pereulsa. Thiet- 
mar. p. 347. 
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der Leitung ihrer Tante zu Quedlinburg erzogen, nahm feäter 
hier den Schleier und wurbe Yebtiffin des Kloſters. Sophia 
wuchs unter der Erziehung ber Gerberge, Herzog Heinrichs 
Schweſter, zu Gandersheim heran, fie weihte fich hier dem Flös 
fterlichen Leben, und wurde alsdann Aebtiffin des Klofters. 
Mathilde ſchloß eine nach den Anſichten der Zeitgenofien ihrer 
unwürdige Verbindung, fie vermählte fi) mit Ehrenfriv, Dem 
Sohne des Pfalzgrafen Hermann‘). Sie gebar in diefer Ehe 
drei Kinder: Richeza, Dtto und Hermann. Richeza beftieg 
ald die Gemahlin Miciflams den polnischen Thron, Dtto folgte 
feinem Bater in der Pfalzgrafichaft, und erhielt fpäter das Her, 
zogthum Schwaben. Hermann wibmete fich dem geiftlichen 

Stande, und gelangte zur ergbifchöflichen Wirbe von Köln?) 


1) Thietmar p. 349. u. p. 360. 


2) Narratio de venerabilibus comitibus Palatinis bei Leibnitz 
I. p. 313. Vergl. Mascow Commentar. I. Adnot. XXIII 
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Ercures IL 
Diplomatifcher Nachweis über den Aufenthalt Ottos IL. 


Vorbemerkungen. 


Bei den höchſt ungenügenden chronologiſchen Beſtimmungen zur Ge⸗ 
ſchichte Ottos II, welche die Chroniken und Annalen geben, iſt ein dis 
plomatifcher Nachweis über den jedesmaligen Aufenthalt bes Kaiſers von 
großer Wichtigkeit. Bei dem reichen Vorrath von Urkunden aus den Jah⸗ 
ren 973 — 983 ließe fich auch erwarten, daß fich ein folcher Nachweis 
mit großer Genauigkeit müßte geben laſſen; aber leider macht eine chro⸗ 
nologiſche Anordnung diefer Urkunden fo große Schwierigkeiten, daß fie 
ſchwerlich je ganz Übermunden werden. Es ift längſt von Muratori, Beſſel 
und Andern bemerkt worden, und befonders von Höfer C Zeitfchrift I. 
p. 366.) neuerdings ausgefprochen worden, daß in den Dttonifchen Ur⸗ 
funden überhaupt ſich eine große Ingenauigkeit in der Datumsseile fins 
bet, und ein Widerfpruch zwifchen den verfchiedenen Angaben der Jahre 
nach Chriſti Geburt, der Indietion und der Negierungsjahre fo häufig 
vorkommt, daß die Urkunden, in denen alle diefe Angaben übereinſtim⸗ 
men, ald Ausnahmen von der Regel angefehen werben müffen. 

Ein folcher Widerfpruch in den Zeitangaben findet fih num aber vors 
nehmlich in den Urkunden Dttos II. Nur einzelne fehr deutliche Bei⸗ 
fpiele mögen dies zeigen. Es iR anderweitig ermwiefen, daB Otto IE. im 
Suni 973 einen Reichstagzu Worms hielt 1), damals find neun ung ers 
haltene Urkunden ausgefellt, aber alle diefe find mit dem Jahre 974 bes 
zeichnet, während die Indiction und die Regierungsiahre meift richtig auf 
973 verweifen. Zerner find uns gegen zwanzig Urkunden erhalten, bie 


1) Vita Udalr. c. 28. 
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zur Zeit des Neichdtags von Verona i. 3. 9831) ausgeſtellt find, in Die 
fen if das Jahr nach Ehriki Geburt meih richtig angegeben, Dagegen 
find die Regierungsjahre durchgängig falfch gezählt. In den Urkunden 
für Deutfchland findet man Regn. 25, Imp. 15, in denen für Italien 
Regn. 26, Imp. 16, während Regn. 23, Imp. 16 zu fchreiben war. richt 
minder auffallend ift, daß alle Urkunden aus dem Jahre 980 mit Ind. VIL 
viele ans d. J. 979 mit Ind. VI. bezeichnet find, während 980 die achte, 
979 die fiebente Indiction verlief. Endlich find die Urkunden, Die wir 
nach andermeitigen Beflimmungen ohne Zrage in das Jahr 977 ſetzen 
müffen, in der erfien Hälfte des Jahrs faft alle mit 976, in der zweiten 
mit 978 bezeichnet. Wie die Widerfprüche oft fich häufen, zeigt eine Ur⸗ 
kunde, angeblich am l4ten Dftober 978 zu Regensburg ausgeftellt, in der 
Ind. VI. auf 977, Imp. 9. auf 976, Regn. 15 auf 975 verweiſt, und 
die, mwofern fie äche ift, Doch erſt i. 3. 979 in der erhaltenen Geftalt abs 
gefaßt fein kann *). Es finden fich felb Urkunden, in denen alle chros 
nologifchen Angaben übereinftimmen, und die Doch zu der angegebenen 
Zeit nicht ausgeftellt fein Finnen. In einer Urkunde verweifen alle Seit- 
befimmungen auf den 25ſten Januar 974 ?), und doch kann fie erſt in das 
folgende Jahr gehören, da in derfelben Willegis Erzbifchof und Erzkanz⸗ 
ler genannt wird, was er er nach dem 18ten Tanuar 975 wurde *). | 
Wollte man alle Urkunden, in denen fich auf diefe Weife falfche Zeit: 
beftimmungen nachweifen laffen, als unächt verwerfen, fo wäre dies uns 
fehlbar ein unrichtiged Verfahren. Denn wie wäre ed möglich, daß fich 
in Diplomen, die aus verfchiedenen Archiven auf uns gefommen find, die 
- größte Uebereinſtimmung in falfchen Angaben findet? Es kann fih dem⸗ 
nach nur darum handeln, wie diefe Widerfprüche zu erklären find. Mit 
Neugart 5) eine doppelte Königswahl anzunehmen, berechtigt nichts, auch 
laſſen fich dadurch auf Feine Weiſe die Bedenken befeitigen. Höfer mißt 
die Ungenauigkeit der Datumszeile der Unmwiffenheit und Unachtſamkeit 
der Schreiber bei, melche fie anfertigten, dies findet nun auch unleugbar 
Statt bei den meiften Diplomen., Sehr häufig mögen die Fehler aber 
auch dadurch entflanden fein, daB das Diplom fchon früher abgefaft 
war, fpäter aber erft volljogen wurde, und man die Datumszeile ent- 
weder gar nicht oder nicht vollftändig änderte. Deutlich beftätigt fich 
diefe Annahme durch die erwähnte Urkunde vom 14ten Dftober 978, mo 
fih nach den Bemerkungen der Herausgeber der Monumenta Boica im 
Original Regn. und Imp. üherfchrieben und radirt findet. Eine genaue 
Kritib folder Diplome läßt fich freilich meift nur durch Einficht des Ori⸗ 


— — 





« *) Annal. Hildesh. Chronogr. Saxo. 983. 

2) Mon. Boica XXVIN. p. 227. 

3) Mon. Boica XXVIII. p. 206. 

4) Necrolog. Fuldense. Annal. Hildesh. 975. 
6) Vergl. Böhmers Regest. zu No. 590. 
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ginals gewinnen, da ſonſt Alles nur ſchwankende Conjectur bleibt. Den⸗ 
noch möchte ich glauben, daß in einem Diplom vom Sten Juni 9751) 
mit dem Actum Dornburg die Widerfprüche anf die angegebene Weife' 
u erklären find: fie it mit Regn. 14 Imp. 6 und Ind. II. bezeichnet, 
Angaben, die auf 974 verweifen, weshalb fie auch Böhmer in diefes Jahr 
gefegt hat. Aber das Jahr 975 nach Chriſti Geburt, mit dem fie bezeichs 
net ift, wird durch die Unterfchrift des Erzkanzlers Willigis beftätigt; nur 
paßt das Actum nicht anf das Jahr 975, da Otto damals zu Erfurt war. 
An einer dritten Urkunde vom 1Iten März 979 mit dem Actum Treben 
a. d. Saale verweift Ind. X. und Regn. 21 auf eine fpätere Zeit (981), 
wo die Urkunde wohl erſt vollzogen wurde ?). 
‚  Qber wie geneigt man auch fein mag an der Aechtheit der Ottoni⸗ 
ſchen urkunden, fo lange es irgend möglich ik, feſtzuhaklten, dennoch fin⸗ 
den fich in manchen fo unvereinbare Daten und fo offenbare Irrthümer, 
daß man fich genöthigt fieht fie für unächt oder interpolirt su halten. Es 
find befonders folgende: 

974 2ten April. Ohne Drt. Böhmer Reg. No, 462. — Durd) den 
inhalt verdächtig und jedenfalls interpolirt. . 

974 9ten April. Walbeck. Böhmer Reg. N0.463. — Otto IE, nennt 


feine Gemahlin Adelheid. 


975 6ten Januar. Werla. Böhmer No. 484 und 485. — Otto I. 
und Johann XIII. werben als lebende Perſonen erwähnt. 

975 23ten September. Kofnig. v. Hormayr Archiv für Süd Deutfch- 
land II. p. 222. — Die chronologifchen Angaben: Ind. VIE Reg. 20, 
Imp. 13. find gang verwirrt, überdies ift der Inhalt verdächtig. Die Ur: 

kunde ift jedenfalls ſtark interpolirt. 

977 2ten April. Nimwegen. Böhmer 518. Steuer Abdruc ex cop. in 
den Monum..Patriae I. p. 252. — Schon Muratori 3. J. 977 hat die 
Acchtheit dieſer Urkunde in. Zweifel gessgen, die fich bei genauer Con⸗ 


trolle der unterfchriebenen Zeugen vermehrt haben. 


979 Tten Dktober. Mainz. Kleinmayer Juvavia p. 203. — Dtto 18. 
nennt feine Gemahlin Adelheid. 

981 21ſten Juli. Wallhauſen. Wenk Heflifche Landesgefchichte IT. 
Urkundenbuch p. 33 — 3%. Dat. und Act. if ganz unvereinbar. Ueber⸗ 


Dies wird in einer dieſer Urkunden der Markgraf Thietmar nach als lebend 


erwähnt. — Wahrfcheinlich find diefe Urkunden ſtark interpolirt. 
"982 30ften Juni. Ohne Drt. Böhmer 595. — Otto II. nennt feine 
Gemahlin Adelheid. | | | 
983 27ften Sebruar. Srankfurt. SKreiffigg Diplomatifche Nachleſe 
VI. p. 186. — Auch hier findet fich derſelbe Widerſpruch zwifchen Dat. 
und Act., der bei den Urkunden von Wallhaufen bemerkt wurde. 


1) Würdtwein Nova subs. IIL p. 414. 
2) Eccard histor. gemealog. p. 146. 
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Bereihtigen nun aber falfche Zeitbekimmunsen allein noch keineswe⸗ 
ges dazu eine Urkunde aus diefer Zeit zu verwerfen, und müſſen wir viel⸗ 
mehr eine große Menge von ermweislich falfch Ddatirten Urkunden für ächt 
halten, fo fragt es fich, auf welche Weiſe die richtigen chronslogifchen 
Daten zu gewinnen find. "Das befte Hülfsmittel hierzu fcheint mir die 
Unterfchrift der Erzkanzler und Kanzler darzubieren. 

Es if demnach Über die Perfonen, die in der Faiferlihen Kanzlei das 
mals fungirten, und ihre Dienftzeit Einiges zu bemerken, wobei ich uns 
mittelbar an das anfnüpfe, was über die Kamler Ottos I. in diefen Jahr⸗ 
biichern gefagt if. 

Noch in der .erfien Hälfte der Regierung Dttos I. waren Die Ges 
fhäfte des Erzkanzlers nicht in einer Hand, fondern unter den vor- 
nehmfien Geiftlichen des Reichs nach den verfchiedenen Provinzen vers 
tbeilt '). Später aber hob der Kaifer, je mehr er überhaupt auf die 
Einheit des Reichs binarbeitete, auch diefe Trennung auf, und feit 965 
mar das Erskanzleramt für Deutfchland und Lothringen allein in den 
Händen des Erzbifchofs Wilhelm von Mainz ?), und ging von ihm auf 
jeine Nachfolger Hatto und Robert über. Nur Stalien hatte feinen eis 
genen Erzkanzler in dem Bifchof Hubert von Parma Diefelbe Anord- 
nung blieb unter Dtto II. Als Robert am I3ten Sanuar 975 Hark, 
wurde fein Nachfolger im Ersbisthum Willigis zugleich alleiniger Erzkanz⸗ 
ler für Deutfchland- und Lothringen. Tem Biſchof Hubert von Parma, 
der im December 980 farb ?), folgte der Bifchof Peter von Pavia als 
Erzkanzler Italiens. 

Obwohl es ſtets wohl mehr Kanzler unter den Erzkanzlern gab, 
pflegte fich doch fchon Dtto I. gewöhnlich nur zweier zu bedienen, des 
einen in den deutfchen, des andern in den italienifchen Gefchäften * ). 
Unter Otto II. und IE. finden wir faft fetd nur zwei Kanzler in ber 
angegebenen Weife neben einander zu derfelben Zeit fungiren. Uebrigens 
war unter ihnen ein bedeutender Wechfel, da fie meiftentheils, fobald fie ein 
Bisthum erlangt hatten, den Sof verlieffen, und in ihre Didcefe gingen. 
Ein Verzeichniß derfelben und Angaben über ihre Dienftzeit laſſen ſich ge 
winnen durch die Urkunden, deren chrofolsgifche Beſtimmung entweber 
feine Schwierigkeit macht, oder durch anderweitige hifiorifche Daten fi 
ergiebt, wie auch durch die in vielen Fällen befannten Angaben tiber bie 
Zeit ihrer Beförderung zu einer höheren geiſtlichen Würde. Hierauf Küst 
ſich folgender Catalog der Eniferlichen Kanzler unter Orte IL °): 


2) Jahrbücher L 2. p. 98. 

2) Jahrbücher I. 3. p. 230. 

3) Affo Storia di Parma I. p. 251. 

4) Xahrbücher I. 2. 100. I. 3. 231. 

5) Die Verzeichniffe der Erzkanzler und Kanzler Ottos IT. bei Mallincrot und Bessel 
find ohne alle genauere Zeitbeftimmungen, deshalb Für Diefen Zweck ganz unbrauchbar. 


| 
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Für Deutfhland. 
973 — 974. Willigis. Im Jannar 975 zum Eribiſchof und. deEntangler 


erhoben. 

975 — Juni 976. Follmar !). Darauf sum Bifchof von Utrecht befürs _ 
dert ?). 

Juli 976 — Juli 977, Egbert. Darauf zum ‚Ersbifchof von Trier?) er- 
nannt. 


September 977 — Detober 977. Gerbert. Tritt fpäter als Kanzler in den 
italieniſchen Gefchäften auf. 

Detober 977 bis zum Tode Ottos II. Hildibald. Am 5ten Tanuar 979 als 
Bifchof von Worms ordinirt*), unterzeichnet fich ſeitdem als 
Kanzler und Bifchof. - 


Für Stalien. 

973 — 977. Peter. Sodann Bifchof von Pavin 5) und nad Huberts 
Tode Erzkanıler. 

977 — 978. Gerbest. Später Bifchof von Tertona ©). 

980 — September 982. Johannes. Erhielt alddann die reiche Abtei No⸗ 
nantula 7), und wurde fpäter (988) Erzbifchef von Piaeenza. 

September 982 bis zum Tode Ditos IE. Adalbert. Noch unter Otto III. 
Kanzler, fpäter aber Bifchof ven Brixen ®). 

Su bemerken ift nur noch, daß im Sahre.975 in zwei Urkunden für 
Folkmar ein Kansler Namens Boppo eintritt, mwahrfcheinlich ift es ders 
felbe, den wir in einer Urkunde Dttos I. v. J. 968 (Böhmer Reg- 
No. 346) unterzeichnet finden. 

Hält man nun fe, daß diefe Kanzler in angegebener Weiſe 
nach einander fungirten, ſo iſt bei Urkunden, deren Daten ungenau ſind, 


1) Folginatus in zwei Urkunden bei Haimana Annales Horemi p. 85. 86. iſt offenbar 
nur ein Fehler der Copie. 

2) Sein Vorgänger Balderich ſtarb nach dem Neerol. Fuldense 976. Bei Beka De 
episcopis Ultraject, ift der Ste Januar ale Todestag deffelben angegeben, doch mit dem fal- 
fhen Jahre 977, 

3) Theoderich von Trier flarb den 12ten Juni 977. Necrol. Fuld. Necrol. Merseburg. 
bei Höfer L 118. 

4) Schannat historia episcopatus Wormatiensis p+ 25. 

5) Ughelli Italia sacra II. 

6) Als ſolcher wird er in den Diplom bei Ughelli II. p. 217 unb 218 genannt. Er 
ift wohl au unterfheiben von dem berühmten Lehrer Ottos TIL und von feinem WBorgänger 
im Bisthum Gifilbrand, mit dem ifm Ughelli IV.-p. 631 verwechſelt. In der ſchlecht edirtem 
Urkunde bei Ughelli V. 277 findet ſich als Name bes Kanzlere Edeibertus, was wohl im 
Gerbertus zu emendiren. 

7) Tiraboschi I. 94. Johannes war befanntlih ein Ealabrefe. Das Diplom über bie 
Verleihung der Abtei Nonantula an ihm (Muratori Antiquitat. Diss. 63) iſt ohne Datum. 

8) Sein Vorgänger Albin fol nad Sinnaher Säben und Briren H, p. 212 am 
5ten Februar 1006 geflorben fein, was aber unbedingt falfh, da Wbalbert ſchon i. J. 997 
als Bifhof von Sehen genannt wird, Mon. Germ. V. p. 69. 


8* 
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aus der Interfchrift des Kanzlers leicht annähernd eine richtige Zeitbes 
ſtimmung ju ermitteln. Suerk nur annähernd, denn bei einer von Wil⸗ 
ligis unterzeichneten Urkunde wird es immer noch zweifelhaft fein, ob fie 
i. d. J. 973 oder 974 zu fegen fei; bei einer, in der fih Hildibald ale 
Bifhof und Kanzler unterzeichnet, mird ed ebenfalls noch ungewiß 
fein, ob fie in d. J. 979, 980, 981, 982 oder 983 gehört. Dennod 
it hiermit in den meiften Fällen fchen viel gewonnen, und durch andere 
Hülfsmittel gelangt man weiter. Die Bergleihung mit falfhen Zeit: 
angaben in andern Urkunden heilt manches auf. Auch geben die einzel- 
‘nen hronologifchen Beftimmungen der Annalen und Chroniken oft ers 
wünfchten Aufſchluß. Endlich eutfcheidet nicht felten eine Vergleichung 
der Lage der Drtfchaften, von denen die Urkunden ausgeftellt find, die 
Unterfuchung. In manchen Fällen läßt fich freilich auch mit allen diefen 
Hülfsmitteln Fein evidentes Reſultat gewinnen, wie das befonders bei 
Diplomen aus den Jahren 973 und 974 fattfindet. 

Das Nefultat meiner Iinterfuchungen über die Chronologie der Ur⸗ 
kunden Ottos II. gebe ich in den folgenden Neseften. Da fie nur zu 
einem Vrachweis tiber den jedesmaligen Aufenthalt des Kaifers dienen 
follen, fo merke ich nur das Datum und Actum der Urkunde an, den 
Inhalt derfelben erficht man leicht ans Böhmers Regeften !). Wichtig 
aber war mir ‚die jedesmalige Angabe des Kanzlers aus den oben bezeichs 
neten Gründen. Andermweitig befannte chronolsgifche Daten habe ich zu 
genauerer Eontrolle hinzugefügt; endlich find auch die falfchen Zeitbekim- 
mungen ber Urkunden öfters angegeben, damit man die Uebereinſtim⸗ 
mung berfelben unter fich deutlicher bemerke, doch habe ich nicht nach 
Vollſtändigkeit in diefer Beziehung geftrebt. 


Diplomatifcher Nachweis über den Aufenthalt Dttos IL 


Ehronologifche und 
onflige Bemerkung. 





Kaniler 





























973. 1.2. |426.427. Alftädt | Willigis 
3. 428. . Dornburg | » » 
4. 429. | 4. Juni Magbeburg | » » Kos hit 
i » » » » 0.5, A, Tı] . . 
5.6. 430. 431. 5. Juni nd bei Süfer I. 300 


Non, Jun. 


1) Ohne Böhmers Arbeiten hätte ich in meinen Untarfuhungen feinen Schritt thun 
können, niemand kann fi) daher jenem ausgezeichneten Gelehrten verpflichteter fühlen, ale 
id. Daß eine neue Bearbeitung ber Geſchichte Ottos IL auch auf eine -richtigere Unords 
sung der Urkunden von Einfluß fein mußte, liegt wohl in ber Natur der Sache, und ifl 
Böhmer, auch wenn er bier und da fich geirrt haben ſollte, durchaus kein Vorwurf daraus 
zu machen. Sehyr follte es mich freuen, wenn er Die Anordnung, die ich verſucht habe, nicht 
misbilligte. Mehrere Urkunden, bie aber meift nad dem Grfcheinen feines Werkes ges 
druckt And, Habe ich nachtragen können. Auf einige, die bei ihm noch nicht verzeichnet 
waren, bin ih durch Kern Dr. Waitz aufmerkſam gemacht worden, ber zum Theil Böhners 
eigenen Mittheilungen feine Kenntniß derſelben verdankt. 
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7. 5. Juni 973 
5 7. Juni erla . 
10. 434. 26. Juni »» 
11-15. [435-439. 27. Juni „on 
16. 17, 1440-441, |28. uni »2 
18. 76. . Suni Zribur 
19. 443. 121. Sul Achen 
20. 444. 123. Juli 2.» 
21-23. 1445-447.|25. Juli »..» 
. 448. ſohne Tag » = 
25. 449. (22. Auguſt Zrier 
26. 27. 450. 451.127. Auguft &ranffurt 
Erftein. 
28, 452. 127. September) Magdeburg 
29. 481. |13. Oftober | Domburg- 
30. 453, 22. Oftober Altſtädt 
31. 482, | 2. November) Dornburg 
32. | 483. 124. November |Heiligenftabt| 
33. | 454. 124. December | Nimwegen 
25. December I Utrecht 
Zug gegen Reinhard. 
34. 455. 21. Jan. 974] Bosgrat | » 
35. 461. | 1. April Quedlinburg 
36. 37. 1464.465.110. April ..» 
12. April »» 
38. 39. 466. 467.|19. April: 
40. 468. |29. April Mähipaufen 
41. | 469. 10. Mai Til 
42. : | 470. 113. Mai Oueblimburg 
43. 471. 24. Mai Merjeburg 
44. 442. | 7. Suni Grona 
45. 473. 11. Juni 2 
46. 17. Juni Pohlde 
47, = 18. Suni Altſtädt 
48. 474. 20. Juni Kirchberg 
49. 475. 128. Juni Magdeburg 
50, 13. Auguft Memleben 





Magdeburg Willigis 
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nppolgcic und 
ſonſtige Bemerkung. 





No. 17. hat das Datum 
Cal. Jul. ; dag mohf: in V. 
oder IV. Cal. zu ändern. 

Böhmer zu 974, doch ſelbfi 
ſchwaunkend. 


— — 


Böhmer zu nor, doch ſelbſt 


ſchwan 


Ind, II. Reg. 13, auch mas 
hen hiſtoriſche Facta 
wahrſcheinlich, daß die 
Urfunde in dieſes Jahr 
gehört, Böhmer zu 94. 


Im Abdruck bei Miraeus 974 


—* t Eudewig Rel. VIE p. 
460. Imp. 8, do nur 
eine Gonie des 13ten 
Jahrh. 


Die Urkunde hat bei Ha- 
renberg hist. Ganders- 
heimensis p. 1626 das 
bezeihnete Datum, und 
nicht das des Hten Juli. 


Harenberg . c. p. 1347. 


Söfer II p.134. 973. Ind. 
V. aber Imp. 1. 


[Söfer 1. 151. 
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fi Arsiti 








L 
> Hugh | Grein | > = Pirgät mini 
53. 30. Auguſt Altſtädt 9 
54. . |11. September] Erfurt ».n 
55. 492. ſohne ag >.» Böhmer zu 975. 
56. 119: Seplenber Botfeld | »» 


Ungedrudte Urkunde, von 
Sr. Dr. Böhmer an 
Maik mitgetheilt 


Zug gegen bie Dänen. 
25. December | Pöhlde 


975. 57. | 456. 125. Jan. 975 Dortmund | Zeltmar Ba uten 
Ei. Reg. 14. Imp. 7. An. 


974. beĩeichnet. ergl. die 


Vorbemerkungen. 

58. 457. 116. Februar | Nimwegen | » » 

59, 458. | 3. März » 2 

60. 459. II. März » nn |» » 

61. 460. 118. März Bonn 3h habe biefe Urfunbe 
nicht nadhfehen können, 
der Name des Erzkanz⸗ 
fere und Kanzlexs muß 
entſcheiden, ſie ĩ. d. 
J. 974 oder 975 au fe: 
Ben fel. 

4. April Achen 
62. 486. |24. April Boppatt | « = 
, 63. 487. 124. Mai ‘ Sranfjur | » » 
64. 65. 1488, 526.127. Mai Zulda »* —* at ur Y, bei 
66. 489. | 3. Juni Weimar Ohne Angabe des Kam⸗ 
67. 68, 1490. 491. 6. Suni - Erfurt ».» 

69. 1. Juni >» » Poppo Oefele 1 L a. Mon. Boica 

m. | om In. di | mie gun armen ehr 

71. 21. Juni Mftäbt | Poppo |MonBoic- KKRL2ES Imp. 


Willigis ale ẽritamier. 
72. 494. 26. Juni Magdeburg Follkmar 
Te * 49. 28. Juni » » 
74. 15. Juli Sörteringen » = I$öfer L 51. Begn. 14. 
75. 496. | 9. Auguft | Ballenftebt | >» » An. 851. Ind. IX. 
76. 497. 129. Auguft Botfeld >» » 
77. | 498. | 9. September] Alftätt | >» = 


Zug gegen Böhmen. 


Mon. Boic. XXXI. p, 222. 
An. 975. Ind. V. Trap.8 
Regn. 14. 


21. Sanuar | Tribur 


r » » d i Meibon 
78. 49. | 3. November| Pöhlde Im * can Aieihem 
Hersfeld Aunal. Weissemburg, 975. 
25. December] Erftein 
79, 600. : 126. December » » ».n . 

80, 502. 127. December | » » » » |Dümge Reg. Bad. p. 10. 

Sl. 501, 128. December » = >» » 

976. 82. 503. | 8. San. 976 ».» 


506, 127. Sebruar Kelteresheim 


8 
8* 
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Ehranslogifche und 
e Demerfung. 














2. April 976 Aliſtãdt 
85 1. Mai » Eitirt Heiißfghelli IV. p. 592: 
86. 507. rn Suni Sram Folkmar 
87 508. | 5, Juli Forchheim | Egbert 
88. 89.1509. 510.21. Juli Regenöburg »2 
90-92. 511.513 uli W xx. pa. 
9. ohne Tag .. ee An ’000. Dad Mor 
nogramm wird in Diefer 
| | Geſtalt nicht mehr nach 
16 976 gebraucht. 
Zug gegen Böhmen. 
94. 514. 116. September] Kirchberg | » = 
95. 29.: September] Frofa » = Mon. Boic- XXXI. p. 230. 
96 515. | 7. November | Ertite id. RR Regn. 15." Ohne 
97. 516. 15. November) Duisburg | =» » 
25 December Köln eit hiatocrt et 
98. 18. San. 977) Bruchfal | » » 2 — as an 976971. 
99, 504 19 Januar »9 2 
» » 9 
100. | 806. | Behmuar | npelpeim | = > [Ant cken Bump Bit 
309 von Schwaben ges 
nannt. 
101. 28. Sebruar | ohne Ort | » » jKleit lc. P. 40. 
102. 517, |19. März Utrecht » » [An 976. 
103. obme Ta 2 » Mhne Zeitangaben. 
8. Apri Ingelheim 
104. 105.519. 620.12. April » » » =  [No. 105. An. 976. 
17. April on Peter JUehelli V. p. 46. Au. 976 
107. 521. 127. April B mt | Egbert [Ar 976. 
8 —8 ohne Sag * eide Urkunden habe ich 
N x 
109 525. (10. Mai Thionville nicht gefehen. 
Ta re BF 
. . 121. Mai ohne Ort | =» =» 
112. 29. Zul Magdeburg | > » [Pfee IL p 509. 
113. 114. 597. . Juli 2» » » INo 114. Höfer L p. 155. 
Zug gegen Böhmen. 
115. 20. September vor Paſſau Gerbert — Arqiv für Ger 
| 1826. p. 815. An. 978. 
Regn. 18. Iimp. 30, 
116. ü » » » » Sinnacher Säben und 
Brixen 15 121. An. 978. 
Regn. 17. Imp. 10. Ind. 
vr Das Datum VI. Id. 
' Febr. iſt offenbar falfcı 
117. 635. 1. Oktober Paſſau 2 An 078. ven 14. Imp. 1 
. >» » helli 
uam 5er (gm) = > e 
ten. No, ‚sifl ni cht voli⸗ 
sogen. M on. Boic. XXXI. 
10. | 528. | 5. Oktober‘ Eorpaufen] > » ? 


b. Regensb.; 
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120 
121. 20. Oktober Altſtädt 
122. 629. |29. Oftober Linga 
' 2. December | Dornburg 
978. 123. 8. März 978 Sömeringen 
124. 17. März 
31. März Oueblinburg 
125. Alädt | 
_ 126. ».» 
127. W 
128. Grona 
129. Solega in 
Sachſen 
| : Achen 
150. Dortmund 
Einfall in 
| Frankreich. 
vor Paris 
Rückzug 
Frankfurt 
979 131.132.1538. 589.115. Ian. 979| Erſtein 
133. 540. | 8. Februar Frankfurt 
. April Dortmund 
134. 542. 127. April Duisburg 
135. 136. 543. 544.120, Mai Altſtädt 
137. 545. |11. Juni Brumt 
138. 8. Juli Söfteringen 
139-141.1546-548. |11. Auguſt |Magpeburg 


Krieg gegen Polen. 


142. 143.549. 550.127. September] Botfeld 
144. 536. | 9. Oftober. —2 — Mi 
ä 
145. 551. 115. Oktober Saalfeld 
146. ı 552. } 4. November| Goslar | 
147. 553. |19. November 


Walbeck 


Gerbert 
Hildibald Iad. V. 


Hildibald 


Ketum | Kansler ——— und 


ſonſtige Bemerkung. 
Höfer J. 515. An. 978. 


Höfer 1. 515. An. 979, dr 
enden > gaben —— 
feu auf ud) 

— — #6 


Leibnita 88. Zi = 6. 


Gerbert Regn. 18. Gerbert unter 


zeichnet in beiden Urs 
Funden als Kanjler Ita⸗ 
ens. 


[Sinmacer | Säben und 
Briren I 117. An. 
77. Ind. w Regn. 16. 
Imp. 1 


Vergl, Vita Udalrici. c. 
28. 


anban: 


Ind. VI. Regn. 17. In bies 
fer Urkunde unterzeich⸗ 
net fich Hildibald zu⸗ 
erſt als Biſchof. 


Ind. VI. Regn. 17. Imp.11. 

In No. 136 iſt das irrige 
Datum XII. Id. Jun. in 
XIII. Cal. Jun. zu emen⸗ 
diren. Regn.13. Imp. IL 

Ind. VE Regn.14. Imp. 11. 
Das Datum ift wohl 
falſch, und die Urkunde 
gehört in den Januar. 

Eecard hist. genealog. 14 * 
Ind. VI. Regn. 13. Im 


No. 1.139. Ind. IV. Regu 16. 


Imp. 12. No. 141. 
33. Imp. 11 er 


Ind. VL Kanzler fehft. 


iind. VL Regn. 18. 


Ind. VI. Regn. 18. 
An. 980. Imp. 19. 


-— wu vv. 
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ne sholosifche und 
onfige Bemerkung. 





Aetum | Kansler 

















148 554. | 6. December | Altſtädt Hildibald |An. 978. Regn.18. Imp. 13, . 
25. December | Pöhlde ER — 
149. 29. December =» = a 
geichnet ich als Bifchof. 
Sc hannat. Hist. Fuld. God. 
150. 555. 6. Jan. 980) Grona » =» | Prob. 1 
151. 656. 129. Januar Helfen bij » » 
Merfeburg 
152. 557. 12, Februar Wallhauſen Johannes 
153. 17. Sebruar | Memleben Hildibald Höfer L 218. No. 150-153 
. T 4 ⸗ 
154. | 558. 3. März | Dombug | » » Berl et Böhe 
geften p. 59. 
155. 559, 12. März 2» » » » 
11. April | Sngelheim 
156. 560. |18. April » » »» 
157. 561. |28. April‘ Tribur »2 
158. 562. 1. am Achen 2 
159. 663. .Juni >» » 
160. | 564. |16. Juni ohne Ort en es 25. Ohne 
161. 565. 125. Juli Jinwegen »2 
162. 566. 25. Auguſt |Magpeburg| » = 
163. 567. |10. September) Botfeld » » 
164. |- 568. 15. September Wallhauſen »2 
165. 669. 22. September] » 2 
166. 570. | 8. Dftober Sribur ..» \ 
167. 11. Oftober |  » » » » Pez. Thes. L3 p. 37. 
168. 571. 115. Oktober | Bruchfal | » = 
169. 572. 129. Oftober | Höchſt bei | >» =» 
Bregenz Dormanıs Werfel. p. 338. 
170 573. | 5. December Pavia » = [Ne won mit Yasnahme 
Ind. VII, 
25. December | Ravenna 
171 574. 128. Decembre | » » (Sohannes Der Mbtrnd Se Fanta 
172 575. 15. San. 981 >» >» » er 1 208 at XI. a 981. 
Fehr, 1 Böhner fhreibt 
173, 576. 128. Januar » » ».» 
27. März Nom 
174. 577. 130. März » » sildibald 
175. 578. | 2. April » » » 
176. 18, April » »  (Sohannes Muratari SS. I. 2 p. 838. 
‚177. | 5. Mai en n».» 
178. | 579. 17. Sul In villa Ti-] >» » 
cliniano 
179 580. 118. Juli In campo | » » 
Viei 
180 581. | 6. Au guſt Cerice — un 
/ » » Begu. 14. 
min * 9. Auguft ohne Ort a mp; 66 


113. Auguſt Cerice 


tn 
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1. September 
183. 184.584. 585.123. September 
185.186.| 586. 10. Oktober 


Capua 
Luceria | Hilbibalb 
Benevent Johannes 








No. 186 Muratorı SS. L2 
466. Su beiden Lirfunden 
fehlt das Hegn. 











187. | 587. 113. Oftober 

138. 18. Oftober Ughelli X. Br 483. An. 979. 
mp. 14. ohne Regu. 

189. 2. November] Capaccia Von Sen. Dr. Böhner au 
Mit Dr. Waitz mitge⸗ 

190. | 588. | 4. November] Neapel |Hilbibalb |Re S Fe — 

in Ludewig Reliqu. 
7. November vor Salerno Chrocie Car. 
191. | 589. | 5, December bei Salerno Johantedltnp- XV. ohne Regn- 


20. December |in Salerno Chronic. Car. 













982. 192. | 59. 


Februar 

196. 591. 16. Mär 

| Regn. 22 Ing. 10. Berl. 
hrowic. Car. 

Chronic. Car. 


” » « 2» 


198. 199.1593. 594.118. Mai >». » Hildibald 


Roſſano 
200. | 596. | Zul 
201. 127. Suli 





Cotrone 
Catanzaro 
Squillace 


Ro Ind. XI. Regn.25. 
ſſano Johannes As. 984. - Jod, XIL Re, 
fi Kar ralföe Dotum IL 







Caſſano ».n 
Marfico 












202. | 597. 18. er Salerno Hildibald 
203. 27. Augu in larinensi Citirt in Pertzs Archiv V. 
prope civi- p. 326 j. 3. 983. 
tatem... 

204. | 598. 126. September Capın | » = [Regn. 35: 
205. | 599. |30. September] » » 1Johammeslan 981. Regn. 24. Imp.14 
206. | 600. | 1. Oftober » » 1 Hilbibald Inegn. 24. 
207. 3, November] » » . | Adalbert Iugbeii X. p. 49. 

208. 209.623. 624.112, November] >» =» » » |An.983. Ind. XI. Regu. 26. 
210. | 601. |21. December bei Salerno eo 

983 311. \-605. 1. Sum 983 j 

* 212-116. 1606-609.| 5. uni - No. 211. Mon. Boic. XXXl. 
217. | 610. | 7. Juni Mon. Gern Ip. 
218. | 611. | 9. Juni Ohne Kanıer. 
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Chrteno 
Pin ne and 





219. 10. Juni Verona | Mon Bon ie ZAKL p. 
220.221) 617. |12. Juni » » Adalbert m. * — 


BY mer ohne Datum, bei 
Uebeili V. 746. Pridie 


222. 612. 114. z » »  |Hilbibalb 
223. 224.|613. 614.115. Juni n» » » 
225.226.) 615. 117. Zumt. 2 = =» INo. 226. Söfer I. 521. 
227. 618. (ohne Tag » » 
228. | 616. 7Malbert Die lirtunde bat FH 
Me N Jun. 
de iſt, 
229. | 619. |20. Juni Mantua |Hilbibalb Die Urtun — Te 
Brrana ausgeflelten , 
m wi: * und Imp. 
230. | 6%. 14. Juli Ravenna | Adalbert = 
231. 621. !16. Suk .».» Ohne Kanzler. 


u 
232. 622. |24. Auguſt beim Teſſino Adalbert 


Erceurs U | 
Die Gründung des Bisthums Prag. 


Cosmas fest die Gründung des Bisthums Prag in das J. 967, 
den Tod bes erften Biſchofs Thietmar i. d. J. 969. Schon der Annal. 
Saxo, der fonf feine Compilation eben nicht mit vieler Kritik angefertigt 
hat, tadelt z. J. 982 die legtere Zeitbeflimmung, und zeigt, daß Chiet⸗ 
mars Zod i. d. J. 983 falle. Eben fo ungenau hat fich die andere chro- 
nologifche Angabe des Cosmas durch die Unterfuchung Pubitſchkas (Böh⸗ 
mifche Gefchichte III. p. 1 — 18) ermwiefen. Er beruft fih gegen Cos- 
mas zunächft auf die vita 8. Wolfgangi (Mabillen Act. SS, sec. 
V, p.826), die allerdings hier die befte Quelle iſt. Dort heift es c, 29: 
Inter tanta pietatis stadia videtur pandendum, quid etiam famulus 
Dei egerit super gente Pohemorum; haec namque gens noviter 
per christianam imbuta fidem sacrilega idola licet tepide abjecit; 
sed quomodo catholicam exsequeretur religionem, quando caruit 
pastore, prorsus ignoravit. At medius Otto Caesar, divinae cultor 
praecipuus religionis, a glorioso Duce Heinrico eaeterisque fideli- 
bus est interpellatus, ut quod apud ipsam gentem inchoatum esset 
pro demini amore regali potestate perageret. Talibus igitur pe- 
titionibus Caesar libenter assensum praebnit. Sed quod Poemia 
provincia sub Hatisbonensis ecclesiae parochia exatitit, peragi non 


J 


— 
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potait, nisi ipsius antistitis praesidio. Unde rex legatione missa ad 
episcopum petiit, ut acceptis pro parochia praemiis in Poemia sibi 
liceret episeopatum efücere. —— Haec ergo memorans (Wolfgan- 
gas) consensurum se Caesari remandavit. Cumgne tempus pera- 
gendi concambii venisset, tanta favit alacritate, ut ipse privilegium 
componeret. 

Aus diefer Stelle erhellt, daß die bifchöfliche Kirche zu Prag erfi 
unter dem Episcopat Wolfgangs gegründet fein Fann. Wie Pubitſchka 
unmiderleglich darthut, wurde Wolfgang erfi im December 972 gemählt, 
am Weihnachtsfeſt dann von Dtto I. befidtigt, und unmittelbar Darauf 
in fein Amt eingeführt: Da wegen der Abtretung des böhmifchen Theile 
der Diöcefe noch erft an ihn eine Gefandtfchaft geſchickt wurde, kann feine 
Einwilligung, fo wie die Gründung des neuen Bisthums früheflens in 
d. % 973 fallen. Nach den Worten des Biographen fcheint es zunächkt, 
Daß erfi nach Dttos I. Tode, alfo nach dem Tten Mai, die Eaiferliche Bes 


ſtaͤtigung förmlich erfolgt fei, da Otto IL. allein als thätig im .Diefer 


Sache bezeichnet wird, und Pubitſchka ift in der That diefer Anficht. 
Palacky (Gefchichte von Böhmen! p.229.) meint dagegen, die Faiferliche 
BHeftätigung fei noch von Dtto I. erfolgt, wahrfcheinlich su Oftern 973, 
ald der Herzog Boliflam ſich am Hofe zu Quedlinburg befand. \ 

Da Palacky feine Anficht ohne weitere Beweisgründe hingeſtellt hat, 
fo will ich diefelben nachzuholen fuchen. 

Erfens wird in dem Bekätigungsdiplom Heinrichg IV. v. J. 1086, 
das fich bei Cosm. Prag. zw diefem Jahr findet, und das auf das 
erfie Privilegium fich feinem ganzen Inhalte nach bezieht, ausdrücklich 
gefagt, daß die ältefte Stiftungsurfunde von Pabſt Benediet, unter dem 
nur der fechöte diefes Namens (Januar 973 bis Mai oder Suni 974) vers 
ſtanden merden fann und Dtto I. beflätigt worden fei !). Zweitens 
wird die Inveſtitur des erften Biſchofs nach Cosmas ausdrücklich Otto J. 
beigemeffen. Drittens erweift Die Gtelle der vita Wolfgangi nur, 
daß man fich wegen diefer Angelegenheit.an Otto II. gewandt, und daf 
er fie befonders betrieben habe,-nicht aber, daß dies erft nach feines Va 
ters Tode gefchehen fei, da eine regalis potestas ihm auch bei Lebzeis 
ten deffelben zuſtand. | 

Demnach wird die Stiftungsurfunde zwifchen dem Januar und Mai 
973 ausgekellt fein, und am wahrſcheinlichſten if, daß Boliflams Ans 
wefenheit am kaiſerlichen Hofe Oſtern 973 zur Erledigung diefes Befchäfs 
tes benußt wurde ?). 


1) Pragensis Episcopus — — nobis conquestus est, quod Pragensis Episcopatus qui ab 
initio per totum Boemiae et Moraviae Ducatum unus et integer constitutus et tam a Papa Be- 
nedictus quam a primo Ottone Imperatore sic confirmatus est etc. a. a. O. Wenn Cosmas 
vorher fagt, das Brivifegium des Adalberts fei von Benedict und Otto I, befldtigt, fo bes 
findet er fi in offenberem Irrthum. j 

2) Die Annales Pragenses (Mon. Germ. V. p. 119) aus dem läten Jahrhundert rücken 


— — — 
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Auffallend ift, dag das nene Bisthum weder zu der Provinz bes Erz⸗ 
bisthums Salzburg, zu der es eigentlich gehörte, noch zu der des net 
errichteten Magdeburg. gefchlagen, fondern Mainz zugewiefen wurde. 
Gewiß geſchah died um diefe Metropole für die in den legten Sahren ers 
Littenen bedeutenden Verluſte zu entfchädigen. Salzburg dagegen ges 
Dachte man wohl die in Ungarn zu errichtenden Kirchen zuzumeifen, 
Denn um biefelbe Seit gingen die erſten Mifftenen dahin. Die Prager 
Didcefe erhielt einen höchſt bedeutenden Umfang '), fo daß Mainz in 
Diefer Beziehung volllommen für das, mas es an Magdeburg verloren . 
hatte, entſchädigt wurde. 


— 


Erceurs HL 
Der. Zug Ottos II. gegen die Dänen. . 


Es ſteht durch beglaubigte hiftorifche Zeugniffe fe, daß Dtto II. in 
Perfon 974 einen Zug gegen die Dänen gemacht, und dad Danewirk jer- 
ſtört hat. Bon den deutfchen Schriftftellern bezeugen e8 Thietmar, 
deffen Großvater der Graf Heinrich felbft in diefem Kriege thätig war, 
und Lambert von Afchaffenburg 3. %. 974, der feine Notiz hiers 
über unfehlbar aus den Hersfelder Annalen nahm. Aber auch nordifche 
Zeugnijfe, die fich befonders an Jarl Hakon anfchließen, erwähnen diefen 
Zug. Ich fpreche hier nicht von den isländiſchen Sagen, die vielgeflals 
tig und vieldeutig die hiftorifche Wahrheit fchwer erkennen laſſen, fondern 
von einem Gedichte des Skalden Einar Sfalaglam, der, Zeitgenoffe 
diefer Begebenheiten, die Zhaten des Jarl Hakon verherrlichte, und von 
der Chronik des Theodorich von Drontheim, eines Schriftftellers, 
der, obwohl faft zwei Jahrhunderte fpäter lebend, doch das Sagenhafte 
von dem Hiftorifchen wohl zu unterfcheiden mußte 2). 


die Gründung Prags noch weiter zurück, als Cosmas, und fegen fie I. d. 3. 966, bie Wahl 
Malberts i. d. J. 968. Der Mahrheit näher kommt eine polnifche Chronik, die zwar erft 
aus dem 14ten Sahrhundert ifl, aber mandye intereffante Notizen enthält, und fih bei Vin- 
centius Kadlubko et Martinus Gallus. Gedani 1749 p. 33 sq. abgedruckt findet, fie ſetzt bie Grüns 
dung des Bisthums Prag i. d. J. 974, die Drdination Adalberts i. d. J. 982, 

1) Er wird in der angeführten Urkunde bei Cosmas befhrieben, vergl. Balady I. 
p- 27, 


2) De regibus vetustis Norvagicis bei Langebeck. Script. rer. Danic. V. p. 312 Theos 
derich (61. 1200) fannte die Erzählungen der Isländer, ein Werzeihniß der normegifhen Kö⸗ 
nige, aber auch frauzöfifhe und Lothringifche Quellen; mit welcher Borfiht und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit er ichrieb, geht aus jeder Seite feines Werkes hervor, feine ängſtliche Genauigkeit 
bei chronologiſchen Angaben befonders aus cap. 20. Vergl. über ihn ODahlmann, Forſchun⸗ 
gen aus dem Gebiete der Geſchichte J. 363 ff. 
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Einar Skalaglam fingt in feiner Vellekla: Das geſchah ferner, 
daß die Kielgäule von Norden her unter dem klugen Giegprüfer füdmärts 
Dänemark zu rannten, und von ber Holmfeffel Selme gedeckt, der Män⸗ 
nergewaltige Herr über Dofe der Zufammenfunft dänischer Fürſten ent- 
gegeneilte. Und zuerſt wollte ber freigebige König den Mordelfen der 
finftern Waldfläche erproben, der von Norden Fam, ald des Schlachthem: 
benfturmes Hüter dem Eriegerifchen Hörberfürken gebot den Wall ver 
des Hagbardgeröfes Mächten zu bewahren. Nicht leicht war es, ob aud 
des Speermurfgeheges Beherrfcher harten Kampf unternahm, ihrem Her 
zumider zu gehen. Als mir der Sriefen, Wenden und Franken Schaar ') 
der Schlachtfieger vom Süden her fuhr, begrüßte den Krieg der Meer 
rappenreiter. SKlingenfchall ward, wo des Thridiflommenfpieles Genoffen 
(Widerpart war der Adleräger) die Schildränder zufammenfießen. Der 
Sundmähren Sturmeifer gerieth da den Sachfen zur Slucht, als fo der 
Fürſt mit den Kriegsleuten die Verfchanzung den Ausländern wehrte®). 

Wenn aus diefem Gefange auch weiter nichts für die Gefchichte zu 
entnehmen. if, fo flieht Doch fo viel dadurch feſt, Daß Jarl Hakon bei dem 
Kampfe am Danemwirf gewefen iſt. Daß aber diefer Krieg für ihn noch 
weitere Folgen gehabt hat, fehen wir aus der Erzählung des Theodorich, 
der übrigens den Kampf am Danemwirf felbR nicht erwähnt. 

Theodorich erzählt’ cap. 5 und 6, wie mit König Haralds Hülfe 
Hakon ſich der Herrſchaft in Norwegen bemächtigt habe, und in einer 
gewiſſen Abhängigkeit von Dänemark geblieben ſei. Er mußte jährlich 
einen Zribut von zwanzig Falken zahlen, und dem Könige mit Hülfe- 


völfern beiftehen, fobald diefer fih in die Nothwendigkeit des Kampfes 


verfest fehen würde). Harald fürchtete damals den chriftlichen Kaifer 
Dtto den Rothen, der ihm das fanfte Joch Chriſti aufsulegen gedachte, 
was er auch" volführte *). Hakan herrfchte darauf dreißig Tahre in Nor⸗ 
wegen, doch ohne den Föniglihen Namen zu führen. Im Anfange feiner 


2) Auch nach der Olaf Tryggwaſons Sage fammelte Dtto ein großes Heer aus Sad; 
fenland, Frakland, Friesland und Wenden. 


2) Snorro Saga af Olaſi Tryggvas. 26. Fornmanna Sögur I. p. 122 — 124. Der Inhalt 
diefer Strophen würde in einfaher Rede nur biefer fein: Jarl Hakon fegelte mit feinm 
Schiffen nad Dänemark, König Harald übertrug ihm die Vertheidigung des Walles, und 
Kaifer Dtto fammt den Kriefen, Menden und Franken Hatte wider ihn einen harten Kampf 
- zu befiehen, ja die Sachſen flohen, als Hakon und feine Krieger die Verſchanzung vor den 
Ausländern ſchirmten. Die Ueberfegung und Erklärung biefer Stelle der Vellekla verdanke 
ich meinem Oheim, dem Profeſſor Gieſebrecht zu Stettin. 


3) Et si aliqua bellorum necessitas ingruerit Regi Danorum, istum statim cum suo exer- 


citu auxiliaturum. 
[3 


4) Haraldus rex Daniae tunc temporis timebat valde Ottonem 'Christianissimum Impers- 

torem, qui ei suave jugum Christi’ imponere disponebat, quod et fecit. Nach einer kurzen Ehas 

ratteriflit Ottos fährt Theodorich fort: Iste Otto, cognomine Rufus, Alius fuit Ottonis, qei 
dietus est Pius. 
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Regierung legte ihm die Wittwe Erichd Gunnild manche Schwierigkeiten 
in den Weg, endlich aber verabredete er mit Harald 1) eine Li um fie 
zu tödten. Inter einem Sheverfprechen Inckte fie diefer nah Dänemark, 
ließ fie aber auf dem Wege ergreifen, und in einen Sumpf verfenfen. 
Im zehnten Jahre nach diefem Ereigniß löfte Hakon den Vertrag, den 
er mit Harald eingegangen war, indem er die günflige Gelegenheit bes 
nutzte fich Ioszureißen, als Kaifer Otto diefen hart bedrängte, um ihn 
und fein gantes Land Ehrifto zu untermerfen ‚was ihm aud) damals mit 
Hülfe des Heilands gelang ?). 

Vereinigen wir beide Seugniffe, fo ergiebt fich, daß Harald lange eis 
nen Kriegszug Ottos IE. fürchtete, und defhalb Jarl Hakon zu einer 
Hülfsleiftung im Falle des Krieges verpflichtete, daß Jarl Hakon, als 
Otto Dänemark angriff, feine Verbindlichkeiten gegen Harald erfüllte ?), 
und am Danewirk tapfer mitfämpfte, daß er aber, fobald der Sieg des 
Kaifers entfchieden war, die Abhängigkeit von Dänemark nicht länger 
trug, und das och abfchüttelte. Nach der Jomsvikingaſaga wäre Hakon 
vom Kaifer gezwungen worden, wie Harald, das Chriftenthum anzunehmen, 
doch hätte er fich fogleich wieder losgeriſſen, und eine allgemeine Verfol⸗ 
gung über die Chriſten in feinem Lande verhängt — eine Nachricht, die 
durchaus unverbürgt und unglaubwürdig iſt. — 

Die chronologifhen Befimmungen, die wir beim Theodorich felbft 
finden, ermweifen übrigens, daß unter dem Feldzuge Jarl Hakons Fein an⸗ 
derer als der des Jahres 974 gemeint fein Fönne ‘). 

Theodorich beginnt feine Erzählung mit Harald Schonhaars Regie⸗ 
rungsanfang, den er in d. J. 852 ſetzt. Er ſagt ausdrücklich, daß dieſe 
Zeitbeftimmung er nicht gefchrieben Überfommen, fondern von den Islaͤn⸗ 
dern in Erfahrung gebracht habe, Die von allen nordifchen Bölkern in der 
Chronologie am bewandertſten wären. Island wurde nach Theodorich im 
neunten oder zehnten Tahre von Haralds Regierung entdeckt, alfo 860, 


- 


1) Mittt ad regem Daniae sibi tunt amicissimum, quia adhue paganum. Diefe Stelle 


beftätigt, wie fid) alsbald ans chronologiſchen Beflimmungen ergeben wird ,, die in den . 


Jahrb. L 2. p. 113 ermittelte Angabe, daß Harald 965 getauft ſei. 


2) Decimo posthinc anno solvit pactum, quod cum Haraldo rege pepigerat, nactus oc- 


casionem discessionis eo, quod Otto Christiasissimus vehementer instabat regi Danorum, ut 


eum Christo cum tota patria subderet, quod et tune auxiliante eodem Salvatore eflicaciter 
complevit. 


3), Rad) der Komstitingafaga hätte er nur unter der Bedingung feine Macht dem Harald 
zugeführt, daß biefer ihm den Tribut erlieſſe. 


4) Dies iſt auch bereits von Asmuffen angenommen worden, body iſt feine Berechnung 
p- 255 nady Theodorichs Zeitbeſtimmungen unrichtig, denn 1. feht dieſer Jarl Hakons Re⸗ 
gierung nicht in den Zeitraum von 965 — 995, fondern von 961 — 9915 2, feßt er die Auf⸗ 
hebung des Vertrags nicht 10 Jahr nach der Abſchließung deffelben, fondern in das zehnte 
Jahr nah Bunhilds Tod. Mohnike in feiner Ueberſetzung der Heimskringla I. 490 nennt 
Dtto III. und nicht Dtto II. als den Zerflörer des Danewirks, und beruft ſich dabei auf 
Asmuffen, der aber dies ſchwerlich hat behaupten wollen. 


“ 
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861 oder 862. Am Selgenden giebt Theoborich die Regierungsjahre der 
Norwegiſchen Könige an; nur einmal beruft er fich dabei auf einen 
Catalog derfelben, der diefe Angaben entbielte, er hat wohl auch andere 
Beſtimmungen über die Negierungszeit der Könige aus jener Quelle, dad 
ficher nicht alle. ch laſſe feine Angaben bis sum Tode Olafs des Hei⸗ 
ligen folgen: | 
Harald Schönhaar (70%. e. 1.) 52 — 922 
Ei — — (3% ec. 2) 922 — 15. 
Hakon der Gute (24%. e. 3.) 25 — 949. 
Harald Sraufll (12% e. 4) 49 — 91. _ - 
Karl Hakon (OS e. 5.) Ki — WI. 
Olaf Tryggwaſen (5%. 14.) 991 — 99. 
Erih und Swen (14 J e. 14.) 996 — 1010, 
Hakon und Swen ( 2%. c. 14.) 1010 — 1012, 
Olaf der Heilige (15 %. c.19.20.)1012 — 1027. 

Hier zeigt fich ein Fehler, der nothwendig durch die runden Ange | 
ben von Sahren herbeigeführt werden mußte, denn Thesdorich giebt ſelbſt 
das Fahr und den Tag von Olafs Tod mit großer Zunerfiht an '): er 
flarb am 29ßen Juli 1029. Don diefer unvermeidlihen Differenz abger 
fehen, fimmt das chronologiſche Syſtem des Iheodorich in Ach vortreff⸗ 
lich überein. Jarl Hakons Regierung fällt biernach in den Zeitraum 
961 bis 991. 

Theodorichs chronologifche Angaben bieten aber manche Diferenzen 
mit denen andrer nordifcher Duellen dar. Die bedeutendfle möchte die 
fein, daß er den Tod Dlaf Troggwaſons in das Jahr 996 ſetzt, während 
er nach Ares Berechnung in das Jahr 1000 fällt 2). Werbinder man 
aber mit Ares Angabe die chronologiſchen Beflimmungen des Kaumga⸗ 
tal°), die bi8 auf Magnus den Guten bie Autorität Sämunds des Weir 
fen für fi ch in Anſpruch nehmen, fo gewinnt man für unfern Zweck we⸗ 
fentlih ein gleiches Refultat. Das Kaumgatal giebt Dlaf 5 Jahr, Jarl 
Hakon 33 Jahr. Rechnet man mit diefen Beflimmungen vom J. 100 
an aufwärts, fo ergiebt fich für Jarl Hakons Regierung der Zeitram 
yon 962 — 995. 

Aus der Ersählung Theodorichs fieht man, daß die Feindfeligkfeiten 
mit der Gunnild einen Zeitraum von einigen Sahren ausgefüllt haben | 
möüffen, ich nehme an, daß fie im Jahre 965 ermordet wurbe; fpäte 
gewiß nicht, da Harald noch Heide war *%). Im zehnten Jahre nach ih 
rem Tode loſte fich der Vertrag zwifchen Harald und Haken, nach ber 


1) Ut nos gertius indagare potuimus. c. 20. 


2) Isländerbuch, überſetzt von Dahlmann in feinen Forſchungen auf dem Gebiet der 
Geſchichte J. 477. 

3) Fornmanna Sögur T. X. p. 422 — 433. 

4) Jahrbücher I. 2 p. 119. 
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sbigen Annahme im Jahre Yrd. Demnach hätte jener Vertrag 13 Jahr 
gedauert. Wenn Theodorich erzählt, daB Dtto IT. fchon im Jahre 961 
dem Königs Harald einen Krieg angedroht babe, fo liegt darin wohl eine 
Verwechſelung mit Otto I, denn Dtto IT., obwohl bereits zum ‚König 


‚gekrönt, war damals erſt fieben Jahr alt. 


Ercurs W. 
Das Gefchlecht Herzog Arnulfe.. 


Eine genaue Bekanntfchaft mit den verwandtichaftlichen Verhältniſſen 
des baierfchen Herzogshauſes if au einem richtigen Verſtändniß der Feind⸗ 
feligkeiten gwifchen Otto II. und Herzog Heinrich IE, durchaus erforder: 
lid. Die Genealogie biefes Haufes if aber feit Aventin durch vielfache 
Eonjeeturen in dem Maaße verdunkelt worden, daß es nöthig erfcheint, 
fie einmal wiederum von allen gewagten Hypotheſen zu fäubern, um 
eine fichere und verbürgte Gefchlechtstafel herzuſtellen. 

Herzog Arnulf hinterließ, fo viel wir wiflen, vier Söhne und zwei Töch⸗ 
tert): Eberhard, Arnulf, Hermann, Ludwig, Judith, der Name der imei- 
ten Tochter ift unbelannt, von Neuern wird fie Adelheid genannt. Eber⸗ 
hard verfchwinder fehon im 3. 938 ſpurlos aus der Gefchichte *). Arnulf, 
Pfalsgraf in Baiern, und fein Bruder Hermann empörten fich im J. 953 
gegen Otto IL, und wurben verbannt. Arnulf Fam darauf 954 um. 
Hermanns Todesjahr if unbekannt. Ludwig wird nur einmal beiläufis 
in einer Urkunde erwähnt, in der es heißt ?): Juditha tradidit una cum 
mann filii sui Henrici dueis talem proprietatem, qualem frater 
ejus Hiudevicus habait, 

Nachkommen diefer vier Brüder find mit Sicherheit durchaus 
nicht nachzumweifen. Aventin *) kennt zwar einen Sohn Arnulf Ber⸗ 


. thold, der im 3.973 Pfalzgraf in Baiern gewefen fein fol. Die Annal. 


S. Emmerami erwähnen nehmlich 45. 3. 951 einen Perathold Gilius 
Arnolfi, der damals aus Baiern vertrieben wurde, derſelbe führte 955 
die Ungarn nach Deutfchland, und foll nach Dtto von Sreifingen °) von 
ihnen nach ihrer Niederlage getödtet fein. Auch urkundlich ©) wird im Jahre 


1) Jahrbücher I. 2, 17. 

2) Jahrbücher I. 2. 26. 

3) Ried. Cod. diplom. Episc. Ratisp. I. 106. 

4) Lib. V. c. 2. 4 14 

5) Vita Udalriei c. 7. Otto Frising. Chros, Lib. VI. c. 20. 


6) Mon. boic. XI. 439. 
I 1 9 
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976 diefer Peratholdas filus Arnoldi als früherer Befiger von Wir 

fchelburg erwähnt. Aber aus allen diefen Angaben erhellt doch durchaus 

nicht, das er der Sohn des Pfalzgrafen Arnulf geweien fei, und jebens 

* ſpricht das Zeugniß des Otto von Freiſingen dagegen, daß er noch 
973 Pfalzgraf in Baiern war. 

——— 1) hält ihn für einen Sohn des Pfakgrafen Arnulf, 
und macht einen Grafen Babo im Donaugau ohne allen Beweis zu feis 
nem Bruder. Eine weitere Hppothefe if fodann, daß Berthold mit ei 
ner Kunigunde vermählt geweſen fei. In einer Urkunde 2) finder fi 
nehmlich: Ribniza in Tegneja Peratholdi, guam quondam pater 
praedieti infidelis Ascuini, dam viveret, tennit, et.nunc maler sua, 
quae vocatur Cunigund. Hieraus entnehmen v.. Hormayr, Sufchherg 
und Andere, daß Kunigund die Gemahlin Bertholds gemwefen fei, und 
Askuin beider Sohn, ungeachtet weder das Eine noch das Andere fi 
mit Wahrfcheinlichkeit, gefchmeige denn mit Nothwendigkeit, ergiebt. In 
einer andern Urkunde ?) heißt es: Papo urbis praefectus una eum 
conjuge sua Mathilde tradidit praedium Gundaneshusa, quod 
fait eidem Mathildae de largitione matris Cunigund centraditum 
... pro remedio animaram Pabonis et Mathildae ac fratris ejus 
Peratholdi, Die hier erwähnte Kunigunde hält -Hufchbers nun ſofort 
für diefelbe, welche mit dem Pfalsgrafen Berthold nach feiner Meinung 
vermählt war, und ermittelt fo Askuins Geſchwiſter: Mathilde, mit dem 
Burggrafen Babo von Regensburg vermählt, und Berthold. Alles dies 
find augenfcheinlich fehr gemagte Hypotheſen, die fich leider in Huſchbergs 
ſonſt fleißigem Buche in großer Anzahl finden. 

Die männliche Linie Arnulfs in unmittelbarer Folge if demnach un⸗ 
ſres Wiſſens ſchon mit der erſten Generation ausgeiorben ‚ anders mar 
es in der weiblichen Linie. ä 

Judith wurde bekanntlich mit Heriog Heinrich vermaͤhlt, ans dieſer 
Ehe ſtammen drei Kinder: Herzog Heinrich IF von Baiern, Hedwig, 
die Gemahlin des Herzogs Burchard von Schwaben und Gerberge, Aeb⸗ 
tiſſin von Gandersheim °). 

"Die zweite Tochter Arnulfs wurde mit‘ einem "nicht. ebenbürtigen- 
Dienfimann Burchard vermählt-').: Später wird er Graf genannt, und 
er ift vielleicht biefelbe Perfon ı mit jenem Burchard RZ den wir als erſten 


1) Aelteſte Geſchichte des Hauſes Scheiern Wirtelebach p- 180 f. 


2) Resch Annal. eecles. Sabion. Cod. diplom. p. 632. Sinnader, Saben und Brixen 
II. p. 121. 


3) Pez Thes. anecd. I. II. p. 106. 

4 Thietmar p. 351. 357, 

5) Wid. p. 650. Vita Udalrici c. 28. 

6) Buchner Baierfhe Geſch. Document. IL. p. 23: 
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Markgrafen der Oſtmark genannt finden. Aus biefer Ehe ſtammte Bifchef 
Heinrich von Augsburg; ob er Befchwifter gehabt habe, if unbekannt. 
Leber die Nachkommenſchaft des Herzogs Berthold, Arnulfs Bruder, 
wird an einem andern Drte gehandelt ‚werden, auch f ie erloſch mit der 
erſten Generation. 
Nach ſolchen Betrachtungen gewinut freilich eine verbürgte Ge⸗ 
ſchlechtstafel dieſes Hauſes eine ganz andere Geſtalt, als der geryaltige “ 


. Stammbaum, den Huſchberg vor uns aufgerout hat 1). 


Ercurs VW. 
Der Nordgau im zehnten Jahrhundert bairiſch. 


Wenige Streitfragen haben in der Geſchichte zu einem ſo lebhaften 
Meinungskriege Anlaß gegeben, als die, wie weit ſich die Grenzen des 
Nordgaus erſtreckten, und ob er bairiſch oder fränkiſch geweſen ſei. Eine 
beſtimmte Anſicht hierüber zu faſſen, iſt für die Geſchichte Ottos II. von 
Wichtigkeit, wenn gleich manche Einzelnheiten dabei auſſer Betracht blei« 
ben Fünnen. 

Pfeffel in feiner Abhandlung von den alten Grenzen des baierſchen 
Nordgaus rechnet das Land, was gegen Oſten vom Böhmerwalde, gegen 
Norden von ber thüringifchen Saale und den Thüringerwalde, im Wer 
fien von ber fränkifchen Saale, dem Speffart, dem: Tauber, Kocher und 
der Brenz, im Süden von der Donau begrenzt wird, zum Nordgau, 
den er als bairifch in feiner ganzen Ausdehnung betrachtet. 

Ein Gau von diefen Dimenſionen mußte aber Bedenklichkeiten erre⸗ 
gen, und fchon Kremer rügte i in feiner Gefchichte des rheinifchen Fran⸗ 
ziens p. 50. mehrere Sehler in Pfeffels Demweisführung, und fuchte a. a. O. 
p. 187 ff. die Grenzen des Nordgaus aus eivem Lehnbriefe Friedrichs III. 
v. J. 1444 und aus BVergleihung mit den geiftlichen Diöcefen und dem 
Bairsdorfer Kaltſchmiedenbezirk näher zn befiimmen. «Er begrenzt ben 
Gau durch Donau, Altmühl, Nezat, das Sichtelgebirge, den Böhmerwald 
und den. Regen, wobei die Grenzen namentlich im Weſten wohl noch zu 
weit vorgerückt find. Mannert in feiner Gefchichte Baierns I. p. 96 ff. 
sieht den Nordgau in noch engere, Grenien jufanımen. Er begrenzt ihn‘ 
im Norden durch einen dichten Wald, der einſt von dem Böhmerwalde 
durch die füdlichften Worberge des Fichtelgebirges bis zum Nürnberger 
Walde ſich erſtreckte, und in feiner Continuität nicht mehr vorhanden 


2) Vergl. die genealogifchen Tafeln No. 1. 
. g* 
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iſt, im Weſten durch die Rednitz und den Weißenburgerwald, im Süden 
durch die Donau, im Oſten läßt er die Grenzen unbeſtimmt, doch ſollen 
die Gegenden unmittelbar am weſtlichen Abhange des Böhmerwaldes nicht 
in den Nordgau begriffen werden. Dieſe, meint er, ſeien urſprünglich 
vom Herzog Odilo für Baiern gewonnen, und dem Herzogthum Baiern 
von jeher ganz einverleibt geweſen. Der Nordgau ſelbſt aber ſei erſt et⸗ 
mas ſpäter an die Agilolfinger gekommen, fortan aber mit Baiern ver 
einigt geblieben, und feinem ganzen Weſen nach bairifch geworden. von 
Lang in feinen Gauen Baierns p. 110 ff. und 124 ff. fieht, da er bie 
Gaueintheilung ſtets auf die Abtheilung der Didcefen zurückführt, den 
Nordgau in dem Sprengel des Bisthums Eichſtädt. Die Nuralcapis 
tel Hilpoltftein, Altdorf, Berching, Ingolftadt, Neumark und urfprüng 
lich auch Eggolsheim geben demmach zugleich die Ausdehnung des Nord⸗ 
gaus an, dies wäre ungefähr dad Land zwiſchen Donau, Altmühl, Rednitz, 
Pegnig und Laber, mas im Ganzen mit den Bellimmungen Mannerts 
übereinſtimmt, nur ift die Oſtgrenze genauer bezeichnet. von Lang uns 
terfcheidet vom Nordgau durchaus die Darkgraffchaft des Nordgaus, das 
von der Laber öftlich am Böhmerwalde belegene Land, dies gehörte zum 
Negensburger Sprengel. Beide Landfchaften aber, waren nach feiner 
Meinung. nicht bairifch, fondern flets fränkiſch. 
Hiergegen ift zuerſt su bemerken, daß jenen Unterſchieb wiſchen dem 
Nordgau und der Markgraffchaft des Nrordgaus die Gefchihte vor dem 
Ende des zehnten Jahrhunderts gar nicht Fennt. Alle Drtfchaften, die 
von Lang in die Markgraffchaft ſetzt, werden bis zu jener Zeit als in 
pago Nortgowe belegen bezeichnet, wie man aus feinen eigenen Eitaten 
p. 127_ hinlänglich erfehen. fann. Die Grenzen des Nordgaus müſſen 
wir deshalb bis zu der böhmifchen Grenze öſtlich vorrücken, im Webrigen 
werben wohl die Beſtimmungen Mannerts und von Langs im Ganzen 
das Nichtige treffen. Die zweite Eharte in von Spruners Atlas von 
Baiern, die nach einem genauen Studium der Quellen und Hülfsmittel 
gearbeitet iſt, wird demnach Das beſte und getrenefte Bild des Nordgaus 
geben, fie begrenzt ihn in den Hauptzügen durch die Eger, das Sichtel 
gebirge, die Rednitz, Altmühl, Donau, den Höhenzug gwifchen Donau und 
Regen und den Böhmerwald. Der Gau mar bei feinem großen Umfangs, 


. wie e& fcheint, fchon früh in mehrere Sraffchaften getheilt, da öfters meh—⸗ 


rere Perſonen zu derfelben Zeit ald Grafen erfcheinen. 

Die zweite und für und michtigere Frage ift die: war der Nordgau 
je bairifch, und, wenn er es war, feit welcher Zeit? 

von Lang erweiſt a. a. D. p. 119 ummiderleglich gegen. Mannert 
und andere Gefchichtäforfcher, daß. der Nordgau, wie alle Landfchaften 
zwiſchen Main und Donau, bis auf die Tage Karls des Großen fränkiſch 
mar, und daß Herzog Thaffilo in demfelben nur zwei Orte als ein befondes 
res DBeneficium inne hatte. Wenn er aber meiter darchun will, daß dieſe 
Gegenden auch in fpäterer Seit unabhängig vom Herzogthume Baiern 
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. geblieben feien, fo fett er ich mir den unzweidentigſten hiſtoriſchen Beng- 


niſſen in Widerſpruch. 

In der Theilung Karls des Großen von 806 wird ausdrücklich un⸗ 
terſchieden zwiſchen Bojovariam, sieut Thassilo tenuit und partem Bo- 
jovariae, quae dieitur Nortgow. In ber Theilung som J. 839 wird 
Nrordgau und Saalfeld ebenfalld vom Ducatus Austrasiae getrennt, und 
Noreja, quae nune Bojovaria dieitar, genannt 1). 2iutpold, Herrog 
Arnulfs Vater, war alsdann felbft Graf im Nordgau, und Arnulf folgte 
ihm in der Graffchaft 2). Die herjsgliche Gewalt diefes Gefchlechtes 


beruhte fogar mit auf dem Nordgau 7), und nur hieraus ik auch die 


Nachricht Liudprands Lib. IT. e. 7. erklärlich, die Baiern und Sranten 
hätten Herzog Arnulf im 3. 919 anfgefordert den Königstitel anzuneh⸗ 
men. In einer Urkunde Heinrichs IL. ?) heißt ed: Nortwald, qui se 
parat duas terras Bejoariam videlieet et Bohemiam. In dem Leben 
des h. Willibald °) wird Eichftädt ald in finibus Bojoariae belegen ers 
wähnt, deögleichen in Willibalds Leben des h. Bonifaz derfelbe Ort als in 
Bojoariorum terminis 6). Es ift unerflärlich, wie von Lang, dem alle 
diefe Beweisftellen befannt waren und fein mußten, fie feiner Hypotheſe 
zu Liebe ohne Widerlegung abmeifen konnte. 

Aber das .baierfche Herpogthum erfireckte fich im sehnten Sahrbuns 
dert mordwärtd noch Über den Nordgau hinaus, feine Grenzen rückten 
damals bis an den Main und Speffart vor, fo daß-es nun auch frän- 
kiſche Gaue und flawifche Provinzen umfaßte, die noch ein Sahrhundert 
länger als der Nordgau zum Ducatus Austrasiorum gerechnet worden 
waren. 

. Dnter Zudwig dem Kinde riß hier bekanntlich das babenbergiſche Ge⸗ 
ſchlecht eine Gewalt an ſich, welcher zur herzoglichen nur der Name 
fehlte. Dieſelbe ging von der fränkiſchen Markgrafſchaft gegen die Sor⸗ 
ben aus, die ihren Sitz an den Quellen des Mains und an dem Fichtel⸗ 
gebirge hatte; daß dieſelbe ſich ſüdlich bis in den Nordgau erſtreckt habe, 
wie v. Lang p. 124 meint, iſt gang unerweislich. Mannert bemerkt p. 99 
ganz richtig: „Unabhängig war Die Regierung des Nordgaus von der fräns 
kiſchen Markgraffchaft, und fo auch umgekehrt.” Im Jahre 905 fanf die 
Macht des babenbergifchen Hauſes darnieder, und das konradiniſche ers 
hob ſich. Die fränkifche Markgraffchaft kam an Eberhard, der in einer 


1) Monum. Germ. DL 14T. I. 435. \ 

2) Mon. Boica XVDI. p. 127. ibid. XXXI. p. 178. 

3) Jahrbücher J. 1. 126. Nur ift dort nad v. Hormayr don einer Mark auf dem 
Nordgau gefprochen. . 

&) Mon. Boica XXVIII. p., 421. 

5) Mabill. Act. SS, Saec. IL p. 353. 

6) Mon. Germ. Il. p. 348. 
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ürfunde im Chronicon Laureshamense marchio genannt wird '). 
Diefe Gegenden haben auch unfraglich zu dem Herzogthum Sranten ur 
ter Eberhard gehört. Als aber nach Eberhardbs Tode i. J. 93D Das Her: 
zogthum Kranken ganz aufgelöft wurde 2.), müflen nun Die erwähnten 
Landestheile bis zum Main und Speffart su Baiern gefchlagen fein 
Ein beftimmtes hiſtoriſches Zeugniß fehlt und zwar hierüber, Doch können 
wir aus einzelnen gelegentlichen Notizen das Factum deutlich genug er 
fennen. In der Vita Meinriei secundi vom Adelbold ’) heiße es: silva 
Speieheshard, quae Bavariam a Francia dirvidit, und dieſelben Wort 
wiederholen Annalista und Chronegrephus Saxo. dv, Langs Conjectur, 
mit der er feine Auficht gegen die deutlichen Worte des Adelbold zu rer 
ten ſucht: quae utramgue Franciam dirimit, möchte wenig Beifall ver⸗ 
dienen. Gleich darauf fagt Adelbold: inde (rex)-per Franciam ia 
Saxoniam venit, nicht ex Franeia, wörtlich aus Thietmer p. 373. Fer⸗ 
ner heißt es im Ann. Saxo 1. J. 964: Berengarius in Bavariamı mittiter, 
postmodum in castello Babenherg vitam finivit. v. Zang erPlärt fehr 
ſcharſſinnig diefe Stelle, Berengar wurde nach Baiern arilirt, und ſtarb dann 
in Bamberg, aber nicht in Baiern. Annalista Saxo entiehnte aber feine 
Notiz mittelbar oder unmittelbar-aus den Annales Hildesh, ;. %. 964, 
wo es heißt; Berengarius cum vi deductus in Bojoarlam ad castel- 
inm Bavenberg, ibique ete. Bamberg, im Gau. Bolfeld belegen, wird 
bier mit den unzweidentigſten Ausdrücken sum baierfchen Herpgthume ger 
rechnet. DBerchold, der unter Otto I. und HI. Graf im Nordgau und 
Velkfeld war, und ſein Sohn Heinrich, der ihm in feinen Aemtern 
folgte, werden mwiederholentlich Wafallen des Baiernherzogs genannt *). 
Mit den, Bniern vereinigt sogen ferner Franken i. 3. 1002 jur Krönung 
Heinrichs LI. nach Worms. 

Freilich blieben diefe Saue im Munde des Volls immer Sranfen, 
und mußten auch ald fränkifch bezeichnet werden, fobald man die geogra⸗ 
phifche oder ethnographiſche Eintheilung Deutſchlands berückfichtigte, iht 
Berhältniß zu Baiern war ja rein politiſch. Daher es denn durchaus 
nicht auffallend if, wenn Bamberg oder-andere Drrfchaften dieſer Gegen 
ſehr häufig als in Francia orientali belegen in Urkunden erwähnt wer, 
den. Zu dem Herzogthume Sranken konnten ſie in politifcher Beziehung 
ſchon deshalb nicht mehr gezählt werden, da ein ſolches in der That au 
nicht mehr beſtand. 


1) Die Eitate findet mau Zahrbüdyer I. 1. 128, wo aber unrihtig Eberhard ‚bie Marl 
des Nordgaus zugetheilt wird, er kann nur die forbifche Mark verwaltet haben. So wer⸗ 
den auch die weiteren Zweifel, die dort aufgeworfen ſind, beſeitigt. 

2) Jahrbücher J. 2. 30. Wie Franken nach Eberhards Tode fid. politiſch geflalttic 
verdient wohl einmal eine genaue Unterſuchung. v 

3) Leibnitz Script. J. p. 437. u 

1) Thietmar p. 372. Adelbold. I. c. 439. Vergleiche auch Thicimar P..335 ; misit Ba- 
varıam ad comitem Bertholdum. “ j 
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Blicken wir jetzt noch einmal anf Pfeffels Anficht, von der. wir aus 
gingen, zurück, fo finden mir fie doch son der einen Seite richtig. Seine 
Beſtimmungen find falſch, febald fie die Grenzen des Nordgaus angeben 


ſollen, vichtig, fobald man fie auf die Ausdehnung der baierfchen Her⸗ 


ingäambacht über das alte Franken mährend. des zehnten und im Anfange 
bed elften Tahrhunderts -begieht. von Lang ironifirt feine Gegner mit Mes 
derers Worten: „Franken liegt nicht in Baiern.“ Allerdings log ed da⸗ 
mals zum Theil in Baiern, und daß dies kein Ding der Unmöglichkeit, 
lehrt ie iR. Big eu die Charte des heutigen Orutſchland. 


Ereu e 8. 
Die Enifkehung der Mark des Nordgaus und das Geſchecht 
der erſten Markgrafen. 


Gri (hen erhob ſich in den.. fränfifcjen mit Baiern vereinig⸗ 
ten Gauen, von denen ſo eben geſprochen if, ein dem herzoglichen Anſe⸗ 
ben: ſehr gefährliches Geſchlecht. Von kaiſerlicher Gunſt getragen llieg es 


aus der Dunkelheit überraſchend ſchnell eimpor. 


Berthold, Graf im Nordgau und Volkfeld, machte fich um Otto u. 
in dem Sauıpfe gegen Herzog Heinrich fo verdient, daß diefer ihm eine 
größere politifche und militairifhe Stellung einräumte, ald ex ihn sum 
Markgrafen gegen die Böhmen ernannte. Werthold wird marchio ges 
nannt im Codex traditionum S. Emmeramm. '), und im Arnoldns .de 
vita et mirmeulis b: Emmerammi 2), Irrig nennt ihn der Annal. 
Saxo. 3. %. 943 fogar dux. 

Wann die Mark errichtet if, berichtet kein auedrückliches Zeugniß. 
Mannert in ſ. Geſchichte Baierus p. 116 meint irrthümlich, dies ſei 
erſt 985 geſchehen; v. Lang ſucht in den Gauen Baierns p. 126 eine 
ununterbrochene Neihe von Markgrafen von den Babenbergern bis auf 
Ottos Beiten aufsaftelten, die fich jedoch nicht ergeben will. Wahrfcheins 
lich wurde die Mark des Nordgaus i. 3. 976 begründet, ald Baiern eine 
fo gewaltige Umgeflaltung erfuhr, und eine Grenzwacht gegen Böhmen 
durchaus nöthig erfcheinen mußte. Denn Ihrer ganzen Stellung nad). 
konnte diefe Mark keinen andern Zweck haben, als Deutfchland gegen den 
mächtigften- Feind damals im Oſten zu deden. 

Die Mark des Nordgaus erfireckte fich ohne Trage. von der regio 


. 


1) Pex Thesaurus Anecdotorum T. L Pars IL p. 92. 99. 
2) Canisii Lect. autiqu. IE p. 57. 
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Siavorum am Sichtelgebirge ımb oberen Main '), die alte forbifche Mark 
alfo in ſich begreifend, ſüdwärts längſt des Böhmermalbes bis jur Danatt, 
werlich bis zum Regen und der Laber bis vor Die Thore von Degeneburs, 
son den Gauen Volkfeld und Nordgau weſtlich begrenzt. Jetzt erſt, da 
die Mark eine beflimmte militairifche Einrichtung erhalten hatte, wurde 
fie von dem Nordgau uänterfchieden *). Pfeffel in feiner Abhand⸗ 
lung von den alten Markgrafen bes Nordgaus, die fih durch Klarheit 
der Beweisführung empfiehlt, wenn auch nicht alle Refultate anzunch- 
men find, hat die-Grenzen der Mark viel su weit ausgedehnt, indem er 
die Stammgüter des marfgräflichen Gefchlechts fümmtlich in der Mark 
ſelbſt finden will. Einen eigenen Namen für die Mark finden wir dm 
Anfang nicht, fpäter findet fih der Name Marchia Nabburg in Urkun⸗ 
dven?). Die Markgrafen werden bald marchiones de Suinfort genannt 
von ihren Stammſitze *), bald Amerdalenses von ihrem Gute Amerdal 
bei Amberg, bald marchiones in Bavaria ®), fpäter erft treten fie als 
Markgrafen von Cham umd Vohburg auf. Daß fie der Fahne der bai⸗ 
erfchen Herzoge folgten, ergiebt fich nus dem früher Gefagten, auch ohne 
das ausdrückliche Zeugniß de Auctor Chroniei S. Ulriei et Afrae °). 
Die Mark des Nordgaus, mit dem Nordgau und Volkfeld vereinigt, 
gab Berthold und feinem Sohne Heinrich 7) eine bedeutende Macht in bie 
Hände, deren ſich auch der lestere fo mohl bewußt war, daß er kühn von 
Heinrich IT. das 6 Heriogthum Baiern felbft forderte. Nach feinem ſchimpf⸗ 
lichen Salle i. J. 1003 wurde dieſer Complex son Landſchaften num ge⸗ 
trennt ®), und kam bis auf die neuſte Zeit nicht wieder in eine Sand, 
eö „bildeten fich allmählich aus. demfelben eine große Menge kleinerer Ter⸗ 
ritorialherrfchaften, wie aus dem übrigen Franken. Heinrichs Bruder 
mar Burchard ?), feine Kinder Dtto, ber bie Mark und fpäter das 
- Herzogehum Schwaben vermaltete, und Judith, die Bemapin des Hers 
zogs Bretiflam von Böhmen 2). _ 


1) Hier fagen die aus Thieimar p. 973 befaunten Fehlen Crosni und Crona: 


2) Die Beweisſiellen bei v. Aug bie Gauen Boierns p.127. 128, v. Spruner hat-bie 
Mark in zu enge Grenzen gezogen, indem er. die regio Siavorum ausfchlieht, auch ifl die 
Trennung ber Marfen Nabburg und Cham nicht begründet, 


3) Lang a. 0. D. 128. 

4) Hermannus Contractus 1040. Annalista Saxo. 1040. 

5) Annalista Saxo. 977. _ 

6) Freher Script. I. p. 510. 

7) Bertholds Gemahlin war die Tochter bes ſächſiſchen Grafen Lothar, eine Tante 
des Ehroniften Thietmar. Ste wird Eila, Eififa und Eiliſwinda genannt. 


8) Devastata omni Camitis proprietate et cum beneficio Iate, divisa. Thietmar V. 
p. 378. cf. p. 376. | 


9) Thietmar V. p. 373. | 
10) Annal. Saxo. 1021. 1058. 


- 
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Su berfelben Seit, als Berthold emporſtieg, erhielt auch fein Bruder 
Ziutpold 1) die Dfimarf gegen die Ungarn, die fchon unter Otto L er⸗ 
richtet war. Liutpold war Graf im Donaugau, der fich längs beider Ufer 
des Fluſſes erfireckte, und fein- Amtsfprengel ſchloß fich ſomit unmittelbar 


- an den des Bruders. Test erhielt er auch den Traungau, der öftlich von 


ber Mark felb begrenzt wurde 2). Er und feine Nachkommen erweiter⸗ 
ten alsdann das Meich nach biefer Seite mehr und mehr in glücklichen 
Kämpfen. — 

An einer Stelle des Otto von -Sreifingen ?), der ſelbſt zu dem’ Nach⸗ 
kommen diefes Gefchlechts fich zähle, heißt es: Ex hujus Adalberti (Ba- 
benberg.) sanguine Albertas‘*), qui postmodum marechiam orien- 
talem romano imperio adjeeit originem duxisse traditur. Man 
glaubte alfo zu den Zeiten diefes Schriftfiellers an einen Sufammenhang 
des Stammes der üftreichifchen Markgrafen mit den alten Babenbergern, 
und auf diefe Autorität hin mag denn fich immer die Tradition, fo lange 
ſich nicht eine fichere Genealogie auffinden läßt, auch weiter fortpflanzen. 

Bis jegt hat, man mit wenigem Glück zwei Wege eingefchlagen, die 


Lücke in dem Stammbaum der Babenberger auszufüllen. Edard 5) hält 


den Comes Albertus de Martale, der im Jahre 954 flarb 6), für den 
Vater Bertholds und Liutpolds, und führt den Stammbaum durch Dies 
fen weiter fort. Aber biefer Graf Albert wird in der vita Udalriei auss 
drücklich comes in regione Suerorum genannt, und Martale if nicht 
Amerbal, fondern eim Ort diefes Namens zwiſchen Tübingen und Nor 


- thenburg, wie Schöpf in feiner Staatögefchichte des Nordgaus Bd. III. 


p- 68. nachweiſt. Es iſt auffallend, daß v. Lang p. 34. Eckards Hypo⸗ 
theſe, gleich als ob fie. auf unzweideutigen hiftorifchen Zeugniſſen beruhe, 


"aufnimmt. Pfeffel und Andere find dagegen zu leichtgläubig der Ge- 


nealogie, Die fich in dem fogenannten Aloldus de Peeklarn findet 7), ges 
folgt. Nach derfelben hätte der Babenberger Adalbert einen Sohn gleis 
chen Namens. gehabt, von dem unmittelbar Berthold abſtammen "fol. 


Die Erfindung iſt ebenfo einfach, als unwahrſcheinlich. 


Daß der Bifchof Boppo von Würzburg, und fomit auch deffen Brus 
der der Eribiſchof Heinrih son Trier mit biefem markgräflihen Ger 


1) Thietmar p. 352. nennt Markgraf Beinrich d den Neffen Liutpoldo. 


2) Vergl. die Citate in den Jahrbüchern I. 1. p. 176. Hinzuzufügen iſt, daß Liutpold 
auch in dem nicht vollzogenen Diplom von 977 Mon. Boic. XXXI. 234. erwähnt wird, 


3) Chronic. Lib. V. c. 15. 

4) Albert war ber jüngfle Sohn Liutpolde. 

5) Praefat. hist. genealig, duc. Sax. superior. p. Il — 19. , 

6) Vita S. Udalrici. c. 10. Annal. maj. S. Gall. Hermann. Contr. 954.. > 


7) Dies Maqwert iſt ſchon in den Jahrbüchern L 1. 172, hinreichend gewürdigt 
morden. | 


4 
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ſchlechte verwandt getsefen fel, iR eine Conjeetur Eddarde '), bie ſich nicht 
auf alte Zeugniffe gründet. Aus dem Leben des h. Wolfgang geht wid 
mehr hervor, Daß diefe Kirchenfüren einem vornehmen ſchwäbiſch⸗ fräns 
tifchen Gefchlechte angehörten, wie ans Flodoard und einer Urkunde, daß 
fie dem Kaiſerhauſe verwandt waren 8), 


E. ve ur s VII 


Die Trennung Karnthens von Baiern i. J. 976 und das Ge⸗ 
ſchlecht des erſten Herzogs. 


Schon zu den Zeiten Herzog Arnulfs hatte Kärnthen eine eigene 
Verwaltung unter Berthold, Arnulfs Bruder, erhalten), ſpäter aber mar 
es unter den Herzogen Berthold, Heinrich I, und II. wieder mit Baiern 
auf längere Zeit wereinigt. Im Jahre 976 aber muß es aufs Neue 
u einem felbhRändigen Herzogthum gemacht fein, da in einer Urfunde 
vom ITten April 977 beupitd .ein Honricas dux Carentinorem erwähnt 
wird ). Die Mark Verena blieb unfehlbar. bei diefer Veränderung 
unmer mit Kärnthen ‚vereinigt, da man fie in jenem Zeiten ald eine we⸗ 
fentliche Appertineng zu Kärnthen anſah °). Obwohl dies Factum durch 
Sröhlichd gelehrte und. gründliche Interfuchung bereits längſt eonſtatirt 
if, Haben: dennech mehrere neuere Schriftieller irrige und unhaltbare 
Hopotheſen über biefen Punkt aufgeßellt. Luden und Pfiſter verkegen bie 
"Trennung in Das. Jahr 983, Mannert in. das Jahr 985. ‚Dagegen haben 
von Hormayr, von: Lang, Huſchberg und Kichheen bereits in ihren 
Schriften die richtige Zeitbeſtimmung angenommen. 

Herzog Heinrich von Kärnthen, der i. J. 978 ſeiner Würde wieder 
enttleidet wurde, i. J. 983 Baiern und Kürnthen aufs Neue erhielt, 
und i, 5. 985 abermals auf Kärnthen befchränfe murbe, wird von hen 
—* namentlich von den Ann. Hildesh. 5. %.977 und 978,. Thietmar, 
Chronographus Saxo, zur Interfcheidung yon anderen Perfonen feines 


1) a. a. O. p. 16. Das Todesjahr Boppos und Heinrichs giebt Eckard ſehr falſch an. 
Boppo flarb am I5ten Juli 983. Necrolog. Fuldense. Heinrich ſchon früher 964. 

3) Vita Wolfgangi c. 4. Flodoard. 956. Monum. Boic. XXVIII. 212. 

8) Jahrbücher I. 2. 27. Die Beweisſiellen bei Huſchberg p. 142, 

&) Ughelli Italia sacra V. 46. Böhner Hat diefe Urkunde nicht verzeichnet. Sie iſt vom 
Jahre 976 batirt, Ind., regn., imp. aber, fo wie der Drt der Ausflekung verweiſen auf das 
Jahr 977. Auch Hermann. Contract. nennt bereits 3. J. 978 dieſen Henricus dax. 

5) Leber bie Grenzen Kärnthens gegen Baiern und die Dfimart handelt vom Hor⸗ 

mayr Heros Liutpold Noten p. 15 ff. 
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Namens mit dem Beinamen minor bejeichnet )y. Die Vita S. Udel- 


riet c. 38. Chronographas und Annalista Saxo. 977 und 978 nennen 
ihn übereinfiimmend den. Sohn eines Berthold oder Bertholf. 
Mer aber mar diefer Berthold? Der Annalista. Saxo, ;. J. 977 


feheint hierüber Aufflirung zu geben. Er ſagt: Hanrious, iste cogno. - 


mirigtus minor, qui postea. marchio in Bavaria fait, et habuit ge- 
nus. Loflarius comes senior. de Walbike... eidem Berkoldo Eilam 
conjugem .dedit, quae gemuit ei hane Henricam. Demnach wäre 
Heariews minor dieſelbe Perſon mit dem im vorigen Excurs erwähnten 
Markgrafen Heinrich aus dem Babenbergifchen uf. . 

‚Aber diefe.Angabe: des Aunaliften: erweiſt fich bald als falſch. Sch 
Mofeon ?). hat. mit yolkem. Fug und Recht gegen Diefekbe eingemandt, 
daß Thietmar ſohr wohl zwiſchen dem Markgrafen Heinrich, feinem. Ver⸗ 
wandeen, und Henricus miner 2) unterſcheidet; daß dieſer urkundlich *) 
ein Verwandter des Kaiſerhauſes geriannt wird, einer Verwandſchaft des 


. „Markgrafen Heinrich mit dem Herrſchergeſchlechte aber nirgends Erwih⸗ 
nung .gefchieht; daß in dem Necrolegium Eunldenze 5) 5. 3. 989 dee 


Tod des Herzogs Heinrich aufgezeichnet ift, während Markgraf. Heinrich 
erſt i. J. 1017 geftorben iſt. Ran Fantı dieſen Cinmendungen noch an⸗ 
dere hinzufügen. Thietmar fast p. 372, daß Markgraf Berthold und fein 


Sohn Heinrich ſtets getreue Diener der Ottonen geweſen feien, während 


Henricus minor ſich erweislich gegen Otto IL.-auflehnte. .Die Gemah⸗ 
kin des Marfgrafen Heinrich war nach Thietmar Gerberge, Hevrieas mi- 


nor aber war mit einer Hildegard ©) vermählt. 


Wenn Maſeov demnach mit: kritiſchem Scharfſinn den : Fehler des 
Annaliſten aufdeckte, ſo fand er dennoch Widerſpruch. Gruuer und 
Gebhardi?) ſuchten den Annaliſten gegen dieſe Angriffe ohne ſonder⸗ 
liches Glück gu reiten. And noch neuerdings find Mannert p. III., von 


"gang p. 56, Pfiſter und viele Andere wieder dem Annaliſten gefolgt. 


Mafcos fiellte überdies aber auch eine neue Hypotheſe Über das Ge⸗ 
fehlecht des Honrieus minor. auf. Auf Zuitpranp IV. €.18. ſich Rügend, 


- sermuthete er, daß Heriog Herthold von Baiern mit einer Tochter Gi⸗ 


felbrechts, einer: Nichte Ottos J., vermählt geweſen, und Henricus mi- 


Pe er 
⸗ 


1) Hermannus Contr. und Lamb. Schafn. nennen ihn alius und alter Heinricus. 

2) Comment. Aduotat. IX. x 

3) Thietmar erwähnt Ihn nur breimal p- 1. 348. 9. 

"4y Mon. Boie. XXVIO. p. 244. 

* Leibnitz DI, p 266. | 

ı 6) Resch Annal. eedies. Sab. Cod. apleaa 632 ap‘ ben Sit bei d Eufäöeng P- 100. 
& , Sormay Herzoug Liutpold p· 44.: 

7) Dissertatio de Henrici minoris genere in Gruneri Opuscula Tom. I. und: Leben Hein⸗ 
richs von Amerdal in Gebhardis hiſtoriſch⸗genealogiſchen Abhandlungen Bo. I 
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nor ans dieſer Ehe entſprungen feit). Scholliner In feiner Abhand⸗ 
Iung über Herzog Heinrich, den Sohn Bertholds), fuchte diefe Hy 
pothefe weiter zu begründen, Indem er fich auf eine zu Altaich gefundene 
Tafel bezog, deren Inſchrift Maſcoss Anficht zu beftätigen fchien. Die 


Schriftzüge der Tafel erweifen aber einen fpätern Urfprung, und Die ns | 


ſchrift enthält fo offenbare chronologiſche Fehler, (die Scholliner freilid 
burch die wunderbaren Eonjerturen zu verbeffern fuchte), Daß von Diefer 
Seite die Sache nicht gefördert werden Fonnte. Inzwiſchen ift eine Urs 
kunde u. 3. 976 ebirt worden ?), in welcher der Kaifer der nobili ma- 
tronae Bilitrud nominatae tale praedium, quale  maritus ejus 
Berebtholdus dux in proprietatem illi tradidit, reflituirt. Hieraus 
geht wenigſtens mit Sewißheit hervor, daß Herwg Berthold vermählt 
war, und der. Widerfpruch des Chronicon Bavariae incerti auctoris *) 
aus dem I4ten Jahrhundert kaun dagegen wicht in Betracht kommen. 

Daß diefe Willtrud wirklich die „Tochter Gifelbrechts geweſen fei, 
wie die Trabtrionen des Kloſters Bergen in ber Eichkäbter Dibeeſe mel⸗ 
den °), ift freilich nicht ſtreng zu ermeifen, bleibt aber doch nach Lintprand 
böchft wahrfcheinlich 6). Daß Heriog Heinrich ber Sohn Heriog Ber⸗ 
tholds und der Willtrud gemefen fei, bleibt ebenfalls eine Conjectur, aber 
“man wird ihre Evidenz wohl nicht befireiten. Nur mit ihrer Hülfe laͤßt 

. fih die Rolle, die Henricas minor in der Gefchichte gefpielt hat, ges 
nügend erklären. Er mar übrigens älter ald Herzog Heinrich IE. von 
Baiern. Sein Beiname minor hat daher wohl Bezug auf Hering Heinz 
rich I. 

Diefe unfehlbar einzig richtige Benealogie ik von mehreren neueren 
baierſchen Gefchichtöforfchern, namentlich von v. Hormarr, Buchner und 
Huſchberg auch bereits angenommen worden. 

Stenzel erwähnt gelegentlich?) auch bes hier ſtreitigen Punktes, ver⸗ 


1) Dies Hatte auch ſchon Aventin in feinen Annales Bojorum Lib. V. 4. 8. ohne Wels 
teres angenommen. 

3) Abhandlungen ber bair. Akademie Bd. V., eine andere. Abhandlung von Scholliner 
über denfelben Gegenftand in den Neuen hifl. Abhandl. Bd. Ul. p. 76 ff. Diefe Arbeiten 
- waren nit ohne Einfluß, indem bei den batrifchen Hiſtorikern doch die richtige Anſicht feit- 
dem die Oberhand behielt, 

3) Zuerft von Nagel in den Origines domus boic. p. 243; fie findet fih auch in ben 
Regest. circ. Rezat. p. 16., in den Mon. Boic. XXXI p. 228, und bei Huſchberg. 

4) Pez Script. Austr. IL p. 74. 

5) Brusch. monaster. Germ. Centuria pr. p. 97. oo 

6) Es muß hier dem widerſprochen werden, was in den Jahrbüchern ‘I. 2, 4. gefagt 
iſi. Daß die Bezeichnung nobilis matrona nicht genau genug ſei, iſt kein Argument dagegen. 
Die Herzogin Judith, des Kaiſers Tante, wird z3. B. in einem Diplom (Mon. Boic 
XXVII. p. 203.) nur domina, und einem andern (Ried. Cod. I. 106.) nobilis fernina und ve- 
nerabilis matrona genannt, , 

7) Geſchichte ber fränkiſchen Raifer U. 194. 
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wickelt aber die Sache noch mehr, indem er irrthümlich dem Markgrafen 
Heinrich den Beinamen minor giebt, und von ihm alsdann den Hertog 
Syeinrich, dem eigentlich jener Beiname zukommt, unterfcheider. 


Erceurs VIEL 


Ueber bie Regierungszeit Benedicts VL, Bonifaz VIL und 
Benedicts VII. 


Die legte Bulle von Benediet VI., die mir zu Geſicht gekommen, 
iſt vom April 974 !). Wenige Monate fpäter muß der Aufſtand des 
Crescentius erfolst fein. Denn Bonifas VII. wurde noch bei Lebieir 
ten des Benediet auf den päbſtlichen Stuhl erhoben, und Benediet muß 
im juli 974 verkorben fein, da die Dauer feines. Pontificats auf 1 Jahr 
und 6 Monate angegeben wird 2), und er nach dem Cataloge bes Codex 
Estensis am 19ten Januar 973 confeerirt wurde. 

Die weitere Folge der Päbfte bietet große Schwierigkeiten bar. Die 
alten Pabſt⸗ Cataloge des Codex Vaticanus, des Hermann. Contractus, 
wie die bei Eccard (II. 1639) und Oefele (I. 651) laffen Bonifag VIEL 
auf Benebdiet VI. folgen. Spätere Cataloge, namentlich die des Maria- 


nus Scotns, Sigebertus Gemblacensis, ded Chronicon Farfense, des 


Chronicon Vulturnense (Muratori SS 16 p. 337.), der Annales S. 
Vincentii Mettens. (Mon. Germ. V. p. 157.), fo wie die bei Schel- 
strate (Antiquitat, ecclesiast. I. p. 652.) und Pez (Thes. anecd. I. 
III. 2.379), fchieben zwiſchen Benebiet VI. und Bonifaz VII. einen Pabſt 
mit Namen Domnus, Donus oder Bonus ein, den die älteren Cataloge 
gar nicht kennen. Martinus Polonus ordnet ihn ay einer andern Stelle 
hinter Tohannes XIII. ein. Pagi in feiner Kritif des Baronius . findet 
für Donus nur einen Pag swifchen Bonifaz und Benedict VII., und cis 
tirt für diefe Conjeetur, bie ohne irgend einen Gewährsmann ik, mit 
Unrecht den Sigebert. Gemblacensis. Muratori, der jlingere Pagi und 
die meiften neueren Hiſtoriker find alsdann jener Eonjertur. gefolgt, ob⸗ 
wohl Muratori z. J. 975 bereits ſelbſt wieder in Zweifel sicht, was er 
4. 3. 974 bemerkt hat. . 

Schon Lebret (Gefchichte Italiens I. p. 505.) hat die Eriftenz des 
Donus überhaupt in Srage geftellt, und verlangt, daß man an biefelbe 

1) Coquelines Bull. I. p. 274. “ 

2) Abweichend geben Hermann. Contract. und die Gataloge bei Oefele und Pes, bie aus 
jenem gefloffen feheinen, 1 Jahr und 10 Monate an. Die Abweichung ber Chronicon Far- 
fense 2 Jahr und 6 Monnte beruht wohl.nur auf einem Schreibfehler. 
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nicht cher glauben falle, als fie diplomatiſch erwiefen wäre. In der 
That fieht man fich vergebens nach Urkunden um, Die von dieſem Pabſte 
ausgefellt wären 1). ber: Dies allein berechtigte wohl ſchwerlich die 
Exiſtenz befielben zu leugnen, wenn nicht andere und fchlagendere Argu- 
mente dazu nöthisten. Als folche erfcheinen mir vornehmlich‘ folgende: 

1) Bonifag VIE wurde noch bei Lebzeiten Benediets VI. erhoben; 
folglich kann Donus nicht auf diefen gefolgt fein, wie doch die älteren 
Cataloge einfimmig angebet. 

2) Benedict VI. flarb im Auli 978, Benediet VII. wurde, wie fogleich 
aus Urkunden wird nachgewiefen werben, vor dem 28flen Öftober 874 con, 
feerirt, in die Zwiſchenzeit fialt das Eurze Pontiſicat Bonifaz VIE, dem; 
nad) konnte Donus nicht 1 Jahr und 6 Monate auf den päbfllichen Stuhle 
finen, wie übereinſtimmend Marianus Scotas, das Chron. Farf. und der 
Cat. bei Pez angeben. Die Notiz der ſpteren Annales Beneveontani 
(Mon, Germ. V. 176): Donus eligitur, qui pwalo post defunetus est 
iſt in ihrer Unbeſtimmtheit ohne alles Gewicht. 

3) SEs iſt unerllarlich, daß die älteſten und beſten Cataloge den Do⸗ 
nus, wenn es wirklich damals einen Pabſt dieſes Namens gegeben haben 
ſollte, übergangen haben würden. 

Da.aber durchaus Feine Abſicht erdenkbar, in deren Intereſſe man 
bie Perſon des Donus hätte erfinden ſollen, fo beruhen wohl die falſchen 
Angaben jener Cataloge, die ihm erwähnen, auf einem reinen Misver⸗ 
ſtändniß, und mie diefes entfiehen Fonnte, zeigt ſich, wie mir ſcheint, 
deutlich im Sutalog des Codex Estensis, ‚der, wie. anderweitige Unter⸗ 
füchungen meahrfcheinlich gemacht haben, uns in vielen Sällen die ältere 
unbekannte Duelle, aus der unfere Kenntnif der Pabſtgeſchichte in der 
zweiten: Hälfte des zehnten Jahrhunderts fließen muß*), am getreaften 
wiedergiedt, und in ber nächſten Berwandtſchaft su dem Catalog bei 
Eduard ſteht. 

Ach. Kelle die auf Benediet VI. berüglichen Notizen beider Sataloge 
zur Vergleichung neben einander.. 

Codex Estensis. Catalogns bei Eccard. 

Bendgdietns VI. Diacsmus de Benedietuas VI. natione Ro- 
Regione- VIH. sub Uapitelio ex- | manus ex patre Hildebrando se- 
patre Tidebrando Monachus in- | die annum I. ‚menses VI, et 


— nn — — 


„ft ) Nicht einmal die geringfügigfie Hei nüpft. fi an feinen Namen, denn bie dunk⸗ 
fen Worte, die Palatius in römifhen Sandfchriften über ihm gefunden haben will, wollen 
nichts befagen. Wenn Höfler ( Deutiche Päbſte I. p. 307.) von einer Grabſchrift des Donns 
fpriht, fo beruht dies auf einer großen Mngenauigfeit, Die e Grabfärift bei Baronius 972 
bezieht fi auf Johann XIIL, nit auf Donus II. 

2) Es ift wohl der Iibellus pontifiealis, deffen Benediet in feinem Chronicon. e. 37. 
(Mon. Germ. V. 718.) Erwähnung thut. 
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gressus est mense' Januario die | de cöxzilte Malefaeii. Strangu: 
XIX. Hic fuit electus V. anne. | latus ost, 

regis Ottonis. Ind. 1.1) Dom- 

nus sedit annum J. menses 

VL Isto strangulatus est. , 

Es ift wohl Elar,. daß beiden Eatalogen hier eine genreinfame Duck 
zum Grunde liegen muß,. die nur auf verfchledene Weiſe benust fein 
wird. Ueberdies erhellt wohl, daß unter.dem Domnus iin Catakog des 
Codex Estemsis nur Benediet VI. zu verfiehen if, Domnus mid aber 
öfters in jenen Catalogen für Papa gebraucht, 3. B. Mortuo Domno 
Leone. Irrthümlich unterfchied man aber in fpäterer Zeit an biefer 
Stelle zwifhen Benediet und einem Pabſte Domnus oder Donus, der 
fo in eine große Klaffe von Catalogen Fam. Hieraus erklärt fih auch, 
weshalb die fpäteren Eataloge die Dauer feines Pontificats auf 1 Sahr 
und 6 Monate angeben. . 

Auf Benediet VI. folgte alfo nicht Donus, ſondern Bonif az VIL, 
er Eonnte fich jedsch:nie 1 Monat. und 12, Tage. heinupten *), nd: yes 
ließ alfo Rom etwa im Juli oder Auguſt 974. 

Es folgte eine Sedisvacanz von einigen Monaten, da man fich in: 
swifchen wohl an den Kaifer wandte. Zunerläffig mit der Zuſtimmung 
deffelben beſtieg Benediet VIE. ®) den Stuhl Petri. In einer Bulle vom 
28ßen Dftgber 976 (Würdtwein Nova subsidia IV. p. 29.) zählt 
er fihon das dritte Jahr feines Pontificatd, das er demnach ſchon vor 
dem 28ſten Oktober 974 angetreten haben muß. Da er aber in einer 
anderu Bulle vom ten Dftober 982 (Coquelines I. p. 281.) noch 
das achte Jahr zählt, ſo muß er zwiſchen dem Iten — 28ſten Oktober 974 
eonfecrirt fein. Diefe Beſtimmung ift ‚genauer als die bisher ermittel« 
ten, da Pagi die Weihe Benediets nur vor den Iken April 975, Mansi 
vor den 29ften December 974 fette. Die erſte Bulle diefes Pabſtes, die 
mir befannt geworden ..if, findet fi) bei Hontheim Ecelesia Trevirens, 
L p. 312., und iſt vom 28ſten Januar 975 datirt. 

Benediet VII. ſaß nach dem einſtimmigen Zeugniſſe aller Cataloge 
9 Jahr, nach dem genaufen in dem Gataloge bei Eckard 9 Jahr und 
6 Tage, bemnach muß er noch im Oltober 903 sehen | fein; Auqh 





1) Demnad) muß Benebict' gegen "Ende bes Jahres 972 gewählt, and erfi im Januar 

9% ‚feine Inthronifation erfolgt fein; 06 wie Vapebroch meint, Benebiet bereits am fen 
September 972 gewählt wurde, laſſe Ich dahingeſtelt. .. 
2) So bie genaueren Angaben in dem Eataloge des ‚Codex Entensia, be —* Ind, 

im Chronic, Farſense. Meniger genau Herm. Contractus: post ummm mensem expulsus Con- 
stantinopolim postea petiit; und noch unbeflimmter der Catalog bei Vefele: statim pulsus est 
* D. 974. Die Cataloge des Cod. Vatic. geben offenbar falſch 1 Jahr 2 Monate und 11’ 
emate. . 


3) Die Eonjertur St. Mares, nad, der Benedict WI. und VIL eine Berfon rin fon, 
verdient Teine meitere Beachtung. . 
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feßen Herm. Contr. und. die Eataloge bei Oefele und Pes den Tob Bes 
nediets in das Jahr 983, wad Annalista und Chronogr. Saxe, aus den 
Aunales Quedlinburg. beftätigen. Im Widerſpruche hiermit ſteht aber 
dad Chronicon Cavense und eine infchrift bei Pagi. Jenes nennt 
den Aten Ianuar 984 ald den Todestag Benedicts, biefe den 10ten Juli 
984 (Ind. XII.). Die letzte Bulle deſſelben ’ die mir befannt gemorben 
ift, ſteht bei Knaut (gründl. Vorkellung der in Beckmanns Hiftorie des 
Zürfenthums Anhalt begangenen Irrthümer p. 13:) und im Auszuge in 
v. Raumers Regeſten p- 60; fie iſt vom 20ſten April 983 batist. 


Ercurs IX. 


Dad Berhältniß Ottos IT. gu dem oftsrömifchen Reiche in Ber 
zug auf Unter »Stalien. ' 


Es ift in diefen Jahrbüchern I. 3. p. 157 ſſ. von dem Frieden ge⸗ 
ſprochen worden, der zwiſchen Otto J. und dem Hofe zu Conſtantinopel 
i. J. 972 geſchloſſen fein muß, und es iſt dort zuſammengeſtellt worden, 
was über die Bedingungen deſſelben aus der ſpaͤteren Lage Unter ⸗Ita⸗ 
liens gefolgert werden kann. Als ſicher iſt anzunehmen, daß Apulien in 
den Händen der Griechen blieb, Benevent und Capua aber unter die 
Oberhoheit des weſtrömiſchen Kaiſers Fam. Nicht minder gewiß if, daß 
in der Folge deſſelben Otto J. und II. auch Calabrien und Salerno als 
ihnen untergebene Provinzen anſahen, ja ſelbſt Neapel und Amalſt in 
Anſpruch nahmen. Ob fie volles Recht hierzu hatten, muß bei unſrer 
Untenntniß der einzelnen Friebensbedingungen dahin geftellt bleiben. 

Alle diefe Befigungen mußten aber, felbft menn fie abgetreten waren, 
erft mit den Waffen erobert werden, denn Ealnbrien war faſt ganz in ber 
Gewalt der Araber, und Salerno, Neapel und Amalſt hatten bereits eis 
ne gemwiffe Selbſtiſtändigkeit. Und fo finden wir denn auch Pandulf den 
Eifenfopf bereits i. %. 973 im. Kampf gegen die Araber, gegen Gifulf 
yon Salerno und Marinus von Neapel, den er zum Theil mit Truppen 
führte, die Dtto ihm surückgelaffen hatte, ald er Italien verließ. Augu- 
sti in Teutoniam regressi sunt, fagt dad Chronieon Carense 3. J. 
974, multa jura, possessiones et privilegia concedentes Capuae Prin- 
cipi Capitiferreo, inro “et milites multos pro defensione sui prin- 
eipatus. Die ganze Stellung des Pandulf aber und diefe Kriege find uns 
erHärlich, wofern man nicht annimmt, daß Otto ein Recht auf Die ans 
gegriffenen Landſchaften glaubte geltend- machen zu müſſen; wie hätte er 
fonft die fo lange gefuchte Berbindung | mit dem Hofe zu Conſtantinopel 


.— -_—[ oO — — — — 
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durch ein feinbliches Auftreten in dem Augenblicke, wo fie kaum zu 
Stande gekommen war, wieder felbft gelöft? 

Es iſt im Verlauf dieſer Darftelung ber Gefchichte Dttos IE, mies 
derholentlich daranf hingemwiefen, mie gleich nach dem Tode Ottos I. die 
Griechen überall in Unter⸗Italien das verlorene Anfehn wieder zu ges 
winnen fuchten, wie fie Einfälle in Ealabrien machten, wie fie Präten- 
denten auf die SHersfchaft von Salerno, nachdem diefe i. I. 974 auf 
Pandulf übergegangen war, offen unterfügten, wie endlich Die griechifche 
Parthei, an deren Spige vornehmlih Manfo von Amalfi, es öfters zu 
augenblicllichen Erfolgen brachte — und es ift hieraus klar, daß fich eis 
gentlich fchon feit dem Tahre 974 das oft» und weſtrömiſche Neich. in 
einem entfchieden feindfeligen Gegenfas befand, der wohl nur durch die 
Eiferfucht und Untreue der griechifchen Politif veranlaft fein Fann. Im 
Fahre 980 erfchien Otto IL felbft in Italien, und legte fogleich feine 
Abficht offen dar lnter-Stalien nun ganz an fich zu bringen. " Wer 
mochte es ihm da verargen, daß er nun auch Apulien, wo die Gries 
chen immer noch einen Anhalt hatten, ihren Händen entreißen wollte, 
da fie fich offenbar ald unruhige und unzuverläffige Nachbaren gezeigt 
hatten? Als er mit diefen Abfichten nun felbfi an der Spitze eines Heer 
res auftrat, fuchte der Hof su Conſtantinopel einzulenten, und verfuchte 
noch einmal den fo oft betretenen Weg. der Unterhandlungen. Otto 
wollte fich auf diefelben nicht einlaffen. Er-rückte in Apulien ein, nahm 
Bari und Tarent, drang dann in Salabrien vor, und hatte faſt auch die⸗ 
fes ganz. in feiner Gewalt, als die Niederlage bei Squillace ihm alles 


- wiederum entriß, was er gewonnen hatte. 


Berrachtet man fo die Ereigniffe in ihrer wahren Gehalt, fo if es 
müffig, nach einer weiteren Deranlaffung des Kampfes zu fragen, der ſich 
i. J. 981 eröffnete. 

Spätere Quellenſchriftſteller aber, die von dem Abſchluß des Frie⸗ 
dens keine genaue Kenntniß, und von der ſpäteren Lage der Dinge kei⸗ 
nen klarenBegriff hatten, ſuchten dennoch nach einer ſolchen beſtimmten 
Beranlaffung, und haben bald diefe bald. jene auch wirklich zu finden 
sermeint. 

Meift halten fie fich hierbei an die griechifche Abkunft der Theo⸗ 
phano, und meinen, daß der Kaifer hierauf fein Necht habe begründen 
wollen. So fagt. dad Chronicon Cavense ;. J. 980: Otto junior im 
Italiam descendit eum maximo exercila Teutonicorum, ut regaum 
Graecorum Italiae in Apulia et Calabria sibi arriperet pro Theo- 
phania nxore sua; und Sigebertus. Gemblacensis 3. J. 981: Otto 
imperator Apuliam et Calabriam Italiae provincias ad jus regni 
Graecorum appendentes transferre ad imperium romanum conatur, 
maxime propter affinitatem, quam per uxorem suam Theophaniam 
eum Imperatoribus Graecorum habebat, was der Amnalista und 
Chronographus Saxo, 4. J. 981 nachfchreiben. Diefer nimmt auch 3. 
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x. 982 die Worte des Sigebert: Graeei offensi, quod Imperator pro- 
vineias eorum invaderct auf, fügt aber hinzu: -contra jus e& fas, ins 
dem er, wie es fcheint, den Ausgang des Kampfes als ein Gottesurtheil 
anfah. Dies contra jus ei fas des Chronographen iſt von neueren Hi⸗ 
ſtorikern oft nachgefprechen worden, und allerdings kann wohl Fein 
Rechtsanſpruch fchlechter begründer fein, als es der Dttos gemefen wäre, 
wenn er Ealabrien und Apulien nur deshalb in Anfpruch genommen hätte, 
weil feine Gemahlin eine Schweſter der griechifchen Kaiſer war. Ä 

Nur ein Fall ik möglih, in dem er durch feine Verbindung mit 
Theophans ein Necht auf Enlabrien und Apulien erworben haben konnte, 
wenn diefe Landfchaften ihr nehmlich ald Mitgift gegeben oder verbießen 
waren, und hieran denft der MWerfaffer der Chronica repia 8. Panta- 
leonis !‘: Defuneto post haece Johanne Impcratore Graecorem pa- 
ire Theophann alioque rege in loco ejas substiluto, cum sibi de 

“ Calabria uxoris suae hereditate consuetum denegaretur tributum, 
affirmantibus Graeeis, Calabriam non Theophanu Imperatrieis, sed 
hereditatem et dotem esse sanctae Crueis, quam Helena regina 
Jerosolymis inventam partem ibidem reliquit, partem Constanti- 
nopolim invezit, etc. Aber von einer Erbfchaft in diefem Sinne Fann 
‚gar nicht die Rede fein, da nicht Johannes fondern Romanus II. der 
Vater der Theophano war, und Ausfattungen in folcher Weife durchaus 
ungebräuchlich bei den Griechen maren. Uebrigens giebt die Stelle fich 
ihrer ganzen Saffung nach als eine fpätere Erfindung Eund. 

Schriftfteller,, die den Zeiten Ottos IE nahe flehen, geben nun zwar 
nicht ein fcheinbares Anrecht der Theophano als Veranlaffung des Krie- 
ges an, wohl aber fuchen ſie diefelbe in der Perfon der Kaiſerin ſelbſt. 
Der eine ik Odilo, der in feinem Leben der heiligen Mathilde fagt 2): 
(Theophaniae) pravo ingenio, deteriori consilio deceptus regnum 
Graecorum conatus est adipisci; der andere Bruno ?), ber als er die 
ſchmachvolle Niederlage des -Kaifers erzählt hat, fortfährt: Tandem pu- 
det, quia mulierem audivit. Beide Autoren zeigen hier, wie an meh 
reren anderen Stellen nur ihre Abneigung gegen die Griechin, Dach if 
in mehr als einer Beziehung höchſt unmwahrfcheinlich, daß fie in diefer 
Sade einen böswilligen Einfluß anf den Kaifer gelibt habe. Die Biel 
verteumbdete follte einmal die Mrfache alles Uebels fein. Nicht genug, 
daß man fie als DVeranlaffung diefes unheilvollen Krieges nannte, maf 
man ihr andererfeits noch eine wahrhaft fchändliche Freude Über die Nies 
berlage des beutfchen Heeres bei. Alpert in feinem Leben des Bifchofs 
Theoderich erzählt *); Quo rumore ad aures- reginae Theophana 





1) Eccard I. p. 898. 

2) Leibnits I. p. 269. 

3) Acta SS. April. P. III. p. 18. 
4) Eccard I, p. 127. 








WE —— — — — — — — — 


Ereurs X, 147 


perlato, quae ab imperatoro Rohsaw roliea faerat, atatim procaei 
locutiorie, ut fert levitas mulieram, canterrales suos, erat enim 
de Graecia, ad coelum extollere, exitumgne .adversi proelii cum 
sammo probro ad derogationem Imperaforis intorguere, qui, tanta 
frequenter virtute kaudatus a suis, tam facile sit superatus. Ber 
diefes Gerücht von der Theophano ausbrachte, ift wohl Faum zweifelhaft, . 
da Theoderich ed benupte, um feinen fchändlichen Verrath an der Kair 
ferin und ihrem Sohne damit zu rechtfertigen, mie. Alpert felbR erzählt. 
So grundlos es auch zuverläffig ik, fo fand ed dennnch weitere Verbrei⸗ 
tung. Aus Alpert Fam es in die Chronik des Bigebert, Gemblaeensis, 
aus diefer in die Annalen bes Chronographus Saxo. Auch im Chre- 
nicon Luneburgicum 1) begegnen wir ihm; Die was all der Keise- 
rinne Spott, — 

Weder eine offenbare Rechtsverletzung von Seiten Des Raifers, noch ber 


nUebermuth eines Weibes war Demnach wohl die Deranlaffung sum calabris 


fehen Kriege, fondern die treulofe Politit Conftantinopels und bie allgemeine 
Verwickelung der Dinge, wie man zu lange unbemerkt gelaffen hat. 


q 


Erceurs X. 


Die flawifchen Marken in ben Iebten Zeiten Ottos I. und . 
unter Otto U. 


Die Verhältniſſe der nordößlichen Marken Deutfchlands nach dem 
Tode Geros bedürfen einer genauen Unterfuchung. Eine beſtimmte bi- 
Rorifche Nachricht über diefelben fehlt ganz, und nur aus vereingelten, 
meift in Urkunden gerfireuten, Notizen ift es möglich einige Kenntnif 
derfelben zu gewinnen. Auf den erften Blick wird Mar, Daß die Herr⸗ 
ſchaft Geros zerfplittert wurde, da in dem Gebiet, in dem er feit 946 
allein als Markgraf und Herzog befehligt hatte, fofort wieder mehrere 
Markgrafen erfcheinen. Dagegen if ſchwer su erfennen, wie die einzel: 
nen Markgraffchaften, die fo entfianden, begrenzt waren, und in welchem 
Zufammenhange fe unter einander Banden. In diefen Jahrbüchern I. 3. 
p. 111. ift der Anficht v. Leutſchs beigetreten, der mit. großer Sorgſam⸗ 
keit alle hier einfchlagenden Punkte unterfucht, fich aber von unhaltbaren 
Hypotheſen nicht frei gehalten hat. Es iſt daher bereits Jahrbücher I. 
3.p. 218 bemerkt worden, daß durch die Unterfuchungen diefes Gelehrten 
die Sache noch Feinesweges ins Meine gebracht worden fei, und fomit 





1) Eecard I. p. 1935. . 
| — 10* 
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diefe neue Forſchung gefordert werben, die ſich von jeder Hypotheſe fü 
fern wie möglich zu halten gefucht hat. 

Die nördlichen flawifchen Provinzen, die Lande der Abodriten, Wa 
grier und Volabinger, vielleicht auch die swei Stämme ber Zuticter, die 
rechts der Peene wohnten, blieben dem Herzogthume Herrmann Billungs 
und feiner Nachfolger unmittelber unterworfen. Südlich ‚von Diefen 
Gegenden hatte erfi die Markgraffehaft des Gero angefangen, Die num 
einer Theilung unterworfen wurde. 

Theoderich, der fchon unter Gero 955 als Heerführer (praeses)) ge 
gen die Slamen erwähnt '), dann 956 als Graf im Nord» Thüringen ge 
nannt wird 2), erfcheint ald Markgraf zuerſt urkundlich 966’). Er Hatte 
als felcher die Graffchafe im nördlichen Theile bes Nordtbüringergans *), 
im Derlingau °), ihm mar die Bewachung der Rheterer und Heveller, 
die Bertheidigung der SHavelberger und Brandenburger ‚Kirche übertra⸗ 
gen‘). Diefe Data reihen bin um gu erkennen, daß ibm bie fpätere 
Nordmark in ihren hauptfächlichfien Beflandtheilen überantwortet mar, 
und er muß demnach als ber erfie Markgraf derfelben angefehen werden. 
Unter ihm ſtanden zuverläffig der Graf Thietmar im Gau Belinesheim 7), 
der mwefentlich zur Nordmark gehörte, wie auch die Grafen Friedrich und 
ers, die im Nordthüringer: im Hardegeu und im Gau Mrosini ges 
nanut werben °). 

Südlich grenzte Theoderichs Mark an die des Hodo. Auch er wird 
bereits zu Geros Lebzeiten als Graf in der flamifchen Provinz Nitizi 
genannt ?), als Markgraf tritt er bei Thietmar 5. J. 97219), urkund⸗ 
lich 974 11) auf, doch ift nicht gu besweifeln, daß er feine Mark fchon gleich 
nach Geros Tode erhielt. Unter ihm fand der füdliche Theil des Nord⸗ 


1) Widok. Lib. IN. 

‚2) Urkunde v. 956. v. Raum. Reg. No. 175. 

3) v. Raum. Reg. No. 217. Webelinde Emenbation Marchionis flatt Mamaconis ifl wohl 
fücher. 
4) Urkunde ©. 975, v. Raum. Reg. No. 262. 
5) Urkunden v. 966 u. 980, V. Raum. Reg. No. 217. 284. 
6) Schreiben Ottos L bei Widuk. L. IIL p. 661. Theodericus Marchio et Dux, gqei 
partium illaram defensor ezstabat. Ann. Saxo. 983. 

7) Bulle von Benebict VIL. v. Raum, Reg. No. 279. Auch zu Geros Zeiten finden wir 
bier einen eigenen Grafen Heinrich. Urfunbe v. 959. Raum. Reg. No. 179, 
Gero p. 172, Auch zu Geros Zeiten war bier ein eigener Graf Thietmar. Urkunde v. 91. 
v. Raum. Reg. No. 143, 

9) Urkunde v. 965. v. Raum. Reg. No. 209. 

10) Lib. IL p. 338. ' 

beſ 11) Urkunde bei Höfer IL p. 138. v. Leutſch behauptet, ex ſei erfl 983 zum Markgrafen 
eſtellt. 
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thüringergaus), der nörbliche Theil des Gaus Serimund *),-bie ſlawi⸗ 
fchen Provinzen Nitiziꝰ) und Seitiei *), wahrſcheinlich auch Cierviſti, 
ferner das tributbare Land bis zur Warthe, alfo die fpätere Niederlaufig, 
Die Neumark und ein Theil Polens 5). Seine Dark erfireckte fi demnach 
von der unteren Saale und Mulde Über die Elbe längs der Spree find 
Oder bis zur Warthe und kann im Wefentlichen als die Mark Laufik ber 
zeichnet werden. Er unternahm i. J. 972 anf feine eigene Hand einen 
Krieg gegen Miciflam von Polen, und obwohl diefer nicht den glücklich 
Ken Erfolg hatte 5), zeigte fpäter der Polenfürſt doch eine ſolche Ehr⸗ 
furcht und Schen vor ihm, daß er nie in feinen Pelzrock vor ihm ers 
fehien, und feinen Sig nicht zu behalten wagte, wenn jener fich erhob. 
Hodo war ohne Frage der ausgeseichnerke unter den Markgrafen dama⸗ 
liger Zeit, ein tüchtiger Nachfolger des Gero; er wird von Thietmar ve- 
nerabilis Marchio und egregius Hodo genannt: um fo mehr iſt zu 
bewundern, daß neueren Sorfchern entweder ganz feine Perfon oder Die 
Bedeutfamkeit feiner Stellung entgangen if 7). 

Südlich von Hodos Mark lag die des Thietmer. Diefer mar der 
Sohn des Markgrafen Epriftian und der Hidda, Geros Schweſter, und 
ein Bruder des Erzbifchofs Gero von Köln, er war vermählt mit Swane⸗ 
bild, der Schwefter Herzog Bernhards. Sein. Vater der Markgraf Chris 
flian haste die Graffchaften im Schwabengau und ein Theil des Gaus 
Serimund E) gehabt, bie erfiere muß der Dater bereits dem Sohne abs 
getreten haben ?), die lettere ging nach jenes Tode noch zu Geros Zeis 
ten auf ihn über 0). Als Markgraf wird er zuerſt urkundlich 970 ges 
nannt?!), als folcher hatte er die Graffchafien im Schwabengau, im Ses 


I) Urkunden v. 971. 974. 978, Bulle v. 983. v. Raum, Reg. No. 243, 253. 272, 288, 

2) Höfer a. a. O. 

3) Urkunden v. 965. 973, v. Raum. Reg. No. 203. 250, 

4) In marca Zucha, in pago Zitrici. Urkunde v. 979, v. Raum. Reg. No. 274. Statt Zi- 
wich muß Scitici und nicht Sirmunti gelefen werben. 

5) Thietmar II. p. 338. V. 367. 

6) Nach der Vita IE S. Adalberti (Act. SS. April. 1II. p. 189) erlitt Hodo fpäter noch 


einmal eine Niederlage im Kriege gegeh Miciflam, denn der Markgraf Dito an der citirten 
Stelle kann kein andrer fein, als unfer Hodo. 


7) Sodo muß zwifhen dem Gten Januar und 17ten April 993 geflorben fein. v. Raum. 
Reg. 318. 319. 
* 8) Jahrbücher I. 2, 119, 
9) Urkunde von 91. v. Raum. Reg. No. 143, 
10) Urkunde von 952. v. Raum. Reg. No. 164. 
1) v. Raum. Reg. No. 242, 
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rimund '), in Eolebisi 2) und Elbemia?), befehliste alfo in den Gegenden 
der mittleren Saale und Mulde bis gur Elbe, wahrfcheinlih gehörten 
auch Siufali und Nitaze zu feiner Mark *), die im Wefentlichen als die 
Oſtmark begeichnet werden kann. Die Lage derfelben ſchloß Thietmar 
ganı von dem Kampfe mit (lamwifchen Stämmen ans, da Hodos Mearf 
ihe im Oſten vorgefchoben war, und fe wandte Thietmar feine Thäs 
tigkeit nach einer ganz andern Seite. Vornehme Geburt und Reichthum 
fiiherten ihm eine bedeutende Stellung bei Hofe, die er vornehmlich bes 
nuste, um das reiche Allobe, das er ererbe hatte, zu vergrößern °). Ans 
demfelben finttete er dann Das von Ihm und feinem Bruder Sero 970 
begründete Kiofter Thankmarsfeld, bald darauf (975) nach Nienburg ver 
legt, reichlich aus‘). Nacd dem Amnalista Saxo ſoll Thietmar 978 
geftorben fein. Diele Angabe geminnt an Glaubwürdigkeit durch eine 
Urkunde vom Iten März. 9807), werin es heißt: in comitatı pueri Ge- 
ronis in pago Sirmunti. Die Graffehaft des Vaters in Serimund 
und Eoledisi 3) behielt man dem Sehne zurück, im Schwabengan Fam 
fie bald darauf an Rikdag ?), den Merkgrafen in Südthüringen; Hodo 
wurde wahrfeheinlich die Bermundfchaft und die Verwaltung der Ges 
ſchäfte Übersragen. Nach dem Tode deffelben Fam die Mark an Gero, 
der nun erft als Markgraf auftritt '°). Sein Ammſprengel umfaßte dann 
die ehemalige Mark feines Vaters, wie die des- Dftmorf und Laus 
vr wit weichen beiden Namen fie foäter abtverhfelnd bezeichnet wor⸗ 
en if). 


* 


I) Urkunden v. 974. 978. v. Raum. Reg. No.256. 268. 269. 
2) Urkunde v. 973, v. Raum. Reg. No. 248. . 


2) Urkunde v. 978, v. Raum. Reg. No, 268. Der pagus Elbemia wirb fonfl nirgends ers 
mwähnt. v. Leutſch rechnet ihn p. 174. zum Schwabengau, dody mit Unrecht, wie ich glaube. 

4) v. Leutſch zählt noch Scitici und Nizizi zu Thietmars Mark umd ſtützt ſich dabei 
anf die bei v. Raumer unter No. 281 — 283 verzeichneten Urkunden für Memleben. Nach 
vielfachen Bemühungen die Aechtheit biefer Urkunden zu erweiſen, die vielfach angefochten 
ifl, Hin Ich aber endlich doch audy auf das Refuftat gekommen, daß fie in der vorliegenden 
Geftalt gewiß interpolirt find, und fann mid) deshalb nicht auf fie_berufen. 

5), Urfunde v. 965. v. Raum. Reg. No. 211. 

6) v. Raum. Reg. 259. 288. 


7) Diplom. Nachw. No. 154. Zuletzt erſcheint Thietmar in der Urkunde vom Laten 
Juli 978. Diplom. Nachweis No. 130, Der Graf Thietmar der nach Thietmar II. p. 346 
bet Squillace blieb iſt wahrſcheinlich derfelbe, den wir fhon im Ban Velinesheim fanden. 
v. Leutfh und Andere haften ihn mit Unrecht für den Marfgrafen. . 

8) In pago Colidiki in comitatu pueri Geronis. Urkunde vom Aten November 981. Dis 
plom. Nachw. No. 190. . 

9) Urkunde v. 985. v. Raum. Reg. No. 295. 

10) v. Raum. Reg. No. 319, Hodos Sohn Siegfrid war Mind geworden. Thietmar 
p- 360. 

11) Dies ift die wahre Sachlage. v. Leutſch macht Hodo zum Nachfolger des Thiet⸗ 
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Die ſüdthiiringiſche Mark muß nach Geros Ted in drei Markgraf 
fehaften getheilt worden fein, da bei der Errichtung der Bisthümer Mers _ 
feburg, Zeis und Meißen den drei Markgrafen Wigbert, Wigger und 
Günther die Einführung der neuen Bifchöfe aufgetragen wurde !). Da 
die Eirchlichen Didcefaneintheilungen fich gewöhnlich an politifche Ber 
grenzungen anſchloſſen, fo ift wahrfcheinlich, daß auch zwifchen den drei 
Martoraffchaften und den drei bifchöflichen Sprengeln ein gewiffer Zus 
ſammenhang geweien fei, obwohl die Uebereinſtimmung in den Grenzen 
nicht vollkändig gewelen fein kann 2). Eine genaue Begrenzung dieſer 
Markgraffchaften ift bei dem Mangel an Nachrichten unmöglich, zumal 
da diefe Eintheilung alsbald aufhörte. 

MWigger erfcheint in zwei Urkunden von 975 und 978 als Graf im 
Südthüringergau ?), hierdurch wird Mar, daß ihm die ſüdweſtliche 
Mark, deren Grenzen ungefähr mit dem Sprengel von Zeiz zuſammen⸗ 
fallen mochten, zugeßanden hat. Nach dem Necrolog. Fuld, farb Wig- 
ger 981. Seine Markgrafſchaft, die ohne alle Verbindung mit den eis 
gentlich ſlawiſchen Ländern war, wurde nicht wieder vergabt. Auch ſpä⸗ 
ter wurden dieſer Gegenden (das Land Pleiſſen) nicht mehr au den Mars 
ten gezählt. 

Günther wird von Thietmar p- 424 erwähnt: Seenndi Ottonis larga 
“benigaitas, cunetis pleniter arridens, quendam forestam nostrag 
concessit Eicclesiae temporibus Giseleri Antistitis et Guntheri Mar- 
ehionis. In zwei Urkunden von 974 wird er ald Graf in regione Cha- 
tiei genannt, die nach Thietmar p, 345 zum Sprengel von Merfeburg 
gehörte *). Seine Markgraffchaft wird demnach um 974 einen gror - 
Ben Theil des Merfeburger Sprengels umfaßt haben. Im Haſſegau, in 
dem Merfeburg felb lag, erfcheint in diefer Zeit wiederholentlich ein 
Graf Siegfrid °). Günther, aus einem fehr vernehmen Gefchlechte 
Südthüringens entfproffen, verlor fpäter, da er fich die Ungnade 
Ottos II. zugog, feine Markgraffchaft. Durch treue Kriegsdienfte fuchte 
er dann fih und feinem Sohne die Gnade des Kaifers wieder zu ges 


mar in der Mark, Worbs im Archiv für Gefchichte der Zaufik I. p. 209. 238 fogar ohne 
allen Beweis zn einem Sohne beffelben: Irrthümer, bie ihre ganze Darfielung dieſer Ver: 
hältniſſe unrihtig machen. 

1) Schreiben Dttos I. bei Pertz Legg. IL p. 560. Ueber bie Wechtheit deffelben Jahr⸗ 
bücher L 3. 219. 

2) Am deutlichſien erhellt Dies baraus, daß Scitich und Nitizi, die in Hodos Mart fal⸗ 
Ien, und Thietmars Markgrafſchaft faft ganz au den Sprengeln ber Bisthümer Wierfeburg 
und Meiflen gehörten. Hiermit fallen alsdann audy die Supothefen von Adelung unb 
v. Leutſch. 

3) Diplom. Nachw. No. 64. Eccard hist. genealog. p. 146. 

2) Diplom. Nachw. No. 52, 58, . 

5) v. Leutſch Markgraf Gero p. 177. Auch zu Dttos IE, und Heinriché II. Zeiten 
war bier ein eigener Graf Bio. Thietmar p. 348., 388. 


158 ’ Ereurs X. 


winnen, und folgte dem Heere nach, Italien. Er fehb fiel im jener un 
glücklichen Schlacht bei Squillace); fein Sohn Ekkehard aber kehrte 
ehrenvoll in die Heimath zurück. So erzühlt und Thietmar Lib. IV. p. 356. 
Da Ekkehards Markgraffchaft fpäter auch den fühlihen Spreugel von 
Meißen umfaßte, fo ik wohl ſehr mahrfcheinlich, daß auch bereits Die bes 
Günther diefelbe Ausdehnung im Dften hatte, und demmach die ganze fpär 
tere Mark Meißen in ſich begriff. Es müßte dann Wigberts Mark mit 
ber des Günther fchen früh vereinigt fein. Ob jenes Amtsfprengel im den 
Grenzen des Bisthums Merſeburg oder Meiſſen zu fuchen fei, muß dahin 
geſtellt bleiben, da wir Wigbert nur in jenem ottoniſchen Schreiben erwähnt 
finden. If es vergönnt aus der Meihenfelge in der die Bifchöfe und 
Markgrafen dort genannt werden, einen Schluß zu machen, fo entfpräche 
feine Mark dem Sprengel von Merfeburg, und er müßte bereits vor 974 
geftorben oder von feinem Amte entfernt fein. 

Wann Glinther in Ungnade gefallen, und wer ihm zunächſt gefolgt 
fei 2), erhellt nicht aus den Quellen Um 980 finden wir in den thüs 
ringifchen Marken beſtimmt nur noch einen Markgrafen Rikdag, deffen 
Amtsiprengel fih Über die Diöcefen von Merfeburg nnd Meiffen ers 
ſtreckte, fo weit fie nicht zur Oſtmark gehörten. Rikdag war fchon früher 
Vogt des Erzbischums Magdeburg gemwefen, nach Thietmars Tode finden 
wir ihn zuerſt ald Grafen im Schwabengau ermähnt, dann old Grafen im 
Gau Dalaminza, der zum Meißner Sprengel gehörte, wie im Sau Scuns 
tira, der zum Merfeburger Sprengel gehört zu haben fcheint?). Ihm 
war die Dertheidigung von Merfeburg und Meiffen übertragen *), er 
mußte die Milsiener in ber Ober-Laufip und den Böhmerherzog von dies 
fer Seite im Saum halten. Um das Jahr 980 hatte demnach ſchon ficher 
die fpätere Mark Meiffen die Geflalt gewonnen, die fie nachher durd 
lange Zeit bewahrt hat. Rikdag hatte durchaus den Ruf eines tapfern 
und frommen Mannes, er gründete mit feiner Schweſter Eilfwit das 


— 


1) Tbietmar p. 6. Necrol. Fuld. und Luneburg. 


3) MWahrfheinlich fiel Günther bald nad 974 in Ungnade, denn Thietmar fagt p. 356, 
er fei ab hanore diu suspensus geweſen. Schöttgen behauptete, Thietmar ſei Günthers 
Nachfolger gewefen und gründete diefe Meinung 1) auf eine Grabfchrift, in welcher Thiet⸗ 
mar Marchio Misnensis genannt wird, 2) auf eine Urkunde, worin Thletmars Kürfprade 
für das Bisthum Meiffen erwähnt wird. Oberſächſiſche Nachleſe V. p- 186. Ritter in f. 
Meißniſchen Geſchichte p. 96 — 102 wies aber darauf hin, da I) jene Srabfhrift fpätern 
Urfprungs v. 3. 1350 fei, und 2) jene Urfunde mit dem Act. Franconovurih und Dar. 983 
nmnächt fein müſſe. Worbs Archiv I. 201 ff. iſt zu Schöttgens Meinung jurücgefehrt, und 
hat die Urkunde durch nicht eben geſchickte Emendationen in den Zahlen zu retten geſucht. 
Sollte auch wirklich das Diplom ächt fein, viel wird auch Hierdurd, nicht für den flreitigen 
Punft gewonnen. Das Wahrfcheinlihere bleibt immer, daß Rikdag unmittelbar Günther 
gefolgt iſt. 

3) Urkunde bei Sagittar. 305. 206. Diplomat. Nachw. 194. 195. 


4) Er felbft verweilte in Merfeburg, und Hatte die Vertheidigung Meilfens einem 
Dienfimanne übertragen. Thietmar p. 348. , 
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Klofter zu Gerbſtüdt!). Er farb 985%), und es folgte ihm in Der Mark⸗ 
sraffehaft Effehard, der Sohn des Markgrafen Günther, wie Thietmar 
ausdrücklich p. 348 fagt: Post mortem Ricdagi marchionis inclyti 
Ekkibardo succedente ete.3). Ekkehard vermählte fich mit Swanehild, 
der Wittwe des Markgrafen Thietimar: dies und vieles Andere trug dazu 
bei ihm jene ausgezeichnete Stellung in ganz Thüringen iu geben, die 
hinreichend bekannt ift. 

So entflanden aus Geros Markgrafſchaft erf ſechs Marken, von de⸗ 
nen aber drei bald wieder aus ber Geſchichte verſchwinden. Die fächfl- 
ſche Nordmark gegen die Rheterer und Heveller allein erleidet Beine mes 
fentliche Veränderung. Die Mark gegen die Laufiß und Polen wird 998 
mit der nordbthürimgifchen Oſtmark vereinigt, nachdem wahrfcheinkich ſchon 
ſeit 978 die Verwaltung ber beiden Markgrafſchaften in einer Hand 
wear. Die weſtlichſte Mark Südthüringens verliert ganz den Charakter 
einer ſolchen, der letzte Markgraf in dieſen Gegenden ſtirbt 901; Die bei⸗ 


‚ven andern ſüdthüringiſchen Marken werden in die ſpätere Mark Meiſſen 


(fpäteftens 983) vereinigt, Die gegen die Ober⸗Lauſitz und Böhmen ges 
sichtet war. Die Nordmark, Oſtmark und Mark Meiffen erhielten füch 
dann durch mehr als hundert Jahre bei feRer Trennung neben einans 
der °). 

Es entſteht aber die zweite Srage, in welchem Zuſammenhange un⸗ 
ter einander und in welchem Verhältniſſe zum Herzogthume Sachfen diefe 


1) Annal. Saxo 985. 


2) Annal. Quedlinburg. Nifdags Tochter wurde fpäter mit dem 2 Bofenhenog Boliffam 
vermählt. Thietmar p. 360. 


3) Wenn v. Lentfh p. 136 Günther und Rikdag 3. 3. 974 zu derſelben Zeit als 
Markgrafen aufführt, fo ift Dies nur eine gewagte Hypotheſe, wenn er aber 1. 3. 982 Nils 
dag und Ekkehard neben einander als Märkgrafen nennt, fo hat er Thietmar p. 348 und 
356 entfchieden gegen ſich, auch wird Eftehard vor Rikdags Tod nirgends als Graf oder 
Markgraf erwähnt. 

4) Eichhorn (Deutfche Staats= und Nehtsgefhichte Bd. IL 21—24) nimmt mit Ade⸗ 
Iung an, daß Tchon feit Geros Zeit fünf Markgraffhaften den fünf biſchöflichen Diöcefen, 
die nach ihnen gebildet wären, entiprehend beftauden hätten, Die Mark Meiffen fiele dens 
nady mit dem meilfenfhen Stiftsfprengel, die Lauſitz mit dem brandenburger nad) der erfien 
Anlage zuſammen. Das lebtere iſt ficher falfch, da Theoderich ausdrücklich als defensor bes 
Bisthums Brandenburg genannt wird, auch fein Nachfolger Lothar urfundfih als Graf im 
Heveledun auftritt. Die, Nordmarf fällt nad Eihhorn mit dem Sprengel von Savelberg, 
die nord und füdthüringifhe Mark mit denen von Merfeburg und Zeiz zufammen. Die 
nordthüringifhe will er dann noch in den anhaltinifhen Kürftenthümern, die füdthüringifche 
in der Landgraffhaft Thüringen erfennen. Schmerfid aber Haben bie anhaltinifhen Be⸗ 
fisungen einen Zufammenhang mit jener Marfgrafihaft, die fie nicht einmal umfaßte, auch 
bat die Landgraffhaft Thüringen eine größere Ausdehnung nad Weſten und eine gerin= 
gere nad, Dften, als die Mark, gehabt, bie ihr entſprechen fol. Es tft flets gewagt fpä= 
tere politifhe Eintheilungen auf ältere Zeiten zu übertragen, wie Eichhorn bies ſelbſt B. LU 
p- 74 — 16 In der Anmerkung über bie Mark Landsberg und das Oflerland vortrefflid ge⸗ 
zeigt hat. 


184 Ereurs X 

Marken Handen. In diefen Yahrblichern 1. 2. p- 320. ii ſchon von ber 
eigenthümlichen Stellung Gerss als Markherios feit 946 geſprochen 
worden, an einer andern Stelle 1. 3. p.192 ik erwiefen, daß feine Herr 
{haft von dem 960 geftifteten Billungifchen ' Herzogthum ganz unabhäus 
gig war. Bei Geros Tode 965 hierin eine Aenderung zu treffen, war 
kein Grund vorhanden, und wir fehen auch in der Folge das billumgifche 
Geſchlecht nur in jenen norbflawifchen Provinzen, die ihm unmittelber 
untergeben waren, mächtig, und die anderen Markgrafen in einer von 
ihm ganz unabhängigen Stellung '). Die Berhältuiffe der Marken bat 
ten fich bier von Anfang an ganz anders entwickelt als in dem Baier 
fen Herzogthum. Gero nahm in feinen Marken durchaus die Stellung 
eines Herzogs Über den Markgrafen und Grafen innerhalb feiner Herr; 
fehaft ein, und. fo wurde zu feiner Seit ein feſter Zufammenhang be 
Verwaltung ber ganzen Provinz erhalten. Es if bisher angenommen 
worden 2), daß diefer Zuſammenhang nach Geros Tode aufgelöft, und das 
Markherzogthum mit ihm untergesangen fei, doch mit Unrecht. Thes⸗ 
derih wird (chen in dem befannten Schreiben Ottos I. son 968 Dax 
genannt, dem Herzog Hermann gleich gefellt, und von allen andern 
Reichsbeamtem in jenen Gegenden beſtimmt ‚unterfchieden, auch bei Thiet⸗ 
mar p. 345, bein Chronographus Saxo 982 tritt Theoderich ald Dax 
auf, beim Aunalista Saxo 3. J. 988 als Dux et Marehio’): man Fann 
ihn alfo wie Gero einen Markherzog nennen. Es wiberfpricht aber Durchs 
aus dem, Geifte jener Zeit den herzoglihen Namen nur als einen Ehren 
titel anzufehen, es mußte jedenfalls eine beffimmte Befugniß damit vers 
bunden fein, die ihn von den andern Markgrafen unterfchied. Und dieſe 
kann als Feine andere gedacht werden, als die, welche Gero zugeſtan⸗ 
den hatte. Die Grenzvertheidigung gegen die Slawen muß ihm in dem⸗ 
felben Umfange anvertraut gewefen fein, wie einft Gero, und die andern 
Marfgrafen müſſen in gemiffer Besiehung ihm untergeordnet geweſen 
fein. Dies bezeugt auch Helmold I. 16: Slavorum dominio po- 
titi sunt Theodericus Marchio et Dux Bernhardus, illo quidem 
orientalem isto oceidentalem possidente provinciam, mo Theode⸗ 
rich als Herzog neben dem Sachſenherzog ſteht. Hierfür fpricht ferner, 
dag der gemeinfame Aufftand der Slawen 983 der Schuld des Theode⸗ 
rich beigemeffen wird *), daß, als die Luticier die Mark deffelben ans 


1) Es fcheint mir bei Eihhorn ein Widerſpruch zu fein, wenn er p. 21 fagt, dafs nad 
Geros Tode neben dem Serzogthum Sachſen fünf Fahnlehne (wobei er offenbar Die Nord⸗ 
mark mitzählt) gegründet feien, p.127 n. c. aber behauptet, die Nordmark fei kein ſelbſtflän⸗ 
Diges Fahnlehen gewefen, fondern habe zum ſächſiſchen Herzogthum gehört, und ſei erft 
1142 getrennt worden. 

2) v. Leutſch p. 117. Auch in den Jahrbüchern I. 3. 111, wo dem Erzbisthum Mag 
deburg eine Bedeutung beigemeſſen wird, bie es nie gehabt hat. Die Anfiht Worbs, daf 
bie Markgrafen der Lauſitz das Serzogthum bes Gero fortgefeht hätten, iſt entfchieden 
unrichtig. 

* Benne gewan Diterike den Hertogen unde Markgräfen. Chronic. Luneburg. p- 1972 

4) Gentes, quae suscepta Christianitate regibus et imperatoribus tributarias serviebant, 
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griffen, nach Thietmar p. 346 auch die andern Markgrafen fich zu feinen ' 
Sahnen fammelten '). Geros Stellung war freilich ber des Theoderich 
fehr überlegen, da er faft in allen Theilen feines Herzogthums eine 
unmittelbare Herrfchaft neben der mittelbaren ausübte, Theoderich aber 
nur die Nordmark unmittelbar verwaltete; es ik deshalb wahrſcheinlich, 
daß die Markgrafen unter ihm fich viel fieier bewegen konnten, als 
unter Gero, nichts deſto weniger mar noch ein Zufammenhang vorhan⸗ 
den. Erfi bei Thesderiche Tode 965 muß diefer vollſtändig anfgelök fein, 
da fein Nachfolger ‚Lothar durchaus nur in gleicher Stellung neben ben 
Markgrafen von - Meiffen und der Laufig erfcheint, und die drei Marks 
grafen feitdem gefondert einzeln ihr Intereſſe verfolgten. Der größere 
Theil jenes Grenzherzogthums hatte fich ja überdies wieder der beutfchen 
Herrſchaft entiogen. Die drei Markgrafen erfcheinen übrigens in der 
Folge auch ſtets als unabhängig vom fächfifchen Herwsthum, und fanden 
demnach nur unmittelbar umter dem Keifer. 

Da ich in mehreren weientlichen Punkten von der Darfellung 
v. Leeutſche abgewichen bin, die man hiſtoriſchen Arbeiten über dieſen 
Gegenſtand mit Recht zu Grunde zu legen pflegt, ſo gebe ich eine chro⸗ 
nologiſche Ueberſicht der Nachfolger Geros u 965 — 993, welche ſieh an 
die von u, p- 136 gegebene unmittelbar x anfehließt. 


| oma“ Sabo 2 a | ae Rissen 
Nrafzyeoberid Hodo. hietwar Bunter | Süntper. Wigger. 


heoderichſ Hodo. Heinlichſ Rildas.1 Wigger. 


; Als Markgraf 
withadaich Hodo. | Rikdag. —* aufgeho. 


Hodo. | a er Ekkehard. 





seperbia Thiedrici dueis aggravatae, praesumtione unasimi arma cammoverunt. Thietmar 
p- Ab. 


1) Sie werben Hier audy neben Ihm nur als Grafen bezeichnet: Conveniunt episcopi 
Giselerus et Hillivaardus cum marchione Thiedrico caeterisque comitibus Ricdago, Hodone etc. 


= 
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Ercurs XL 


Thietmard Nachrichten über den Slawenaufſtand d. 5. 983 im 
Vergleich mit benen des fächfifchen Chronographen und bed 
| Helmold. 


Je mehr man fih mit ber Chronik des Thietmar befchäftigt, ie 
mehr erkennt man, daß man nur ein ungeorbnetes Material vor fich bat, 
das wohl noch einer weiteren Durcharbeitung und Umarbeitung unterlies 
gen follte. Dies geht ſchon aus der Beſchaffenheit der Dresdener Hands 
ſchrift hervor, Die als Autographon anzufehen ik, in der von ber Hand 
des Autors manches verbeffert oder hineingefchrieben if, und fich bier 
und da Lücken, fpäter ausgefüllt oder auch nicht ergänst, finden. Noch 
mehr aber zeigt es bie innere. Beichaffenheit des Werkes felbk, in dem 
oft eine einzelne Notiz ober ein längeres Stüd den Zufammenhang aus 
genfällig unterbricht, und fo namentlich in den vier erften Büchern eine 
Anordnung entfeht, die den Gebrauch deffelben ungemein erfchweren. 

ch will aus dem dritten Buche hier einige fohlagende Beifpiele ans 
führen. Thietmar erzählt p. 342 den Tod des Ersbifchofs Gers von Köln, 
dann. fügt er aus den Quedlinburger Annalen die Nachrichten von der 
Sefangennehmung Herzog Heinrichs und dem fchweren Winter von 974 
auf 975 ein, und geht endlich auf die Wahl des Willigis über mit den 
Worten; Mortuo quoque Roberto. Hier kann fi) dad quoque natürlich 
nur auf den vorher gemeldeten Tod des Gero bejiehen, wodurch fich Lie 
aus den Nuedlinburger Annalen aufgenommenen Nachrichten als fpätere 
Einfchiebfel erweifen. p. 343 erzählt Thietmar nah den Ereigniffen des 
Jahres 978 den. Tod des Bifchofs Mdalrich von Augsburg, der im Jahre 
973, wie ihm bekannt fein mußte, erfolgte, und unterbricht fo die hier 
font chronologifche Folge. Er erwähnt zugleich Udalrichs Nachfolger 
Heinrich, und fügt hinzu: parvo tempore sedebat, ut post enucleabo, 
aber vergebens fucht man in der Folge nach einer Nachricht von dem⸗ 
felben, dagegen wird fchon zuvor gemeldet, daß er im das Eril geſchickt 
fei, und zwar in einem Zufuge, der im Dresdener Eoder von des Autors 
eigener Hand gefchrieben if. Ebenfo finden fih p. 343 und 347 noch 
- Stellen, welche die Dresdener Handfchrift als fpätere Zufäge zu erken⸗ 
nen giebt. Aber nicht diefe allein erweiſen füch als ſolche Einſchiebſel in 
das erfie Concept des Autors, fondern auch andere, melde in den ge 
nannten Eoder von der Hand des erfien Schreibers find. 

Es if in manchen Fällen nicht ohne Wichtigkeit diefen erſten Text 
des Thietmar Fennen gu lernen, weil der ganze Zuſammenhang einer Stelle 
oft dadurch unklar geworden ift, daß diefe Zufäge unverbunden oder am 
unrechten Drte eingefügt wurden. Vornehmlich wichtig ift Died bei den 
Nachrichten von dem Angriff der Elawen auf die deutfchen Marfen im 
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Jahre 983, da hier Thietmar unfere ausführlichke und in mancher Des 
ziehung befe Quelle ift. 

Thietmar erwähnt Diefe Begebenheit zweimal p. 345 und p. 317. 
Hier nur ganz kurz aus den Quedlinburger Annalen ald ein einfaches his 
Rorifches Sactum, dert ausführlicher, und in einem weiteren Zufammen- 
hange, indem er diefelbe als göttliche. Strafe für die Aufhebung des Biss 
thums Merfeburg darſtellt. Nur mit diefer ausführlicheren Darkellung 
des Faetums habe ich es hier zu thun, und Die Kritik derfelben wird, 
wie ich glaube, darthun, daß auch hier durch fpäteres Einfchieben einzel- 
ner Notizen ber urfpeüngliche Sinn der Stelle ganz verdunfelt ift, und 
daß nur durch die Auslaſſung diefer fpäteren Zuſätze ed möglich wird das 
Saetum deutlich zu erkennen. 

Zuerſt entfieht die Srage, woher nahm Thietmar diefe Nrachrichten. 
Benuste er fchriftliche oder. mündliche Weberlieferungen? Wohl beides, 
wie faft überall in den erftien Büchern feines Werkes. Er nennt felbf 
feinen Vater den Grafen Siegfrid und feinen Klofterbruder Aviko, ber 
damals Capellan des Abodritenfürften war, in Verbindung mit biefen Bes 
gebenheiten, und ohne Srage beruhen feine Nachrichten zum Theil auf 
ihren Erzählungen. Zum Theil aber müffen diefelben fowohl hier, wie in 
dem unmittelbar vorhergehenden Abfchnitte über die Auflöfung des Bis⸗ 
thums Merſeburg, auf ſchriftlicher Ueberlieferung beruhen, und zwar, wie 
ich glaube, auf einer Magdeburger Chronik), einer Quelle, die und vers 
foren gegangen ift, von der fi) aber vielleicht noch hier und da in abs 
geleiteten Schriften Fragmente auffinden laffen. 

Lappenberg ift der Anficht, Daß die Nachrichten des Chronographus 
Saxo z. J. 982 über den Slawenaufſtand aus Thietmar ſtammen. Sollte 
dies der Fall fein, fo weiß ich mir erhebliche Abweichungen zwiſchen bei⸗ 
den Autoren nicht zu erflären, da es hinlänglich bekannt ift, wie ber 
Chronographas fonft feine Quellen benuste, indem er fie wörtlich bis 
sum Unverſtand ausſchrieb. Ich glaube vielmehr, daß dieſer Compilator 
hier ein Bruchſtück jener Magdeburger Chronik aufgenommen hat, die auch 
Thietmar vor ſich hatte, und daß ſich nur ſo die unleugbare Verwandt⸗ 
ſchaft zwiſchen den Berichten beiden Autoren erklären läßt. 

Der Chronographus Saxo z. J. Bl ersählt den Tod des Erzbi⸗ 
fchofs Adalbert ungefähr in ähnlicher Weife, wie Thietmar, doch auch 
nicht ohne Abweichungen 2). Alsdann berichtet er z. 3. 982 die Wahl 
des Otrik, und wie diefer durch Gifeler verdrängt wurde. Schon hier 


1) Auch Lappenberg (Mon. Germ. V. p. 729) meint, daß Thietmar eine Magdeburger 
Quelle vor fi gehabt Habe, doch Hält er fie für Annalen. Wir fcheint es eine Ehronit 
gervefen zu fein nad den Bragmenten, die ich im Chron. Saxo erhalten glaube. Daß Thiets 
mar neben dieſer Chronik aud die Diplome des Magdeburger Archivs benugen mußte, vers 
ſteht ſich nad der Beſchaffenheit feiner Chronik von felbft., 


2) &o giebt er richtig XII. Cal. Jun. fiatt des falfchen XI Cal. Jul. bei Thietmar. 
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it auffallend, daß er, wo er vom Tode des Otrik fpricht, infügt: Clarum 
sapientiae suae memoriale reliquit pluribns, ut dieitur in-passione 
beati Adalberti Episcopi et martyris, qui et ipse feit ex discipulis 
ejus. In der That finden fich die citirten Worte fehr ähnlich in der 
Vita S. Adalberti des Bruns, wo es heißt: Otrieus — cujus memeo- 
riale elarum usque nunc intra Saxoniam habetuar '). Thietmar 
ſchreibt dafür p. 35: Non ullum sapientia ac facundia sibi relin- 
quens similem — eine Phrafe, die wohl aus jenem Ausbrude entſtanden 
fein kann, während es höchſt unmahrfcheinlich ift, daß nur um diefen Aus⸗ 
druck zu ändern der Chronograph von Thietmar zum Bruno übergegan- 
gen fein ſollte. Der Ehronsgraph berichtet dann son der Einführung 
des Giſeler in fein neues Amt, wieder mit Thietmar im Ganzen über- 
einkimmend; fügt aber Einiges über Gifelers Leben und Charakter, 
ſo mie über die Aufhebung bes Bisthums Merſeburg hinzu, worin durch 
ans Feine Mehnlichkeit mit der Erzählung des Thietmar zu erfennen ik. 
Hier fchließen fich gleich die merkwürdigen Werte an: Unde plara seri- 
bere supersedimus, quia quorundam pro concessis sive ab eo sive 
ab Imperatoribus ex petitione ipsius temporalibus henefleiis actis 
illins faventium oflensam incurrere vera prosequentes metuimus, 
falsa vero adulationis causa dicere mt nefas refugimus, cum et 
ipse Domiaus haec sibi non placuisse, in ntroque detrimento in- 
dieiis decolaraverit evidentibus, ut apparebit in seguentihus. Als 
dieſes doppelte Strafgericht wird nun angegeben 1) der Tod des Katfers 
nach Bruns 2), der abermals angeführt wird und 2) der Aufkand ber 
Slawen. Soviel ik wohl Fler, daß die angeführten Worte nicht dem 
Chronographen angehören Fünnen, ſondern von einem uns unbekannten 
Schriftſteller herrühren müffen ?), der bald nach Gifelers Tode (1004) 
ſchrieb. IM dies aber der Fall, fd muß aud) das folgende, das unmit- 
telbar damit sufammenhängt, derfelben Quelle angehören. Da nun in 
derfelben ber heilige Brums ſchon als Märtyrer bezeichnet wird, fo er 
beit, daß mir die Abfaffung der Stelle nach dem Jahre 1009 ſetzen 
müſſen +). Der Gesenkand, um den es fich handelt, wie die wieder 
holte Erwähnung des Bruns, welcher der Magdeburger Kirche angehört, 
machen es aber höchſt wahrfcheinlih, daß es eben eine Magdeburger 
Chronik war, aus welcher der Chronograph diefe Stelle entlehnte. 
Hierauf Rüge ich mich, wenn ich im Zolgenden annehme, baf bie 


1) Acta SS. April. IE p. 188. 
2) 0 0% O. P. 191. \ 
3) Im Thietmar ober Bruno, wo fie wor veueicht ſuchen möchte, find fie nicht am 
den. 
%) Da Thietmar nach Bethmann (Mon, Germ. V. p. 727) wwiſchen 1012 und 1014 das 
dritte Buch ſchrieb, fo läßt fih die Zeit der Abfaſſung biefer Annalen ziemlich genan 
beftimmen. 
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Nachrichten, die uns im Chronogr. Saxo über den Slawenaufſtand er: 
halten find, nicht dem Thietmar entnommen find, fondern einer Magde⸗ 
burger Chronik, der auch Thietmar folgte. Da fie für die Kritik deſſel⸗ 
ben wichtig find, fege ich fie ganz her: Ygitur, heißt es, temporibus 
Caesaris praefati multis bellorum turbinibus paganorumque ineur- 
sionibus sancta quatiebatur Ecclesia Catholica, eapiturque ac de- 
praedatur a Boemorum exereitu Cicensis Eeclesia, Hugone primo 
ejusdem loci Episcopo primitas effngato. Gentes quoque, quae sus- 
cepta Christianitate Regibus et Imperatoribus tributarie servie- 
rant, superbia Theoderici Daeis aggravatae pracsumtione unanimi 
arma ecommoventes 111 Idus Junii percnusso in Havelberga prae- 
sidio Episeopalem Cathedram ibidem destruxere. Trium antem 
transactis $patiis dierum conspirata manus Sclavorum Brandenbur- 


grensem Episcopatum, XXX annis ante Magdeburgensem Archi- 


Episcopatum constitulnm, cum jam prima sonaretur, invasit, fa- 
giente prius tertio ejusdem Eeclesiae Antistite Volemaro et de- 
fensore ejus Thiederico. Militibus vix evadentibus, clerus omnis 
ibidem capitur. Postea monasterium sancti Laurentfi marlyris in 
urbe, quae Calvo dieitur, et Hamanburch, ubi sedes Episcopalis 
quondam fuit, Mistui Dux Abodritorum incendit atque vastarvit. 

Vergleicht man nun Thietmars Erzählung mit diefen Nachrichten, 
fo ersiebt fich, daß er and ihnen einen Zuſatz entnahm, dem er anf eine 
ganz finnentfiellende Weife in feinen Tert einfchaltete. 

Thietmar erwähnt zuerſt des Angriffs der Slawen gegen Havelberg 
und Brandenburg. Er fchließt mit den Worten: Vice Christi et pis- 
catoris ejusdem venerabilis Petri varia daemoniacae haeresis eul- 
tura deinceps veneratur, et flebilis haec mutatio non solam a gen- 
tilibns, verum etiam a COhristianis extollitur. Dann fährt er fort: 
Temporibus his ecclesia Cicensis a Bojemiorum exereitu Dedi duce 
capta est et depraedata, Hugone primo tunc episcopo hine effu- 
gato. Man follte nach ihm meinen, daß auch diefer Angriff gegen Seis 
in das Jahr 983 zu feren feis da aber derfelbe noch bei Lebzeiten bes 
erften Biſchofs Hugo fattfand, muß er nothmendig einer früheren Seit 
angehören, denn Hugo farb fchon 9791), und Thietmar erwähnt feld 
bei der Aufhebung des Bisthums Merfeburg bereits feines Nachfolgers 
Sriedrih. Hieraus erhellt, daß dieſer Angriff gegen Zeiz gu den Unter⸗ 
nehmungen des Herzogs Boliſlaws in Berbindung mit dem geächteten 
Herzog Heinrich gerechnet werden und in das Jahr 976 sder 977 gefekt 
werden muß. Seit Dfiern 978 fand Boliſlaw in friedlichen Beziehun⸗ 
gen zum Kaifer, die fich bis zum Tode deffelben erhalten haben möffen, 
da er.noch den Reichstag zu Verona 983 beſchickte. 

Beim Chrgnographus Saxo wird auch ber in Rede ſtehenden Be⸗ 


1) Necrolog. Fuld. 979. Hung Episcopus et Monachus. 


100 Esreurs Xi. 





gebenheit, aber in ganı andrer Weiſe erwähnt, es wird bort nur gefagt, 
da fie in die Zeiten Ottos IT. falle, und die Berkörung von Havelberg 
und Brandenburg werden er ald fpätere Ereigniſſe erzählt. Obwohl es 
auch hier fcheinen Bann, als ob die Zerförung von Zeir nad) der Aufhe⸗ 
bung Merfeburgs, als deren Zolge fie ja betrachtet wird, zu fegen fei, fo 
läßt die allgemeine Faſſung der Stelle offenbar bei weiten cher die allein 
richtige Zeitbeftimmung zu, als Thietmars Ausdrud. Schon Dies Fönnte 
mich seranlaffen die ganze Stelle über Zeiz bei ihm als einen fpäteren 
Zufan aus feiner Quelle anzufehen. Daß dem wirklich fo fei, zeigt aber 
noch deutlicher das unmittelbar Folgende: 

Posteague monasterinm Sancti Laurentii martyris in urbe, 
quae Calve dicitur, situm desolantes, nostros siculi fugaces cer- 
vos insequebantur; mostra etemin facinora nobis formidinem et 
his suggerebant validam mentem, Mistui Abdritorum dux Ho- 
manburg, ubi sedes cpiscopalis quondam fuit, incepdit atque va- 
stavit. Quid vero ibi mirabilium Christns operaretur e coelis, at- 
tendat religio totius christianitatis. Venit de supernis sedibus 
dextra, in medium collapsa incendium expansis digitis, et plena 
eunclis videntibus rediit. Hoc admiratur exereitus, hoc stupet Mi- 
siui timoratus, ot id mihi indicavit Avico, eapellanas tnne ejus, 
et spirilualis frater meus postea effectns, Sed ego cum eodem sic 
tractavi, reliquias Sanctorum ilinere in coelum divinitus collatas 
abisse, hostesque terruisse atque_fugasse, Posthaece Mistuvoi in 
amentiam versus vinculis tenetur, et aqna benedicta immersus: 
Sanctus, inquit, me Laurentius incendit et, antequam liberaretur, 
miserabililer obiit. Desolatis tanc omnibus praeda et incendio urbi- 
bus ac villis usque ad aquam, quae Tongera vocatur, convene- 
runt e Sclavis peditum ac eguitum plus quam XXX legiones etc. 

Man kann diefe Stelle in Verbindung mit dem Vorhergehenden nicht 
anders verſtehen, als fo: die Böhmen zerflörten Zeig und das Kloſter 
Kalbe, Miftui aber sog gegen Hamburg und verheerte es, in Folge deffen 
wurde er von dem heiligen Laurentius mit dem Wahnfinn befiraft. Dies 
ift die bisherige Interpretation der Stelle, und man bezog fie alsdann 
auf das Kloſter Kalbe an der Saale '). Dobner ?) gründete darauf eine 
Conjectur, die ihm felbft eine große Evidenz zu haben ſchien, und bie 
von den Neueren ohne das Bewußtſein ihres Urfprungs aufgenommen 
iR”). Aus Thietmar p. 359 erhellt nehmlich, daß Herzog Miciſlaw ven 
Polen in zweiter Ehe mit Oda, der Tochter des Markgrafen Theoderich, 
gegen den Willen des Biſchofs von Halberftadt, dem Oda ald Nonne des 


1) Vergl. Kinderlings Anmerkung im Wagners Ausgabe bes Thlegmar p. 58._ 
2) In notis ad Hagecium IV. p. 298. 
3) Auch von Balady in f. Geſchichte Böhmens I. p. 231. 
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Klofters zu Kalbe untergeben war, fich vermählt hat Dobner ſchloß 
hieraus, daß Dda i. I. 983 von den Böhmen dem Klofer zu Kalbe ents 
zogen und dem Miciflamw zugeführt fein müſſe. Oda muß aber in dem 


Klofter Kalbe an der Milde geweſen fein, das in der Didcefe Halber⸗ 


fladt lag, und Dies wäre fchon ein zureichender Grund Dobners leichtges 
monnene Conjectur abzumeifen. 

Beetrachtet man aber Thietmars Worte genauer, fo muß auffallend 
erfcheinen, daß der Abodritenfürkt feinen Wahnfinn als eine Strafe des 
bh. Laurentius anfah, den er nach der bisherigen Interpretation der Stelle 
gar nicht beleidigt haben konnte, denn die Kirche zu Hamburg mar nicht 
diefem Heiligen, fondern der Mutter Gottes geweiht. Da aber das 
Klofter zu Kalbe, wie ausdrücklich erwähnt wird, dem 5b. Laurentius ges 
weiht war, fo wird das GStrafgericht deffelben fich auch auf die Zerſtörung 
Kalbes besiehen müffen, und demmach Fann nicht Dedi mit den Böhmen, 
fondern Wiftui und .die Abodriten müffen Kalbe zerftört haben. Daß 
Dies auch in jener- Magdeburger Chronik, der Thietmar folgte, Hand, er; 
weift fi) aus dem Chronographas Saxo !), Diefe Betrachtung beftärkt 
mich nun vollends in der Anficht, daß die Worte: Temporibus his--effu- 
gato als ein fpäterer Zuſatz des Thietmar anzufehen find. Läßt man fie 
fort, fo wird der Iogifche und grammatifche Zuſammenhang der ganzen 
Stelle hergeſtellt. 

Als einen zweiten Zuſatz der Art muß man die Worte: Posthaee 
Mistuvoi--obiit anſehen, auch fie ſtören den chronologiſchen Fort⸗ 
ſchritt der Erzählung, da hier ein Ereigniß berührt wird, was offenbar 
einer ſpaͤteren Zeit angehört 2). Dieſe Stelle giebt ſich ſelbſt noch im 
Dresdener Eoder als ein fpäterer Zuſatz von Thietmars eigener Hand 
zu erkennen. 

Läßt man nun die bezeichneten Zufäße aus dem Text des Thietmar 
fort, fo gewinnen mir eine Darkellung von dem Angriffe der Slawen auf 
die Marken, die zwar noch Manches vermiſſen läßt, die aber doch zuſam⸗ 


menhängend und durch fich felbft klar if, und in der alles Einzelne vor . 


der Kritik beſtehen kann. Die Erzählung geht denn nach Anleitung je⸗ 
ner Magdeburger Quelle von der Zerſtörung Havelbergs und Branden- 
burgs zu der von Kalte und Hamburg über, und überall fchaltet der Aus 





— — —— 


1) Hier verbeſſert ſelbſt einmal der Annalista Saxo z. X. 983 den Thietmar, indem 
er die Zerſtörung Kalbes richtig den Abodriten beimißt. Auch das Chronicon Magdebur- 
gicum (Meibom. II. p. 279) ſieht die Sache fo an, und verlegt ſelbſt die wunderbare Er⸗ 
fheinung der goldenen Rechte nady Kalbe. Sollte dies richtig fein, fo müßte man auch Die 
Worte Mistui Abdritorum Dux- vastavit als einen ähnlichen Zufak anfehen, mas mir jedod 
in gewagt erfheint, da in Thietmars sigenen Worten nicht die Nothmendigkeit zu einer 
folhen Aunahme Tiegt. Bemerkenswerth iſt noch, daß in Bothonis Chron. pictur. (Leibnitz. 
UI. p. 314) ſelbſt die Zerflörung von Zeiz Miftui beigemeffen wird: Hertoghe Musckaw ver- 
storde Citze unde toch vvente to Kalve, da wart he gefanghen van dem durvel. 


"2) Miſtui wird L. IV. p. 38 noch ale lebend erwähnt. 
I. 1. 11 
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tor ein, was er von Zeitgenoflen und Augenzeugen anderweitig in Erfah: 
rung gebracht hat. — 

erthümlich hat man die Nachrichten, die hier Thietmar von dem 
Aufſtande der Abodriten giebt, mit denen bei Adam von Bremen 
e. 83 und e. 84 in Nebereinftimmung zu bringen gefucht '). Bei einer 
aufmerffamen 2ectüre des Adam zeigt fih bald, daß er von einem Auf: 
Rande der Slawen unter Otto II. Feine Kennniß hat. Er erzählt 
e. 69, daß der Erzbifchof Adaldag (ft. 988) für Aldenburg drei Biſchöfe 
Edward, Wags und Ezico ordinirt habe, quorum tempore Slavi Chri- 
stiani permanserunt. Er freut ſich über die Verbreitung des Chriften: 
thums unter den Heiden zu jener Zeit, und nennt die Namen der fl«- 
wifchen Zürften, unter denen das Evangelium begünftigt ward: Misizza, 
Naccon und Sederieh, sub quibus pax continua fuit, Slavi sub. 
tributo sesvieruit. Erf nach Ottos III. Tode erzählt er c. 83 mad} 
ten fich die Slawen frei: Tunc Slavi a Christianis judicibus plus ju- 
sto eompressi, exensso tandem. jugo servitutis libertatem suam 
armis defendere sunt coaecti. Die Nachrichten, die er c. 83 umd 
eo. 84 giebt, können fich demnach nur auf fpätere Ereigniffe beziehen. 
Adam c. 84 nennt die Wendenfürften, die vornehmlich damals den Auf: 
Hand verurfachten: Principes Winulorum erant Mizzidrog et Mistro- 
woi, quorum duetu seditio inflammata est. Auffallend muß freilich 
fein, daß Adam von Vorfällen, die feine Kirche fo nahe angingen — 
Hamburg ſelbſt ſoll ja 983 zerftört fein —, ohne alle Nachrichten war. 

Helmold im blinden Glauben an. Die Unfehlbarkeit des Adam fchrieb 
Alles, was er in diefem über den Zuftand des Slaweulandes unter ben 
Dttonen fand, ohne Weiteres ab, obmohl er von anderen Seiten befler 
unterrichtet war. Wir wiſſen nicht, woher er jene Nachrichten, die er 
L. I. c. 13. 14. 15. giebt, entnommen hat, aber jedenfalls find fte der 
Beachtung werth und intereffant, nur muß man fie forgfältig von dem, 
was er aus Adam abfehrieb, und mas damit in birectem Widerſpruch 
fteht, fondern. Zunächſt erzählt er e.13 und 14 die Seindfeligfeiten zwi- 
{hen dem Biſchof Wago und den Abodritenfürken Billug und Miſijl 
oder Mile. Inter dem lesteren verfieht er den Miſizza des Adam c. 8. 
Er if fich hier des Widerfpruche gegen Adanı wohl bewußt, Doch wagt a 
nicht ihn klar hervorzuheben. Nachdem er Adam vollftändig ausgefchrieben, 
fährt er fort: Nec praetereundum videtur, quod idem Misizlaus, Obo- 
tritorum princeps, Christum palaın confitens, sed clam persoquens, 
sororem suam Deo dicatam etc. Daß clam persequens nur ein 
fehr. milder Ausdruck ift, Iehrt der ganze Zuſammenhang. In Kolge 
jener Ztwißigkeiten mit dem Bifchof brechen nach Ottos I. Tode offene 
Seindfeligleiten der Absdriten gegen das deutfche Reich und die chriſt⸗ 


1) Befonders hat Amualista Saxo z. 3. 983 dieſe ſchlechte Combination ganz widerfpres 
header Nachrichten veranlaßt. Vergl. hierüber bie Note in v. Raumers Negeflen p. 61. 
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liche Kirche aus. Fuit haec causa inimicitiarnm praecipua oecasio, coe- 
peruntque res ecclesiasticae paulatim titubare, non fuit, unde status 
novellae ecclesiae ad plenum posset convalescere, eo quod magnus 
Otto jam pridem praesenti vita decessisset, medius quoque nec 
non et tertius Otto bellis Italicis essent occeupati, et ob hanc cau- 
sam Slavi temporis opportunitate freti non solum divinis legibus, 
sed et imperatoriis jussis coepissent paulatim obniti. C. 14. Wie we⸗ 
nig ſtimmt dies mit dem Ausdrucke des Adam: Pax continna, obwohi 
Helmold diefen felbft nachfchreibt! Aber es entfpricht der wahren Lage ber 
Dinge durchaus, 983 finden wir die Abodriten vor Kalbe und Hamburg, 985 
Otto III. im Felde gegen fie?). Helmold fpricht er ec. 16 von dem 
großen Aufftande derfelben nach Dttos III. Tode, und nennt Miſtivoi, den 
Miftromoi des Adam, als ihren Zürften zu jener Zeit. 

Diefe Betrachtung zeigt und, daß die Nachrichten des Thietmar mit 
denen des Adam durchaus nicht, wohl aber mit denen des Helmold vers 
einigt werden können e). Es ik nur noch die auffallende Abweichung 
in den Namen der Abodritenfürken gu. erwähnen. Adam und Helmold 
nennen zur Zeit der Ottonen Miſitza oder Miſitla, Widuchind L. DIE 
(Mon. Gern. V. p. 463), Thietmar a. a. D., der Chronogr. Saxo Mi⸗ 
ſtas, Miſtui oder Miſtuvoi, doch Eönnen offenbar diefe Namen nur eine 
Perfon bezeichnen. Den Nachfolger diefes Zürken zur Zeit Heinrichs II. 
nennen Adam und Helmold Miſtrovoi oder Miſtiwoi, Thietmar Dagegen 
p- 420 Mistizlaus. Nun entfprechen fich aber offenbar die Namen Mir 
fiui oder Miſtuvoi und Miftromoi oder Miſtiwoi, fo wie Miſizla und 
Miſtizlaus, fo daß ein unlösbarer Widerfpruch in ber vollſtaͤndigen Ver⸗ 
taufhung der Namen bemerkt werden muß, wofern wir nicht etwa bier 
nur überall verdorbene Formen des flawifchen Namens Mieiſlaw vor 
uns haben. 

Die Zwiſtigkeiten des Billug und Wago müſſen übrigens in die Zeit 
Ottos I. geſetzt werden, da Miſizla oder Miſtui bereits i. J. 968 als Fürſt 
der Abodriten erſcheint 8). 


1) Rex quoque Otto cum magno exereitu Apodritos et quasdam Motaborum terras 
invadens incendiis ac depraedationibus plurimis vastavit. Annal, Quedi. 998. 

2) Auch an andern Stellen dienen fi Thietmar und Helmold zur Ergänzung 13. 8. 
in ben Nachrichten, bie jener L. VEIL p. 420 unb biefer L. I. c. 16 von bem fpäteren Auf⸗ 
ſtand geben. 

3) Jahrbücher J. 3. p. 133. Ich benutze dieſe Gelegenheit um einen ſinnentſtellenden 
Sehler au der citirten Stelle zu verbeſſern. Z. 18 muß dort ſiatt Abodritenfürſt Fürſt der 
Wagrier geleſen werden. 


11* 
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Berichte und Sagen über die Flucht des Kaifers nad} der 
Schlacht bei Suuillace. 


Die älteſten Vrachrichten über die gefahrvolle Flucht des Kaifers nad 
der Schlacht bei Squillace befinen wir in dem Chronicon Cavense 
Das durchaus auf eine-gleichzeitige Quelle zurückgeführt werden muß, in 
den größeren Annalen von ©. Gnllen, bie ein Zeitgenofle derer, bie 
an jenem unglüdlichen Tage fochten, gefchrieben hat und beim Ri cher. 
L. III. e. 46. In der erfigenannten Chronik heißt es: Otto in fugam 
per naviculam salvatus est in fluvio, ad Ruscianum semivri- 
vus pervenit; in den Annalen von S. Gallen: ipse navigio vix ad 
castellum suorum pervenit; endlich beim Richer: ipse captus ab 
hostibus, divina vero gratia reversnus fnit. Diefe Nachrichten, wie 
fie ganz einfach und nadt hingeftellt find, verdienen Glauben, und ergäns 
gen fich einander fehr gut. Faßt man fie zuſammen, ſo ſtellt ſich als fae⸗ 
tiſch heraus, daß Otto auf der Flucht durch ein Fahrzeug gerettet wurde, 
in Feindes Hände gerieth, und endlich auf wunderbare Weiſe zu den 
Seinen nach Roſſano zurückkehrte. 

Es würde unfruchtbar fein zu unterſuchen, warum dieſe älteften Zeu⸗ 
gen für das Faetum daſſelbe ſo kurz und räthſelhaft erwähnen: entweder 
wußten ſie nicht mehr, als ſie aufzeichneten, oder ſie wußten in der That 
mehr, verſchwiegen es aber, weil der Verlauf der Begebenheit allgemein 
bekannt war. Erſt Alpert. in feiner Vita Theoderiei!), um 100 
gefchrieben, bat uns einen ausführlichen Bericht hinterlaffen, der um fo 
größere Aufmerkfamleit verdient, ald Alpert. wohl im Stande mar ſich 
genauere Kunde von dem Ereigniß gu verfchaffen: Er Fannte noch meh 
rere Zeitgenoffen des Theoderich, der bei der Befreiung des Kaifers thaͤ⸗ 
tig gemefen, und führt einige andere Dinge ausdrüdlich auf Das Seugnif 
eines dem Bifchof fehr nahe flehenden Dieners an. 

Der Kaifer, erzählt nun Alpert., griff die Griechen am Meeresge⸗ 
ftade bei den Schiffen an, bald aber wurde er umsingelt, fo daß er kei⸗ 
nen andern Ausweg ſah, als fich mit feinem Noffe in das Meer zu für 
sen. Als er fi fodann feiner Kleider entledigt, ließ er das Thier zu 
rück, und fuchte fchwimmend ein Schiff in der Ferne zu erreichen. Die 
Schiffer fehen ihn und nehmen ihn auf. Zufällig befand fich unter ihnen 
ein Slawe — fein Name wird nicht genannt —, der den Kaifer Eannte, 
Diefer gab ihm feine Kleider, und machte ihm bemerklich, er folle vers 
heimlichen, wer er wäre. Dann fagte der Slawe, der eine ganz befons 


I) Sie ift von Alpert. feiner fpäteren Schrift De diversitate temporum angehängt. 
Eceard. cosp. hist. I. p. 130. , 


rn . . 
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dere Kraft der Ueberredung befaß, zu den Schiffern, wenn fie ihm folg- 
ten, fo könnten fie bald die glücklichfien unter allen Menfchen fein, ihr 
Gefangener fei des Kaiſers Kämmerer, und unter feiner Obhut feien alle 
Faiferlichen Schäge, diefe befänden fich zu NRoffano (Rothsan), und wenn 
fie ihn dahin bringen und dann in Zreiheit fegen würden, fo würde 
er ihnen den größten Theil derfelben geben. Peach einigem Bedenken 
fiegte in den Schiffern die Habfucht, fie befchloffen feinem Rathe zu 
folgen, mwofern er, was er verfprochen, würde ins Werk richten Eönnen. 
Der Slawe bot .fich felbft ald Bürgen dar. Sie glaubten ihm, und fpra- 
chen bei einander, ed wäre die äußerſte Unklugheit, das Löfegeld, das ih⸗ 
nen gebühre, qus den Händen zu laffen. Bald Famen fie nach Roſſano, 
und landeten. Der Sieme erklärte, er wolle in die Stadt gehen und 
fogleich das Geld herbeifchaffen, fie möchten nur ruhig feine Rückkehr er- 
warten. Zu Roſſano findet er den Bifchof Theoderich, und ersählt ihm 
Alles, was fich ereignet, erinnert ihn zugleich forgfam Alles zu verfchtweis 
gen, und bald, nur von zwei erprobten Kriegern. begleitet, vor die Stadt 
zu gehen. Der Bifchof, hierüber höchlich erfreut, befiehlt zweien feiner 
Dienkleute Itupo und Richizo zu folgen, er wolle vor die Stadt gehen, 
und fich die Lage des Drtes und die- Gebäude dafelbft befehen. Am Ge: - 
fiade des Meeres erblickt er fogleich das Schiff, das nach Griechifcher Art 
sortrefflich gesinnmert war, findet endlich einen Zugang, und fleige mit 
vielen Anfirengungen hinauf. Hier ſieht er nun feinen Kaifer in Sie 
mwentracht, Elatfcht in die Hände, und giebt durch Inuten Zuruf feine An⸗ 
wefenheit zu erkennen: da fpringt der Kaifer hurtis aus dem Schiffe. 
Die Schiffer jedoch, welche zuvor gemeint hatten, daß Theoderich und 
feine Begleiter ihnen das Geld herbeibrächten, greifen, als fie fich in 
ihrer Hoffnung getäufcht fehen, zu den Waffen, Itupo aber und Richizo 
ermahnen den Bifchof fchnell das Schiff zu verlaffen, da er dies aus 
Furcht zu ertrinfen nicht will, werfen fie ihn felbft ind Meer: dann ges 
hen fie auf die Schiffer Jos, einige töbten und verwunden fie, andete vers 
ſtecken fich unter die Ruderbänke, oder ſtürzen fi) in die Sluthen. Der 
Saifer und Thesderich müſſen inzwiſchen wohlbehalten das Land erreicht 
haben — obwohl unfer Autor dies anzumerken unterlaffen hat —, denn 
der erfiere befchuht fich alsbald, nimmt fich ein Roß, und eilt den armen 
Schiffern zu Hülfe: er rettet fie aus den Sluthen, und bringt fie an das. 
Land. Zuerſt forst er alddann für ihre nöthigften Bebürfniffe, dann ent» 
läßt er fie mit reichlicher Belohnung. 

Diefe Erzählung trägt Spuren am fich, daß fie fo, mie fie vorliegt, von 
feinem suverläffigen Augenzeugen herrühren kann, Ausfchmückung und Ers 
findung if kaum darin zu verfennen. Wer möchte namentlich den 
Schluß leichtgläubig hinnehmen? Die Heldenthaten der beiden Lehns⸗ 
leute des Theoderich gegen eine Schaar von Schiffern gehören unftreitig_ 
der Sabel an, überdies erfcheint die Großmuth des Kaiferd gegen die 
Griechen fa lächerlich. Schon Sigebert. fah dies ein, und zog die ein- 
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fachere Erzählung des Chronie. Balder , von der ich nachher ſprechen wer⸗ 
de, zum Theil der abentheuerlichen bes Alpert. vor. Abgefehen aber von 
diefem ausfchmückenden Detail finden wir doch die Grundzüge deffen, mas 

wir vorhin ans den älteten Quellen ermittelt hatten, wieder: der Kaifer 
wird durch ein griechifches Schiff gerettet, und entlommt auf eine wun⸗ 
derbare Weife nach Roſſano. Auffallend if nur, daß das Chronicon Ca- 
vense eine navicula nennt, was Alpert. als ein Schiff bezeichnet, miro 
opere seenndum Graecorum morem constructe, daß nach dem Chro- 
nieon Cavense ber Kaifer fich im Zluffe rettet, nach Alpert. im Meere 
ſchwimmend das Schiff erreicht. Aber einmal ift wohl von beiden Seiten 
der Ausbruch nicht alzuftreng zu nehmen, und an ein griechifches Schiff 
von gewöhnlicher Größe zu denken, dann aber gu bedenken, daß die 
Schlacht nahe der Mündung des Corace vorfiel, wo eine Dermechfelung 
des Fluſſes und des Meeres fehr nahe liegt. Alpert. aber beflätist nid 
nur jene älteren Zeugnifle, er führt Überdies Nebenumfände an, die man 
als glaubwürdig annehmen kann. Der 5. Bruno in der Vita S.Adal- 
berti, auch um 1005 gefchrieben, erwähnt Furz auch der Flucht Ottos IL. 
Im Wefentlichen giebt Bruns an, Otto habe ich mit feinem Pferde ins 
. Meer gefürgt, ſich ſchwimmend an ein griechifches Schiff gerettet, umd 
fei durch daffelbe den Seinigen zurückgegeben werden. Dies befätigt, 
was Alpert. von der Art und Weife erzaͤhlt, wie ber Kaifer dad Schiff 
erreicht habe. Andererfeits erhellt aus allen fpäteren Erzählungen, daß 
Bifhof Thesderich zu der Rettung des Kaifers, als das Schiff nach 
Noffano gefommen war, befonders beigetragen habe. Auch die Theils 
nahme des Itupo und Richigs ift wohl nicht erfunden, da es von Alpert. 
albern gemwefen wäre, Männern, die zu Meg noch befannt fein mußten, 
Thaten anzudichten, bei denen fie durchaus nicht betheiligt geweſen wä⸗ 
ren. Die Perfon des Slawen, die wir er and Alpert. kennen lernen, 
ift gewiß Hifterifch, und die Lift, die er anwendet um den Kaifer zu rets 
ten, wohl erfonnen und durchaus wahrfcheinlih. Bemerkenswerth in Dies 
fer Erzählung if, daß nach derfelben der Kaifer von den Griechen wicht 
erkannt wird. Sondert man den Bericht des Alpert. von Uebertreibun⸗ 
gen und Unmwahrfcheinlichkeiten mancher Art, fo wird in ibm noch am 
beften, wie ich glaube, das Ereigniß in feiner wahren Geflalt erfannt. 
Ob jene Ausfchmückungen Alpert. felbft oder den Verfonen, denen er nad 
erzählte, zur Laſt fallen, laſſe ich dahingeftellt. 

Der Bericht des Diaconus Johannes in feiner Chronik ), ift ohne 
nähere Kenutniß nur aus dem Wunde des Volkes genommen; der Werfaffer 
war, wie er deutlich zu erkennen giebt, nicht durch zuverläffige Zeugen 
von der Begebenheit unterrichtet. Der Kaifer, erzählt er, habe fich nad 
feiner Niederlage mitten durch die Reihen der Beinde gefihlagen und fs 


1) Chronicon Sagornini p. 74. 
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endlich die Meeresküſte erreicht. Dort hätten zwei griechifche Schiffe, 
Zalandriae genannt, vor Anker gelegen, und er fei mit zwei Dienern 
von denfelben aufgenommen worden. Drei Tage lang fei er fodann, wie 
man fage, son den Griechen nicht erfannt worden, endlich aber doch 
durch Anzeichen, die der Verfaſſer nicht gu wiffen gefteht, die Wahrheit 
an den Tag gekommen. Da bielten die Schiffer ed für das Beſte ihn 
nach Conſtantinopel zu bringen, und Otto billigte felbft diefe Abficht, er 


"wolle lieber als Flüchtling zu den Füßen der heiligen Kaifer leben, ale 


die Schmach des Unglücks in feinen Landen tragen, nur möchten fie ihm 
erlauben feine Gemahlin und feine Schäge mitzunehmen. Sogleich wurs 
den — bemerkenswerth ift hier das plögliche Abfpringen in. der Erzäh⸗ 
lung — zwolf mit Koftbarfeiten angefülte Schreine an das Geſtade ge- 
bracht. Während die Schiffer ſo Vertrauen zu den Abfichten des Kaifers 
gewannen, ergriff diefer plöglich ein Schwerdt, ſtürzte fich in dad Meer, 
und ſchwamm glücklich an das Geflade, mo ihn der Biſchof Ceſſo von 
Mes und einige Getreue aufnahmen. Eigenthämlich in dieſem Berichte, 
der um das J. 1010 aufgefchrieben wurde, und abweichend von dem des 
Alpert. ift, daß der Kaiſer erkannt wird, Daß er felbft den Anfchlag macht, 
und die Art und Weife, wie er ausgeführt wird. Es finden fich bei os 
hannes manche willführliche Beftimmungen, die zwei Salandrien, die zwei 
Diener, welche mit dem Kaifer aufgenommen werden, die drei Tage, 
während welcher der Kaifer nicht erkannt wird, Die zwölf Schreine voll 
Koftbarkeiten, während anbererfeits.die bedeutendften Umfände im Dun- 
fel bleiben: fo weiß 4. 3. der Autor nicht die Anzeichen, an denen ber 
Kaiſer erkannt if, ferner fcheint alle Kenntniß des Locals zu fehlen, end⸗ 
lich wird auch die Art und Weife, wie. der Kaiſer an das Schiff Fam, 
falfch berichtet. Johannes hat fiher nur aufgefchrieben, was Damals das 
Volk ohne alle nähere Kenntniß des Ereigniffes erzählte. 

Bei Thietmar findet fih dagegen diefe allgemeine Tradition bereits 
wieber mit einer fpeeielleren Kenntniß des Ereigniffes verbunden, und 
beides fo in einander und durch einander verarbeitet und endlich fo aus⸗ 
geſchmückt, daß man eine entfchieden ausgebildete Sage bier nicht ver: 
fennen kann. Nach dee Schlacht — fo erzählt Thietmar — floh der Kai⸗ 
fer mit Herzog Dtto und mehreren Anderen, und fam an das Meer. Er 
ſah in der Ferne ein griechifches Schiff, eine Salandria !), und eilte auf 


1) Thietmar erklärt dieſen Nomen, Er bezeichnet nah Ihm ein Schiff vom fehr gro⸗ 
ber Länge und Schnelligkeit mit zwei Ruderbänken auf jeder Seite und 150 Ruderknechten. 
Der Name fei nur bei zwei Schiffen in Gebraudy, die den Tribut von Calabrien nady Con⸗ 
ftantinopel zu bringen beflimmt waren, Dtto babe Übrigens die Salandrien zuvor um Sold 
gedungen, da fie das griechiſche Beuer mit fih führten, um fie gegen die Araber zu gebraite 
hen; fie Hätten aber nad) der Niederlage des Kaifers fich nicht mehr für an ihn gebunden 
gehalten. Alle diefe Bemerkungen find unrihtig: Salandria ift nichts anders, ale was bie 
Byzantiner zeiavdsov nennen, mithin eine allgemeine Bezeichnung für größere Schiffe, 
Vergl. Du Fresne Glossariam s. v. Chelandium, 
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einem Pferde, das er von einem Juden mit Namen Calonimus erhalten 
hatte, demfelben gu. Aber dies wollte ihn nicht aufnehmen, fondern fuhr 
vorüber. Da Fehrte der Kaifer um, und fand den Tuden wieder, zugleich 
fah er aber auch ſchon die Zeinde auf ihn felbft zueilen. Er fragte be 
{orgt den Juden, was er zu thun gedenke. Da diefer ihn verficherte, er 
hoffe, da er unter den Arabern einen Freund habe, fih wohl zu retten, 
fo Hehielt Otto das Pferd, fürste fich auf demfelben in das Meer, um 
fuchte ſchwimmend die zweite Salandria, welche der erfiern nachfolgte, in 
erreichen. Auf diefer befand fich ein flamwifcher Kriegemann — Heinrich 
deutfch, Zolunta iu feiner Mutterfprache genannt —, er erkannte den Kai 
fer, nahm ihn auf, und brachte ihn auf das Bett des Steuermanns. Aud 
Diefer erkannte endlich den Fremden, und nun Eonnte er nicht Länger ver 
bergen, wer er fei. Ich bin der Kaifer, fpradh er, und ich bin burd 
meine Schuld in diefem Elend. Ich Armer habe die Beten meine 
Reiches eingebüßt, und aus Schmerz hierüber will ich niemals wieder 
mein Land und die Sreunde der Gefallenen fehen. Laßt uns nur nad 
Roſſan gehen, wo meine Gemahlin mich erwartet, dort will ich fie und 
meine Schäge abholen, und dann nach Eonflantinopel zu dem Kaifer 
gehen, der mein Bruder if, und hoffentlich auch in diefer Noth mir ein 
treuer Freund fein wird. Der Steuermann willigte ein, und Tag und 
Pracht hindurch fahrend, näherte man ſich Roffan. Der Slawe wurde vor: 
ausgefchicft, er rief die Kaiferin und den Biſchof Theoderih an das Ge- 
ſtade; ihnen folgten fehr viele Maulthiere, ſcheinbar mit fchmeren Geld⸗ 
ſäcken beladen. Als die Griechen dies fahen, warfen fie die Anker aus, 
und ließen Theoberich mit Einigen aus dem Gefolge in das Schiff. Der 
Bifchof bat den Kaifer beffere Kleidung anzulegen, Als dies gefchehen, 
fprang Otto plöglich von dem Schnabel des Schiffes in das Meer, und 
rettete fich fchmwimmenb an das Ufer. Da ihn einer von den Schiffern 
am Gemande fefihalten wollte, fo durchfiach Diefen Liuppo, einer aus 
Theoderichd Gefolge, mit dem Schwerdte, fo daß er rüdlings überfiel. 
Darauf flohen die Schiffer nach dem Hintertheile des Schiffes, die Deut 
{chen aber folgten auf den Kähnen, auf denen fie gefommen waren, bem 
Kaiſer. Diefer wollte zwar noch den Griechen den verheißenen Lohn um 
große Geſchenke geben, fie aber fuchten fchleunigf Das Weite. 

Hier gehört offenbar der Antheil, den der Slawe an der Befreiung 
des Kaifers hatte — er wird hier foger mit swei Namen genannt, mwähs 
rend der ältere Bericht Feine kennt —, das Befteigen des Schiffes durch 
Theoderih und feine Mannen, obwohl der ältere Bericht den Liuppe, 
den Thietmar nennt, ausfchließt, jener Erzählung an, die Alpert. wies 
dergab, während die zwei Salandrien, das Nichterfennen des Kaifers, der 
eigene Anfchlag defielben, das Herbeibringen der Koftbarkeiten augenfällig 
an die Tradition, die Tohannes aufzeichnete, und erinnert. Ahr Eigen 
thümliches hat die Sage, die Thietmar uns überliefert hat, namentlich 
darin, daß fie den Juden Ealonimus einführt, Die Erfindung iſt ficher 
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nicht ohne Abficht, daß ein Slawe und ein Jude den Kaifer gerertet har 

ben follten, den die Deutfchen und Staliener in der Schlacht verlaffen 
hatten. Niemand, glaub’ ich, wird übrigens die Sage über des Kaiſers 
Slucht in diefer Geftalt ohne Vergnügen leſen. Alles in ihr ift einfach 


. und Har, nirgends Wunderbares und Monftröfed. Die Aufopferung des 


Juden und des Slawen für den Kaifer, diefer felbft in feiner bedrängten 
Lage gewandt und von rafchem Entfchluffe, die gerwinnfüchtigen Griechen : 
alles dies tritt in der Handlung lebendig hervor. Es liegt die innere 
Wahrfcheinlichkeit eines Gedichte in diefer Sage, und es kann nicht in 
Verwunderung fegen, wenn fie fo lange für wahr gehalten worden if. 

Wie dürftig oder ungereimt find dagegen die Sagen der fpäteren 
Seit. Man Fan eine verfchiedene Geftaltung derfelben in Sstalien und 
Deutfchland verfolgen. 

Die italienifche Sage fchließt fih an die Tradition, die Tohannes 
kannte. Das Eigenthümliche in ihr ift, daß der Kaifer am Lande unmit- 
telbar von den Schiffern aufgenommen, dann erkannt wird, und die Ret⸗ 
tung durch Gewalt bewerkftielligt wird. Bemerkenswerth ift hier. zuerſt 
die Erzählung des Chronicon Novaliciense'), die übrigens bort 
irrthümlich auf Otto III. begogen wird. Der Kaifer wird gefangen, und 
auf die Schiffe der Griechen gebracht. Er giebt fich hier für einen ver- 
trauten Rath des Kaifers aus. Ob Died geglaubt ober die Wahrheit er- 
kannt wurde, fagt die Chronif, die fehr abfpringend und verwirrt erzählt, 
nicht. Wahrfcheinlich jedoch haben die Sriechen den Kaifer erkannt, denn 
man legte dem Gefangenen auf, fich mit fo viel Gold und Silber zu lö⸗ 
fen, als fein Gewicht betrug. Die Erzählung fpringt hier plößlich ab, 
wie beim Johannes. Wie bei ihm fendet Theophano fogleich 12: Kiften, 
aber nur drei find mit Gold, die andern mit Steinen gefüllt. Sie wer⸗ 
den von Tünglingen in Weibertracht gebracht, die Dolche unter ihren 
langen Kleidern tragen. Als diefe am Ufer find, laſſen fie fich mit den 
Schiffern in ein Gefpräch ein. Otto benugt den günftigen Augenblick, 
und fpringt in die See. Zwei folgen ihm nach, aber er erftickt fie 
fchwimmend. 

Nah Arnulf?) wird Dito ebenfalls durch STünglinge in Weiber 
fleidung, die ald Dienerinnen der Theophano in das Schiff gelaffen wer⸗ 
den, befreit; nach Martinus Polonus?) wird die SKataftrophe durch 
die Heldenthaten des Kaifers und des Biſchofs Probus Cäſius herbeiges 
führt, indem diefe unter dem Beiflande des h. Petrus vierzig Schiffer 
mit eigener Hand getödtet haben follen- Das Chronic. Novalic. und 
Arnulf kannten wie Sohannes nicht den Schauplag der Befreiung, Mar: 
tin verlegt ihn nach Sieilien. 


1) Muratori SS. II. 2. p. 764. 
2) Gesta Mediol. I. c. 9. 
3) Boecler Script. p. 367. 
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Charakteriſtiſch in der deutſchen Sage ift dagegen, daB der Kaifer 
fhwimmend das Schiff erreicht, nicht erfannt, und durch eine Liſt feine 
Rettung bewerkftelligt wird. So beim Hermann Contraet, der die 
Sache nur kurz berührt, fo in der ausführlicheren Erzählung des Chro- 
nic. Bald., wo der Kaifer fich für einen reichbegüterten Mann aus Bar 
ausgiebt, und von den Griechen dorthin gebracht wird; fo endlich in der 
Chronica regia S. Pantaleonis!), nad) der fi Dtto für einen 
Schildfnappen des Kaifers ausgiebt. 

Sigebert. Gemblae. betrachtete die verfchiedenen Berichte fchen 
mit gewiſſer Kritif, in feinem Leben des Theoderich übergeht er dick 
Begebenheit ganz, in feinen Annalen fchloß er fih an Alpert., doch 
ohne ihm vollen Slauben zu ſchenken, und indem er den trodenen Bericht 
des Chronic. Bald. mit ihm zu vereinbaren fuchte. Eigentbümlich ift ihm 
nur, daß jener Slawe ein Handelsmann (uegotiator) gewefen fei. Der 
Chronographus Saxo, des Chronic. Luneburg. und Chro- 
nicon Alberiei fchreiben alsdann feine Erzählung wörtlich ab. Die 
fpäteren Chroniken des Mittelalters folgen bald ihm, bald Martinns Po- 
lonus, zumeilen auch dem Thietmar. Auf alle diefe Compilationen ik 
wenig Gewicht zu legen, fie bieten weder der Gefchichte, noch der Sage 
eine Bereicherung dar. 


Ercurs Xm. 


Die Sagen von Dtto, dem bleichen Tod der Sarracenen, und 
dem Blutmahl zu Rom. 


Im zwölften Tahrhundert Fam wunderbarer Weife die Anficht anf, 
daß auf die Niederlage Dttos IL. ein großer Sieg gefolgt fei, und der 
Kaifer in Solge deffelben die Araber ganz aus Italien vertrieben habe. 
. Die erſte Spur hiervon finden wir in den Gestis epp. Mettensium 
(d'Achery spieileg. II. alte Ausg. p. 228), die um das Sahr 1120 ge 
fchrieben find. Beſonders aber verbreitete fich diefe Meinung in be 
zweiten Hälfte des zwölften Jahrhunderts in Stalien, wo mir fie bei 
Romoaldus Salernitanus z. J. 981 antreffen, nach dem Otto IE 
die Araber bei Stilo gänzlich gefchlagen habe, und dann bis Reggio vor: 
gedrungen ſei. Benzo fagt gerade zu in feinen Comment.I. e.12: Se- 
eundus quidem Otto cum Sarracenis pugnavit, et de littoribus Ha- 


3) Eccard. Corp. I. p. 895. 952. \ 
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driatici maris eos exterminavit!). Wehnliches findet fich bei Bonizo 
(Oefele II. p. 800): uno eodemyue die bis viclus, vietor apparnit 
tertio. 

So fehr diefe Anficht auch der wahren Lage der Dinge widerſprach, 
ſo gab ſie doch die Veranlaſſung Otto II. den Beinamen: der bleiche 
Tod der Sarracenen oder der Blutdürſtige (pallida mors Sarraceno- 
ram seu sanguinarius) beizulegen?), mit dem man ihn bisweilen in 
Chroniken des Mittelalters bezeichnet findet. Zuerft findet er fich, foviel 
mir befannt geworden, bei Dtto von Freiſingen (Chronic. L. VI. 
c. 26) und im Chronicon Laureshamense (Üod. diplom. Lau- 
resh. p. 139), dann bei Gottfrid von Viterbo (Muratori script, 
VII. 435) und im Chronic. Alberici ;. %. 983, fpäter aber auch 
bei Martin. Fuld, im Magnum Chronic. Belg. (Pistorius III. 
p. 87), in der Compilatio chronolog. Leibnitiana (Leibnitz 
II. p.65), im Chronic. Engelhusii (a.0.D. p. 1077) u. bei Andr. 
Aus unfern GSefchichtöblichern it er in neufter Seit zum guten Glücke 
verfchwunden. 

Zugleich. aber knüpfte fich an dieſe falfche Anſi cht der Thaten Ottos 
die Sage von einer großen Seeſchlacht, die er den Arabern geliefert. 
In der Lüneburger Chronik heißt es’): In den Tiden quamen de 
von Africa mit groter Craft tegen dat Romiſch Rike. De Keifer Otto 
vor mider fe unde firet mit in an den Schepen up dem Mere. Der 


Heiden ward alfo vile geflagen, dat fic dat Mere von der Heidenen ' 


Blude varwede. Do ward de Keiſer gefchoten mit eneme Iubbeden Pile 
det he flarf in eneme halven Jare. Diefelbe Erzählung findet fih im Lo⸗ 
hengrin *) fa wörtlich wiederholt, mit geringen Abweichungen auch in eis 


1) Vergl. auch Martinus Fuldensis (Eccard L 1674). 


2) Tantus Sarraaenorum persequutor, quod pallida mors Sarractnoram sen sanguinarius 
vocabatur. Martin. Fuld. L c. 


3) Eccard Corp. I. p. 1335. In der lateinifhen Ueberfeßung (Menken II. p. 81) iſt 
dies fo ausgedrüdt: Eo tempore venerunt Sarraceni de Africa contra Romanum imperium 
in manu robusta, quibus Imperator Otto acriter *® et in navibus cam iis proelium commisit. 
Tanta igitar multitudo Sarracenorum ibi cecidit, quod ex sanguine mare illud milio rubeum 
colorem contrazit. Imperator etiam telo toxicato ibi fuit vulneratus, ita quod in dimidio 
anno obiit. 

4) Ausg. von Görres p. 186. 

Nu iſt ud vor wol kunt getan 
Dar erbefchefte jahen die von Affrican 
Uf romiſch ri. Dar in die lant fie keren 
- Begunden nu mit grozzer maht, der kalfer in begegeut 
Uf dem mer, da er firkt mit in 
In den fhiffen: von im namens ungewin, 
Wan dein ir kunft het er ſich vafle gemegent. 


Ir wurden alfo vil erflagen, 
Als uns die koronie kan mit warheit fagen, 


- 
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nigen fpäteren Chroniken bes Mittelalters, namentlich bei Bothe (Leibnitz 
111. 314) Engelhus (ib. II. 1077) und bei Korner (Eccard Il. 545) 
angeblich aus Vincenz von Beauvais, Aventin erwähnt ebenfalls die 
fer Erzählung, dach war er fchon viel zu umfichtig, um an eine Slotte 
Ottos II. zu glauben'!). Wir haben hier in der That nichts als eine 
ganz leere und unmahrfcheinliche Zietion, die nicht einmal ald Dichtung 
einiges Verdienſt hat. 

Wenn diefe Sage in Deutfchland im 13ten Jahrhundert in Schwuns 
war, fo bildete fih um diefelbe Zeit in .Stalien eine andere aus, die wir 
zuerſt im Pantheon des Gottfrid von Viterbo finden (Muraton 
VII. 434). Es ift die vom Blutmahl Ottos II.. Ald der Kaifer, erzählt 
Gottfrid nach Rom gefomnen, und die Ruhe Italiens wieder hergeſtell 
hatte, befchloß er an den Aufrührern eine. fchredliche Nache zu nehmen, 
er ließ deshalb vor der Peterskirche ein Gaſtmahl zurichten, und alle Für 
Ken dazu einladen. Als von den Freuden des Mahls die Gemüther ſchon 
heiter geſtimmt waren, befahl er eine Lifte der ſchuldigen Großen zu ver 
lefen, und diefe dann auf der Stelle zu enthaupten. Die Tafel ſtrömte 
von Blut, der Kaifer ließ die Häupter der Erfchlagenen unter die Ges 
richte auf die Zafel fegen, und ‚feste heiter das Mahl fort. Dies fin 
die allgemeinen Umeiffe diefer rohen und elelhaften Sage, die nur aus 
einer überreisten Phantafie hervorgehen konnte. Wahrfcheinlich iſt fie 
ein Werk des Gottfrid felbft, der nach Stengel (Geſchichte der. fränfis 
fhen Kaifer II. p. 31) die Quelle einer großen Menge von Erdihtungen 
und Ausfchmückungen früherer Gefchichte war. Sie muß zu ihrer Zeit 
. wenig Verbreitung gefunden haben, denn Fein anderer Schriftfleller des 
früheren Mittelalters erwähnt ihrer, Nur in fpäteren compilatorifchen 
Chroniken fiößt man wieder auf fie, fo beim Martinus Minorita 
(Eccard 1. p. 1613), in des Ricobaldus hist. imperat. (ibid. p. 
1160), der Compilatio chronol. (a. a. D. p. 1275), in des Sifri- 
dus Epitome (Meibom I. p. 1033), im Chronic. Engelhns. 


Day fi das mer muft nach dem blute verben; 
Ir lagen mer dan die zwei teil tot n 
Bon fin eem fi fiden vor Diefelben not, 
Der fi bi Nom mit firkte kund verderben. 
Der keiſer gefhorzen wart mit eim gelupten pfile u. f. w. 

Aus diefen und andern Stellen bes Gedichts, das’ bekanntlich in feinem letzten Theil 
ganz der Hiflorifhen Sage angehört, geht hervor, daß der Verfaffer entweder dag Chro- 
m Luneburg. oder eine vollkommen damit übereinſtimmende Quelle vor Augen haben 
mußte, 


1) Dan darf aus diefem Mährchen nicht ein Argument für einen Heereszug Ottos 
gegen die Araber I. 3. 983 nehmen, für den noch fheinbar einiges Andere ſpricht. Leo Ost 
Lib, IL c. 9 erwähnt eines neuen Feldzuges Ottos nady feiner Niederlage, aber er ift bie 
- fehr ſchlecht unterrichtet. Mehrere fehlerhaft batirte Urkunden (wie namentli No. 623 
und 624 in Böhmers Negeften) können auch nichts beweifen. 
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(Leibnitz SS, III. p. 1078), im Chronie. Stadtwegii (a. a. D. 
p. 268), in Gobelin. Pers. Cosmodr. (Meibom 1. p. 252), bei 
Andreas Ratisbonensis (EecardlI. p.2057), Korner u. Andern. 

Schon Muratsri, Maſcov u. A. haben dargethan, daß diefe Erzäh⸗ 
Iung ohne alle hiftorifche Begründung '). Es bleibt alfo nur die Frage 
u beantworten, wie fie entfliehen konnte. Es muß fich ſchon früh in 
Italien die falfche Meinung verbreitet haben, Otto IL, nicht Dtto I., 
fei Johann XII. zu Hülfe gelommen, wie fich diefe Angabe auch bei 
Sicardus Cremonensis (Muratori SS. VII. p. 584), Ptole- 
maeus Lucensis (Muratori SS. XI. p. 1041) und fpäter beim 
Martinus Fuldensis (Eccard I. p. 1674) findet. Wan maß dann 
das Blutgericht, das Dtto I. 967 über die empörten Römer hielt, auch 
Otto II, bei. Alles beruht alfo auf einer reinen Verwechſelung der Per⸗ 
fonen. Und -auf diefen Irrthum ift dann weiter die abfcheuliche Fiction 
von jener Blutmahlzeit gegründet. 

Auf eine eigenthümliche Weife verbindet. Mutius in feinem Chro- 
nic. Germ. (Pistorius II. p. 106) dieſes Mährchen mit andern fabels 
haften Erzählungen. Nach ihm fol die Feigheit der italienifchen Trups 
pen befonders die Niederlage des Kaiſers verurfacht haben, darüber fei 
diefer von Zorn entbrannt, und habe ein deutfches Heer gefammelt, mit 
demfelben zuerſt Benevent serflört, dann fei er nach Rom geeilt, und habe 
bier jenes Blutmahl veranfaltet. Nicht Übel leitet er von demfelben ben 
Beinamen Sangninarius ab. Aud) Gobelinus Persona fegt das 
Blutmahl erſt nach dem unglücklichen Feldzuge des Kaifers. 
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Aventind Darftelung der baierfchen Unruhen unter Dtto II. 
Annales Bojorum L. V. c. 2. 3. 


Dis auf die neueſte Zeit find faft alle Hiftorifer in der Darftellung 
der baierfchen Unruhen unter Otto II. dem Aventin gefolgt ohne feine 
Nachrichten einer Tritifchen Prüfung gu unterwerfen, bie durchaus ers 
forderlich gemwefen wäre, da feine Angaben vielfach von dem, was ans 


I) Gegen Muratori ſucht Landi (Negierungsgefchichte der Kürften aus dem Saufe 


Socken p. 370) die Glaubwürdigkeit der Erzählung mit ſchwachen Gründen zu vertheis 
gen. 


La — — 
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dermweitig beglanbigt iſt, abweichen. Das Reſultat einer Tritifchen Ile 
terfuchung hätte aber nur fein können, daß er Duellen aus verfchiedenen 
Zeiten und von fehr ungleihem Werthe gefolgt ik, und daß deshalb in 
feine Ogſelnns manches Falſche oder mindeſtens Unerweisliche überge⸗ 
gangen iſt. 

Den größten Theil feiner Angaben ſcheint Aventin auf ben erſten 
Anblick aus Lambert von Afchaffenburg entlehnt und diefen nur erweitert 
zu haben, aber bei genauerer Prüfung ergiebt fih bald, daß weder Lam: 
bert hier unmittelbar die Duelle gemefen fein Fann, noch Aventin eigen 
mächtige Erweiterungen zugufchreiben find. - Diefelben Nachrichten finden 
fih) auch in den Chronicoen generale des Presbyter Steindel !), der 
faft gleichzeitig mit Aventin fchrieb, und deffen Buch ihm nicht befannt 
war. Eine gemeinfame ‚Quelle müflen demnach beide Autoren vor fd 
gehabt haben. Steindel ſchrieb aber, wie an vielen Stellen erfichtlic, 
die ihm vorliegenden Annalen und Chroniten mit geringen Abmeichun: 
sen ab, fo daß mir annehmen müffen, daß auch hier und jene gemein 
fame Quelle im Ganzen in ihrer urfprünglichen Faſſung erhalten if. 
Daß diefe Lambert felbft nicht fein Eonnte, iſt Elar, nicht minder aber, 
daß fie mit diefem in naher Verwandtſchaft fiehen muß. Pers (Mon. 
Germ. V. p. 21) glaubt, daß die Nachrichten Lamberts, Steindels und 
Aventins bier auf eine Paffauer oder Zreifinger Chronik zurückzuführen 
feien. Es wird fich aber darthun laſſen, daß Altaicher Annalen hier 
benutzt worden ſind. Ich behalte mir eine Unterſuchung über dieſelben 
vor, die auch über die Geſchichte Ottos II. noch manchen neuen Auf- 
ſchluß geben wird. 

Was Aventin diefen Altaicher Annalen entnahm, bildet die Grund⸗ 
lage ſeiner Darſtellung, und iſt jedenfalls das Zuverlaͤſſigſte in derſelben. 
Nur hätte er nicht eine ſo willkührliche Combination verſuchen ſollen, 
mie jene, daß er in den Bund Herzogs Heinrich mit Boliſlaw und Mi⸗ 
eiflam auch den Dänenkönig Harald zieht, den er fogar zum eigentlichen 
Anftifter des ganzen Aufftandes macht. Er bezog hier den ganz allge 
‚meinen Ausdruck feiner Quelle: Haroldus, Dux Danorum, incenter 
malorum offenbar falfch .auf die inneren Unruhen im Reiche. 

Mit den Nachrichten der Altaicher Annalen verband aber Aventin 
die des Chronicon Eberspergense (Oefele II, p. 8). Diefe 
Chronik aus der zweiten Hälfte des dreisehnten Jahrhunderts muß für 
die frühere Seit alle Glaubwürdigkeit abgefprochen werben, da fie die 
auffallendfien Inrichtigkeiten enthält. So wird 4. B. Otto IE. und IH. 
durchgängig verwechſelt. Dennoch hielt fie Aventin für eine suverläffige 
Duelle. Aus ihr fchöpfte er vornehmlich, mas er von der Belagernng 
Seeifingend durch den Grafen Udalrich fast. Zum Theil beruht auch 


1) Oefele SS. rerum Boicarum I. 417. 


—— — — — — — — —— 


wohl Aventins Nachricht, daß Herzog Heinrich ſich im Jahre 974 habe 
zum König krönen laffen, auf dieſer Chronik, in der es heißt: Dux Hein- 
ricus ungi se‘ faciens in Regem etc. Da aber Aventin ausdrücklich 
erwähnt, daß die Krönung zu Negensburg in der Kirche des h. Emme; 
ran vollzogen fei, fo müffen ihm wohl noch fpeciellere Nachrichten vor: 
gelegen haben. Auch follen fih in der That genauere Angaben über 
diefe Begebenheit in den Klofternahridhten von ©. Emmeran 
finden !), doch find diefe nie veröffentlicht worden. In die Glaubwür⸗ 
digkeit derſelben kann man wohl billig Zweifel fegen, da fein gleichzei⸗ 
tiger Schriftfteller von einem Ereigniffe weiß, welches das größte Auf: 
fehen hätte erregen müffen. Wielleicht beruht die Erfindung dieſes Zacz 
tums zunächſt nur auf einer Verwechſelung mit dem, mas nach Ottos IE 
Tode geichah: fo fcheint es menigftens in dem Chronicon Ebersper- 
gense, das zuerft der Krönung Herzog Heinrichs gedenkt. 

Nehmen wir die Ereerpte Aventinds aus Negensburger und 
Paſſauer Urkunden, aus denen er vornehmlich feine genealogifchen 
Notizen, wie es feheint, genommen hat, zu den genannten Quellen, fo 
haben wir den ganzen Apparat vor uns, aus dem feine Darftellung ent- 
fand. Es ift ein Material, das nach den Prineipien unfrer jekigen Ge⸗ 
ſchichtsforſchuns, (ehr der Sonderung bedarf. 


Ercurs XV. 
Richer DI. c. 67 — 96. 


Ueber das Geſchichtswerk des Richer, das in den Monumenten jest 
zum erfien Mal an das Licht getreten ift, fehon ein Urtheil zu fällen, . 
möchte voreilig fein, eine Fritifche Prüfung deffelben muß dem dritten 
Bande dieſer Sahrbücher vorbehalten bleiben. Dennoch Fünnen einige 
Bemerkungen über einen Theil des Buches (L. TI. ec. 67 — %) ſchon 
hier eine Stelle finden. Die Nachrichten, die wir dort leſen, find ſchon 
deshalb ſehr intereſſant, weil ſie durchaus ſelbſtſtändig ſind, und von ei⸗ 
nem Manne herrühren, der jener Zeit nahe ſtand. Wenn man aber be⸗ 
denkt, daß Richer doch beinahe dreißig Jahre nach den Ereigniffen ſchreibt, 
und daß ihm hier Feine oder doch nur fehr dürftige ſchriftliche Materia⸗ 


- 


1) Gebhardi Siftorifch = genealogifche Abhandlungen. p. 130. Scolliner Über die Stadt 
Megensburg in ben Abhandlungen ber balerfhen Akademie, Bd, IL. Die Annales S. Em- 


- merammi (Mon. Germ. I.) bie Vita S. Wolßgangi, Arnulfus de memoria S. Emmerammi ers 


wähnen mit feiner Silbe einer Krönung Seinrihe zu Negensburg. 
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lien zu Gebote fianden, er alfo auf die mündliche Tradition meiftens be; 
fchräntt war, fo kann man gegen Einzelnheiten in feiner Erzählung wohl 
mistrauifch werden. 

Nicher hat für das, mas in den Dingen der Welt wichtig und bes 








deutend if, offenbar einen fchärferen Blick, als die meiften Geſchicht- 


fchreiber jener Zeit. Er hebt die entfcheidenden Monente in dem Kam 
pfe zwiſchen Dtto IE. und Lothar: die Vereinigung Lothars und Huge 


gegen Dtto, den Weberfall in Achen, den Zug gegen Paris, den Srieden 


an der Mans, die Verföühnung Hugos mit dem Kaifer mit fehr richtigen 
Taete in feiner Erzählung hervor. Seine Anficht der allgemeinen Ber 
hältniffe iR Mar, die Darftelung derfelben lebendig und anſchaulich '); 
er liebt e3 die handelnden Perfonen redend einzuführen, und fucht in bie 
fen Reden die Lage der Dinge den Zefern deutlich au machen, obwohl, daf 
jene nicht gerade fo gehalten fein können, ihre ganze Sorm auf den er 
fern Blick lehrt. Für die Characteriſtik der bedeutendften Perſonen finden 
fih oft wichtige Beiträge, z. ®. in dem, was c. 67 über Otto II. um 
e. 97 über Herzog Heinrich?) gefagt wird. Man würde auch, mie ih 
glaube, Unrecht thun, wenn man in diefem Abfchnitt die Ausfagen bei 
Richer im Allgemeinen in Zweifel zöge. Seine Darftellung beſtätigt doch 
im Wefentlihen das, was uns Balderich aus ganz anderem Geſichts⸗ 
punkte überliefert hat. Wo Nicher etwa Unbegründetes meldet, iſt eher 


2) Ich will Hier Richers Darfiellung der Ereiguiffe in Achen 978, die ich früher nicht 
mittheilen konnte, nadhträglid 'mit feinen eigenen Worten geben. Es heißt vom franzofi: 
fhen Heere: Tandem collectus &zercitus sic densus incedebat, ut erecta hastilia lucum potius 
quam arma portenderent. Ibat ergo per cuneos simbolo distinctos. Cum vero vada Mosae 
transmisissent, centuriones constitati et dispositi per centurias Ottonem non sufhicientem ha- 
bere exercitum diligenter contemplati sunt. Itaque accedebant, multamque inopiam rei milita- 
ris apud hostem praedicabant. Quae dum ad aures Ottonis referuntur, ille, utpote erat au- 
daci animo, Lotharium hunquam haec aggressum respondit. Nec vero in suas partes adrven- 
tare potuisse, cum nec ei copia militum sufhiceret, nec de suis satis spei haberet. At cum 
alii atque alii Lotharium jam adesse dicerent, et in eo perseverarent, Otto dixisse fertur, se ad 
his credendum nullo modo posse allici, nisi ipse quogue videndo per sese addisceret. Equ 
ergo inclamatis et adductis Otto ad videndum processit. Lotharium' cum viginti milibus i- 
stare advertit. Cogitabat igitur nune veniti, nunc quoque ad tempus recedere, et post cun 
exercitu copioso reverti meditabatur. Tandem quia Lotharius urgebat, stare non potuit. Ab- 
scessit ergo non sine lacrimis cum uxore Teuphanu regnique principibus, relicto palatio atque 
regio apparatu. Lptharius cum exercitu affeit, Ottonem se capturum ratns. Et certe cepis- 
set, si in itinere sese exercitus angariis non impedisset. Nam si ante ejus discessum pridie 
advenisset, eum aut capere aut neci dare potuisset. Palatium igitur ab hostibus occupatet. 
Regiae mensae evertuntur. Ciborum apparatus per calones diripitur. Regia quoque insigaia 
a penetralibus rapta asportantur. Aeream aquilam, quae in vertice palatii a Karolo magm 
acsi volans fixa erat, in vulturaum converterunt. Nam Germani eam in favonium converterant, 
subtiliter significantes Gallos suo equitatu quandoque posse devinci. Lotharius frustra impet 
facto sine obside vel pace sequestra exercitum reduxit, postea se rediturum coufidens. 


2) Da ich früher diefe Stelle nicht kannte, fo will ich fie Hier noch als Ergänzung ı8 
p 12 mittheilen: Vir aeque ut Otto nobilis, corpore eleganti ac valido, honoris cupidus ac 
facliosus, animo vasto sed fallaci. 
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zu glauben, daß er fchlecht unterrichter war, als daß. er abfichtlich und 
böswillig Falſches niedergefchrieben hätte '). Er unterfcheider fich bier 
fehr vortheilhaft von fpäteren franzöſiſchen Gefchichtfchreibern, und nichts 
widerlegt die entſtellte Erzählung eines Hugo won Sleuri von jenen Krieges 
handeln zwiſchen Otto und Lothar jetzt beffer als Nicher. 

Aber ed giebt auch Seiten an Micher, die ihn und in- einem minder 
vortheilhaften Licht erfcheinen laſſen. Als folche treten befonders hervor: 
Nationaleitelkeit, Leichtgläubigkelt und Liebhaberei für Hiſtörchen und 
Anekdoten, deren Nichtigkeit ihm bei ruhiger Prüfung -nicht entgehen 
fonnte, endlich Ungenauigkeit, die fich befonders in chronolosifchen Bes 


. immungen ausweiſt Alle diefe Fehler zeigen ſich recht Deutlich auch in 


dem Abfchnitte, von dem hier die Rede if. 

Richer fpricht c. 67 von ber Veranlaffung su Lothard Zuge gegen 
Achen auf folgende Weife: Cum ab Ottone Belgica teneretur ei a 
Lothario impeteretnr, ‚contra se dolos ant vires moliebautur, eo 
quod uterque et suum palrem eam tennisse conienderet, et exer- 
eitnuum multitudine nterque eam se defensurum non difideret. Nam 
et Ludovici patris Lotharii, fuit et ejus post dono hajus Ottonis 
pater Otto obtinnit. inverfennbar war hier der Autor son Nationals 
eitelfeit verblendet. Nicht weniger tritt diefelbe in einzelnen Zügen hervor 
bei feiner Darfielung der Belagerung von Paris, namentlich in der Ers 
zählung des Zweikampfes (Ce. 75), der vor den Thoren ber Stadt vor⸗ 
gefallen fein fol, mie in der Angabe, daß Otto nur drei Tage vor 
Daris geweſen fei, wodurch Herzog Huges Unthätigkeit entfchuldigt 
werden ſoll, endlich in der Darſtellung von Ottos Rückzug (e. 77), wo 
es von den Deutfchen heißt: Ibant non segniter, nec sine metn. 

Wie fehr der Berfaffer an haltlofen Gefchichten hängt, wie fie im 
Munde des leichtgläubigen Volkes umlanfen mochten, zeigt namentlich 
die Erzählung von der Reife Hugos nah Italien. Im Söften Eapitel 
wird erzählt, wie Dtto, als die erſte Zufammenkunft mit Hugo Statt 
finden fol, nur diefen allein mit dem Biſchofe Arnulf von Orleans als 
Dollmetſcher vor fich läßt, nachdem er vorher abfichtlich fein Schweidt 
auf einen Seffel gelegt hat. Als dad Gefpräch, heißt es, beendet 
mar, moburch eine vollſtändige Verſöhnung bewerfhiellige wurde, habe der 
Kaifer das Zimmer verlaffen, und fein Schwerbt verlangt, der Herzog 
habe es ergreifen und ihm nachtragen wollen, der Bifchof aber es feiner 
Hemd enteiffen, und fei mit demfelben Otto gefolgt; das Ganze fei nur 
ein liſtiger Anfchlag gewefen, um den Heros um Vaſallen des Kai⸗ 


1, Anders kann man freilich über die entfiellenden Zufäße zweiter Sand im erfien 
Buche denken (Vergl. Jahrbücher I. 1. p. 198). Sollte hier wirklich Sicher böswillig Die 
Facta entftelt haben, ober auch, nur von Nationalfiolz verbiendet zu leichtgläubig gewe⸗ 
fen fein? 


I. I. 12 
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ferd zu machen ')., — Sehr glaublich if fodenn, daß Lothar die Ber 
fühnung Ottos mit Hugo ungern gefehen hat; daß er aber und feine 
Gemahlin Briefe an die Kaiferin Adelheid und den König Konrad von 
Burgund, wie bie bei Nicher e. 86 u. 87 mitgetheilten, gefchrieben ha⸗ 
ben um Hugo in den Alpen tödten oder fangen zu laſſen, iſt mindeſtens 
fehr unmahrfcheinlih. Dem Schreiben der Emma an Adelheid mar nad 
Nicher ein förmlicher Steckbrief angehängt: Sed ne vos suis dolis ter- 
giversator evadat, tolius formae illinus inseparabilia accidentia 
vobis indicari curavi. Tune prosecuta oeulorum, aurium, labio- 
rum, dentiam quogue, et nasi, nec non et reliquarım corporis par- 
tinm- accidenlia, verberum quoque tenorem sic ignotum deelara- 
vit, ut his signis detegeret atque ignorantibus indicaret. Bedurfte 
man eines folhen Signalements, fo hätte es Adelheid fich ſelbſt entwer⸗ 
fen können, da fie zu jener Zeit mit Hugo sufammen in Rom lebte. 
Aber angenemmen auch, Lothar und Emma hätten dergleichen - Zumus 
thungen der Adelheid gemacht, ift es denkbar, daß biefe ihrem Verlangen 


entfprochen hätte gu einer Zeit, wo fie mit ihrem Sohne fo eben fih 
vollſtändig ausgeföhnt hatte? Gleichwohl follen Hugo wirklich viekfache 


Nachfiellungen bereitet fein, und Richer weiß e. 88 vortrefflich auszu⸗ 
mahlen, wie der Herzog unter der Maske eines Fuhrmannes gereift, end- 
lich doch beinahe durch einen neugierigen Wirth entdeckt, und nur mit 
Noth entkommen fei. 

Im Folgenden zeigt Richer zugleich feine Ungenauigkeit in chronv⸗ 
Ingifchen Angaben. Nachdem einige Sahre in Uneinigkeit zwiſchen Lothar 
und Hugo nach den eben erwähnten Ereigniffen verfloffen feien, fo 
nach ihm Lothar eine Ausföhnung gefucht haben,-um die Königswahl fei- 
ned Sohnes. Ludwig durchzuſetzen. Hugos Ausfühnung mit dem Kaiſer 
fält in d. %. 981. Da aber nun Ludwig bereits am Sten uni 979 ges 
Prönt war, fo if die Combination der Begebenheiten, die Nicher verfucht, 
ganz unmöglich. 

Ich glaube derartige Bemerkungen rechtfertigen, wenn ich Richer, 
foweit er mir zugänglich war, mit Borficht benust habe. — 

Bon der Notiz ans einem Parifer Coder, die Perg in eine 
Note zum Nicher p. 623 giebt, und die fi) auf die Schlacht an der 
Aisne bezieht, habe ich abfichtlich feinen Gebrauch gemacht. Sie wer 
wirrt die chronologifchen Verhäftniffe zu offenbar, und if zu fpäten Ur⸗ 
- fprungs, um ihre Autorität hoch anzuſchlagen. Webrigens muß ich be 
merken, daß ihr Inhalt durchaus nicht neu. iſt. Die ganze Stelle ent 
halten mit ganz unmwefentlihen Abweichungen die Gesta Consulum 
Andegavensium (d’Achery spieilegium. Neue Ausgabe. IIT. p.247), 


— 





— 


1) Ut dum dux euncts videntibus gladium ferret, in posterum etiam se portaturum in- 
dicaret, 
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doch ift zu bezweifeln, da fie in jenem Coder aus diefer Quelle entnom- 
men if. Daß bier die Copie einer Inſchrift vorliege, wie Pers zu 
glauben fcheint, ift fehr unmwahrfcheinlih. Die einleitenden Worte brau- 
chen nicht fo verfianden zu werden, und die Form der Notiz fpricht 
durchaus dagegen. - Vieleicht führen uns jene einleitenden Worte weiter: 
Hoc seriptum feecit, heißt e$, Fulco comes Jerosolimitanus, in ec- 
clesia sepuleri de Lochis cam magna sepultus honorificentia, de 
donis factis suis antecessoribus a rege Francie. Wer if zunaͤchſt 
jener Fulco, deffen hier gedacht wird? Nur Zulco Nerra kann darunter 
verfianden werden, der zweimal nach Jeruſalem mwallfahrtete, der Gründer 
des Klofters zu Xoches, in dem er auch begraben wurde (Gesta Con- 
sulum Andegavensium p. 255). ind wo und von wem ließ jener diefe 
Notiz auffchreiben? Sch glaube in der Chronik, welche Odo, dem ers 
fien Abte von Loches, beigemeflen wurde. Diefe benuste fpäter Thomas 
von Loches, den fodann der Verfaſſer unferer Gesta Consulum Ande- . 
gavensium ausfchrieb, wie er dies felbft in feiner Dedicationsfchrift an 
Heinrich TI. von England p. 235 fast. Wahrfcheinlich Fam diefe Nach- 
richt nım aus jener Chronik des Odo in den Parifer Ede‘). 


1) Auffallend iſt, daß ſich in der Historia Andegavensis bes Grafen Fulco Richiu 
(d’Achery IIL. p. 232) diefe Nachricht nicht findet. Bemerkenswerth ſcheint mir überdies, dafs 
der Verf, der Gesta diefe Schrift des Fulco Richin gar nicht erwähnt, ungeachtet er in ber 
erwähnten Dedicationsfrift fonft die Autoren nahmhaft macht, denen er folgte. Man 
kann den Argwohn nicht uuterdrüden, dab auch Hier vieleicht ein Literarifcher Betrug ob⸗ 
waltet. 


12* 





nachträge. 


3. p. 6. Bon den Ann. Iuvavenses if jetzt die Handſchrift aufge 
funden, die, wenn auch fonk wenig dadurch gewonnen worden, Das Jahr 
76 mindeftens befiätigt. Mon. Germ. V. p. 122. 


2. 


Zu p.17. Es if angenommen, daß unter dem Biſchof Boppo, beffen 
Thbietmar L. IV. p. 347 und 348 erwähnt, der. Bifhof Boppo von 
Würzburg zu verfehen ſei. Da diefer aber nach dem Necrologium Ful- 
dense bereitd am löten Juli 983 flarb, (vergl. p. 138. Note 1.) und 
Thietmars Notizen fich auf das Jahr 984 beziehen, fo erweiſt fich jene 


Angabe als fehlerhaft, denn ich möchte nicht mit Ussermann Episcope- 


tas Wirceburgensis p. 36. nach fpäteren Quellen den 23ſten Juli 984 
für den Todestag Boppos halten. Es entkeht demnach aufs Neue Die 
Trage, wer war jener Bifchef Bopps, denn, Daß er ber Utrechter Kirche 
nicht angehören fann, wie Ann. Saxo will, ift augenfcheinlich. Lappen; 
berg (Mon. Germ. V. p. 767. Note 1) vermutbet, ed fei jener Boppo ge 
meint, der nach Thietmar L. IV. p. 357 zum Bifchof von Krakau i. 
J. 1000 beftellt ward. Eine andere Vermuthung liegt aber, wie mir 
fcheint, näher. Auffer dem Bifchof Boppe von Würzburg if aus Thiet- 
mar L. II. p. 333 und Widukiud L. IH. (Mon. Germ. V. p. 463) 
noch ein zweiter Bifchof dieſes Namens zu Zeiten Dttos II. bekannt, und 
diefer iR Fein Anderer, als ber befannte Wunderthaͤter. Vergl. Jahr⸗ 
bücher I. 2. p. 112. Sollte diefer nicht an der gu erflärenden Stelle 
des Thietmar gemeint fein? Dieſes fcheint mir um fo wahrfcheinlicher, 
da Thietmar ihn hier venerabilis episcopus nennt, was mit dem ve- 
nerabilis vir. im jmeiten Buche fehr wohl übereinſtimmt. Daß meber 
Widukind noch Thietmar das Bischum nennt, dem Boppo angehörte, hat 
feinen Grund wohl darin, daß ihm damals noch Fein befimmter Sprengel 
zugewieſen war, wie dies auch fonft wohl gefchah 4.8. bei dem h. Bruns. 
Später erfi (nach 988) wurde er nad) Adam. Brem. c. 77 vom Erjbis 
{hof Adaldag zum Bifchof von Schleswig ordinirt. War aber Boppo 
bis zu jener Seit ohne einen beflimmten Sprengel, fo Eonnte ihn ber 
Kaifer um fo eher in Staatögefchäften benugen, und ihm fo auch die 
Wacht über Herzog Heinrich zu Ingelheim anvertrauen. Db der Kanzler 
Boppo, der p. 115 genannt ift, mit diefem oder dem Bifchof von Würz⸗ 
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burg eine Perfon war, oder von beiden, wie mir wahrfcheinlich ift, meil 
er ſich nie ald Biſchof unterfchreibt, zu unterfcheiden ift, muß ich dahin» 
geftellt fein laſſen. 


3, 


Dahlmann in feiner Gefchichte von Dännemarf p. 83 meint, daß i. : 
J. 974 nad dem Kampfe am Danewirk ein förmlicher Friede gefchloffen 
fei, und es wird fich dies aus den Annales Altahenses (vergl. p. 174) 
auch durch eine Beweisſtelle belegen laffen. Daß in Folge diefes Sriedens 
das Chriſtenthum unter den Dänen fich ausbreitete, beweift die Aufrich- 
tung des Bisthums Ddenfee auf Fünen, deffen zuerk in einer Urkunde 
v. J. 988 (Lindenbrog SS, ältere Ausgabe p,153) Erwähnung gefchieht, 
das aber doch jedenfalls vor Swens Auffland errichtet fein wird. Diefen 
fest Dahlmann i. d. J. 986, doch bleibt mir nach den von Thietmar 
p. 347 erzählten Ereigniffen immer noch die p. 98 gegebene Zeitbeftim- 
mung die wahrfcheinlichere. Wie fehr nach Harald Tod die Zahl der 
Chriften in Dännemarf abnahm, geht recht deutlich Daraus hervor, daß 
nach dem Jahre 988 die Bisthlimer Aarhuus und Odenfee ganz eingingen. 


Dendfeblen 


S Mi En 28 29. ” — Kart rag — St tögefchäft 
. 11. Ze fa aatögefchäften antöge e. 
S. 22. Note 3. 2° 9. ſtatt Cabelt } Häfen I: 

©. 30. Tert 28. ſtatt Sermandter lJ. Ziandten. 

©. 32. Tert . 15, n tt herzoglichen I. herzogliche. 

©. 33. Tert . 21. fatt Semahle I. Gemahls. 

©. 66. Kure 2, 4. ſtatt Mertz I, Pertz. 
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